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V o r w o r t .

Die W ism arschen B iirgersprachen sind schon im Jah re  1840 von 
D r. B u r m e i s t e r  und die älteren  nochm als im M eklenburgischen 
U rkundenbuche veröffentlicht. D ie A usgabe B u r m e i s t e r s 1 ist 
selten gew orden und g en ü g t den A nsprüchen, die m an an eine solche 
zu stellen h a t, n ich t: sie ist unzuverlässig und für die spätere Zeit 
unvollständig. Im  U rkundenbuche aber sind die einzelnen T exte zu 
sehr zerstreu t, als dafs sie, deren Sinn sich oft n u r durch V e r 
gleichung der verw andten Stellen erfassen läfst, dem Forscher rech t 
nu tzbar w ären, und es w ird, ehe do rt auch die jüngeren T exte vor 
g e leg t w erden können, noch m anches Ja h r  vergehn. D afs auch in 
den dort gedruckten  F assungen  h ier und da eine V erbesserung  m ög 
lich w ar, erw ähne ich nur, um festzustellen, dafs bei A bw eichungen 
meine L esung die bessere sein w ird. A ufserdem  w aren ein R egister 
und eine den Inhalt der B ürgersp rachen  system atisch ordnende und 
erklärende E inleitung dringend erforderlich. U nverm eidlich w ar 
dabei der Übelstand, dafs die K apitel dieser E in leitung , die fast das 
gesam te Leben und Treiben der B ü rg er berührt, n u r sehr ungleich- 
m äfsig ausfallen konnten. Es ist versucht worden, auch die B ü rg er 
sprachen anderer S tädte dafür zu verw erten . Ich bilde m ir aber 
nicht ein, dais m ir alle gedruck ten  T exte bekannt gew orden sind — 
um  ungedruckte  habe ich mich nicht bem üht — und dais ich über 
haupt die L ite ra tu r voll ausgenutzt habe. In  solchen D ingen  ist übel

1 Die Bürger sprachen und B ürgerverträge der Stadt W ismar. W is 
mar, in Commission der H. Schmidt u. von Cosselschen Rathsbuchhand 
lung, 1840. — Damit man Citate nach Burmeister auch in der neuen 
Ausgabe ohne Schwierigkeit auffinden könne, habe ich auf S. X V  f. eine 
Konkordanztafel beigefügt.
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V I V orwort.

daran, w er keine Bibliothek am  O rte  hat. D arauf allerdings ist mein 
S treben gerich tet gew esen, die H ansischen, Ltibischen und M eklen- 
burgischen Editionen auszuschöpfen. D ie Geschichte der B ilrger- 
sprache überhaupt und ihren etw aigen Z usam m enhang mit dem  echten 
D inge zu behandeln, schien besser dem  R echtshistoriker vom Fache 
überlassen bleiben zu sollen, und ich habe mich deshalb darauf be 
sch rän k t, das fü r W ism ar N otw endige zu sagen und auf die E in  
rich tungen  in näher verw andten  S täd ten  hinzuweisen.

Zu D anke verpflichtet bin ich für das aufm erksam e E n tgegen  
kom m en der V erw altungen  nam entlich der Lübeckischen S tad t 
bibliothek, aber auch der Schw eriner R egierungsbibliothek und der 
R ostocker U niversitätsbibliothek. Im einzelnen habe ich m ich , wie 
im m er, der H ülfe C r u  11s zu erfreuen gehabt. T ief aber beklage 
ich es, dafs ich unserm  K o p p m a n n  nicht m ehr die gedruckte A rbeit 
habe vorlegen  können, für deren A ufnahm e in die Hansischen G e 
schichtsquellen er w arm  eingetreten  ist und die zum D rucke herzu 
richten er sich noch in seinen letzten T agen  bem üht hat.

W i s m a r  1905, Palm arum .

F . Teehen.
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I. Geschichte der Wismarschen Bürgersprache.
B evor man allgem einer die F äh ig k e it erw arb, G eschriebenes lesen 

zu können, und w eiter die E rfindung G utenbergs die M öglichkeit 
bot, durch den D ruck Gesetze und V erordnungen bekannt zu machen, 
w ar m ündliche V erkünd igung  der einzig gan g b are  W e g  dafür. Die 
zu diesem Zwecke früher m ehrm als im Jahre , später einm al jährlich 
berufene B ürgerversam m lüng hiefs bei uns bursprake K A nfänglich  
h a tte  die V ersam m lung , wie es schon im N am en ausgedrückt liegt,

1 Zuerst Hamburger Stadtrecht 1270, V I § 19. Lüb. IJrkb. VI, 
Nr, 126 S. 172, Nr. 132 S. 180; buwersprake 1425 Lüb. Urkb. VI, S. 622; 
tiörghersprake 1416 HR. I, 6, S. 301 § 2, 1480 W ism. W einbuch S. 216, 
1539 Wism. Zeugeb. S. 599, auch in der Überschrift von L X X I; entstellt 
burgersprake 1480 § 2 (Abschrift aus dem 16- Jh.) oder burgerspracke 
L X X ,  Überschrift. Schon 1479 schreibt der vom Rheine stammende 
Klaus Bischof in seinem W einkellerjournal S. 21 burgherSprach, und im
16. Jahrh. ist die hochdeutsche Übersetzung burgerspräche oder bürger 
sprach allgemein (Zeugeb. fol. 2 9 v 1551, Kämmereirechnung 1599, Über 
schrift von LXXII). Und da sie nicht nur zutrifft, indem bur den erb- 
gesessenen Bürger als solchen bezeichnete, sondern auch üblich geblieben 
iat, habe ich kein Bedenken mich ihrer zu bedienen. Der Lateinische A us 
druck ist fast ausschliefslich civiloquiurn, selten begegnet burgiloquium  
(Meid. Urkb. VI, Nr. 3743), plebiloquium  (Hans. Urkb. III, S. 46 f., Na- 
piersky, Quellen des Rigischen Rechts S. LX X X V IIl), generale edictum  
aut civüoquium  (Mekl. Urkb. V II, Nr. 4465), plebiscitum  oft in den 
späteren H am burger Kämmereirechnungen. In Köln sagte man morgen 
sprache (Hegel, Verfassungsgesch. S. C LX X X IX ), in Hannover stadt- 
k ttnd igung  (Pufendorf, observ. jur. univ. IV, app. S. 215), in Bremen auch 
kundige rulle  (Pufend. a. a. O. II , app, S. 104), D er Braunschweigische 
Ausdruck echteding  (Ordinarius § 77, 119, 131, Urkb. der St. B. I, 
S. 167, 176, 179) eröffnet zugleich einen Ausblick in ein anderes Gebiet.

1 *
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4 I. Geschichte der Wismarschen Bürgersprache.

nicht n u r zuzuhören, sondern m it zu beschüefsen 1f aber da der Stam m  
der in E rinnerung  zu rufenden V erordnungen  grö lser und gröfser 
w ard, das V erordnungsrech t des R ates sich festete und ausdehnte, das 
M itbeshhlieisungsrecht der B ürgerschaft aber eine E inschränkung  e r  
fuhr, so w urden f rüh die B ü rg er nur zum H ören versam m elt. M ög 
licherweise in W ism ar, das seine A nfänge als S tad t nicht w eiter als 
auf den A u sg an g  der zw anziger Jah re  des 13. Jah rh u n d erts  zurück 
führen k a n n 2, von U rsp ru n g  an. D ie F o lge  w a r ,  dafs die in den 
B ürgersprachen  verkündeten  V erordnungen  selbst B ürgersp rachen  
benannt w urden.

W ährend in H a m b u rg 8 und R ostock4 die B ürgersp rache  schon 
im  Jah re  1270 erw ähnt w ird , in Lübeck 1314s, ist das ä l t e s t e  
Z e u g n i s  für W ism ar vom Jah re  1323". D er älteste datirte  T ex t 
aber, den w ir h ab en 7, ist vom Jah re  1345, und die allgem eine B ü rg e r 
sp ra c h e 8 ist in der auf uns gekom m enen F assung  nicht w esentlich 
ä lte r. I n  d e n  e r s t e n  J a h r e n ,  aus denen T exte vorliegen , w ard  
noch m e h r m a l s  B ürgersp rache  gehalten , seit dem Jah re  1354 aber 
nu r noch E inm al, und zw ar d er R egel nach zu H im m elfah rt9.

1 Darauf bezog sich 1583 der bürgerschaftliche Ausschufs in seiner 
Klage über willkürliche Ä nderung der Bürgersprache durch den Rat.

a Hans. Gesch.-Bl. 1903, S. 121 ff.
3 S tadtrecht 1270, V I § 19.
4 Mekl. Urkb. II, Nr. 1207.
5 Urkb, des Bistums Lüb. Nr. 447, 449 (nach Frensdorff, Stadt- u. 

Gerichts-Verf, Lübecks S. 165 Anm. 5), Lüb. Urkb, II , Nr. 98 beweist 
für das Jah r 1297 nur ,  dafs man in Hamm diese Institution als dort be 
stehend voraussetzte. — Ein ähnliches Zeugnis für die Seestädte im all 
gemeinen bietet ein Beschlufs der Kaufleute, die Gotland besuchen, vom 
J . 1287 (Hans. Urkb. I, Nr. 1024).

ö Mekl. Urkb. V II. Nr. 4465.
7 II,
s I j eingezeichnet wahrscheinlich 1344, da die Ratslinie, die die zweite 

Hälfte des Buches cinnimmt, mit diesem Jahre beginnt.
9 Drei Texte sind für das J. 1351 vorhanden, zwei für 1345, 1347, 

1349, 1350, 1353. Himmelfahrt war der Termin der Ratsumsetzung, die 
vom J. 1468 aii allerdings erst am Tage darauf vorgenommen ward, wäh 
rend die Neuwahlen fast durchgängig auf andere Tage fielen, Sonntag 
nach Himmelfahrt ist die Bürgersprache gehalten 1356, am Tage vor 
Himmelfahrt 1371, 1372, 1375, Mittwoch nach Himmelfahrt 1387. Zu Ende 
des 16. Jhs. und im 17. Jh. ist sie überwiegend am Montage nach Vocem
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I. Geschichte der Wismarschen Bürgersprache. &

D ie F e s t s t e l l u n g  d e s  T e x t e s  w ar Sache des R a te s f in 
dessen Nam en auch die B ürgersprache verkündet w ard . A ls be- 
schlieisend w erden, w ährend die ersten T exte sich einer passiven oder

jucundidatß, also am Montage vor Himmelfahrt verkündet (1581, 1585, 
1603, 1605, 1619, 1620, 1624—1626, 1632-1637, 1655, 1662, 1684, 1691. 
Vgl. die Instruktion vom J. 1604/1614 in der Anlage B); die einzigen 
bekannten Abweichungen sind 1595, 1607, 1608 und 1623, wo der Sonntag 
Vocem juc. selbst angegeben ist, und 1611, wo die A bkündigung erst am 
Sonnabende vor Pfingsten stattfand. F rüher ist die Bürgersprache in der 
altern Zeit gehalten im J. 1350 (wo keine R atsveränderung verzeichnet 
ist), und zwar am Mittwoch vor Laetare (März 4), später, nämlich Juni 11 
(Sonntag nach der Fronleichnams-Oktave) im J, 14S0 (Ratsumsetzung 
Freitag nach Himmelfahrt), Juli  11 (Sonntag vor Margareten) aber im J. 1350. 
Ausgefallen ist sie zu Himmelfahrt 1352. — A ls Herbsttermin ist bezeugt: 
Aug. 29 (decoll. Joh. bapt.) im J. 1352, Sept. 11 (Sonntag vor K reuz 
erhöhung) 1345, Sept. 25 (Sonntag nach Matthaei) 1351 (urspr. acht Tage 
später beabsichtigt), Okt. 27 (am Tage vor Simon u. Judae) 1400 (wenn 
man den Text, der nur die Brauer angeht, als Bürgersprache zählen darf), 
Nov. 3 (Sonntag nach Allerheiligen) 1353, Nov. 4 (Donnerstag nach A ller 
heiligen) 1417 (nur die Brauer belangend), Nov. 7 (Sonnabend vor Martini) 
1349, Nov. 11 (Martini) 1347, Jan. 2 1351. — R egelm äßig v i e r m a l  war 
Bürgersprache zu L ü b e c k  (Jacobi, M artini, Thomac ap., Petri in den 
Fasten: Lüb. Urkb. V I, Nr. 783, IX , Nr. 925, X I, S. 122 f., Melle, 
Gründl. Nachricht, 3. Ausg., S. 110; seit 1768 nur noch Einmal am letzt 
gedachten Tage, dem der Ratsumsetzung, W ehrm ann, Hans, Gesch.-Bl. 
1884, S. 57) und zu K o l b e r g  (Sonntag vor Epiph., vor Fasten, vor dem 
Jahrm ärkte, vor Michaelis, Riemannn, Gesch. der St. K ., Beil, S, 83 ff.; 
1616 nur noch zu Ostern und Michaelis, ebd. S. 99); d r e i m a l  zu L ü n e  
b u r g  (am Dienstage oder Donnerstage nach W eihnachten, nach Ostern 
und nach Michaelis, K rau t, das alte Lüneb. Stadtrecht S, 22) und zu 
S t r a l s u n d  (im Januar bald etwas früher bald später, im Ju li und im 
November, Genzkows Tagebuch 1560 S. 66 , 101, 120; vgl. S. 158, 185, 
335, 391; der Ratswechsel fällt in den Januar); z w e i m a l  zu R o s t o c k  
(früher zu Petri Stuhlfeier, dem Tage der Ratsum setzung, Febr. 22 und 
Allerheiligen, Nov. 1, später zu Mätthiae, Febr. 24 oder 25, und Simonis 
und Judae, Okt. 28, s. Dragendorff, Beitr. z. Gesch. d. St. Rost. IV, 2, 
S. 47. Im J . 1582 ward beschlossen, die Bürgersprache am Montage nach 
Simonis und Judae zu verlesen; »im Laufe der Zeit [bis zum J . 1679] war 
dann das regelm äßige Verlesen der Bursprake aufgegeben worden und fand 
am Simon-Judas-Tage überhaupt nicht mehr, am Mathias-Tage aber nur noch 
dann statt, wenn zugleich die öffentliche V erkündigung vorgenommener
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subjektlosen A usdrucksw eise bedienen, die R atm annen genannt in 
1347 (VI) ff. und 1428, die R atm annen, a lt und neu 1356, 1423— 1427, 
B ürgerm eister und R atm annen  1387, dieselben, a lt und neu 1417— 1422, 
der ganze R at, a lt und neu 1400 (X L I) und 1417 (X L V ). N achdem  
dann in den B ü rg er vertrügen  des Jah res 1583 im 3, und des Jahres 
1598 im 5. A rtike l bestim m t w ar, dafs der R a t sich nach E rled igung  
anderer dort g enann ter O rdnungen m it der B ürgerschaft w egen der 
B ürgersp rache (und d er S ta tu ten) freundlich  vereinigen so lle , und 
nachdem  darauf in § 5 des B ü rg e rv e rtrag s  vom Jah re  1600 genauer 
ausgeführt w a r , dafs der R a t sich w egen der B ü rgersp rache , wenn 
etw as davon ab oder dazu zu tun sein sollte, m it den D eputirten  des 
A usschusses freundlich verein igen , dies der G em einde vorlegen  und 
dann die veränderte  und verbesserte B ürgersprache  publiciren solle — 
nach diesen A bm achungen w ird  in L X X I E  die Revision m it Zu 
ziehung der B ürgerschaft zuerst wol im Jah re  1602, dann aber im 
Ja h re  1603 in dem dam als um gestalteten  Schlüsse der B ürgersprache 
in A ussicht g e s te llt, und in L X X II  lieg t das E rgebnis d er solcher 
G estalt im  Jah re  1610 beschafften R ev ision1 vo r, eine F assu n g , die

6 I. Geschichte der Wismarschen Bürgersprache.

Ratswahlen geschehen mulste«, Koppmann, I-Ians.Gesch.-Bl. 1S88, S. 139), 
G r e i f s w a l d  [anscheinend an den Sonntagen vor Jacobi und vor A ller 
heiligen, Pyl, Pomm, Gesch.-Denkmäler II, S. 83; Ratswechsel Michaelis), 
K i e l  (Petri Stuhlfeier, dem Tage der Ratsumsetzung, und Michaelis, 
Zeitschr, £, Schlesw.-Holst, Gesch. 10, S. 187, 194, 190; 14, S. 316), H a m  
b u r g  (Petri Stuhlfeier, dem Tage der Ratsumsetzung, und Thomae ap., 
Dez. 21, Anderson, Hamb, Burspr., S. 3; im J. 1419 Okt. 16, Lüb. Urkb. 
V I, S. 172), B r a u n s c h w e i g  (in der Woche nach Quasimodogeniti und 
nach Michaelis, Urkb. der St. B. I ,  S. 176 § 119, S. 179 § 131) und zu 
G ü s t r o w  (an den Sonntagen vor M argareten, Juli 13, und vor Marien 
G eburt, Sept. 8 , Besser, Beitr. z. Gesch. von Güstrow II, S. 267); nur 
e i n m a l  scheint dieBiirgersprache verlesen zu sein zu V e r d e n  (amMon 
tage nach heil drei Könige, dem Tage der Ratsumsetzung, Pufendorf, obs. 
jur. univ. I, app. S. 77), H a n n o v e r  (am Sonntage nach Marien Reinigung, 
dem Tage des Ratswechsels, Pufendorf a. a. O. IV , S. 215), R i b n i t z  
(Petri Stuhlfeier, Kamptz, Mekl. Civilrecht I, 1, S. 317), P a r c h i m  (Petri 
Stuhlfeier, Cleemann, Chron. von Parchim, S. 157) und in manchen ändern 
Städten, meist im Frühjahre, im Herbste zu R i g a  und A n k l a m .

1 Die Bürgerschaft ward dazu am 8. Mai 1610 berufen, und die Be 
ratung mit einem besondern Ausschüsse von acht Männern, mit dem A us 
schüsse der Vierzig und mit der Bürgerschaft bis zum 11. Mai erledigt.
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im Jah re  1653, Juni 14 von den Schwedischen Kom m issarien im  
H uldigungsrecesse gleich wie das jus statuendi m it dem  B edinge be 
s tä tig t ward, dais darin  nichts enthalten sei oder nichts sta tu irt werde, 
was der königlichen M ajestät zum Praejudiz und A bbruch ihrer obrig  
keitlichen R echte gereiche. D er H uldigungsrecess w ieder ist 1654, 
A ug . 5 von K önig  K arl bestä tig t worden.

Um die R edaktion vorzunehm en, kam  d er R at, wahrscheinlich 
von a ltersher, am  T ag e  vor der V erkündigung zusam m en1. N ach 
der als A nlage B m itgeteilten Instruk tion  aus dem A nfänge des 
17. Jahrhunderts versam m elte e r sich am  Sonn tage  Vocem jucundi- 
tatis (dem H im m elfahrt vorangehenden  S o n n tag e , jetzt R ogate  g e  
nannt) altem  G ebrauche nach zur V esper in S. M arien und zog von 
da paarw eise in Prozession aufs R a th a u s2. W egen  der U nbequem lich 
keiten und U nzu träg lichkeiten , w elche die an die Revision sich an- 
schliefsende späte Kollation m it sich brachte —■ um  des K ostenpunkts 
willen w ar das früher gereichte K onfekt durch konsistentere Sachen

I, Geschichte der Wisraarschen Bürgersprache. 7

Protocolla inter senatum et cives, Tit. I ,  Nr. 4 , Vol. 9. Der Bgm. Dan. 
Eggebrecht äufserte am 10. M ai, es würde gleichsamb ein Mein sta tt 
recht, wonach viele Fälle entschieden werden könnten, bis ein gewiß  
Stattrecht gefertig t -werde, wosu viel gehöre. Namentlich die auf den 
Syndicus Lorenz Niebur zurückgehenden Ä nderungen hatten den Unwillen 
der Bürgerschaft, die ihm nicht geneigt war, erregt und 1581 die Forderung 
einer Anteilnahme an der Redaktion veranlafst. — Auch anderwärts übten, 
die Bürger Einflufs, So erklärte sich im J. 1456 der R at zu W ilster 
bereit, die W ünsche der Bürger, wenn es der Stadt nützlich sei, zu berück 
sichtigen, Zeitschr. f. Schlesw.-Holst. Gesch. 8 , S. 355. — Im J, 1287 be 
schlossen die Kaufleute, die Gotland besuchen, dafs bei vorgekommenem 
Strandraube omnes prope posite civitates rum ore ta li peraudito debent 
in com m uni c iv iIo q u io  prohibicionem facere  gegen Verkauf des Strand 
guts; Hans. Urkb. I, Nr. 1024.

1 Ä ltestes Zeugnis dafür im W einbuche S. 216, wonach 1480, Juni 10 
3 Stübchen, Juni 11 aber 4 Stübchen W ein zur Bürgersprache aufs R a t 
haus geliefert sind. W egen Lübecks vgl. W ehrm ann, Hans. Gesch.-Bl. 
1884, S. 57, Melle, Gründl. Nachr. (3. Aufl.) S. 111; wegen Stralsunds 
Genzkow, Tagebuch S. 5, 101, 391.

- Später scheint man sich auch in feierlichem Zuge vom Rathause in 
die Kirche bewegt zu haben (Ratsprotok, 1683, 1689, 1695: nur erwähnt, 
als sonst üblich).
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8 I. Geschichte der Wismarschen Bürgersprache.

ersetzt w o rd e n 1 ■—  beschlofs m an im Jah re  1604", die V ersam m lung 
in der K irche auf den N achm ittag  2 U h r zu verlegen. N achdem  in 
zwischen die B era tu n g  erled ig t w äre, sollte das M ahl um 5 U h r an  
gerich te t sein und aus drei G ängen  bestehn , um  10 U hr aber sein 
Ende finden. Zehn Jah re  darauf w ard  eine Ä nderung  dahin getroffen, 
dafs zw ar die V ersam m lung in der K irche und d er feierliche Z ug  
von dort nach dem  R athause beibehalten w ard , die Revision der B ü rg e r  
sprache jedoch (als überflüssig , weil d er T ex t seit 1610 festgeleg t 
w a r und vom  R ate  nicht m ehr einseitig g eän d ert w erden konnte) in 
F ortfa ll kam  und das M ahl auf den M ontag g e rü ck t w ard . Die P ro  
zession aus der K irche is t, nachdem  sie elf Ja h re  ausgefallen w ar, 
noch einm al im Jah re  1685 m it folgender »geringer Collatioru ab  
g eh a lte n 8, w ährend  die mit diesem B rauche zusam m enhängende R a ts  
p re d ig t4 am  N achm ittage des S onn tags R ogate  noch bis auf diesen 
T a g  fortbesteht. A uf die Revision weisen A ufschriften auf einem  
T exte von L X X I h i n 6; die A r t  und "Weise ab e r, in d er sie vor 
genom m en is t, läfst sich bei der reichen Ü berlieferung vielfach im 
einzelnen beobachten, wobei n u r oft unsicher b le ib t, ob am  bereits 
benutzten oder an dem  vorbereiteten  T exte g eän d ert ist. A ufser 
F ra g e  ist n a tü rlich , dafs das Lateinische G ew and , das die alten

1 Von dem bei dieser Gelegenheit getrunkenen W eine (S. 7 Anm. 1,
A nlage C) schweigt die Instruktion.

3 W egen des Datums s. die A nm erkung zu Anlage B.
3 Nach den Ratsprotokollen. Sie ist aber auch vor 1673 vermutlich 

öfter ausgefallen, z. B. 1659.
4 Ausgaben hierfür sind zuerst in der Kämmereirechnung von 1628 

notirt: 3  mr. dem  h. Superintendenten anstaet eines stubichen •Weins, 
so ihm e wegen der gehaltenen nachm ittags pred ig t a u j f  Vocem j u - 
cunditatis alter gewohnheitt nach verehret. 1 mr. 8 ß  dem cantori u f f  
dieselbe seitt anstaet 1/a stubichen weins. 1717 werden 12 M- für den 
Archidiakonus und je 6 M. für Kantor und Organisten statt 2 oder je 
1 Stübchen W eins angeschrieben, wofür jetzt (nach dem Durchgänge 
durch die N aA»Währung) im ganzen 28 M. gezahlt werden. Vgl. Mekl. 
Jahrb. 33, S. 66.

5 Relecta 8  May ao. 1580 praesentibus consulibus et senatoribus
(folgen die Namen), relecta in  curia in  lobio . . .  30  A prilis  ao. 1581 
praesentibus consulibus et senatoribus subscriptis  (folgen die Namen),
recitata . . . 1 Maii a consule Georgio Treyman. Religere  ist das Lesen
zur Revision im Rate, recitare die öffentliche Verkündung.
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Fassungen  tragen , w eder für die B ü rg e r noch für den R a t bestim m t 
gewesen i s t1, und zweifelhaft nur ,  ob der S tad tschreiber daneben 
Niederdeutsche Konzepte v erfe rtig t oder die F äh ig k e it gehab t hat, 
beim V orsagen fliefsend zu übersetzen. M ehrfach ist der neuen R e 
zension nicht der letzte T ex t zu G runde g e le g t, sondern es ist auf 
einen älteren  zurückgegriffen2.

D ie A usführung  ist verschieden, ln  den rund  hundert Jah ren , 
in denen die erste H älfte des für B ürgersp rache  und  R atsm atrike l 
angeleg ten  Buchs gedient h a t die T ex te  d er B ürgersprachen  auf 
zunehm en, genau von [1344] bis 1453, kann m an darauf rechnen, 
dafs in denjenigen Jah ren , für die keine neue F assung  e ingetragen  
ist, entw eder der vorangehende oder d er allgem eine auf dem ersten 
B latte verzeichnete T ext g eb rauch t ist. F ü r  die Jah re  1357-—1360 
ist es sogar in X X II  bezeugt, dafs aufser der gem einen B ürgersp rache  
nur einige aufserdem  öffentlich angeschlagene B estim m ungen v er 
kündet sind ; fü r die Jah re  1361— 1364 in X X III, dais allein die g e  
meine B ürgersprache abgekünd ig t is t, w enn nicht etw a das etc. am  
E nde auf W eiteres h indeuten soll; 1429 in L V III, dais die g ew ö h n  
lichen Bestim m ungen wie frü h er, zumeist aber wie im Jah re  1424; 
für die Jah re  1437— 1451 endlich in L X II— L X V , dafs die B ü rg e r 
sprache wie im J a h re  1436 verlesen ist. In  ändern Jahren  ist die 
R edaktion n u r begonnen und dann auf frühere  v e rw iesen , so 1426, 
1427, 1435, 1436, w ieder andersw o liegen m ehr oder w en iger voll 
kom m en ausgeführte  R edaktionen vor, aber zugleich m it einem V er 
weise auf die alte B ü rg e rsp rach e3 (1347 V  § 1), auf alle ändern  W ill-

I. Geschichte der Wismarschen Bürger spräche. 9

1 D er R at tvielmehr wol Niebur) glaubte es 1581: So ha t der ratfz 
dem  syndico u jferlegt, das ehr dieser . . .  stad t statuta, so von anno
1345 biß u f  1455 (!) von der loben alle ja r  Lateinisch abgelesen ........
in  ein richtiger O rdnung brin gen  solle. Tit. I, Nr. 3 , Vol. 2 , S. 58 f.

2 So 1356 auf 1345 II, III (§ 3 =  II § 2, § 5 =  H § 5, § 6 =  II § 6, g 9 
=  III g 1), in g 16 anf korrigirten 1348 § 3. — 1371 und 1372 auf 1353 
X V II (§ 12 =  X V II § 4, g 15 =  X V II g 16, X X I § 16). Zusammenstimmen 
1347 V I § 1, 1352 g 2, 1353 X V III § 4, 1356 § 15, abweichend von 1349 
X  § 4 und 1351 X V  § 5. — 1417 X L IV  § 10 und 21 stimmen mit 1395 
§ 10, 20, während 1397 § 10 und 23 abweichen. 1430 g 28: 1397 g 17.

3 Ich denke doch, dafs die allgemeine, und nicht etwa eine verloren 
gegangene gemeint ist.
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k ü re n 1 (1348 § 9, 1349 IX  § 13), auf die gem eine (auf dem  ersten 
B latte e ingetragene) B ü rg e rsp rach e0. D abei gew innen w ir freilich 
keine V orstellung davon , wie es bei der V erkündung gehalten  sein 
m ag, da bei vo llständiger V erw endung  beider T ex te  W iederholungen 
vorgekom m en sein m üfsten , insofern als die nach dem  Jah re  13o3 
der gem einen B ürgersprache angehäng ten  N ach träge  von 1371. an  
den T ex ten  eingereih t s in d 3. D as W ahrscheinlichste dünkt mich, 
dafs m an sich von 1371 an  bei der V erk ü n d u n g  so gu t wie im ge 
schriebenen T exte mit einem Hinweise b egnüg t h a b e 1, gerade w ie 
m an es frü h er und später mit den alten  W illküren  gehalten  haben 
m u ls5.

U nvollständig sind die W ism arschen T exte darin, dafs E inleitung 
und S ch lafs, näm lich B egrüfsung  der B ü rg e r und V erabschiedung, 
fehlen. H ierfür bietet Rostock die beste Ü berlieferung. D o rt lautete 
die B egrüfsung : de ra d t bi/t j w  to hörende in Gades nennen5, d e r 
Schlufs aber: de rad t danket j io  gu ttfken  a llesam enL

10 I. Geschichte der Wismarschen Bür verspräche.

1 Da 1348 hinzugefügt ist: snb penis priiis asscriptis, so müssen 
auch hier woi Bestimmungen der Bürgersprachen gemeint sein.

* 1351 X III % 1, X IV  § 1, 1352 § 1, 1353 X V II § 1, X V III § 1, 1354 
§ 1, 1355 § 1, 1356 § 1. 1365 g 1, 1371 und 1372 § 1, 1373 § 1, 1395 § 2, 
1397 g 2, 1398 § 2, 1400 X L  § 2. 1401 § 2, 1417 X L IV  g 27, 1418 § 32, 
1419 § 37, 1420 § 2, 1424 § 2, 1425 § 5, 1430 § 2, 1480 g 2.

5 I § 7 nach 1351 X V  § 11 (nachgetragen), 1353 X V III § 11, fehlt 
1356, steht 1371 § 8 usw. — I § 8 nach 1345 III g 14 (nachgetragen), 1348 
§ 11, 1349 IX  § 12, 1351 X V  § 14, 1353 X V II § 19, X V III g 10, fehlt
1356, wieder 1371 § 9. — I § 9 nach 1353 X V III § S, fehlt 1356. I § 10
nach 1353 X V III § 7, fehlt 1356.

4 Das legt schon die Fassung von 1371—1400 nahe: ornnia conunwiia  
civiloquia, u t notum  est, teneantur.

r' I g II , 1345 III g 9, 1351 X V  § 12, 1353 X V II g 20, X V III § 9, 
1356 § 28. Dafs damit nicht etwa die gemeine Bürgersprache gemeint 
sein kann, folgt aus dem gleichzeitigen Vorkommen beider Hinweise in 
X V  g 1, 12, X V II § 1, 20, X V III § 1, 9 , 1356 § 1, 28. W egen 1347 V  
g 1, 1348 § 9, 1349 IX  § 13 s. oben.

a Beiträge z. Gesch. der St. Rost. IV , 2, S. 60.
7 Beitr. z. Gesch. der St. Rost. IV, 2, S. 60. — Die Lübische E in  

leitung wy beden ju w  to hörende (Lüb. U rkb. IX, S. 958, 960; ähnlich 
in Lüneburg, Havemann, Gesch. der Lande Braunschweig u. L. I, S. 785)
steht der Rostocker sehr nahe, die Hamburgische ist stark modermsirt
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I. Geschichte der Wismarschen Bürgersprache. 11

W a n n  z u l e t z t  B ü r g e r s p r a c h e  g e h a l t e n  i s t ,  lä ist sich 
aufs J a h r  nicht angeben. Schon in den K riegslüuften w ar die V e r  
lesung  »etliche Jahre« ausgesetzt w o rd en , w ard aber 1632 w ieder 
aufgenom m en*, jedoch von da an nicht m ehr ganz regelm äfsig g e  
ü b t, nicht 2. B. im Ja h re  16531 und 1659, und nach M afsgabe der 
R atsprotokolle m üfsten w ir annehm en, dals im Jah re  1673 die letzte 
V erkünd igung  stattgefunden habe. A b er die R atsprotokolle drücken 
sich nicht immer mit w ünschensw erter K larheit aus. Nach S ch rö d e r3 
h ätte  der B ürgerm eister Paries zuletzt die B tirgersprache um  das 
J a h r  1638 verlesen. W enn nun dieses J a h r  sicher nicht zu trifft, so 
w ird doch das Z eugnis, dem sehr leicht eine Ä u lserung  des 1711 
verstorbenen B ürgerm eisters zu G runde liegen kann, nicht durchaus 
bei Seite geschoben w erden können. Ein Interesse desselben, w enigstens 
für den K irchgang , bezeugt das Protokoll von 1695. In den Jahren  
1686 und 1690 schw eigen sich die Protokolle aus. Ü brigens fahren 
die K üm m ereirechnungen fort, die H onorirung  des oder der B ü rg e r 
m eister für die B ürgersprache bis 1831 zu b u ch en 8.

{gute Freunde, nach üblichen Sitten lind alter Gewohnheit soll heute 
die B u r  spräche verlesen w erden; wollet demnach ß  eißig Acht darau f 
haben und  euch darnach richten, Anderson, Hamburg. Burspracken, S. 11). 
Noch eine andere Formel in Oldenburg i. H. bei Hollensteiner, Chronik 
bilder, S. 284. D er Schlufs fehlt in Lübeck, ist aber in Ham burg dem in 
Rostock verwandt: E. E. Rath bedankt sich, daß ihr erschienen seyd 
(Anderson a. a. 0 . S. 12). In Kolberg, Anklam und Greifenberg ist der 
Dank an den Anfang gerückt, und es wird in A nklam  wie auch in L üne 
burg (Pufendorf, obs. jur. univ, I I , app. S. 202) mit der Mahnung ge 
schlossen, sich nach dem Gehörten zu richten und vor Schaden zu hüten. 
In Kiel endlich dankt der R at im Anfänge denjenigen Bürgern, die sich 
ihm willfährig erwiesen haben, und verheilst solchen gröfseres und willigeres 
Entgegenkommen als ändern; der Schlufs aber ist: darmede o rlo f wol 
to varende  (Zeitschr. f. Schlesw.-Holst. Gesch. 10, S. 187, 190, 194, S. 193, 
198; 14, S. 330, 335, W estph., mon. ined. IV , Sp. 8252). Ganz ähnlich 
in Oldenburg, nur mit dem Danke am Ende (Hollensteiner a. a, O. S. 287).

1 V gl. die Aufzeichnungen am Ende von L X X II.
3 Ausführl. Beschreibg, der St. u. Herrsch. W ismar, S. 622.
3 In Anklam dauerte die Bgspr. bis 1730 (Stavenhagen, Beschreibg.

von A., S. 247), in Parchim ward sie noch im 18. Jh. verlesen (Cleemann,
Chronik, S, 157), in Bremen im J. 1759 abgeschafft (D reyer, Einleitung,
S. 100, unter Berufung auf Cassel), in Lübeck währte sie bis 1803 (Wehr-
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W as die F o r m e n  an lan g t, un te r denen die B ürgersprache g e  
halten  w a rd 7 so w urden die B ürger zu bestim m ter, aber n icht stets 
gleicher S tu n d e 1 durch das A nziehen der S tu rm g lo ck e 2 auf den 
M a rk t3 berufen, nachdem , unbekannt seit w ann, am  Sonntage vorher

12 I. Geschichte der Wismarschen Bürgersprache.

mann, Hans. Gesch.-Bl. 1884, S. 57), in Rostock, Schwerin und Boizenburg 
anscheinend mindestens bis 1S05 (Kamptz, Mekl, Civilrecht I, 1, S- 810 f., 
315, 316), in Ham burg bis 1810 (Anderson, Hamb. Burspracken, S. 3, Be- 
neke, Hamb. Gesch. u. Denkwürdigkeiten, 2, AuEl., S. 270). F ü r Rostock 
würden wir in der 1811 geltend gemachten Forderung des Nachrichters 
für das Brettschlagen (Beitr. z. Gesch. der St. R. IV, 2, S. 48) sogar ein 
Zeugnis noch für dies Jahr haben, wenn nicht derartige Zahlungen, wie 
das Beispiel von W ism ar zeigt, manchmal die honorirte Leistung über 
dauert hätten, ln  Reval ist noch im J. 1803 ein neuer T es t redigirt.

1 Uhr 12 im J. 1569, zu Ende des 16. Jhs., 1607 bis 1614 (nach 
Kanzelproklamen und Anlage B), U hr 9 seit 1615, 1628, 1633, 1666 (nach 
Anlage B , Kanzelproklamen und einer Aufzeichnung zu LXXI1). ln  
Lübeck U hr 12 (Melle, Gründl. Nachr., S. 110), in Stralsund U hr 9 (i. j .  
1558, Genzkows Tagebuch, S. 5), in Rostock U hr 1 (Wöchentl. Rost. Nachr. 
1752, S. 33, für 1691 Hans. Gesch.-Bl. 1888, S. 152, für 1733 Beitr. z. 
Gesch. der St. Rost. IV, 1, S. 46), in Ham burg lO’ri U hr (Beneke, Hamb. 
Gesch., S, 272).

2 Nach dem Zeugnisse der Kämmereirechnung von 1599 (Anlage C) 
und vor allem der Kanzelproklamata (Anm. auf folgender Seite). A ls 1675 
die Bürgersprache ausfallen sollte, solte auch dein Glokkenleutev ver 
boten •werden, hiermi, wie gewöhnlich , nicht zu  leiden  (Ratsprotok,). In 
Lübeck läuteten die Glocken von S. Petri und S. Marien (Melle, Gründl. 
Nachr., S. Ul ) .  W enn für Hamburg Beneke das E inläuten zur »Ver 
sammlung der Bürgergcmeine zum Echtding oder zur Anhörung der Bur- 
sprake« durch den Fron älterer, das Läuten dazu vom Dome und von 
S. Nicolai jüngerer Zeit zuschreibt (Von unehrlichen L euten, 2. Aufl., 
S. 238, anders früher in Hamb. Gesch.', so wird das durch die erhaltenen 
Kämmereirechnungen nur in sofern bestätigt, als sicher im 14. Jh. der 
Büttel, seit 1461 aber allein der Domküster dafür bezahlt ist. Auch für 
Braunschweig, Eimbek, Göttingen ist das Läuten bezeugt. A ls zu Kalmar
i.J .  1436 vereinbart war, dafs die Schweden Kg. Erich fufsfällig um Gnade 
bitten sollten, liefs der König dazu alle Heren unde gud.cn lude unde  
m enliken alle volk vorgadderen also tor bursprake unde leet de 
/docken slan als to storme. Also vorsam m elde s ik  alle volk u p  dem  
markede, H R . II, 1, S. 538 § 12 .

3 1628 wegen der Kriegsläufte aufs Rathaus, Kanzelproklam,
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von der K an ze l1 zur B ürgersprache geladen w ar. In dem  A ugen-

I, Geschichte der Wismarschen Bürgersprache. 13

i
1 Drei von den aus dem J. 1569, aus dem Ende des 16. Jhs., von 1607, 
1628 und 1666 erhaltenen Kanzelproklamen mögen mitgeteilt werden. 
1569: E in  ersamer rath ist bedacht oldem wollhergebrachten gebruke 
na ui> den middach tho tw elff schiegen gem einer statt statuta u nd  
gesette von dem  rathhuse affthoseggen, und  begeret demnach ein er 
sam er rath van allen u n d  jed em  eren bürgern, underdanen und  in- 
'wanern disser statt} dat se sich jegenn tw e lff schiegen cm d a t marcket 
mögen vorfugen und  aldar de gedachten statuta anhoren u nd  fe rn er  
sich vor schaden hödenn. — 1628: E in  erbar rah tt lest hiem itt an  
kundigen, nachdeme verm üege uhraltter gewohnheitt morgenden tags  
die burgersprach u n d t statt statuta sollen publicirt w erden, so soll 
ein jeder burger unnd  einwohner ernstlich erm ahnet sein sich alfi- 
dan fdeß morgens um b neun uhren, wan ein seichen m it der großen  

klocken u f  S. M arienthurm  gegeben schiebt eine andere Hand ein) in  
daß rahtt hauß un n d  u f f  die iöbing, dahin f ü r  d ißm ahll auß be 
wegenden Ursachen die zu sa m m en ku n fft der burgerschafft angeordnet, 
z u  verfliegen, die burgersprach ansuhöeren, auch bey Verm eidung  
bey einem jeden  articidl angedrawter s tra ff  sich gehorsamblich dar 
nach. su  richten.— 1666: E. erb. rhatt laßet hiemit unkundigen, daß  
u f f  d. nachm ittage die jarliche rhattspredigt gehalten u n d  morgen 
um b 9 uhr, wan die große cloke geleutet w irt, die burgersprache vom

irhathause verlehsen werden solle. Wornach sich ein jeder s u  richten . — 
Bei den Beratungen Über die Bilrgersprache vom J. 1610 ward übrigens 
geklagt, dais die vornehmsten B ürger entweder nicht erschienen oder wäh 
rend der Verlesung auf dem Markte spaziren gingen. Auch deswegen sei 
eine Revision des Textes nötig, — In Rostock besorgte bis zum J. 1584 
ein Ratsdiener die Ladung, der zu diesem Zwecke nach der Predigt die 
Kanzel bestieg. W öchentl. Rost. Nachr. 1752, S. 185 .— F ü r B e k a n n t  
m a c h u n g e n  v o n  d e r  K a n z e l  haben wir ein Zeugnis aus Dortmund 
schon vom J. 1372 (Frensdorff, Hans, Gesch.-Qu. 3 , S. CXX X V I), aus 
Holland vom J, 1435 (HR. II , I ,  S. 424), in Lübeck waren sie seit der 
Reformationszeit üblich (Zeitschr. f, Liib. Gesch. III, S. 401 mit Anm.), 
Für W ism ar zeigen teils in einem Briefkopeibuche, teils in einem besondern 
Hefte, teifs auf fosen B lattern erhaltene Kanzelproklame, dafs im 16. und 
17. Jh. dem R ate die Kanzeln zur Verfügung standen. Nach Aufzeich 
nungen des Superintendenten ¡Herrn. Joh. Gerdes waren 1722 Bekannt 
machungen von der Kanzel abweichend von dem »häfslichen Gebrauche» 
in Pommern nicht mehr üblich, und geschahen nur ausnahmsweise und unter 
Remonstration, als die Befestigungsgrundstücke verkauft werden sollten.
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blicke, wo dann der R a t nach V erschlief sung der R a th au sp fo rten 1 
festlich gekleidet auf die R athauslaube h inaustrat, ta t der F ro n  drei 
mal drei Schlage m it einer hölzernen Keule gegen  ein starkes eichenes 
B r e t t2, das am  R athause oder in dessen N ähe angebracht w ar, und

14 I. Geschichte der Wismarschen Bürgersprache.

Jedoch hat der R at noch 1800 Jan. 26 die Kanzel benutzen können. W egen 
M eklenburgs Mekl. Jahrb. 13, S. 440 ff.

1 Hamburg, Beneke, Hamb. Gesch., 2. Aufl., S. 272.
2 Ä ltestes Zeugnis aus S t r a l s u n d  vom J. 1558, Genzkows Tage 

buch, S. 5; do leth ick den Scharfrichter m it siner hüten laden und  
vorkundigede darup  die bursprake. F ü r W i s m a r  berichtet Schröder 
vom Taffelschlagen in der A usfuhr! Beschr. der St. u. Herrsch. W . S. 622: 
nem lich m an hat in  vorigen Zeiten jährlich  a u f  H im m elfahrt, wan 
die jetztgedachten Statuta publiciret oder oben von dem Rahthause  
den Anwesenden von dem  ältesten Bürgerm eister vorgelesen worden  
(welches je tz itn d  vor etlichen 30 Jahren er. arm. 1688 der seelige 
H err Bürgerm eister Paris zu le tz t gethan), entweder ein besonderes 
dickes Eichenbret fo rn e  an der Westseite des R ahthauses an einen 
Pfeiler hängen oder auch einen von eben dergleichen B rett gemachten  
kleinen Tisch neben den Pfeiler hinstellen lassen, da dan der Scharff- 
richter dieses Orts in  Gegenwart etl. 100, ja  1000 Menschen m it einer 
großen Keule etl. Mahl d a ra u f geschlagen u nd  desfals ein Accidens su  
genießen gehabt. Die Ratsprotokoile der Jahre 1675, 1676, 1678 er 
wähnen des Tafelschlagens als einer der Solennitäten, die mit der Pro 
zession (und Bürgersprache) ausfallen sollten. Die Kämmereirechnungen 
von 1599 und aus dem Anfänge des 17. Jhs. buchen 2 ß  für den Fron, 
spätere (1662, 1684, 1691) 3 Mr., dafs derselbe u f f  dem m ontagk nach 
Vocem jucund ita tis vorm  rahthause alten gebrauch nach die ta fe l 

geschlagen (schlüget 1691,1 zuletzt 1818, obgleich nach dem Vorigen der 
Brauch seit mehr als 100 Jahren nicht ausgeübt war. — F ü r R o s t o c k  
sind 3 Mal 3 Schläge bezeugt, wofür der Fron 18 ß  erhielt, dazu ein 
Kleid oder einen Hut ,  wenn es gelang das B rett oder die Keule zu zer 
schlagen; Nettclbladt in den W öchenti. Rost, Nachr. 1752, S. 33, 174 f., 
177 f.; Koppmann, Hans. Gesch,-Bl. 1S88, S. 152 f.-, Beitr. z. Gesch. der 
St. Rost, IV, 1, S. 46). — In L ü b e c k  bewillkommnete mit ungehöriger 
Petulanz, und kaum in ältern Zeiten, der Fronmeister den R at mit den 
W orten t tredet negher myne heren, tredet negher m yne hochghebeden.de 
heren, was seinem Knechte das Signal war, auf das Brett zu schlagen; 
Melle, Griindl; Nachr., S. 110 f. — Auch ans R e v a l  ist das Brettschlagen 
mit dreimal drei Schlägen, hier oben auf der Laube, aus jüngerer Zeit 
bezeugt. Eigentümlich ist dabei der Umstand, dals schlicislich das Brett
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I. Geschichte der Wismarschen Eürgersprache. 15

gab  dam it der B ürgerschaft das Zeichen, S tille ein tre ten  zu lassen. 
Dafs die V erk ü n d u n g  von der L aube aus geschah , die in ih re r U r 
sprünglichkeit beispielsweise noch in G öttingen e rh a lten , meist aber 
verbaut i s t1, dafür liegen viele Zeugnisse v o r 2. H andelnd w ar der 
w orthabende B ü rg erm eiste r3, dem der S tadtschreiber den T ext zu 
zustaben p fle g te 4. Beschlossen w ard die feierliche H andlung  mit

herunter vom R athhause geworden  wird; Quellen des Rev. Stadtrechts, 
S. 248. — Mit Recht hat Ungnad, Amoenitates, S. 1319, auf das A uf 
klopfen in den Amtsversammlungen hingewiesen, und es gibt Schaffhölzer, 
die ganz gut für Keulen gelten können.

1 In W ismar war sie vor der W estfront des Rathauses oberhalb der 
gewölbten Vorhalle, die beim Neubau ins Rathaus gezogen ist. Im Jahre 
1628 versammelte sich dort die Bürgerschaft zur Bürgersprache. Schon 
zu Schröders Zeit (um 1740) war sie durch Fenster geschlossen. Nach 
ihm ward dort in Vorzeiten das Convivium zu Himmelfahrt abgehalten 
(Ausführl. Beschreibung S. 1341).

2 Bürgersprachen von 1350 XI, 1351 XIII, X V , 1353 XVII, X V III, 
1354, 1355, 1356, 1365. Lübeck: Melle, Gründl. Nachr., S. 110. S tral 
sund: 1562, Genzkows Tagebuch, S. 185. Greifswald: Pyl, Pomm. Gesch.- 
Deukm. I I ,  S. 73 Anm. Ham burg: 1519, W öchentl, Rost. Nachr. 1752, 
S. 177. R iga: Mitte des 16. Jhs., Napiersky S. 238. Göttingen: Pufen- 
dorf, obs. jur. univ. III, app. S. 185, 187.

3 Bezeugt aus Stralsund (Genzkows Tagebuch, S. 5, 31, 66 und öfter), 
Anklam (Stavenhagcn, Bescbr., S. 247), W ism ar (revidirte Instruktion von 
1614, Anl. B). W enn es an letzter Stelle heilst von dem Bürgermeister 
den die Ordnung erreichet, so wissen wir, dals seit dem J. 1466 oder 
1467 das W ort umging. Dafs der R atssekretär oder der Protonotar vor 
sagt, ist berichtet aus Lübeck (Melle, Gründl, Nachr., S. 110} und Rostock 
(Wettken bei Ungnad, Amoenitates, S. 1319; Koppmann, Hans. Gesch.-Bl, 
1888, S. 154; Nettelbladt, W öchentk Rost. Nachr. 1752, S. 181). Eine 
spätere Entwicklung ist es, wenn in Hamburg der Bgm. nur die Einleitung 
und den Schlufs spricht, der Protonotar aber den eigentlichen Text abliest 
Beneke, Hamb. Gesch., 2. Aufl., S. 272). — Die von Beneke a.a.O . S. 271 
weiter gegebene, in den Ham burger Chroniken (bei Lappenberg S. 247, 
404, 36) enthaltene Nachricht, dafs i. J. 1416 bei Rückführung des Alten 
Rats zu Lübeck der Ham burger Bürgermeister die Bürgersprache ver 
kündet habe, verwechselt Schiedsspruch und Bürgersprache.

4 W ährend der Verlesung durchritt in Hamburg der Stallmeister mit 
den reitenden Dienern und Dragonern, einen blasenden Trompeter vorauf, 
die Stadt und gab mit seinem Herannahen dem Protonotar Anlafs, dem
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A usw erfen von B echern 1) w om it m an den B ü rg ern  bei der U nm ög 
lichkeit, sie zu bew irten oder ihnen auch n u r W ein oder B ier zu 
spenden, vielleicht andeuten wollte, sie m öchten sich einen fröhlichen 
T a g  machen. R eeller konnte für das B ehagen des B ürgerm eisters 
■und des übrigen  R ates g eso rg t w erden. D e r e rs te , dem der M und 
trocken  genug  gew orden sein m ochte, erhielt in H am burg  2 S tüb  
chen, der P ro tono tar aber 1 S tübchen Rheinischen W eins 3, und solche 
W einspende ist auch in W ism ar noch 1480 üblich gewesen, w ährend 
die späteren  K äm m ereirechnungen n u r eine G eldvergü tung  v er 
zeichnen3. F ü r  den R a t aber schlofs der T a g  mit einer K ollation

15 I. Geschichte der Wismarschen Bürgersprache.

Schlüsse zuzueilen (Anderson, Burspracken, S. 11 f.; Beneke,Hamb. Gesch., 
S- 272 £.). Ursprünglich eine Mafsnahme zur Sicherung der Stadt?

1 Sie waren aus Tannenholz angefertigt und ausgepicht. In Rostock 
w aren sie {später wenigstens) mit einem r  oder dem W appen und der Jahres 
zahl bezeichnet (Hans. Gesch,-Bl. 1888, S. 154, Mekl. Jahrb. 40, 4. Bericht 
S . 16). Dem Holzdreher Claus E lers aus Tessin ward 1634 das Rostocker 
Bürgerrecht zu einem geringen Recognitionsgelde gelassen, weil derselbe 
sothatte B echer, welche jährlich  bey der Burgersprache vom  B ä h t- 
ha iiß  au ffs Marckt 2  Mahl abgeworffen w erden, machen kan  (Beitr. 
IV , 2, S. 112). Schon im J. 1413 ist in Rostock eine Ausgabe der Käm  
merei für Becher zur Bürgersprache bezeugt, jed er Ratmann hatte im
17. Jh. Anspruch auf eine gewisse A nzahl, doch mafsten sich auch R ats 
diener und M arktvögte deren an (Koppmann, Hans. Gesch.-Bl. 1888, S. 154 
mit Anm.; Nettelbladt, Wöchentl. Rost. Nachr. 1752, S. 186. Vgl. Beitr. 
•L. Gesch. der St. Rost. IV, 1, S. 46). In Anklam hat man im J . 1544 (?) 
dem Auswerfen der Becher eine Beziehung auf die. Feststellung des Bier 
preises gegeben (Stavenhagen, Beschreibung, S. 439, vgl. S. 248). Nach 
den Wismarschen Kämmereirechnungen des 17. Jhs. bekamen die vier 
Rathausdiener zu Ende des Jahres 1 M. Bechergeld. Hölzerne Trink- 
gefäfse waren damals noch nicht an tiqu irt Im J. 1603 beschaffte die Stadt 
neue hölzerne Kannen für den Gebrauch bei einer Holzwerbung zu Gamehl.

2 Beneke, Hamb. Geschichten, S. 273. Die älteren Kämmereirech 
nungen notiren nur 1 Stübchen für den Bürgerm eister; s. Koppmann I, 
S. X X II u. beispielsweise I, S. 221. Ein Stübchen sind etwa 4 Flaschen.

3 Vgl. Anlage C. Zu dem dort mitgeteilten kurzen Auszuge aus dem 
W einbuche ist zu bemerken, dafs die dort für einzelne Ratmannen auf 
Konto der Kämmerei angeschriebenen W eine nicht stets geliefert zu sein 
brauchten, sondern jenen zu Gute stehn bleiben konnten. W as geliefert 
ist, gibt das W einjournal an, das beispielsweise auf S. 21 |zum J. 1480] 
hat: item ik byn em  (Bgm. Dietr. Wilde) schuldich 3  stoveken van
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ähnlicher A r t ,  xvie sie nach d er Revision des Textes stattgefunden 
hatte  h Freilich muís ich es dahin gestellt sein lassen, ob nicht etw a 
diese Kollation ursprünglich  in näherem  Zusam m enhänge m it der 
R atsum setzung als mit der B ürgersprache gestanden habe.

H. Überlieferung der Bürgersprachen und Behandlung des Textes. 17

II. Überlieferung; der Bürgersprachen und Behand=

E rhalten sind I—L X V II im ersten Teile der R a t s m a t r i k e l ,  
deren zweite H älfte von C rull in der R a ts lin ie 3 herausgegeben ist. 
Es ist das ein Q uartan t aus P ergam en t in o rig inaler Schw einsleder 
hülle m it kleiner Schliefse. D ie B lä tter sind 16 cm hoch, 12— 13 cm 
breit. D ie ersten ach t uns näher angehenden L agen  sind verschieden 
stark und halten von 6 bis 17 B la tt, meist 8 a. D a  sich die stets

pynxten  an d  van der burghersprach. Ein Stübchen hatte der genannte 
Bgm. zu Himmelfahrt bezogen.

1 Vgl. S. 7 f. Auszüge aus den Kämmereirechnungen und dem 
Weinbuche in Anlage C. Nach der Instruktion (Anlage B) beschlofs man 
im J. 1614 die Sonntags-Kollation auf den Montag, die vom Montage auf 
den Dienstag zu verlegen, an beiden Tagen aber zeitig zu schliefsen. 
Nach dem V ertrage zwischen R at und Bürgerschaft von 1681, Mai 2 ist 
das von der Kämmerei zu bestreitende Convivium auf Himmelfahrt in 
keinen 40 jahren  gehalten. Auf ungefähr 1640 als letztes Datum führen 
auch zusammenhanglos in der Ratssitzung 1679, Dez. 11 getane Äufserungen 
der Rmm. Daniel Make und Christoph Bukheuser, die ergeben, dafs 
Bürgerworthalfer, Kommandant und andere angesehene M änner teil 
genommen haben, und bezeugen, dafs es dabei m agnifiqve  hergegangen 
sei. Dennoch hat der Schmaus nicht für immer aufgehört, ist aber nach 
dem Zeugnisse des Ratsprotokolles von 1695, M ai 3 im J. 1682 (!) und 
1695 von den Ratmannen bezahlt und so vermutlich auch die geringe 
Kollation, die 1685 die H errn des W einamts nach der Prozession auszu 
richten übernahmen. An diesen letzten Stellen ist immer nur von Einer 
Gasterei die Rede, ungewifs aber, zu welchem A kte der Bilrgersprache 
{oder Ratsumsetzung) sie gehört hat,

2 Hans. Gesch.-Qu, 2.
3 1. Lage S. 1—16, 8 B latt; 2. Lage S- 1 7 -2 8 , 6 Bl.; 3. Lage S. 29 

bis 62, 17 Bl. {S. 43 f. einzeln eingefügt}; 4. Lage S. 63—78, 8 Bl.; 5. Lage

Iung des Textes.

S. 79—94, 8 Bl.; 6 . Lage S. 95-110, 8 Bl.; 7, Lage S. 111-134, 12 Bl.;
H ansische G eschichtsq uellen . H . 3. 2
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gleichzeitig gem achten E in trag u n g en  über m ehr als hundert Jah re  
e rs treck en , so sind natürlich eine R eihe von H änden w ahrnehm bar, 
die einander, aber nicht in eb en m äß ig er Folge, abgelöst haben. Ich 
habe indessen nicht einmal fü r die Ja h re  der U nruhen  daraus A n  
haltspunkte zu gew innen verm ocht, und darum  begnüge ich mich, 
den M ann zu n en n en , d er den Band angeleg t und demnach das 
eigentliche V erdienst um diese A ufzeichnungen hat. Es ist das der 
aus Kiel stam m ende S tadtschreiber N i c o l a u s  S w e r k ,  dem w ir 
auch das Ratsw ill kür buch verdanken. D es B em erkens w ert dürfte 
noch sein , dafs das Ä u lsere  von X L II von vielfacher B enutzung 
zeugt und dafs besonders oft (häufiger als angegeben, da nicht jedem 
V erdachte  A usdruck zu leihen w ar) die Strafsätze später nachgetragen  
sind, was auch in den T exten  des 16. Jah rhunderts  vorgekom m en zu 
sein scheint.

N r. L X V H I vom Ja h re  1480, ein P lak a ttex t, ist nur in einer 
H andschrift und einem B ruchstücke erhalten , die rund hundert Jah r 
jünger sind als die verlorene V orlage. Ü ber das B ruchstück, das auf 
einem Bogen Papier die E inleitung und § 70 d a rb ie te t, kann ich 
nichts anderes aussagen, als dals es gerade w ie der vollständige T ext 
in der Schreibung unzuverlässig ist. D iese ist in jenem vollkom m en 
verw ildert, und aus der V erderbnis im D atum  (das im B ruchstücke 
rich tig  ist) läfst sich aufserdem  scbliefsen, dafs die unm ittelbare V o r 
lage schon eine späte A bschrift gew esen sein mufs. U nsere Quelle 
aber gehört einem  S a m m e l b a n d e  an, der in den ersten Dezennien 
des 19, Jahrhunderts aus einzelnen L agen  zusam m engesetzt is t, ein 
schm ächtiger Pappband in Folio, s ig n irt als T it. I, N r. 6 , V ol. 2.

D en w eitern  Inhalt dieses Bandes bilden die übrigen vorhandenen 
B ürgersprachen , diese w ieder zum Teil sicher, zum Teil aber w ah r 
scheinlich authentisch. D afür sprechen die D urchänderungen  in L X X  
und L X X I A —C von der H and des derzeitigen Syndicus D r. Lorenz 
N iebur (1578— 1583), das Ä ufsere und die Aufschriften.

E s sind ein B ruchstück  und sieben vollständige R edaktionen.
D as B ruchstück (L X IX ), fol. 17 und 26, d an k t seine E rh a ltu n g  

dem  U m stande, dals d er genannte Syndicus einige A rtikel für eine 
spätere R edaktion brauchen, sich aber das A bschreiben sparen wollte.

Nr: L X X , fol. 16—25, ist nach der V orbem erkung in den Jah ren

8. L ase S. 135—154, 10 Bl. Fast mehr schwankt die S tärke der Lagen 
in der ändern Hälfte des Buches,

18 II. Überlieferung der Bürgersprachen und Behandlung des Textes.
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II. Überlieferung der Bürgersprachen und Behandlung des Textes. 19

1572— 1578 ab g ek ü n d ig t1, von N iebur durchgebessert und um  einige 
A rtikel aus L X IX  erw eitert.

Die nächsten fünf T ex te  (L X X I) sind nahe un te r einander ver 
w andt. Es s in d :

A, fol. 49—61, ohne D atirung , offensichtlich V orlage fü r
B, fol. 63— 80, der m ehrfachen A bänderungen unterzogen ist 

und, wenn auf die U nterschriften V erlafs w äre, in den Jah ren  1580 
und 1581 abgelesen sein m üfste ä J  A uf dem geänderten  B fufsen 
einerseits

1 Ob der Text nicht während dieser Jahre V e r ä n d e r u n g e n  erlitten 
habe, ist nicht zweifellos; denn die Gerichtsordnung, auf die § 68 verweist, 
kann kaum eine andere sein als die Kirchhoffsche im J. 1578 publicirte.

B Die D atirung ist mifslich. Fest steht, dafs C e i n  von Dr. Lorenz 
Niebur auf G rund von C hergestellter T ext, 1581 abgekündigt ist. Das 
entnehme man aus der folgenden Anmerkung und aus den Angaben über C 1. 
Da nun dieser. 94 A rtikel haltende Text nach Tit. I, Nr. 3, Vol. 2, S. 59 
gegenüber seinem V orgänger um 9 A rtikel vermehrt ist, so mufs jener 
deren 85 gehabt haben. Einen solchen Text habe ich in dieser Ausgabe 
nicht darbieten können, obgleich er als Konzept vorhanden ist. Es hat 
nämlich Niebur L X X  mit Einschiebung von L X IX  zu 85 A rtikeln zu 
rechtgestutzt, A ber durch den W irrw arr der Änderungen und Streichungen 
und der zweimal und dreimal veränderten Zählung der Paragraphen ist nicht 
durchzufinden. N ur auf Eins mufs noch hingewiesen werden. Im Juni 1583 
behauptet der Ausschufs (Tit. I, Nr. 3, Vol. 3, S. 686), der R at habe 1579, 
da er in die ihm zwei Tage vor Ablesung der Bürgersprache zugestellte 
Hochzeitordnung nicht habe einwilligen wollen, d a ra u f etsliche beschwer 
liche p u n ct genom m en u n d   neben der burgersprache . . .  vom
radthause ablesen lassen und  sonderlich den megden die bremels zu  
tragen vorbotten, auch dar au f f  dem diebhengker neben seinen knechten 
befolen . . .  dieselben ...  abzuschneiden, welches sich auch derselbe, 
w an die megde aus der kirchen gehen wollen, au f f  den kirchoffen zu  
ihnen unternommen. Und obschon die Hochzeitordnung nach Herkunft 
und Vermögen der Mädchen unterschieden habe, so hat doch der buttel 
. . . solchen uuderschied nicht gehalten, sondern m anniges am btm ans 
ehrliches k in d t g a n tz  beschwerlich und  schmehelich angefallen un d  
ihnen die bremels abzuschneiden sich w iderstanden. Randbemerkung: 
probetur, dan über zwo m egden die bremels nicht abgeschnitten. Nun 
könnte man in L X IX  § 83 den beregten A rtikel der Hochzeitordnung 
von 1579 erblicken wollen und an der D atirung dieses Stückes irre werden. 
Beide sind aber grundverschieden und haben mit einander nichts gemein.

2 *
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C, fol. 29—43 j auch von N iebur d u rc h re d ig ir t, m it denselben 
U nterschriften w ie B, nach dem U m schläge aber im Jahre  1585 ab 
g e k ü n d ig t1, übrigens ebenda m it dem D atum  7. Julii ao. 80 v e r 
seh en 2, andererseits

D, fol. 82—94 , nicht d a tir t, aber ausgezeichnet dadurch , dafs 
die R a tsäm te r, die die einzelnen A rtik e l besonders an lang ten , da 
neben geschrieben sind. Ä nderungen, die auch an  D  vorgenom m en 
sind, fallen später als

E, das sonst auf D  beruh t und fol. 98— 117 füllt, in 4°. Diese 
Fassung , die m ehrfach Ä nderungen  von C benutzt hat, ist nach den 
A ufschriften des U m schlageblattes in den Jah ren  1595— 1608 ab 
gekünd ig t. D a aber mit A usnahm e des letzten die g raden  Jah re  
im m er übersprungen s in d , so m uls es m indestens noch ein anderes 
offizielles E xem plar gegeben haben. F ü r  die D atiru n g  g ib t d er H in  
weis auf die publicirte B ettelordnung in § 20 einen A nhalt, da aller 
■Wahrscheinlichkeit nach die vom Jah re  1586 gem eint ist. Gemüfs 
der vieljährigen G ültigkeit fehlt es nicht an Ä nderungen, von denen 
aber einzig die neuen, in den Jah ren  [1602] und 1603 hergestellten 
Schlüsse hervorzuheben sind.

Ehe ich nun auf das siebte S tück unseres Buches übergehe, sind 
v i e r  a n d e r e  A u f z e i c h n u n g e n  zu erw ähnen :

PL, der erste Bogen einer P lakatausschrift der B ürgersprache 
vom Jah re  [1579] auf P ergam ent, 49 cm breit, 38 cm hoch, sign irt 
als U rk. I 71a. E r  en thält § 1—2 3 b  und bietet (für 1582 bestim m t?) 
denselben T ex t wie A  in ursprünglicher G esta lt3.

20 II- Überlieferung der Bürgersprachen und Behandlung des Textes.

1 Da ein unter D e anzuführendes Urteil des Rats von 1582, März 30 
die nur in § 30 dieses Textes vor seiner letzten, später als C 1 fallenden 
Ä nderung gesetzte Strafe anzieht, so mufs dieser dem J. 1581 zugeschrieben 
werden. Dieser Schlufs wird durch die unten über C 1 zu machenden A n 
gaben bestätigt. Nur ergibt sich, dafs die Änderungen Nieburs vor die 
Abkündigung des Jahres 1581 anzusetzen sind.

a W eitere Aufschriften finden ihre E rklärung durch ihre Beziehungen 
auf die Streitigkeiten des Jahres 1581.

B Obgleich nach den Ä ußerungen des Rates in Tit. I ,  Nr. 3, Toi. 2,
S. 62 ein von der Kämmerei auszuhängendes Plakat auf Grundlage von 
C 1 redigirt werden sollte und man demnach erwarten müfste, PI. von 
diesem Texte abhängig zu finden (denn es scheint sich um eine Neuerung 
zu handeln), muls ich an dem oben angegebenen Verwandtschafts verhält 
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Wd., eine A usschrift einzelner A rtikel (§ 11, 12, 52, 5 9 ,6 1 — 64, 
6 6 — 69, 71, 72, 74 — 78, 80, 81, 86) ftir die W eddeherren  auf zwei 
Bogen Papier. A uch W d. h a t den ungeänderten  T e s t von A ,  also 
ebenfalls die R edaktion des Jahres [1579],

C 1 in T it. I, N r. 3, Vol. 2, S. 200— 229, als A nlage C zu den 
V erhandlungen, die im Juni 1581 zwischen dem R ate  und dem bü rger 
schädlichen Ausschüsse gepflogen w urden, eine in le tz ter Stunde auf 
gefundene A bschrift von C, wie Lorenz N iebur diesen T ext gestaltet 
hatte, und dem gem afs für die etw aige U nterscheidung anderer Ä nde 
rungen in C in B etrach t kommend, aber auch eine Recension davon 
sicher datirend.

Eine A bschrift aus dem 18. Jah rh u n d ert in einem unserm  Sam m el 
bande (Tit. I, N r. 6, Vol. 2) äufserlich sehr ähnlichen Bande, der als 
W ism arsche S tatu ten  und B ürgersp rachen  betitelt ist. Sie g ib t B 
wieder, aber ohne die zweite U nterfertigung , und lehrt uns demnach 
den Text des Jah re s  15S0 kennen. A ngenom m en sind bereits die 
Ä nderungen in § 25 Anm . c—e, § 27 Ende, f; 31, dagegen  besteht 
die ursprüngliche G esta ltung  in § 8, 18, 19, 23 a, 23 b, 27 A nfang, 
34, 35 a. V ersehentlich fehlen § 30 und 33, und § 80 und 81 sind 
um gestellt. O riginell sind n u r F ehler.

Den A bschlufs des hier behandelten Sam m elbandes (Tit. I, N r. 6, 
Vol. 2} bildet die B ürgersprache von 1610 (L X X II), fol. 118— 140, 
wie E  in 4 ü. In den A ufschriften auf dem T ite lb latte  sowohl gekenn  
zeichnet als das Conccpt, aus dem  diese sta tu ta  der allgem einen  
bürgerschafft pub licirt worden  als der von einer g a n tse n  ehr- 
Hebenden bürgerscha fft approbirte  T e x t1. D as H eftchen ist lange 
gebraucht. Von einem ändern  g leichartigen  (dem Exem plare des 
Bgm. B randan  E g g eb rech t?) haben w ir n u r das T ite lb la tt m it A uf 
zeichnungen über die V erkündung  von 1619— 1656, abgedruck t am  
Ende von L X X II.

A uiserdem  g ib t es eine ganze A nzahl ä l t e r e r  A b s c h r i f t e n  
(meist des 18. Jahrhunderts) von zwei Texten d er B urgersprache, vor

II. Überlieferung der Bürgersprachen und Behandlung des Textes. 21

nisse der Texte nach wiederholter Prüfung festhalten. Man hat demnach 
zwischendurch die Änderungen Nieburs fallen gelassen und auf einen 
altern Text zurückgegriffen.

1 Dafs das seine Richtigkeit hat, ergibt eine Vergleichung der Ände 
rungen mit den Einwendungen und W ünschen, die bei der Beratung mit 
Ausschufs oder Bürgerschaft zu Tage getreten sind.

Universitäts- lind
Landesbibliothek Düsseldorf



allen dem von 1610, dann aber auch dem von 1603. D ieser letzte 
führt sich als die alte B ürgersprache  ein und ist stets m it dem  g e  
änderten E  gleich. E rw ähnung  verdient vielleicht der Um stand, dais 
ein U nbekannter noch im Jah re  1613 diesen (m it der Subscription 
des Jah re s  1580 versehen) abgeschrieben und dabei bem erkt ha t 
moderato, du ra n t (Fabriciussche Sam m lung in 4°). A llein  steh t die 
von Schröder in der K urtzen  B esch re ibung l, S. 577—595 (im Neu 
drucke von 1860 S. 571— 580) abgedruckte F assung, ein aus L X X I C 
und E  und L X X II  seltsam  zusam m engesetztes M ach w erk , das nie 
gü ltig  gew esen sein k a n n , aber weil es ged ruck t w a r , allgem einer 
bekannt w ard  und A nsehen génois. D ie B ürgerschaft begründete  
daraus im Ja h re  1774 B eschw erden über die Accise, w ard aber vom 
R a te  damit zurückgew iesen, weil der angezogene T ext unecht sei, 
der echte aber anderes e n th a lte 3.

W ie bei diesem M ateriale der T e x t  zu constituiren sei, konnte 
nicht zweifelhaft sein. E r  w ar wesentlich so w iederzugeben, wie e r  
sich vorfand. Schw er sind nur che K orrek tu ren  zu beu rte ilen8. In  
N r. L X V III hätte  die Schreibung gere in ig t w erden k ö n n en , jedoch 
habe ich mich darauf beschränkt, die erkann ten  F eh ler zu berichtigen 
und die vielfach gedoppelten n  auszum erzen. A uch in den folgenden 
S tücken ist die Vorgefundene Schreibung nicht w eiter angetastet, a ls  
dafs die h ier übrigens seltenem  doppelten n beseitigt und dafs sta tt 
des v, das in der U n terfe rtig u n g  von L X X I  B und von der zweiten 
H and in L X X II  oft fü r w  gebrauch t w ird, dies stillschw eigend ein 
gesetzt ist. A us L X X I A -—E  habe ich B 4 herausgehoben und durch 
A ngabe der A bw eichungen der ändern F assungen  am  R ande die

22 II. Überlieferung der Bürgersprachen und Behandlung des Textes,

1 Kurtze Beschreibung der Stadt und Herrschafft W ismar. W ism ar 
1743. Nicht gedruckt ist die öfter anzufuhrende Ausführliche Beschrei 
bung desselben Verfassers.

3 Antwort des Rats auf die Klage der Bürgerschaft, Gravamen III,. 
Nr. 2.

3 A us einem Vergleiche von V II 3 mit X V I 8 und X X I 16 ergibt 
sich, dafs an erster Stelle nach 1352 und vor 1356 geändert ist, aus dem 
Vergleiche von II 5 mit X V II 5 , dafs aput plateam  nach 1353 und vor 
1356 eingeschoben ist. Vgl, S. 9 Anm. 2.

4 B als im M ittelpunkte der verschiedenen Redaktionen stehend, war
für dies Verfahren am geeignetsten. In anderer Hinsicht hätte C 1 den.
Vorzug verdient.
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vorangehenden und folgenden Redaktionen zur D arstellung  zu bringen 
gesucht. D abei w ar, um die Zeit der Ä nderungen  in B zu bestimmen, 
eine der spätem  A bschriften von N utzen, die uns die G estalt der 
B ürgersprache des Jah res 1580 kennen leh rt; alle ändern  brauchten 
nicht berücksichtigt zu w erden.

Die P a r a g r a p h e n  sind in den letzten vier Redaktionen (L X IX  
bis L X X II) schon in den V orlagen  gezählt, diese Z äh lung  ab er ge- 
niäis den vorgenom m enen E rw eiterungen  und S treichungen m ehrfach 
geändert (die in LXXT aufgenom m ene stim m t mit der der letzten 
Redaktion von B und D überein); in den früheren  ist nu r abgesetzt.

D ais aus dem  Buche der R atsm atrike l auch die w enigen un ter 
den B ürgersprachen eingereih ten  S t u e k e etw as a n d e r e r  A r t  m it 
geteilt sind, w ird  schwerlich A nfechtung  erfahren, und so soll auch 
niemand mit dem behelligt w erden, w as sich zur R ech tfertigung  sagen  
liefse.

A ls B r u c h s t ü c k  e i n e r  v e r l o r e n e n  B ü r g e r s p r a c h e  aus 
der M itte des 16. Jah rh u n d erts  h ä tte  sich ein allein stehender A rtikel 
einreihen lassen, der v e rla n g t, dafs K läger und B ek lag te r für die 
D urchführung ihres R echtshandels B ürgen  bestellen sollen, w enn e r  
in dem R atserkenntnisse von 1552 M ai 20 (Zeugebuch fol. 81) in g e  
eigneter W eise angefüh rt w äre.

D agegen  schien es aus ändern  G ründen  nicht ra tsam , W i l l  
k ü r e n ,  die vielleicht in der B ürgersprache bekannt gem ach t sind, 
dem Texte einzuverleiben. Um so w en iger, als w ir auf die be 
fremdende E rscheinung treffen , dafs eine A nzahl h a n s i s c h e r  
S t a t u t e n ,  die den B ürgerschaften  zum Teil geradezu in den B ü rg er 
sprachen bekannt gem acht w erden sollten, in den W ism arschen Texten 
verm ifst w e rd en 1. D araus den Schlufs zu ziehen, dafs T exte v e r  
loren gegangen  sein m üssen, is t, von ändern  E inw endungen ab  
gesehen, darum  nicht angäng ig , weil voll ausgeführte T exte gerade 
für solche Jah re  vorhanden sind, in denen sich derartige  hansische 
W illküren finden m ülsten: H R  I, 6, S. 315 § 19, S. 386 § 112, I, 7,

II. Überlieferung- der Bürgersprachen und Behandlung des Textes. 23

1 Vgl. die Abschnitte über die Münze und über Schonen (IV C i, m) 
und HR. I, 1, S. 434 § 12, I, 2, S. 102 § 20, S. 170 § 23. F ü r andere 
Städte ist es verschiedentlich bezeugt, dafs solche Statuten in der B ürger 
sprache bekannt gemacht sind.
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S. 232 § 10. Es bleibt kaum  eine andere  A nnahm e, als dals W ism ar 
sieb mit einem A nschläge begnüg t haben w erde L

24 III. Nachweisung von Biirgersprachen anderer Städte.

III. Nachweisung von Bürgersprachen anderer
Städte*

L ü b e c k :  1. aus dem  A nfänge des 15. Jh s ., Liib, U rkb. V I 
N r. 7 8 3 2. 2. von 1454, T hom ae und 1457, M artini, L üb. U rkb. IX, 
S. 958— 961. 3. von Jacobi 1458 und 1466, teilweise auch noch 1511 
abgelesen, Lüb. U rkb. X I, S. 122— 124. 4. spätere T ex te , wol aus
dem 16. J h .,  bei M eile, G ründl. N achrich t, 3. A u sg ., S. 112— US. 
Seit 1620 ist d er T ex t unverändert geblieben, W eh rm an n , Zeitschr. 
f. Lüb. Gesch. in, S. 401.

R o s t o c k :  E rst jüngst hat D ragendorff die vorhandenen H and  
schriften und D rucke in den B eiträgen zur Gesch. der St. Rostock 
IV , 2, S. 48— 50 verzeichnet, den ältesten T ex t aus dem 15. Jh . voll-

1 Auf Anschläge verweisen die Bürgersprachen von 1350 X I § 12, 
1357—1360, 1480 § 71 am Rathause; 1417 § 5—7, 1418 § 5—7, 1419 § 5—7, 
1420 § 6- 8, 1480 § 11 am Stadttor; L X X  § 16, 63, L X X II § 50 vor der 
Kämmerei. Betraf dies nur einzelne A rtikel, so mufs später die ganze 
Bgspr. angeschlagen sein. Vgl. die Einleitung der von 1480, die dem 
zufolge eine Abschrift des angeschlagenen Textes bietet, sowie L X X I PL, 
welches ein Stück der vor der Kämmerei angeschlagenen Bgspr. gewesen 
sein kann, auf die eine etwa gleichzeitige Ratsverordnung die Bürgerschaft 
verweist. Auch wichtige Statuten der Hanse werden angeschlagen, z. B. 
vom J. 1418. Vgl. H R. I, 6, S. 597, Mekl. Jahrb. 55, S. 32 Anm., HR. 
II, 2, S. 510 § 15. D er Anschlag der erstem  mifsfiel den Bürgern in 
Bremen, Stettin und W ism ar sehr. Die Bremer verbrannten ihn auf dem 
Kake; Hans. Gesch.-Bl, 1892, S. 62, Mekl. Jahrb. 55, S. 32, Anschläge 
in Ham burg bezeugen HR. II, 5, S. 567 Anm. und die Kämmereirechnungen 
II, S. 88, TII, S. 203, 265, 286, 480. Das Grcifswaldische Anschlagebrett 
wird erwähnt Pomm. Gesch.-Denkm. II , S- 93 § 27, Beitr. zur Pomm. 
Rechtsgesch. II, S. 13, Einen Anschlag an den Ecken (uppe de orde) be 
zeugen für das J. 1496 die Lüneburger Zunitrollen S. 51. — Anschläge 
an Kirchfüren zu machen, erklärte der Lübische Rat im J. 1424, sei dort 
ungebräuchlich (Lüb. Urkb. \  I, Nr. 627); trotzdem war es nicht unerhört, 
vgl, HR. I, 6, S. 378 § 56, S. 422. Späterer Anschläge sind mehr bezeugt.

s W ehrmann hat auf Stellen aufmerksam gemacht, die auf die Zeit 
vor 1421 hinweisen; die Beziehungen zu den hansischen Statuten von 1417 
und 1418 ergeben einen terminus post quem.
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III. Nach Weisung von Bürgersprachen anderer Städte. 25

ständig auf S. 50 f. abdrucken lassen und dazu die A bw eichungen 
der spätem  bis um die M itte des 18. Jhs. auf S. 52— 60 angegeben, 
so dafs man die G eltung jeder Bestim m ung bequem ersehen kann. 
Die T este  gehören überw iegend dem 16. Jh . an.

G r e i f s w a l d :  zwei vollständige T exte und E rgänzungen  aus 
ändern zweien bei P y l, Pomm, Gesch.-Denkm . I I ,  S. 87— 109. Pyl 
bat g eg laub t, den ersten in einem M emorialbuche des 16. Jhs. e r 
haltenen dem j .  1451 zuschreiben zu dürfen. Es sind aber durch
D atirung einzelner P arag raphen  in dieserlei A r t  Texten nu r term ini
post quos zu gewinnen. D ie andere R edaktion gehört dem J . 1616 an.

K o l b e r g :  fünf vollständige Fassungen  aus der Zeit von 1480 
und von 1533, A uszüge und Zusätze von 1565, 1572, 1580, 1591,
1616 bei R iem ann, Gesch. der St. C olberg, Beilagen Nr. L III, S. 83
bis 100.

A n k l a m :  vom J. 1544 bei S tav en h ag en , Beschreibung von 
Anklam, S. 431— 439.

G r e i f e n b e r g :  bei R iem ann, Gesch. der St. G reifenberg, S. 2 4 7 f.
S t r a l s u n d :  S. B randenburg , G eschichte des M agistrates der 

S tad t Stralsund, S. 14 A nm . 57.
R e v a l :  T exte aus der M itte des 14. jh s, bei B unge, A rch iv  f. 

Gesch. Liv-, Esth- und K urlands I I I ,  S. 8 4 — 86,  aus dem A nfänge 
des 15. Jhs. ebd. S. 86 — 9 2 , vom J. 1560 bei B unge , Quellen des 
R evaler S tadtrechts, S. 238— 240, vom J. 1S03 ebd. S. 240—242.

K i e l :  fünf Texte aus dem A nfänge des 15. Jhs. (einer datirt 
1423), Zeitschr. f. Schlesw.-Holst. Gesch. 10, S. 187— 198, 14, S. 330 
bis 335, und Falck, Neues s taa tsbürgerl. M agazin 7, S. 96— 99 (1417, 
Q uelle: C hronik des A sm us Brem er), A uszug vom J . 1410 bei Falck  
a. a. O, S. 93 f., T ex t von 1563 bei W estphalen , Mon, ined. IV , 
Sp. 3252— 3256.

O l d e s l o e ;  vom J . 1601 ebd., Sp. 3263—3265.
T o n d e r n :  von 1691 ebd., Sp. 3269—3272.
W i l s t e r :  von 1456, Zeitschr. f. S ch lesw .-H olst. Gesch. 8, 

S. 355—357.
O l d e n b u r g  in H .: von 1585 bei H ollensteiner, C hronikbilder 

aus der V ergangenheit O ldenburgs (1882 im Selbstverlag),
R i b n i t z :  vom J. 1588 bei K am ptz, C ivilrecht der H erzogtüm er 

M ecklenburg I, 2, S. 332— 335.
B o i z e n b u r g :  ebd., S. 317— 325.
G r e v e s m ü h l e n : ebd., S. 336— 340.
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26 III. Nachweisung von Bürgersprachen anderer Städte.

S c h w e r i n :  vom J. 1789 ebd ., S. 290—294 (aus dem  U rkb. 
von 1615?), auch bei F ro m m , C hronik von Schw erin , S. 38— 41, 
W egen eines ändern  D rucks s. K am ptz a. a. 0 .  I ,  1, S. 315 Anm .

G ü s t r o w :  von 1561 bei Besser, B eitr. z. Gesch. von G üstrow  II, 
S. 267—272, undatirt bei K am ptz a. a. O. I, 2, S. 272— 279.

W a r e n :  von 1713 bei K am ptz a. a. O. I, 2, S. 326— 331.
P a r c h i m :  von 1622 bei C leem ann, C hronik der V orderstad t 

Parchim , S. 157— 163.
P l a u :  aus dem A nfänge des 18.Jhs., M ekl. Jahrb . 17, S .354—358.
H a m b u r g :  zwei T ex te  von 1594, A nderson, Ham b. B urspracken 

1810. Bruchstücke aus d e r  zweiten H alite  des 14. Jhs., H ans. U rkb. 
III, S. 180 Anm . (vgl. H R  I, 3, S. 218 A nm .), IV , N r. 277 mit Anm.; 
aus d er zweiten H älfte des 15. Jhs., ebd. V III, S. 2361. A nm ., S. 313 
A nm ., IX , S. 137. Eine Stelle aus einem T exte des 14. Jhs. (?) citirt 
K oppm ann, K äm m ereirechnungen I ,  S. L IX . V gl. S te in , Beitr. z. 
G esch. der deutschen Hanse, S. 48 Anm .

R i g a :  Texte von 1376, 1384, 1399, 1405, 1412, aus dem 15. Jh ., 
aus dem A nfänge des 16. Jh s ., aus der M itte des 16. Jh s ., ans der 
M itte des 17. Jhs. bei N apiersky, Die Quellen des R igischen S tad t 
rechts, S. 203— 250, z, T . früher in S ta tu ta  und R echte der S t. R iga, 
B rem en 1780 (citirt auch als Ölrichs, R igische R echte II) und Bunge, 
A rch. f. Gesch. Liv-, Esth- u. K urlands IV , S. 183— 209.

P e r n a u :  T ext aus dem 15. Jb .(? )  im gen. A rch . IV , S. 103 —105.
B r a u n s c h w e i g :  drei G rundtexte mit Ä nderungen  und Nach 

träg en  aus dem  14. Jh ., U rkb. der St. B raunschw eig  I, N r. 39, 53, 62.
L ü n e b u r g :  K rau t, D . alte  S tad trech t von L üneburg , S. 23—31, 

g ib t zwei T exte  aus dem A nfänge des 15. Jh s .: einen n icht datirten  
nach D reyers N ebenstunden und die A bw eichungen des ältesten  von 
Pufendorf in seinen observationes juris universi I I ,  appendix S. 191 
bis 1 9 6 J w iedergegebenen (aus dem Ende des 15. Jhs. ?); ein an d erer 
aus dem  16. Jh . bei Puf. a. a. O. S. 197— 202, ein  noch jüngerer ebd. 
III, S. 369— 379. Ein bei H ävem ann, Gesch. der L ande B raunschw eig 
u. L üneburg  I, S. 785, inhaltlich w iedergegebener T ex t dürfte dem 
16. Jh. zuzuschreiben sein.

C e l l e :  aus dem 17. Jh . (?) bei Puf. I, S . 229— 238.

1 Ich benutze Bd. I in 2. Aufl., Celle 1757, II , I I I ,  IV, Hannover 
1748, 1756, 1770 und citire im Verfolge kurz Puf,
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III. Nachweisung -von Bürgersprachen anderer Städte. 27

H a n n o v e r :  ein B ruchstück bei Puf. IV , S. 186 f., A uszüge von 
den J . 1536 und 1544, ebd. S. 215 ff.

E i m b e k :  vom J. 1658, Puf. II, S. 203—232.
O s t e r o d e :  aus dem 17. Jh .(?), Puf. II, S. 233—266.
( N i e n b u r g  in der G rafschaft H oya: vom J. 1569, Puf. II, 

S. 323—348.)
B r e m e n :  vom J. 1539 bei Puf. II, S. 104— 131 (Übereinstimmend 

mit der F assung  vom J. 1498, ebd., S . 104 Anm .). W egen  ä lte re r 
vgl. W etzel, Zeitschr. f. Schlesw.-Holst. Gesch. 14, S. 316.

F r i e d  l a n d :  bei K am ptz, M ekl. C ivilrecht I, 2, S. 295— 317.
N e u - B r a n d e n b u r g :  ebd., S. 282—289.
S t e t t i n :  ein Satz  aus einer B gspr. von 1462, H ans. U rkb. V III, 

S. 732 Anm. V gl. Stein, B eitr. z. Gesch. d er deutschen Hanse, S. 53 
Anm. und S. 54 Anm .

D a n z i g :  V g l. H R . I, 4, S. 197 § 8 (1394). D ie von Simson 
herausgegebene W illk ü r (Geschichte d er D anziger W .), die dort 
jährlich vom R athause verlesen w ard (Simson a. a. O. S. 8, 116, 133), 
hat m ehr den C h a rak te r eines S tadtrechts.

B i e l e f e l d :  vom J. 1578 bei W alch, V erm ischte B eiträge  zum 
D eutschen R echte III, S. 67— 80.

D o r t m u n d :  B ruchstücke einer B gspr. können in den von 
Frensdorff herausgegebenen  S tatu ten  (H ans. Gesch.-Qu. 3) S. 169 f. 
erhalten sein , w enn auch der S. C L X X IX  Anm . 1 m itgeteilte  Satz 
eher dem Echten D inge als einer B gspr. zugeschrieben w erden mufs.

K ö l n :  verschiedene Texte der allgem einen M orgensprache aus 
der Zeit um  1400, um 1435, ¡um 1450 bei S te in , A kten  z. Gesch. 
der V erfassung  und V erw altung  der St. Köln II, N r. 80, 170, 214, 215. 
D anach z. T . w iederholt bei K eu tg en , U rkk . z. städ t, V erfassungs- 
gesch., S . 299—303. Ein handschriftlicher T ex t aus dem 17. Jh , in 
meinem Besitze. Ü brigens w ard in Köln jede amtliche B ekannt 
m achung von W illküren, O rdnungen, S trafen  als M orgensprache be 
nannt. D erartige  in grofser Zahl bei Stein a. a. O.

D e v e n t e r : B eziehung auf die B ürgersp rache  1452, H ans. U rkb. 
VIII, S. 137.

U t r e c h t :  B eschreibung des buerspraek boeks, H ans. U rkb. V, 
Nr. 1149, S tückbeschreibung. A nführungen ebd., S. 199 A nm ., V III. 
N r. 47, E inleitung und öfter.
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IV. Inhalt der Bürgersprachen.

A. Die Stad t  und ihre Verfassung,

a. D e r  R a t .

IV . A. a. Der Rat.

Bis zur V ereinbarung  des B ü rg e rv e rtrag es  im  Jah re  1583 waltete, 
sow eit es erkennbar ist, in ruh igen  Zeiten der R a t 1 allein in der S tadt, 
w enn auch die B ürgerschaft und die Ä m te r eine O rganisation be- 
safsen. Zu B era tungen  und Beschlüssen scheinen diese aber nu r un- 
regelm äfsig und selten und stets nach freiem Erm essen des R ates 
herangezogen zu sein.

D er R egel nach w a r , seit die S tad t ihre A nfänge h in ter sich 
hatte, der R a t s s t u h l  m it 24 Personen besetzt, von denen drei oder 
v ier B ürgerm eister zu sein pflegten. Noch im Jah re  1581 safsen 21 
M änner im Rate, im Jah re  1629 19, dann g in g  die Zahl allm ählich 
h e ru n te r2, auf 13 1675, 1699, 1742, 11 seit 1830, 8 seit 1879.

D er R at zerfiel in drei O rdnungen, die sich d e rgesta lt ablösten, 
dals alljährlich zu H im m elfahrt ein D ritte l a b tra t und ein D rittel 
w ieder e in tra t, so dafs also im m er zwei D ritte l des Kollegium s den 
geschäftsführenden oder sitzenden R a t bildeten. Jedoch w aren  die 
ausgetretenen, die A lten  H errn , keinesw egs ganz von G eschäften frei. 
N ur läfst sich der U m fang ih rer B ete iligung , der zudem nach Zeit 
und G elegenheit verschieden gew esen sein w ird , ebenso w enig be 
stim m en als die Zeit, wo dieser W echsel zur blofsen Form sache w ard. 
A ls sicher kann  man annehm en, dafs die R atsäm ter in H änden der 
Ju n g en  H erren  gew esen sind.

A uf diese U m setzung bezieht sich die öfter am Ende der B ürger 
sprache stehende F o rm e l8 : n om inen tur consitles.

1 Vgl. Crull, Ratslinie, Hans. Gesch.-Qu. 2 (1875).
2 Auch in Rostock ward im 17. Jh. die Zahl der Ratmannen be 

schränkt, und zwar auf 18 (vorübergehend 16) Personen. Koppmann, Hans.
Gesch.-Bl. 1888, S. 138.

8 1371 und 1372 § 25, 1373 § 15, 1381 g 4, 1385 § 27, 1395 § 27,
1417 § 28, 1418 g 33, 1419 § 38, 1420 § 54, 1421 g 53, 1424 § 63. -  Vgl.
Hach, d. a. Lüb. Recht II, Nr. 53 f. Auch anderwärts: Rostock, Beitr. z.
Gesch. d. St. R. IV, 2, S. 51 § 16 (so kese wy ju w  io rade . . ■). Vgl. ebd. 
S. 56. Kolbcrg, Riemann, Beil. S. 83 § 2, S. 95 § 2 (Namen des inganden
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IV . A. a. Der Rat. 29

N ur zweimal finden sich die Nam en der zu nennenden R atm annen  
a n g eg eb en 1. E s sind jedesm al sechs, und zw ar nach A usw eis der 
Ratslinie diejenigen H erren , die nach ein jähriger R uhe w ieder in die 
Geschäfte ein traten . Ebenso steht in der Ratslinie in den Jah ren  
1347, 1348 und 1349 nur bei den w ieder eintretenden H erren  der 
V erm erk , dals ihre Nam en von d er Laube herab verkündet w erden 
sollten. K la r is t, dafs auf gleiche W eise ganz neu in den R a t er 
wählte H erren  nam haft gem acht sein müssen, unwahrscheinlich, dafs 
die V erteilung der Ä m te r bekannt gegeben ist

In zweien der jüngsten T ex te , L X X I D  und L X X II , sind die 
jenigen R a t s ä m t e r ,  deren besondere Sorge es w a r , über die Be 
obachtung der einzelnen A rtike l zu wachen und die Bufsen ein 
zuziehen, daneben geschrieben. Es sind:

racät: L X X I g 33, 45, 46, 47 (dis ahntom elden sol den keiner ern  
■undt bueheren bevhoelcn sin), 48.

burgerm eister u n d t ra d t:  L X X I g 22. 
raedt u n d t kem erer: L X X I § 53. 
rciedt, gerich tte:  L X X I § 54. 
burgerm eister u n d t kem erer: L X X I § 34, 44. 
burgerm eister, excucion denn (gerichte, gestr.) kem erer: L X X I 

§ 40.
burgerm eister: L X X I § 2, 21, 23, 24, 28, 29. 
kem erer  (vgl. vo rh er): L X X I § 13— 17, 35, 3 7 —39, 41—43, 49, 

50, 60, 61, 65, 81— 85, 87, 88, L X X II  § 8— 14, 19, 29, 32, 35— 38, 
4 1 - 4 3 ,  45, 47—50, 67— 71, 73.

kem erer u n d t gerichtehern: L X X I § 80. 
ccm., gerichte, gew ette:  L X X II  § 52.
kemerer, upsicht durch gericht- u n d t w ach tschriver: L X X I 

§ 25, 26.

Rates). Kiel im 15- Jh., (dyt is nu de tyd, dat syk de ra ad  scal vor- 
nyetij des scal m e jw  nom en, wor g y  jim e s  rechtes ane scolen w ar 
nem en), 1563, Zeitschr. f, Schlesw.-Holst. Gesch. 10, S, 190, 198, Westph., 
Mojjg IV, Sp. 3256. Reval 1560 § 25, 1803 § 19 Qu. des R. Str., S. 240, 
242. Schwerin, Kamptz I ,  2, S. 293 f. Boizenburg ebd. S. 325 § 22. 
Flau, Mekl. Jahrb. 17, S. 358 (im J. 1707 f.). Vgl. Frensdorff, Stadt- u. 
Gerichts-Verfassung- Lübecks S. 103—105 mit Anm. 15.

1 II 1345 I 8 und 1356 § 30.
2 Diese ward in Stralsund im 16. Jh. erst nach Verkündung der 

Bgspr. vorgenommen. Genzkows Tagebuch S. 5, 31,66. Vgl. oben S. 4 Anm. 9.
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kem erer u n d t dam hcren: L X X I § 19.
gerichte  oder gerichtehern  (vgl. oben): L X X I § 1, 3— 10, 12, 

18, 20, 31, 36, 51 (gh.), 5 5 - 5 8 ,  79, 91, 92— 94 (gh.), L X X II  § 1 - 4 ,  
15, 51, gerichte die excucion:  L X X I § 27, 30, 32.

wedde  oder gew ette  oder w eddehern: L X X I § 11, 52, 59, 62— 64, 
6 6 —72, 74— 78, 86, 89, L X X II  § 5 (urspr. verschrieben: gerichte), 
6, 7, 30, 31, 53—66, 72.

W inkern:  L X X I § 90.
Ü ber d e n E i n f l u f s  des R ats a u f  die G estaltung  der B ü r g e r  

s p r a c h e  ist in dem  A bschnitte über ihre G eschichte (I) das N ötige 
g e sa g t, über seine in derselben bezeugte S t r a f g e w a l t  aber w ird  
im K apitel IV  D  d am  Ende eine Zusam m enstellung zu geben sein. 
Sonst betreffen den R a t selbst nu r zwei B estim m ungen, die beide 
nu r einm al erscheinen.

Die erste (V III § 3), eine vorläufige A ufzeichnung für die B ürger 
sprache von 1349, bedroht handgreifliche B e l e i d i g u n g e n  v o n  
R a t  m a n n e n  im D ienste der S tad t m it S trafe. Sie den B ü rg ern  in 
E rinnerung  zu b ringen , mufs ein A nlafs gew esen sein, da sie schon 
mindestens ein Jah rh u n d ert lang  dem Lübischen R echte angehörte *, 
m indestens seit 50 Jah ren  im ältesten  S tad tb u ch e2 und seit 1340 auch 
im  R atsw illkürbuche3 verzeichnet w ar. Diese S ta tu ten  stellen auch 
w örtliche B eleidigungen un ter Strafe und w iederholen den V orbehalt, 
dafs d er beleidigte R atm ann keine Schuld gehab t habe. Die in der 
B ürgersprache übergangene S trafe ist im Lübischen R echte und im 
Stadtbuche auf 3 M. Silbers für die S tadt, auf 60 ß  für den Betroffenen 
und je 10 ß  fü r alle ändern  R atm annen  bemessen. Im  R atsw illkür 
buche ist nachträglich  (etw a um s Jah r 1385) die S trafe verschärft, 
indem  die Bufse fü r die S tad t auf 10 M. Silbers, fü r den Beleidigten 
au f 120 ß  erhöh t und V erw eisung aus der S tad t obendrein angedroh t 
ist. Ü brigens konnte aus der B ürgersp rache  noch der A rtik e l in Be 
trach t kommen, der seit 1356 (§ 31) m it einer Bulse von 10 M. Silbers 
diejenigen bedroht, die über H erren  oder F iirften oder M annen Übles

1 Hach, A. Lüb. R. I, 81 (in Geschäften der Stadt ist z. T. nach 
getragen, z. T. fehlt es), II, 47, III, 28. Allgemeiner I I ,  220. Anklam, 
Stavcnhagen, S. 433 § 14. Braunschweig, Urkb. der St. B. I ,  S. 118 
§ 217 f.

2 Mekl. Urkb. IV, Nr. 2647, 5. Vgl. Frensdorff, Stadt- und Gerichts 
verfassung Lübecks, S. 142 f.
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IV . A. b. Die Bürgerschaft. 31

zu reden sich u n te rstehn : sicher ist seit dem  N achträge zu 1373 
§ 2 die Fassung  so, dafs auch die R atm annen un te r diesem Schutze 
standen.

In terner A r t  ist die andere Bestim m ung von 1385 § 18, die nach 
der Randbem erkung auch der Ö ffentlichkeit vorenthalten bleiben sollte. 
H iernach sollten diejenigen R atm annen , die sich V e r f e h l u n g e n  
gegen die dam als verkündeten Luxusgesetze in Bezug auf K indbett, 
Hochzeit und K losterfahrt w ürden zu Schulden kommen lassen, nichts 
von den Sporteln (donaciones)1 des betreffenden Jahres erhalten.

b. D ie  B ü r g e r s c h a f t ,

W er in der S tad t sich niederläfst und w ohnen will, soll bis Jo  
hannis das B ü r g e r r e c h t  erw erben, verlan g t ein undatirtes B ruch 
stück aus dem 16. J a h rh u n d e r t3. F rü h e r  nö tig te man n u r auf in  
direktem  W eg e  dazu, indem ohne B ü rg errech t nicht anders a ls aus 
nahmsweise Grundbesitz zu erw erben w ar, kein H andw erker selbständig 
werden k onn te , e r w äre denn B ürger g ew o rd en , und Handel zu 
tre ib en , zu kaufen und zu verkaufen n u r B ürgern  g esta tte t w ard. 
W enigstens wird dies letzte, w ährend das andere sicheres R echt w ar, 
in den B ürgersprachen  1424 § 17, 1480 § 37 ausgesprochen. 1430 
§ 44 wird K auf und V erkauf auf den S trafsen den B ürgern  Vor 
behalten. Ü ber das V erbot, m it dem Gelde F rem d er zu kaufen, und 
des Gästehandels später (un ter C c).

V on A nfang  an  h a tte  sich , wie die ältesten S tad tbücher aus- 
w eisen3, die B ürgerschaft durch Z u z u g  v o m  L a n d e  h er ergänzt, 
ohne dafs von Schw ierigkeiten oder daraus en tsp rungenen  Z w istig  
keiten das M indeste verlautet. Solche scheinen erst A usg an g s des 
14. Jah rhunderts  e ingetreten  zu sein , sei es , dafs dam als etw a in 
Folge der lang jährigen  K riege um die Schwedische Krone das R äum en

1 S. Crull, Ratslinie, S. X X X V II f.
a LX IX  § 42. Vgl. Rev. Lüb. Recht Lib. I, Tit. II, Nr. 2; Rostock: 

binnen 4 Wochen, 8 Wochen oder 3 Monaten, zuerst 1574, Beitr. z. Gesch. 
der St. R. IV , 2, S. 59 § 10*; Lüneburg, altes S tad tr,, S. 31, Puf. II, 
S. 202. — Die Biirgersöhne leisteten bis tief ins 16. Jh. hinein keinen 
Bürgereid, sondern traten wie in Lüneburg in die Eidespflicht ihres Vaters. 
Sie hatten sich nur den Kämmereiherren vorzustellen. Das soll in Folge 
eines hansischen Beschlusses geändert sein.

3 Vgl. Hans. Gesch.-Bl. 1903, S. 130 -134 .
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32 IV . A. b. Die Bürgerschaft.

des Landes und das D rängen  in die S tad t besonders stark  zugenommen 
h a t, oder dais m an schon um diese Zeit versuch te , das B and , das 
den B auern an seine Hufe knüpfte, anzuziehen und ihn dabei schw erer 
b e laste te1. K urz und g u t:  im Jah re  1400 wird es in X L  § 20 zuerst 
den B u rg ern  untersag t, F rem de oder L andleute auf gew altsam e W eise 
in die S tad t zu fü h re n 3, und im Jah re  1418 wird dies V erbot in § 21 
u n te r höherer Bufse (10 M. Silbers s ta tt 3 M.) w iederholt m it der 
selbstverständlichen E rläu te ru n g  contra vo lunta tem  äom ini s u i  und 
dem H inzufügen, dafs der Z uw iderhandelnde der S tad t für etw a er 
w achsenen Schaden aufzukom m en habe. Es w ird aber auch den 
B auern  selbst der E in tritt in die S tad t v e rw eh rt, falls sie sich nicht 
m it ihren rechten H erren  2uvor w egen deren rechtm äfsiger A nsprüche 
abgefunden hätten . D ie folgenden Jah re  bringen n u r A n d eu tu n g en 8, 
und erst nach anderthalb  Jah rhunderten  keh ren  die betreffenden Be 
stim m ungen abgew andelt w ieder, indem  den B ü rg ern  verboten w ird, 
ohne W issen der K äm m ereiherren H äuser oder Buden oder W ohn- 
keller an Frem de, besonders an H ausleute (d. h. B auern oder K äter), 
die un ter Edelleuten w ohnhaft gew esen , zu verkaufen oder zu v e r 
m ie ten 4. Denn wenn ihre H erren  A nsprüche geltend m achen , will 
der R a t solche L eute ausliefern und sie überhaupt nicht aufnehm en, 
es sei denn auf ein Zeugnis über ihren gu ten  W andel und s ta tt 
gehabte gütliche A useinandersetzung8. ‘L a u t L X X I § 34, 35a, L X X 1I

1 Zeugnisse aus früherer Zeit fehlen, so vielsagend auch Meid, Urkb. 
X III, Kr. 7710, S. 260 ist. Mangel an Bauern Mekl. Urkb. X V , Nr. 9130. 
Viel später erst (1479 März 6) läfst der W ismarsche R at in einem Schreiben 
an Hg. Albrecht v. M. einflieisen, der R itter Heinr. v. d. Lühe belaste 
und beschwere seine Bauern dergestalt, dafs sie unter ihm nicht wohnen 
könnten und wollten, worüber mehr zu sagen sei als diesmal zu schreiben 
(nach dem Konzept).

2 Umgekehrt verbietet die Bgspr. von W ilster 1456 dat dar nem ant 
schal den anderen hemelliken wechvoren an nachttyden ut der stat, 
by live unäe bi gu d e  (S. 355».

8 1419 § 19, 1420 § 37.
4 Vgl. Kolberg, Riemann, Beil., S. 85 § 31, S. 91 § 61, S. 94 § 58 

(um 1480); Güstrow, Kamptz I, 2, S. 277 § 30; Schwerin ebd. S. 291 § 10;
Boizenburg S. 321 § 10; Ribnitz S. 335 § 44; Anklam, Stavenhagen,
S. 435 § 44; Ham burg 1594 § 30.

n LX X  § 5. Schon im J, 1566 war eine entsprechende Ratsverord 
nung erlassen, die nur darin abweicht, dals allein das Vermieten verboten
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§ 2 9 1 h a t man auf das Leum undszeugnis nach 1580 verzichtet. D ie 
B eteiligung der K äm m ereiherren in L X X  w ird sich daraus erk lären , 
dais vor ihnen das B ürgerrech t zu g ew in n en 2 und an  sie die G ebühr 
dafür zu zahlen w ar. N ach der letzten Stelle hatten  die F rem den 
sich aber erst den B ürgerm eistern  vorzustellen und ihnen ih r Zeugnis 
vorzulegen, wobei m an sich daran  erinnern  ka nn ,  dais die B ü rg e r 
m eister von jeher diejenigen w aren, die G eleit erteilten. In L X X  § 6 7 ,  
L X X I § 7 und LXXTI § 3 w ird sogar das H erb erg en  von A u s 
tre te rn 3, d. h, entw ichenen B auern, verboten.

wird, dafs der allgemeine Schluls über die Aufnahme fehlt und sich ein 
Zusatz wegen etwa entstehender Kosten findet, Mekl. Jahrb. 58, S. 58. 
Im J. 1590 und 1592 hat der R at in Kanzelproklamen das V erbot der 
Bgspr. einschärfen lassen, ohne Wissen der Kämmerer an Fremde zu ver 
mieten, und dies Verbot ist auch später festgehalten aus Rücksicht auf die 
Lasten, die der Stadt aus der Unterstützung der Arm en entstehn konnten, 
Armen Ordnung 1827 § 80. F ü r A usländer gilt es noch, Bekanntmachung 
1876 Febr. 15. Vgl. Rostock, Beitr. IV, 2, S. 59 § 11* (1574), S. 60 § 17* 
(1602). Güstrow: Besser, Beitr. I I ,  S. 272, Kamptz I ,  2, S. 277 § 29. 
Flau: Mekl. Jahrb. 17, S. 356 § 12. Oldesloe: W estph., Mon. IV , 
Sp. 3264 f. Anklam: Stavenhagen S. 435 § 43. Im W esten übte man 
weit früher vorsichtige Zurückhaltung. Vgl. Urkb. der St. Braunschweig I 
S. 46 § 30, S. 65 g 34, S. 160 g 47.

1 Vgl. die Lesarten.
■ Nach dem Kämmerei - Regulative von 1828 § 2 soll künftig der 

Bürgereid vor dem Konsulate (damals Bgmm. u. Syndicus) geleistet werden, 
während er bis dahin vor der Kämmerei geleistet war. Über die Zulassung 
zum Bürgerrechte bestimmten 1619 teils der Rat, teils die Bürgermeister.

3 Auch in einer Verordnung vom J. 1752. H am burg, Bgspr. von 
S. Thomae g 13. Vgl. loitfferc im Sinne von entlaufenen Schiffsknechten 
(in Preufsen) HR. H, 2, S. 479 § 10.- Z u r  E rläu terung  für die Stellung 
nahme des Rats gegenüber den Bauern führe ich an, dais mit der zweiten 
Hälfte des 15. Jhs. (der älteste Brief datirt vom J, 1457) immer häufiger 
Edelleute die Auslieferung von Bauern fordern, und Hzg. Heinrich in einem 
Fürschreiben vom J. 1462 äufsert, es geschehe täglich, dafs Bauern nach 
W ismar eingeholt würden. Dies wird in gewisser W eise durch ein un- 
datirtes Schreiben von Lohnknechten bestätigt, die das G ut eines Bauern 
in die Stadt geschafft hatten und die behaupten, es sei über zwanzig Jahre 
üblich gewesen, Bauern auf ihren Wunsch wegzuholen, wenn ihnen von 
ihren H errn  Unrecht geschehen war. Bemerkenswert ist das Verlangen
Ilenneke Ravens, dafs entweder sein Bauer zurückkehren oder einen Nach 

Hansische Gescbichtsqueilen, H . 3, 0
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A ls V orbedingung für dauernde N iederlassung w ard zuerst im 
Jahre 1579 c h r i s t l i c h e s  B e k e n n t n i s  und christliches L e b e n 1 
verlang t (L X X I § 1, L X X II  § 1). U n ter christlich im  ersten  Falle  
ist natürlich  L utherisch  verstanden.

Im  Jah re  1610 setzten die H andw erker es du rch , dais niem and 
in die S tad t aufgenom m en w erden sollte, d er den P r i v i l e g i e n  d e r  
Ä m t e r  zuwider arbeiten  wolle (L X X II  § 30), w ährend der R at 
sich die Concessionirung hatte  Vorbehalten wollen. In d er T a t h a t 
das Institut der F reim eister fo rtg ed au ert, dem Bönliasentum  aber, 
gegen  das sich L X X II  § 31 e rk lä rte , w ird  nach V erm ögen  ge 
steuert se in 3. _

W enn es altes Lübisches R ech t w a r , dais kein R atm ann im  
D i e n s t e  e i n e s  F ü r s t e n  stehn d u rfte3, und fü r W ism ar etw a um  
1330 gew illkü rt w ar, es solle kein B ü rg er sich m it V ogtei oder Zoll 
des F ü rsten  befassen*, so tra t  im  Jah re  1610 das w eiter gehende 
V erbot hinzu, dafs kein B ü rg er sein G ut zu L e h e n  m achen, noch 
ohne B ew illigung des R ats L eh n g ü ter kaufen dürfe*. Ob E rfahrungen  
der Rostocker dazu A nlafs gegeben  h aben? F ü r  W ism ar kann m an 
die B ü rg e r , die L an d g ü te r besessen haben , an den F in g ern  h er 
zählen

folger schaffen solle, der ihm und den ändern Bauern zu S tük  iecht sei 
(1494). E s scheint sich in der Regel um heimliches Ausrücken ohne K ün 
digung zu handeln. Von schuldig gebliebener Pacht findet sich kein Wort. 
E in die Aufnahme verlaufener Bauern verbietender Paragraph der Polizeiord 
nung von 1516 ist gestrichen (Groth.MekL Jahrb. 57, S. 299). Die P.O. von 1572 
beschränkt sich auf Knechte und M ägde, die namentlich in Rostock und 
W ism ar Aufnahme finden. Beide Städte nahmen aber die Polizeiordnung 
nicht an. — Vgl. Brinkmann, Aus dem Deutschen Rechtsleben, S- 94, 98, 
101 ff. H R . III, 4, S. 592 g 29, S. 593 g 30. ^

1 In Anklam schon 1544, Stavenhagen S. 431 § 1; Hamburg,
Thomae § 2,

3 Vgl. Hans. Gesch-Bl. 1897, S. 70 Anm., S. 50—55.
3 Hach, A L R . II g 42.
* Mckl. Urkb. V II, Nr. 4463, 4.
6 L X X II g 34. In Lübeck sollte kein B ürger Landgüter auiserhalb 

der Landwehr kaufen, Lüb. Urkb. V, S. 184 Nr. 188. -  Vgl. Riemann, 
Gesch. von Kolberg, S. 81 ff., Beilagen S. 71.

3 Da in einem A tteste von 1776, Apr. 9 (Tit. I, Nr- 9, Vol. 13) wegen 
Ansässigkeit von Adlichen gesagt wird, Lehngüter seien von Schofs frei,
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W er die B ü r g e r s c h a f t  a u f k ü n d i g t e 1, sollte den Zehnten 
von seiner H abe als Abschofs entrichten  (L X X I § 35, L X X II  § 32).

D ie B ürgerschaft zerfiel in zwei T eile : in V o l l  b ü r g  e r  oder 
B ürger im eigentlichen Sinne des W orts und  in Ä m ter. D ie  ersten  
w aren mit einem V ollhause angesessen, das ein A nrecht auf ein 
A ckerlos g ew äh rte , und nährten  sich der H auptsache nach vom 
Handel (wozu auch der T uchhandel oder G ew andschnitt, nicht aber 
K ram handel und  H ökerei rechnete) und von B rauerei. D aneben 
trieben sie auch wol A ckerbau. Sie w aren nach den K irchspielen 
organisirt. D ie Ä m t e r  um fafsten K räm er und H andw erker und 
durch das A m t der T rä g e r  auch die A rbeitsleute.

M ehrere B ürgersprachen  verbieten, die K osten und Schm ausereien 
zu erhöhen oder auszudehnen, die bei der A u f n a h m e  i n d i e  Ä m t e r  
von a ltersher erfordert w u rd e n , zuerst bei Strafe der A nsstofsung 
aus dem A m te und 10 M. S ilb e rs2, danach bei w illkürlicher oder 
auch stren g er S tra fe 3. S p ä te r wird man es für genügend erach tet 
haben, dafs in den R ollen das erlaubte M als festgesetzt w a r 4.

M it d er M ehrzahl der Ä m te r, w enn nicht mit a llen , w a r eine 
kirchliche B rüderschaft oder G i l d e  verbunden , und ebenso hatten  
die V ollbürger ihre G esellschaften und pflegten in K alanden oder 
Brüderschaften zu sein. So w ird  von dem 1427 hingerichteten B ü rg er 
meister Johann B anzkow  b e rich te t: he w a s  in  beiden ka landen  unde 
m  der segelere kum pan ie  unde papegoiien selschop unde ok in  
ander aw m ete broderschop5. A uch sein Schicksalsgenosse, der R a t 
mann H einr. v. H aren, gehörte  der Schiffer-Kum panei und der Papa- 
geien-Gesellschaft a n e. Diese letzte angesehenste G esellschaftT zählte

so mag man haben verhüten wollen, dafs nicht schofspflichtiges Gut sich 
der Steuer entziehe.

1 W egen älterer hansischer Beschlüsse darüber s. S tein, Beiträge,
S. 120 f. "

2 1398 § 3h, 1400 X L  § 17.
3 1420 § 36, 1421 § 3 2 ,  1424 § 3 6 ,  1430 § 38, 1480 5 49.
4 In  Stralsund wurden im J. 1534 die Amtskösten ganz abgeschafft, 

wogegen ein Stück Silberzeug gegeben werden mulste. Brandenburg,
Magistrat 14, 61. Barth. Sastrow I, S. 170. W egen der Mekl. Landstädte 
s. die Polizeiordnung vom J. 1516, Mekl. Jahrb. 57.

6 Mekl. Jahrb. 55, S- 119.
8 Mekl. Jahrb. 55, S. 112.
7 Statuten, Mekl. Urkb. X IX , Nr. 11 163.

3 *
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anfänglich auch H andw erker zu ihren M itg liedern , wie diese u r  
sprünglich auch ratsfäh ig  gew esen w a re n 1. N icht ganz 100 Jahre  
a b e r, nachdem  man aufgehört h a tte , solche in den R a t zu kiesen, 
gebot im  Jah re  1379 der R a t, dafs die Ä m ter nu r m ehr je eine 
Gilde halten  dürften, w eshalb diese m it zwei L ich tern  aus der Papa- 
geien-G esellschaft ausgesondert w u rd e n 3.

Die B ürgersp rache von 1381 bestim m t in § 1 und 2 h ierzu : die 
alten  Ä m ter dürfen ihre L ich ter und Gilden behalten, darüber h inaus 
darf kein anderer G ilde (convivium ) halten, und w er einer G ilde an  
g eh ö rt, darf in keiner ändern  se in 3. B rauerknechte und B rau e r 
m ä g d e 1 und  anderes losbändiges V olk dürfen keine Gilde haben und 
niem and ihnen sein H aus dazu einräum en. D as w ird 1417— 1480 
w iederholt in der kurzen F o rm : es sollen nicht m ehr G ilden bestehn, 
als von a ltersher zugelassen s in d 5. Im  Jah re  1417 w erden insbesondere

] Crull, Ratslinie, S. X V III £.
3 Mekl, Urkb. XIX, Nr. 11162.
s In Reval war jedem nur Eine Gilde erlaubt um .1360, um 1400, 

Archiv III, S. 85, 87. In Riga ward den T rägern  und A rbeitsleuten 
untersagt, mehr als Eine Gilde zu halten 1412 § 77, aus dem 15. Jh., aus 
dem Anfänge des 16: Jhs. § 71, Napiersky S. 221, 234, Archiv IY , S. 208.

4 1561 verbot der R at in einer mit den Brauern vereinbarten Ord 
nung die Gilde der Schopenbrauer, die sich geweigert hatten mit Brau- 
knechten zusammen zu arbeiten, die nicht in ihrer Gilde waren (Zeugebuch 
f. 451). Ein Verband bestand aber im J. 1589, wo ihnen zwar untersagt 
ward Pfingstgilde zu halten, aber Ende Juni 2 Tonnen Bier aufzulegen 
gestattet wurde (Ratsprotokoll).

e 1417 § 18, 1418 § 18, 1419 § 17, 1420 § 35, 1421 § 31, 1424 § 34, 
1430 § 39, 1480 § 50. In Rostock hatte der R at beim Schweriner Bischöfe 
den A usschluß der Laien aus den Brüderschaften der Geistlichen aufser 
dem Grofsen Kalandc im J. 1367 durchgesetzt und erreicht, dafs neue 
Brüderschaften nur mit einhelliger Bewilligung der P farrer und des Rats 
(unter Vorbehalt bischöflicher Bestätigung) sollten errichtet werden dürfen, 
Mekl. Urkb. X V I, Nr. 9656. E in  nochmaliges in Einzelnheiten abweichendes 
Verbot aus d. J . 1421 Rost. Etwas 1738, S. 193 f., Schröder, Pap. Meklen- 
burg, S. 1849. 'Wegen der Gilden in den kleinen Städten und in den 
Dörfern s. die Polizei-O rdnung vom J. 1516, Mekl. Jahrb. 57, S. 296 f- 
(g 44—46), S, 292 (§ 29). In Bremen waren schon im J, i322 die Gilden 
wegen der unnötigen Kosten abgeschabt; Koppmann, Hans. Gesch.-Bl. 
1876, S. 217. In Dortmund wurden die Brüderschaften im J. 1346 auf-

Universitäts- lind
Landesbibliothek Düsseldorf



IV . A. c. Nichtbürger. 3 7

M arien- oder G ertruden- und Olafs-Gilden verboten, den Ä m tern  aber 
ihre hergebrachten  Zusam m enkünfte erlaubt h Ob un ter M arien- oder 
G ertruden-G ilde die M arien-G ertruden-(oder Elenden-)Briiderschaft 
verstanden w erden könne, ist zweifelhaft, da diese nach ihrem  S ta tu t 
von 1396, Okt. 6 nur P riester aufnehm en sollte; M itgliederverzeich 
nisse sind nicht erhalten. Von der B rüderschaft M arien und ihres 
Rosenkranzes bei den D om inikanern und von der O lafs-Brüderschaft 
ist so gu t wie nichts bekannt.

Im Jah re  1418 w ard B ürgern  und Ä m tern  u n te rsa g t, für ih re 
J-Iögen und Zusam m enkünfte b e s o n d e r e  H ä u s e r  zu mieten, viel 
m ehr sollten sie ih re G eschäfte in den allgem einen K rü g en  abm achen 
(§ 19). W iew eit dem F o lge  geleistet ist, w ird  dunkel bleiben müssen, 
zumal da nu r das M ieten und nicht auch der K auf solcher H äuser un te r 
Verbot geste llt zu sein scheint. D ie V o rsteh e r d er Segler-K um panei 
hatten schon 1410 ein E rbe im  K rönkenhagen  e rw orben , in dem  in 
den Jahren  1427 und 1428 m it V orliebe die Zusam m enkünfte der 
B ürger, aber auch d er A n h än g e r Jesups abgehalten  w orden s in d 2. 
Die gröfsern Ä m ter aber hatten  in spätem  Jah rhunderten  jedes sein 
K rughaus. F rü h e r scheinen sie ihre Zusam m enkünfte zum Teil 
in K irchen oder K apellen , zum Teil in den H äusern  ih re r W e rk  
meister gehab t zu haben.

c. N i c h t b ü r g e r .

Es handelt sich um vorübergehend A nw esende (G äste) und G eist 
liche.

D er Zustand, dafs F rem de rechtlos w aren, darf als überw unden

gelöst, Frensdorff, Hans. Gescb.-Qu. 3, S. CII Anm. Gildeverbot in Köln, 
Stein II, S. 101 § 14, S. 347 § 7 

1 § 18.
s Mekl. Jahrb. 55, S. 98, 101, 103, 114, 124; S. 108, 113, 114. F ü r  

die ebd. S. 33 Anm. ausgesprochene Ansicht, dafs Kaufleute- und Segler 
haus dasselbe gewesen, stehn die besten Gründe zu Gebote, aber die Stelle 
a. a, O S, 114 lälst sich nicht damit vereinigen, und hier einen Irrtum  
anzunehmen wird mir nicht leicht. Man wird zwischen dem Schüttinge 
(in der Schürstr-) und dem Hause der Kaufleute und Schiffer unterscheiden 
müssen. Dies letzte ward, nachdem 1569 für die Schützengesellschaft, die 
Brauer, Kaufleute und Schiffer das Neue Bürgerhaus Hinterm Rathause 
eingerichtet w ar, 1570 verkauft. Die Schiffer allein erwarben 1606 das 
Grundstück der Schiffergesellschaft, ehemals des Rates Backhaus.
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angesehen w erd en 1, sofern nicht jem and von G erichts w egen oder 
auch durch Gesetz fü r friedtos e rk lä rt w ar, w ofür die B ürgersp räche  
von 1580 die T a te rn  und  Z igeuner e rk lä r te 3. Im m erhin w ird  ein 
F rem der, selbst w enn er nichts auf dem  K erbholze hatte , gu t getan  
haben , sich G e l e i t e s  zu v ers ich e rn 8. W ie weit das aber im ein 
zelnen Falle fü r notw endig angesehen sein m ag und wie w eit durch 
V erträg e  oder so n st4 im A llgem einen oder für besondere Fälle, z .B . 
für J a h rm ä rk te B, A ngehörigen  von L ändern , S täd ten  oder K aufleuten 
oder ganz a llgem ein 6 G eleit erte ilt w ar, entzieht sich fast ganz unserer 
K enntnis und h a t gewifs von U m ständen abgehangen . Ebenso w ar 
sicherlich der U m fang von G eleit und G eleit und dam it die gebotene 
S icherheit nicht jedesm al die g le ich eT. F ü r  W ism ar stand das G eleit

1 Vgl. Cell er Stadtrecht bei Leibniz scriptores III, S. 484 § 34.
4 L X X I § 21.
3 Vgl. den Bericht des Bübischen Syndikus aus N ürnberg 1447, Ltib.

Urkb. VIII, S. 500.
4 F ü r Kaufleute z- B. in Braunschweig, Urkb. der St. B. I, S. 7 § 57.

F ü r Doberan in Rostock, Mekl. Urkb. V I , Nr. 3743. F ü r Stendal von 
H errn  Johann von M eklen bürg für ein Jahr gew ährt, Mekl. Urkb. II, 
Nr. 825. Viel dergleichen im Hansischen Urkundenbuche.

6 Wismarsche Kämmereirechnung 1599, S. 77 zu Pfingsten: 4 ß  vor 
den fred e  ein- u nd  außsuleuten. Vgl. die Anm. zu Anlage C. W egen 
E in - und A usläutens des Jahrm arktes in Köln Stein II, S. 29, Keutgen 
S. 327 § 11 [1360]. 1463 fragt Lübeck bei W ism ar an, ob seine Bürger 
dort zum Jahrm ärkte Geleit haben würden. D er Kolberger R at verkündet 
Geleit für alle, die veile wäre inbringhen  bis zur nächsten Bgspr,, aus 
genommen für Verfestete usw. I § 6, IV  § 7, V  § 7, ähnlich II § 5, nur 
für S Tage III § 7, Dagegen in III (vor dem Jahrmärkte) § 9 : de rad t 
secht up dat leyde tusschen dyt unde der negesten bursprake, u th - 
genanten de de rad besundergen leidet un d e  de korn, holt unde kalen 
bringen. Güstrow 1561: ein isliker schall to der kerkm issen 3  dage 
davor und  3  dage darna geleidet sien, Besser II , S. 271; wer etwas 
to kope hejft edder bringet, de schall bet to S. Gallen dage vor geld- 
schlild geleidet syn, S. 272. Lippstadt, Stadtrechte der Grafschaft M ark
I, S. 3 § 5. .

0 Allgemeine Sicherheit gewährte der Frankfurter Reichstagsabschied 
von 1442 § 6 A ckerbauern, Kaufleuten, Pilgern, Geistlichen, Kind- 
betterinnen.

1 Vor allem ist allgemeines Geleit und besonderes Geleit zu unter-
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dem R ate zu, im Einzelfalie aber gew ährten  es die B ü rg erm eiste r1. 
Unbedingt w ard  Sicherheit vor A ngriffen  von G läubigern  gew ährt. 
Deshalb w arnen  die B ürgersp rachen : jeder sehe sich v o r, w em  er 
sein G ut a n v e rtra u t, denn der R at w ill M acht haben , G eleit zu er 
teilen (oder der R at will G eleit e rte ilen )3. V on 1373 a n , wo dies 
nachgetragen  ist, bis 1419 w ird verm erk t, es solle ernsthaft vom Ge 
leite geredet w erden. D as w ird  nötig gew esen sein , denn den 
B ürgern  behagte es w enig, ihre Schuldner auf der S trafse zu sehen 
und sie nicht antasten  zu dürfen , und so w ar es 1427 einer ihrer 
ersten W ünsche, m it denen sie an  den R at hinan tra te n , e r solle 
Schuldnern kein G eleit gew ähren  (§ 5). D em gem äfs unterblieb im Jah re  
1428 die V erkündung w egen G eleits (§ 3 )3. U nberührt blieben

scheiden. Verfestete wurden wol der Regel nach vom gemeinen Geleite 
ausgenommen. Vgl. noch Frankfurter Reichstagsabschied 1442 g 12.

1 Hach, A L R . II, Kr. 57, 241. L üb.U rkb. V II, Nr. 715, IV, Nr. 746 
(Oldenburg), Hans. Urkb. IV, Nr. 1041 (Stralsund). In Braunschweig 
wurden die Bürgermeister dazu in der ersten Sitzung des allgemeinen 
Rats bevollmächtigt, Ordinarius § 21. — Lübeck erklärt 1420, dat m it 
uns nen wonheit is, dat wy jem ende sunderke breve u p  unse geleide 
pleghen to geven, Lüb. Urkb. V I, Nr. 810. Vgl. Frensdorff, St.- u. Ger - 
Verf., S. 151.

2 1351 X V  § 11 (nachgetragen), 1353 X V IIÏ § 11, I § 7, 1371 und
1372 g 8, 1373 § 6, 1385 g 7, 1395 § 5, 1397 § 5, 1400 X L  § 5, 1401
§ 5, 1417 X L V  § 4, 1418 § 4, 1419 g 4, 1420 § 5, 1421 § 5, 1423 § 4,
1424 § 6, 1425 § 7, 1480 § 4. — So auch in Oldenburg g 16.

3 Ebenso geht es in Lübeck 1406, Koppmann, Lüb. Chron. II, S. 399 
g 20. Damit wol in Zusammenhang Hach, A LR . II, Nr. 241, varia lectio, 
1449 bittet W ism ar Lübeck, dat g i uns so beschermen in  juw em  leyde, 
dat wy nicht overvallen worden (\. werden) m yt breven, dar w y in  
schaden van  komen mögen, a ls  wy latest ghedan worden vorm iddelst 
Henneken Berstorpen nnde H en nannus Appel, de doch in  juw er  
stad uppeholden werden, Lübeck. Urkb, VIII, Nr. 592. Vgl. für Köln 
Stein I, S. 47 § 1, S. 436 Nr. 238, I I , S. 588 Nr. 446; Kolberg V  g 6
und Rechtsweisung aus Lübeck, Riemann, Beil., S. 101; Göttingen, Puf.
III, S. 199, vgl. S. 200, 211 ; Mühlhausen, Ratsgesetzgebung, S. 86, 87. — 
Nach mehrfachen Anläufen (1375 HR. I, 2, S. 102 § 21, 1378 ebd. S. 170 
§ 26, 1380 ebd. S. 266 g 20, 1386 ebd. S. 380 § 6) statuiren die Hanse 
städte, dafs flüchtig gewordenen (betrügerischen) Schuldnern Geleit nicht 
gewährt werden solle (1381 HR. I, 2, S. 281 g 11, 1398 I, 4, S. 422 § 14, 
I, 8, S. 640 Nr. 979, 1412 I, 6, S. 60 g 21, 1417 ebd. S. 385 g 105, S. 388
§ 2, 1418 I, 6, S. 555 § 5 und später).
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natürlich  von d er G eleitsverkündung die aufserordentlich häufigen 
Fälle, wo Schuldner ihren G läubigern  gegenüber den Schutz des G e 
leits v e rw illkü rt h a t te n 1. W ie sich aber die alte W illk ü r2, wonach 
B ürger die G ü ter der ihnen schuldenden L andleute in der S tad t m it 
Beschlag belegen konnten, dam it v e rtrag en  habe, das lasse ich dahin 
gestellt. D ie Polizei-O rdnung von 1516 g es ta tte te , B auern  zu a r  
re s tiren , wenn die K lage v o r ih re r  H errschaft oder den A m tleuten  
erfolglos geblieben w a r 3.

Im H e r b e r g e n  w ird den B ü rg ern  V orsicht em pfohlen, denn 
sie sollen für ihre G äste veran tw ortlich  se in 4. Insbesondere sollte 
niemand S ak ram en tire r und W ied ertäu fer, auch nicht R ottengeister 
aufnehm en15 (L X X  § 67, L X X I § 7, L X X H  § 3). W egen  des H ausens 
von M issetätern, T a tem  und Z igeunern  s. B  a.

Sein Haus, seine Bude o d erse in en  K eller a n  F r e m d e  z u  v e r  
m i e t e n ,  sollte n u r m it B ew illigung der K äm m ereiherren  gesta tte t 
se in 8 {LXXT § 39 , L X X II  § 38), w ährend vorher (L X X  § 37) in 
diesem F alle  n u r der E igentüm er verpflichtet worden w a r , Schofs 
und W acbtgeld  für seinen M ieter zu erlegen, w enn dieser die Zahlung 
v e rw e ig e rteT.

B e s c h r ä n k u n g e n  d e r  G ä s t e  im H andel und B rauen be 
langend s. un ter C a, c, im W affen tragen  B a.

P r i e s t e r ,  K l e r i k e r  u n d  S c h ü l e r ,  die kein L ehen in der 
S tad t haben und keinen priesterlichen W andel führen oder hier nicht 
die Schule besuchen, sollte kein B ü rg er län g er als 10 (oder 3) T age

1 Davon sind die Zeugebücher von 1328 an voll; auch in den U r  
kunden vielfach. Andererseits wird auswärtigen Gläubigern bei Kontra- 
hirung der Schuld Geleit zur Einziehung derselben ausgemacht.

e Mekl. Urkb. IV, Nr. 2647, 7.
3 Mekl. Jahrb. 57, S. 284 § 8.
4 I § 3, 1371 und 1372 § 5, 1385 § 26, 1394 g 5. — Lübeck, Lüb. 

Urkb. V I, Nr. 783, IX , S. 959 f., X I, S. 123, Melle S. 112 (noch im 
J. 1647 gehandhabt, Mitt. f. Lüb. Gesch. 7, S. 13 E.); Rostock, Beitr. IV , 2, 
S. 50 § 3. Allüberall.

8 Vgl. Kanzdproklam 1590, Aug. 23, Polizeiordnung vom J. 1572.
0 Vgl. L X X  § 5, K anzdproklam  1592, Mz, 28, 1624, A ug  1. Rostock, 

Beitr. IV, 2, S. 60 § 17* (1602). Kiel 1563 Westph., Mon. IV, Sp. 3254. 
Celle, Pul. I, S. 229.

7 Vgl. Kieler Bgspr. aus dem Anfänge des 15. Jhs., Zeitschr, 14,
S. 331.
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bei sich aufnehm en (X X V II § 2, kurz  vor 1380). E in  späterer Zu 
satz, der W andernde und P ilg er ausnim m t, ist schw erlich rech t be 
dacht h

W affen in der S tad t zu tra g e n , w ird den Geistlichen zuerst im 
Jahre 1350 verboten. T un  sie es dennoch, so will d er R at sie m it 
Hülfe ih rer Obern bändigen und  keine Schuld haben , wenn ihnen 
W iderw ärtiges begegnet (X I § 10). In gleich ko rrek te r W eise wollte 
man nach einer etw as a ltern  W illk ü r2 Geistliche, die sich an  B ürgern  
vergriffen, dem  geistlichen G erichte überlassen, behielt sich aber vor, 
Über B ürger zu rich ten , die sich gegen  Geistliche verg eh n  w ürden. 
Später hat man kein Bedenken getragen , die G eistlichen ebenso wie 
die B ürger direkt und m it der gleichen S trafe zu bedrohen, falls sie 
nächtlicher W eile ohne rech te  U rsache auf der S tra ise  m it W affen 
betroffen w ü rd en 8. A ls S trafe ist bis zum Jah re  141S H aft angedroht, 
woneben 3 M. Silbers e rleg t w erden sollten. V on 1419— 1424 wird 
nur diese Bufse verzeichnet. L au t 1430 § 61 soll nächtliches Schweifen 
mit 3 M. Silbers gebüfst w'erden (wobei die G eistlichen nicht be 
sonders erw ähn t werden), w er aber mit W affen betroffen w ürde, 
Geistlicher wie L a ie , in die H echte gebrach t und vom R ate  nach 
W illkür gebüfst w erden.

In den spätem  B ürgersprachen  ist von den Geistlichen keine 
Rede mehr.

d) B e f e s t i g u n g  u n d  V e r t e i d i g u n g .

Z ur Sicherung geg en  andringende Feinde h a t in der ältesten 
Zeit ein P l a n k e n z a u n *  dienen müssen. Sobald aber das Gemein-

1 Vgl. Keutgen, Urkk. zur städtischen Verfassungsgeschichte, S. 326
§ 20 .

2 Mekl. Urkb, V III, Nr. 5185. Um dieselbe Zeit nahm der Lübecker 
Rat die Hülfe des Bischofs in Anspruch, um den K leriker A lbert Kleye 
zur Rechenschaft zu ziehen. Mantels, Beiträge, S. 124—127. Vgl. noch 
Lüb. Urkb. II , Nr. 323 f., 612, 635. Die Sache complicirte sich leicht, 
wenn sich der Geistliche in weltlicher Tracht verging, wie z. B. Lüb. 
Urkb. II, S. 764 Nr. 822; III, S. 804 Nr. 732, Ausgleich S. 805 Nr. 733.

* 1395 § 14 (nachgetragen), 1397 § 15 (hier zuerst wird das Verbot, 
Waffen zu tragen, nachträglich eingeschoben), 1400 X L  Ü 12, 1401 § 14, 
1417 g 15, 1418 § 15, 1419 5 14, 1420 § 30, 1421 §. 28, 1424 § 30.

4 Mekl, Urkb. II, Nr. 1181 vom J. 1270. Nicolaus m olendinaricus (!) 
accepit (hat weggenommen) plancas civitatis d a m  et proinde fec it
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wesen hinreichend e rs ta rk t w ar, w ard er durch eine M a u e r  e rse tz t1. 
Bei dieser S tad tm au er, die sich, im m er w ieder ausgeflick t2, wo sie 
schadhaft gew orden w a r , bis zum Jah re  1865 in tak t e rhalten  hat, 
L ehm  oder Sand zu graben, verboten spätere B ü rg e rsp ia c h e n 3. V or 
den P lan k en 4, später vor der M au e r5 w ar ein tiefer und breiter 
G r a b e n  gegraben , dessen letzte Überbleibsel zwischen A lt-W ism ar 
T o r und M eklenburger T or noch zu T ag e  liegen. Ebenso begleitete 
ein G raben  die L an d w eh r, wovon die deutlichsten R este sich bei 
H ornstorfer B u rg  finden. Diese G räben und die dem gleichen Zwecke 
m it dienenden M ühlenteiche herzustellen und in S tand zu halten, g e  
hörte zu den B ürgerpflichten«. D ie ä lte ren  B ürgersprachen  geben

etnendatn secuttdutn voluntaiem  consulum  et advocati um 12/:>, Stb. 
B, S. 84. apitd plankas  auf der Vogts-Grube um 1290, Stb. B, S. 150.

1 Mekl. Urkb. II , Nr. 1382 und IV, Nr. 2603 f. (um 1276), III, 
Nr. 2406 (1296). Schröder, Ausf. Beschr., S. 1319 (1304).

a ] Vfr.-. »rvertrage 1598 S 38 f., 1600 § 52. Vermächtnisse zur Stadt 
mauer werden erwähnt L X X I § 23, L X X II § 17.

3 L X X  § 2, L X X I § 14.
4 Vgl. Crull, Mekl. Jahrb. 41, S. 131, 134.
n Mekl. Urkb. II, Nr. 1476 (zw. 1278 und 1282), III, Nr. 1711 (um 

1284).
3 Mekl. Jahrb. 42, S. 9 Anm. 6, L X X  § 75, L X X I § 19. Tm Jahre 

1493 sind die G räben vor dem A .-W ism ar-T or ausgesäubert (Schröder, 
Ausf. Beschr., S. 1325, nach einer jetzt verschollenen Chronik aus dem 
Anfänge des 17. Jhs.). 1569 im A pril oder Mai liefs der R at von den 
Kanzeln verkünden, es solle jeder, dem es angesagt werde, zur Säuberung 
des Teiches vor dem M eldenburger Tor unweigerlich eine volgemassene 
persone, de arbeiden ka n n , m it notdurfftigen Instrum enten  senden; 
1627 aber Apr. 8 , da notwendig an den W ällen , G räben, Teichen ge 
arbeitet werden müsse, dafs jeder B ürger und Einwohner sein Gesinde 
oder eine andere volnstendige mans- oderßtawespersohn . ■. un d  keine 
ju n g en s oder der n s  zur A rbeit daran senden solle. Ähnlich in Celle 
zu m  B ürgerw erk  ;Puf. I, S. 230). Die Handhabung dieser wie der gleichen 
Pflicht zur Säuberung und Herstellung der Grube (A m) oder auch der 
Räum ung des Hafens (A id  scheint in normalen Zeiten eine andere ge 
wesen zu sein und nur das Am t der T räger (oder Arbeitsleute), deren 
Trommel an die A rbeit rufen sollte, herangezogen zu sein. W enigstens 
glaube ich das aus den wiederholten Eintragungen in den Rechnungen 
(1599.1617,1662) schliefsen zu sollen, die nie etwas von Bezahlung solcher 
A rbeit, wohl aber Zahlungen für B ier, Brot, Hering, Speck, Butter ent-
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nur A ndeu tungen ; de fo s s a to 1. In 1401 ist später (§ 2 9 ) an g e fü g t: 
nota de fo ssa to  u lterius fodicndo. D ann : d efo ssa to  civitatis, proul: 
conswetum  e s t%. »Vom S tad tg raben  und von den F i s c h t e i c h e n « :  
1424 § 62. D eutlich w erden erst die B ürgersp rachen  von 1430 und 
1480, die in § 62 und 67 bei Todesstrafe un tersagen , die G räben und 
Fischteiche der S tad t zu besuchen (und durchzusuchen). Schon im 
Jahre 1423 w ar in § 9 das F ischen auf den Teichen und in einem 
nachträglichen Einschube auch das A usnehm en von E iern (verm ut 
lich Schw aneneiern) verboten, 1480 aber w ird über die M üssiggänger 
geklagt, die bei den Landw ehren und den Teichen d er S tad t um gehn 
und schweren Schaden tun, und es w ird das A ngeln  do rt und in den 
S tad tgräben  nicht n u r  un te r S trafe gestellt, sondern auch einem jeden 
die Befugnis e ingeräum t und der A u ftrag  e rte ilt, solche A n g le r zu 
pfänden8. Hoffentlich hat sich das w irksam er erw iesen als der Schutz

halten für die T räger, die an Stadtgraben oder Grube gearbeitet haben. 
(Unter Berufung auf alte Gewohnheit verlangt der R at im J, 1583, dafs 
sie auf Ansage zu städtischer Arbeit mit Spaten und Schaufeln erscheinen, 
und bewilligt ihnen dafür des Tags dreimal Essen und 3 Kannen Bier, 
und nicht mehr, Ratsprotokolle fol. 59). 1684 dagegen werden Soldaten 
und Arbeitsleute für gleiche A rbeit abgelohnt. Dafs der Bürger seine 
Pflicht durch Geldleistungen ablösen konnte, möchte aus einer weiter unten 
gelegentlich der W älle anzuführenden Stelle zu schliefsen sein. Ähnlich 
wie nach dem Vorigen die T räger wrerden die Fischer regalirt, wenn sie 
ihrer Verpflichtung nach die Seezeichen aus- oder einbringen, auch A cker 
bürger, wenn sie Schutt abfahren (K.-R. 1617 S, 57 f.), und erhalten die 
Bürger von Stadt wegen Bier oder Mumme, wenn sie etwa bei Besuch 
von Fürstlichkeiten zur M usterung aufgeboten sind (K .-R . 1602 S. 14. 
Vgl. Geldsachen der Kämmerei 1601, K.-R. 1617 S. 76).

1 1395 § 25 (nachgetragen), 1397 § 28, 1400 X L  § 25, 1401 g 25.
E 1417 X L IV  § 26, 1418 § 31, 1419 g 36, 1420 § 53, 1421 § 52.
s 1480 § 84. Känzelproklame von 1534, 1569, 1585, 1605, 1610,1614, 

1617, 1619, 1630 warnen vor allem, nach Vögeln und W ildwerk auf der 
Stadt Teichen und Felde zu schiefsen. Die Burgleute aber auf den Land 
wehren wurden vermöge ihrer Eide aus dem Ende des 16. und dem A n  
fänge des 17. Jhs, zur Aufsicht über den Stadtgraben und seine Holzung 
verpflichtet. Auch die Bgspr. anderer Städte verbietet das Befischen des 
Stadtgrabens; Kiel (zip der stad stowingen ofte d iiken , Anfang des
15. Jhs., Zeitschr. 14, S. 333), Anklam  1544, S. 438 § 82, Ribnitz 1588, 
Kamptz I, 2, S. 332 § 9, Bremen 1539 § ISO, Puf. II, S, 128, Parchim 
1622, Cleemann S- 158 § 6.
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des Publikum s, dem  in unserer Zeit die öffentlichen A n lagen  em p 
fohlen w erden.

Vom  W a l l e  der S tad t sind m erkw ürdig  w enig Nachrichten. 
D ie ältesten S tad tbücher haben jedes eine A ufzeichnung, die etw a 
dem  Ja h re  1290 zugewiesen w erden kann. D anach haben die R at 
m annen dem Heil. Geiste 5 ß  in B rot und 1 1 ^ 8 $  bar gegeben 
für W all-A rb e it, pro  Jabore des w a lle s1, und verschiedene G ärten  
n iedergelegt, darun ter einen auf dem Stadtw alle vor dem  A lt-W ism ar- 
T o r 2. Im  Jahre  1522 ha t man angefangen , ein Rundei vo r dem 
L übschenT ore  zu b au e n 3. 1534 k lagen  die W ism arschen, sie hätten  
eine arm e, w üste S tadt, die schw ach befestigt se i4. 1535 erw äh lt auf 
B ew illigung des R ats die B ürgerschaft 8 B ürger, um das neue W all 
geld (4 ß  von 100 M.) einzusam m eln und zu v e rw a lte n “. E in  rondeil 
vo r dem  M eklenburger Tore begegnet in einem R atsm andate aus 
dem  Jah re  1557. W all vor dem  M eklenburger T ore 1582, beim 
Schm iedehäuschen 1608e. — Auch an den W ällen zu arbeiten , w ar 
B ü rg e rp flic h t7. Schutt und Mist und dergleichen sollte sonnabendlich 
auf die nächsten W älle gefahren w erden (L X X  § 3). — A uf V er-

1 Stb. A., innere Seite des Umschlags.
7 Mekl. Urkb. III, Nr. 2072.
3 Schröder, Ausführl. Beschreibung, S. 1326.
4 W aitz, W ulienwever II, S. 63.
5 Zeugebuch S. 313.
6 Kämmerei-Rechnungen.
7 L X X  § 75, L X X I § 19. Vgl. Mekl. Jahrb. 42, S. 9 Anm. 6 und 

die Anm. 6 zu S. 42. Die unvollständig erhaltene Aufzeichnung in L X X  
D fol. 97 t (etwa vom J. 1590): ist geschlossen, das ■wegen dem walle 
vorm  Poler dor ein jeder, so darvan abgenom men, jehrlichs d a fü r  
geben sollen . . .  wird bedeuten: wer sich von seiner Verpflichtung am 
W alle zu arbeiten beireit wissen will,  hat so und so viel zu zahlen. — 
Zingel sind schon 1410 im Verfestungsbuche erwähnt (S. 66), nachher 
erst wieder 1599 und 1626. — Verordnungen zum Schutze von W all (und 
Mauer) hat die Bgspr, von Anklam 1544 (S. 434 § 33), Ribnitz 15S8 
(Kamptz I, 2, S. 334 § 40), Boizenburg (S. 318 2), Malchin 1612 (Mekl,
Jahrb. 14, S. 180), Hamburg 1594 § 22, Bremen 1539 § 180 (Puf. II, 
S. 128‘, Friedland (Kamptz I, 2, S. 308 § 48). W egen Kölns s. Stein II, 
S. 361 § 4a, S. 582 Nr. 440. Strafsburg, Keutgeu, Urkk. z. städt. Ver- 
fassuugsgesch., S. 99 § 80; Hameln, ebd. S. 298 § 85,
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m ächtnisse zur V erbesserung des W alles w ird  gerechnet L X X I § 23. 
L X X II § 17.

Die L a n d w e h r  w ird einzig in zwei B ürgersprachen g e n a n n t1, 
wo es bei Todesstrafe verboten w ird, sie zu untersuchen, zu brechen 
oder darüber zu gehn  oder Holz oder S trauchw erk  dort zu hauen. 
Beiläufig ist sie aufserdem  1480 § 83 f. erw ähnt. Man mufs aber in 
E rw ägung  z ieh en , dafs die L andw ehr von einem G raben begleitet 
w ar, und w ie jetzt un ter S tad tg raben  die L andw ehr m itverstanden 
wird, es auch wol in V orzeiten geschehen sein w ird. D am it w ürde 
sich auch der sonst so auffällige Um stand e rk lä ren , dafs fü r die 
Landw ehr kein früheres Zeugnis als vom J. 1363 v o r lie g t0. In den 
Hauptstellen d er B ürgersprache sind L andw ehr und S tad tg raben  ver 
bunden. A ls W all w ird die L andw ehr in einer S tad tbuchschrift3 
vom J. 1521 bezeichnet.

Ö fter und m ehr beschäftigt sich die B ürgersprache  m it den 
V e r t e i d i g u n g s m i t t e l n  der B ürger.

N ur zweimal erscheint die A ufforderung im  H erb ste , dafs sich 
ein jeder für ein J a h r  m it L e b e n s m i t t e l n  v e rseh e4. Sie findet 
ihre Parallelen  und ihre E rk lä ru n g  in ändern  S tä d te n 5.

1 1430 § 62, 1480 § 67.
2 Mekl. Urkb. XIV, Nr. 8686 Anm. — Vgl. die Bgspr, von Ribnitz 

1588, Kamptz I, 2, S. 333 § 21.
8 Geistl. Stadtbuchschriften fol. 90 handelt von einem by der Stad 

walle belegenen A ckerstucke, das nach einem ändern Zeugnisse auf dem 
Baumfelde lag.

4 1 3 4 5  I I I  §  1 0 ,  1 3 4 7  g 2 .

" Vereinbarung von Greifswald, Anklam und Demmin vom J. 1323 
und spätere Bgspr. von Greifswald (Pomm. Gesch.-Denkm. I, S. 143, 8, 
II, S. 101 § 69). H ier und in der Bgspr. von Anklam 1544 § 52 und von 
Celle (Puf. I, S. 231) bestimmt sich die Menge des Kornvorrats nach dem 
Vermögen. Lübeck, in den ältesten Bgsprn. in Anknüpfung an die zu 
W asser und zu Lande herrschende Unsicherheit, dafs jeder sein Haus 
derart mit Speise, Korn und W affen versehe, dafs die Herren es bei der 
Visitation bewahrt befinden, Lüb. Urkb- V I, Nr. 783, IX, Nr. 925, XI, 
S. 123, Melle, Gründl. Nachr., S. 112. Reval um 1400, im 3. Jahrzehnt 
des 15. Jhs., 1560 § 4, 1803 § 4: Archiv III, S. 86, Hans. Gesch.-Bl. 1888 
S. 186 f., Qu. des Rev. Str., S. 238, 241. Rostock, Beitr. IV, 2, S. 57 f, 
§ 2*, 8 * (vom 16. Jahrh. an). Hamburg 1594 § 5. Eine gleichartige Mah 
nung erging 1630, Sept. 21 an die Mitglieder der Universität Rostock,
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Im  J. 1349 wird jeder gem ahnt, w illig zu sein sich zur W e h r e  
zu  se tzen l , in einer B ü rg er spräche, wo auch andere A rtike l auf K rieg  
und Raubzüge hinweisen.

Unendlich oft e rg eh t an die B ü rg er die A ufforderung  ihre 
W a f f e n  bereit zu halten. D abei ist in B etrach t zu ziehen, dafs sie 
schon dem allgem einen T e s te 2 angehört, wo sich mit ih r die W arn u n g  
verbindet, nicht die W affen nach ausw ärts zu verleihen, und jedem 
aufgegeben wird bei A larm  gew affnet an das jedem angew iesene 
T o r 8 zu eilen. Die gewöhnliche Form el lau te t: ein jeder soll seine 
W affen 1 bereit h a lte n 5, denn die H erren  R atm annen  wollen Umschau 
halten lassen® oder wollen um hergehn  und die W affen beschauen7.

Rost. Etwas L737, S. 208. Es hat aber auch in W ismar die Verpflichtung, 
Kornvorrat zu halten, weiter bestanden. W enigstens waren nach der Ord 
nung des Mehlhauses vom J. 1586 die Bürger, die Korn verschifften, ver 
bunden, auf jede Last ein Drömpt in V orrat zu behalten. Noch im J. 1715 
wahrte sich der R at das Recht der Visitation und übte es aus, Schröder, 
Kurtze Beschr , S. 532, 534 f., 537.

1 IX  § 3.
2 I § 2.
5 Vgl. Hans. Gesch.-Bl, 1890/91, S. 79.
1 Harnisch und W ehr 1480, LX X , LX X I.
5 I § 2, 1397 § 4 , 1400 X L  § 4, 1401 § 4, 1421 § 4, 1423 § 3, 1480 

§ 4, L X X  § 74, L X X I § 18, LX X 1I § 14.
» So bis 1352 und 1422.
7 1349 IX  § 4, 5, 1352 § 11, 1371 und 1372 § 4, 1373 § 4, 1385 § 5, 

1395 § 4, 1417 § 3, 1418 § 3, 1419 g 3, 1422 § 3, 1424 g 5, 1425 § 6, 
1430 § 6. A uf blolse A ndeutung beschränkt sich 1394 § 10. — Eine 
W affenmusterung ist schon für 1299 bezeugt, die E intragung aber un 
vollständig und nicht ganz verständlich, Mekl. Urkb. IV, Nr. 2534. Eine 
M usterung ward 1609 Ju li 8 gelegentlich einer Erbhuldigung angesetzt 
(Kanzelprokiam). Die Kämmereirechnung von 1599 notirt auf S. 189: 
4M . 8 ß  dreienn schreiberß vorehret vor die register su  verfertigen, 
alß  die h em  die rustunge besehen den 13. Oct. Lübeck, Zeitschr. f. 
Lüb. Gesch. V III, S. 501 Anm. 275. Nach Brandenburg, Gesch. des M a 
gistrats der St. Stralsund S. 14 wurden dort am Nachmittage nach V er 
kündung der Bgspr. die Waffen der Ä m ter besichtigt. Genzkow berichtet 
nur von. einer aufserordentlichen Waffenschau im J. 1563, Tageb. S. 252.
Kolberg III § 54. Das Bereithalten der W affen verlangt auch die Bgspr. 
von Rostock (Beitr. IV, 2, S. 51 § 8, vgl. S. 58 § 8 *), Lübeck (Lüb. Urkb. 
V I, Nr. 783, Melle, S. 112), Kolberg (I § 22, II § 35, III § 53, V  § 31). Kiel
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W er ohne W affen befunden wird, dem wollen die R atm annen solche 
auf seine eignen K osten beschaffen und ihn dazu mit 3 M. Silbers 
büfsen lassen 1. Bei S trafe der S tadtverw eisung soll sich jederm an 
jederzeit, w ann er angesag t wird, bei T age wie bei N acht mit seinen 
W affen bereit h a lte n 3. Einzeln finden sich Z u sä tze : um  zu gegebener 
Zeit Leib und E h re  zu verte id ig en 3, weil es höchst nötig is t4, weil 
man leider zur See wie auf dem  L ande Fehden der F ü rsten  befürchten 
m ufss, weil leider zu Lande wie auf See grofse U nsicherheit h e rrsc h t6.

Ü ber die A r t  d e r  W a f f e n  läfst sich nur die letzte B ü rg e r 
Sprache 7 aus, wo v erlan g t w ird, dafs die E igen tüm er von lottberech- 
tigten H äusern  H arnische, die übrigen E inw ohner aber O ber- und 
U nterw ehr halten  so llen3.

(Anfang des 15. Jhs., 1423, 1563, Zeitschr. 10, S. 187, 190, 14, S. 331,
10, S. 194, W estph. IV , Sp. 3253), Reval (um 1360, Archiv III, S. 85), 
Anklam (1544, S. 435 § 47), Ribnitz (Kaniptz I, 2, S. 333 § 12), Greifen 
berg (Riemann S. 247 § 2), Ham burg (1594 § 20), Bremen (1539 § 6, Puf.
11, S. 105), Friedland (Kamptz I, 2, S. 315 § 75).

i 1371 und 1372 § 4, 1373 g 4, 1385 g 5, 1395 § 4, 1417 g 3, 1418 
§ 3, 1419 g 3, N ur diese Geldbufse wird erwähnt 1397 § 4, 1400 § 4, 
1401 § 4. — Ebenso in Lüneburg 1401, K raut S. 34.

s 1480 g 4, L X X  § 74, L X X I § 18, L X X II § 14. Desgl. Kanzel- 
proldam 1598, S. 82 f.

* 1421 § 4, 1422 § 3, 1423 § 8, 1430 g 6.
4 1394 § 10.
5 1417 § 3.
• 1418 § 3, 1419 § 3.
1 L X X II § 14.
8 Dafs aber auch die gröfsern Ä m ter als solche Harnische hatten, 

geht aus den Rollen hervor. Vgl. W erkmansche Chronik, Mekl. Jahrb. 
55, S. 103, 105, 108, 113, 115, 133. Nach einem Ratsbeschlusse von 1587 
Mai 6 sollte sich jeder Bürger eine ru s tu n g , unter- u n d t oberwehr in  
wendig 4  wochen nach der ersten besichtigung schaffen, Ratsprotokoll 
von 1581, Vorsatzblatt. Nach der Ordnung des Bürgerrechts von 1619 
sollen bei Gewinnung des Bürgerrechts die Bürgermeister den jungen 
Bürgern determ iniren, wie sie zu jeder Zeit mit ihrer Rüstung stafivet 
und gefaßt sein sollen, und soll bei Leistung des Bürgereides die Rüstung 
auf der Kämmerei vorgewiesen werden. — In  den Preufsischen Städten 
sollen alle erbgesessenen und in genügender Nahrung sitzenden Bürger 
vollen Harnisch (Brustpanzer, Eisenhut, Blechhandschuhe) haben 1410 HR. 
I, 5, S. 542 § 10. W as 1330 zur vollen Rüstung der Schuhmacher zu
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W ie stelits ab er um  die Pferde und a r m i g e r i ,  die nach 1420 
§ 4 aufser den W affen bereit zu halten  sind? D ie letzten , um das 
vorw eg zu nehm en, könnten vielleicht Söldner sein, die diejenigen 
zu stellen h a tten , die persönlich keine K riegsdienste leisten konnten 
oder w o llte n 1. W egen  d er P f e r d e  aber ist es w enigstens vom 
Am te der K nochenhauer bekannt, dafs sie für den D ienst der S tad t 
Pferde halten  m ufsten2, womit in V erb indung stehn wird, dafs ihnen 
zu Ostern von den K äm m erern  eine T onne B ier gegeben w ard 
(W achstafeln zum J. 1477). M öglicherweise h a t auch B ü rg ern  eine 
ähnliche L eistung  obgelegen (vgl. unten).

Ebenso h a tte  auch in Friedenszeiten die B ürgerschaft durch 
regelm äfsigen W a c h t  d i e n s t  für  die Sicherheit d er S tad t zu 
sorgen 3. A uch  diese B ürgerpflicht w ird in den B ürgersprachen  ein 

Bergen gehörte, Hans. Urkb. II, Kr. 495 § 3. Nach der altern Rigischen 
Bgspr. von 1376 § 41, 1384 § 40 (Map. S. 206, 208) und der Revalschen 
um 1400 (Archiv III, S. 90) sollen alle diejenigen vollen Harnisch haben, 
deren Frauen Buntwerk oder Gold und Buntwerb tragen. Vollen Harnisch 
tho sym e lyve  verlangt die spätere Rigische Bgspr. von jedem Bürger, die 
aus der Mitte des 17. Jhs. dazu Ober- u. Untergewehr (1399 § 40, 1405 § 41, 
1412, Anfang u. M itte des 16, Jhs. §45: Nap. 2l2, 216, Stat. u. R. der St. R. 
S. 161, Nap. 231, 239; S. 248 § 69). Die Eimbekcr Pol.-Ordn. vom J. 1573 
verlangt vom Brauer volle W affen, vom Büdner mindestens eine Pickel 
haube (Bodemeyer, Ilannov. Rechtsaltertümer S. 26). G öttinger Statuten 
scheiden nach dem Vermögen (Puf. III , S. 172 f.). Verschiedene Spezifi- 
cirungen bieten die Ham burger B ürger sprachen (1594 § 20, vgl, § 31, 
Thomae § 5). Die Bielefelder Bgspr. von 1578 kennt ähnliche A b  
stufungen, ohne nähere Angaben zu bieten (Walch III, S. 67). In Lübeck 
ward 1647 verfügt, dafs, wer das Bürgerrecht erwerben wolle, den Besitz 
eines eignen Harnisches nachzuweisen habe, Mittcil. f. Lüb. Gesch. 7, S. 14,

1 Vgl. Ham burger Kämmereirechnungen II , S. 45 Z. 28 ff., S. 46 
Z. 6 ff„ S. 49 Z. 35, S. 42 Z. 1, S. 43 Z. 1.

s Hans. Gesch.-Bl. 1890/91, S. 84. Nach einem Amtsbuche der 
Knochenhauer sind in den Jahren 1475,1478 (?), 1479, 1480,1484 R itte ge 
leistet. Auch für Lübeck ist eine gleiche Dienstleistung bezeugt, Mitteil, 
f. Lüb. Gesch 7, S. 15. Die ältere Rostocker Bgspr, (Beitr. IV, 2, S. 51 
§ 8) verlangt, dal en jew elk schal hebben sin wapen unde rede per de, 
natürlich jeder, soweit er dazu verpflichtet ist.

3 Vgl. Hans. Gesch.-Bl. 1890/91, S. 76 ff. E in anschauliches Bild 
bietet der Bericht Nie. Korns an den Lübischen R at im J. 1466: ok, leven
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geschürft, und zw ar heilst es in der allgem einen gleich im ersten 
A rtik e l1, dafs ein jeder in eigner Person zu Pferde wie zu Fufse 
auf dem ihm  angew iesenen Posten W ache halte  oder jemand stelle, 
für den er einstehn wolle. D es G enaueren ist dann noch 1430 in 
§ 63 angeo rdne t, dafs ein jeder so w ache, dafs e r es veran tw orten  
könne, und w er zu P fe rd e 2 W ache halte, sich m orgens vor dem R a t 
hause einstellen und beim geschw ornen D iener m elden solle, w enn 
er nicht seine W ache als nicht geleistet angesehen wissen wolle. In 
diesen Zusam m enhang gehört auch wol die M ahnung zu G ehorsam  
gegen  die Q uartiersleute (die V ie r , die dazu bestellt sind )3. Sehen 
w ir von der 1427 vorgetragenen  B itte der B ürger ab, dafs der R a t 
für bessere W ache so rgen  m ö g e 4, so ist der T ext im übrigen  d ü rf tig : 
jeder soll an dem  ihm  zugew iesenen P latze w ach en B, persönlich3, 
bei Nacht oder am  T ag e  in e igner P e rso n 7. Die m eisten Fassungen  
beschränken sich sogar auf A n d eu tu n g en 8, und es w ird kein Zufall 
sein, dafs die B lirgersprache von 1480 und die spätem  kein W o rt 
davon enthalten, denn inzwischen, w ahrscheinlich  nach 1455 und vor

heren, de w agh t, de wert des nacktes to Molen so flitlik en  nicht bo- 
stellet unde schicket so id  s ik  boh[o]ret, wente de waghtere g a n  mer 
in den straten, de eyne blest in  hovneken nnde syn  kum pan  de ropt 
na; wor se denne kam en in  eyne stede, dar m en drinket in  tabernen, 
so traghen se tho w atende, unde by de statm ure, dar m e der vygende  
pleght war to nem ende, dar heft nen mynsche ruke u p , Lüb. Urkb. 
XI, S. 195.

1 I § 1.
a Vgl. Mekl. Jahrb. 5 5 ,  S. 1 0 7 .  Hans. Gesch.-Bl. 1 8 9 0 / 9 1 ,  S. SO.
5 1 3 4 9  IX  § 2 .

4 L V I § 1 0 ,  vgl. Mekl. Jahrb. 5 5 ,  S. 3 1 .

5 1 3 4 9  IX  § 1, 1 3 5 1  X III § 5 .

8 1351 X III § 5.
7 1 3 7 1  und 1 3 7 2  § 3 ,  1 3 7 3  § 3 ,  1 3 8 5  § 4.

8 1 3 9 5  § 2 4 ,  1 3 9 7  § 2 7 ,  1 4 0 0  X L  § 2 4 ,  1 4 0 1  § 2 3 ,  1 4 1 7  X L IV  § 2 6 , 

1 4 1 8  § 3 1 ,  1 4 1 9  § 3 6 ,  1 4 2 0  § 5 3 ,  1 4 2 1  § 5 2 ,  1 4 2 4  § 6 2 .  — Die E in  
schärfung der W achtpfficht in eigner Person oder in zuverlässiger V er 
tretung gehört so sehr zum eisernen Bestände der Bürger sprachen, dafs 
Bfachweisungen erübrigen. Die W ächter sollen zu rechter Zeit aufziehen 
und nicht vor Tage abgehn, Lübeck, Anfang des 1 5 .  Jh., 1 4 5 4  und 1 4 5 7 ,  

Lüb. Urkb. VI, Nr. 7 8 3 ,  IX, S. 9 5 9  f.
Hansische Geschichtsquellen. H . 3 . 4
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1468, wird die Pflicht durch eine A bgabe abgelöst se in 1. D ie fü r 
V ersäum nisse angedrohte S trafe wechselt zwischen 3 Mk. S ilbers2, 
10 M. S ilbers3 und w illkürlicher S tra feL

B eiläufig sei erw iihu t, dafs schon im  M ittelalter die W ache 
Leistenden von Schw ärm ern F ährlichkeiten  zu bestehn h a tte n J, dafs 
aber R a t und G ericht solchen Spats nicht verstanden , w ie denn das 
Lübische R echt h arte  Strafe für solche vo rsah , die jemand in der 
S tad t D ienste und nam entlich zur N achtzeit m ilshandeln w ü rd e n 8. 
A uch  un ter der M aske der G erichtsvögte und der W ache ist näch t 
licher UnEug v e rü b t7.

1 Vgl. Hans, Gesch.-Bl, 1890/91, S. 81, 85, 88 ff.
2 I g 1, 1371 und 1372 § 3, 1373 § 3, 1385 § 4.
8 1351 X III § 5.
4 1 4 3 0  § 6 3 ,
5 Verfestungsbuch S. 1 /: item Jo. BleyniS, co [proscriptus es/]  

quoä servitm  Albertis (!) rasoris in  servicio civitatis vigilantem  tem  
pore in [njocturno verberavit et eundem m alis verbis pluries tractavit 
(etwa 1380). S. 41: Laurens vanm e Hove is  vorvestet um m e ene [vul- 
komenen] •wunden [de he] lieft anghewrocht deme wachtere . . . ch in  
der stal deensle usw. (1394). In Lübeck ist 1465 in den W eih nachtstagen 
ein W ächter zur Nachtzeit ums Leben gebracht, Lüb Urkb. XX, Nr. 9.

0 A ltes Lüb. Recht II, Nr. 220. Die Rostocker Bürgersprache warnt 
seit 1580 sich an der W ache zu vergreifen, Rost. Beitr. IV, 2, S. 60 § 14*. 
Vgl. Danziger W illkür, S. 62 § 157.

7 Verfestungsbuch S. 83 (vom J. 1418): Marquard unde Merten twe 
schoknechte, Tideke een smedeknecht unde H inr. en armborsterer 
knecht, dessen veren is de stad vorboden darum m e, dat see pegheden, 
see weren de voghede, unde stottert des nachtes den vrowen de dore 
up unde deden em Walt. Item  Mathias en schoknecht unde D ideryk  
en smedeknecht, Clawes en armborsterer knecht de s in t vorvested um m e  
de sulven sake unde hebben syk  gheven an ene vorevlitcht. Ähnliches 
aus Rostock bezeugt Mekl. U rkb. V, Nr. 3317 (im J . 1309). In Greifs 
wald fand ein A rtikel wider nächtlichen Unfug (darunter doren to stotende) 
Aufnahme in die Bgspr,, Pomm. Gesch.-Denkm. II, S. 103 § 77. dürren  
gestöß  führt Grimm aus verschiedenen W eistüm ern an, Rechtsaltertüm er 
S. 813. Vgl. auch die Bgspr. von W ilster 1456, Zeitschr. 8 , S. 355, 
Bremen 1539, Puf. II, S. 110 g 42. Ein Wismarsches Kanzelproklam aus dem 
Ende des 16. Jhs. verwarnt wegen des Mutwillens der Dienstboten und 
Gassenbuben, die Geschrei verüben, Fenster auswerfen und dgl. Unfug 
treiben.
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IV . A, e. Verhütung von Konflikten. 51

e. V e r h ü t u n g  v o n  K o n f l i k t e n .

W a r m an verm öge d er B efestigung der S tad t und der W e h r 
haftigkeit ih re r B ü rg er im Stande, wo nötig A ngriffe abztrwehren, 
so suchte m an andererseits unnötige K onflikte zu verm eiden, Die 
E m p f i n d l i c h k e i t  i m  P u n k t e  d e r  E h r e  w ar ehedem , wo die 
Schelte dem V erunrech teten  als ein letztes Schutzm ittel diente, viel 
leicht g rö lser als in unsern T agen . B ekannt ist, welche U ngelegen 
heiten der W ism arsche B ürgerm eister P e te r Langejohann nicht nur 
sich, sondern auch der S tad t zugezogen h a t 1. U n ter den B e 
schwerden a b e r , die H erzog  H einrich von M eklenburg w ider ihn 
hatte, dürfte  die schlim m ste die gew esen sein, dafs der B ürgerm eister 
durch lose Buben ein Scbandlied habe auf ihn dichten und bei einem 
G elage absingen lassen. K önig  C hristian  IV . von D änem ark  aber 
hat im J. 1615 geg laub t darüber Beschwerde führen zu müssen, dafs 
die L übecker sein neues grofses Schiff eine A alkiste gescholten h ä tte n 2. 
M ehr dergleichen Iiefse sich von m inder hervorragenden  Personen 
anführen. W enn w ir nun dabei bedenken, dals es nicht gerade  
Rechtens, aber doch nicht unüblich w ar, den M itbürger für den Mit 
bürger und das Gem einwesen für einen einzelnen B ü rg er in A nspruch 
zu nehm en, so w erden w ir in der Sorge bösen F o lgen  vo rznbeugens, 
wenn nicht den einzigen, so doch einen hervorragenden  G rund fü r

1 C ru ll, Mekl. Jahrb. 36, S. 55 ff. Die Lübecker nahmen 1459 es 
sehr übel, dafs der Kn, Jochim Blücher sie vor rovere befdaghede linde  
bescreff, Lüb. Urkb. IX, Nr. 695.

* Pauli, Zeitschr. f, Lüb. Gesch. 2, S. 284. Eine genaue Parallele 
dazu bietet ein W ismarscher Fischer, der nach mündlicher Überlieferung 
in den zwanziger Jahren des 19. Jhs. einen ändern deshalb hat gerichtlich 
belangen wollen, weil jener seinen Schlitten einen Kuffländer genannt 
hätte (Richter: Senator Hass, der dem Gewette von 1826—1839 vorstand). 
In einem Auszüge aus dem Rechnungsbuche der Kontorherrn (bei Schröder, 
Ausf. Beschr., S. 1429) werden wiederholt Bufsen dafür verzeichnet: daß  
er das conthor vor einen tisch gescholten. Nach den Statuten dieser 
Gesellschaft vom J. 1538 galt es als Verspottung, wenn ein Mitglied die 
beschafften Trinkgefäfse anders als bei den ihnen zugelegten Namen be 
nennen würde. Zu Bufse sollte das betr. Geschirr geleert oder eine Geld 
strafe erlegt werden.

3 Vgl. den Erlafs Hg. Adolf Friedrichs von M eklenburg an den 
Rostocker R at 1644, Mekl. Jahrb. 59, Ber. S. 16.

4 «
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die W a r n u n g  erblicken dürfen, nicht von H erren  oder F ü rsten  oder 
M annen Ü b l e s  z u  r e d e n 1, von H erren , F ü rsten  und F ra u e n 3, 
von H erren und F ü rsten  (und F rauen), Jungfrauen  und Geistlichen 
und ändern B iederleu ten3, von H erren , F rauen , Fürsten, Jungfrauen  
und Geistlichen und ehrenw erten  L e u te n 1 , von H erren , Fürsten , 
Jungfrauen  und ändern  Biederleuten, geistlichen und w eltlichen0, von 
H erren, F ü rsten , W eibern, Jungfrauen  und jedem einzelnen biedern 
und ehrenw erten  Menschen®, von H erren , von Fürsten , von F rau en  
oder Ju n g frauen , von ehrbaren L eu ten , geistlich oder w e ltlich 7. 
N iemand soll die E hre  des ändern  m it S c h a n d s c h r i f t e n  u n d  
L i e d e r n  an tasten , sondern jeder von H erren  und F ü rs te n , auch 
F rauen  und Jungfrauen  und ändern  ehrbaren  L euten  in Schicklichkeit 
re d e n 8. V om  K aiser und von K önigen, H erren  und F ü rs ten , von 
ehrbaren  F rauen  und Jungfrauen  hohes und niederes S tandes soll 
eder in Schicklichkeit re d e n 8 und niem and den ändern w eder vor Ge 
rich t noch sonst mit Schm ähw orten und D rohungen  angre ifen , viel 
w eniger seine E hre mit Schm ähschriften und L iedern  an ta s ten l0. D er

52 IV . A. e, Verhütung von Kontiikten.

1 135b § 23.
* 1371 u. 1372 § 2.
s 1373 § 2, 1385 § 3, 1395 § 3, 1397 § 3, 1400 X L  § 3.
4 1401 § 3.
h 1417 X L IV  § 2, 1418 § 2, 1419 § 2, 1420 § 3, 1421 § 3, 1422 g 2.
8 1423 g 2, 1424 g 3, 1425 g 4, 1430 § 3.
1 1480 g 3.
s L X X  § 73.
9 L X X I § 8.
10 L X X I § 94. E ine auf die Bgspr. sich beziehende Verw arnung von, 

der Kanzel befindet sich abschriftlich in den Prozefsaktcn Herrn, Tcssenows 
und des Rats gegen Blasius Trendeinburg (1584J. Vgl. Schröder, Evang. 
Meklenburg II, S. 432 -4 3 4 , Mekl. Jahrb. 58, S. 5 0 -5 6 . -  Gleiche W ar 
nungen ergingen auch anderswo in Hülle und Fülle allüberall. Ich hebe 
nur weniges heraus. Lübeck: von H erren und Fürsten, Rittern, Knappen 
und Geistlichen, von Landen und Städten, Lüb. Urltb. V I, S. 758, 759 f., 
IX, S. 959, 961, Melle, Gründl. Nachr., S. 112. Rostock: up heren unde  
fü rs te n , up riddere u n d ep a p e n , up  vrowen unde junevrow en, cn 
jewelk up  den anderen;  seit 1593 auch von Gelehrten und Ungelebrten, 
Beitr. IV , 2, S. 51 § 11 und S. 53 zu § 11. Riga: u p  heren unde vor- 
sten , vrow efnj unde yunevrowen, up den heren meister unde synen  
orden unde up gude stede 1412 § 1, Nap. S. 217; nach 1440 werden
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IV . A. e. Verhütung von Konflikten. 53

Beweis soll m it zwei zeugnisfähigen M ännern erbracht w erden 
k ö nnen1. A ls Bulse ist in den altern  B ürgersprachen bis 1424 
10 M. Silbers angesetz t, 1425 w illkürliche S tra fe , nach 1430 soll, 
w er seine Rede nicht beweisen kann, am  K aak stehn und der S tad t 
verw iesen w erden. 1480 sieht m an von S tad tverw eisung  ab und 
läfst eine A blösung der S trafe des K aaks mit 10 M. S ilbers zu. 
T odesstrafe droht L X X  a n , hohe S trafe L X X I I n  Berlin sollte 
sich die S trafe nach der A r t  der unbeweislichen N achrede richten, 
Stadtbuch S. 31.

Meister und Orden ausgelassen. Das Bündnis zwischen Greifswald, An- 
klam, Neu - Brandenburg und Demmin vom J. 1392 bestimmt, dafs Jeder 
Rat seine B ürger abhalten solle, (lat- se nyne böse wort spreken rat 
m annen edäer borgeren u t der anderen s ta d , unde schal se dartho 
holden, da t se syk an rechte nughen laten, Mekl. Urkb. X X II, Nr. 12406 
S. 143. Antwerpen warnt 1458 vor Beschimpfung fremder M arkt 
besucher, Hans. Urkb. V III, Nr, 689, — W arnung vor Schandliedern: 
Anklam S. 433 § 15. Ham burg 1594 § 23, Thomae § 14. Die von Käm 
pen klagen 1355, dals die Stralsunder hebben leede ghedichtet, dy  schen- 
delic s in , up  unse borghere, Hans. Urkb. I I I , S. 146 § 6. — F ü r die 
Stellung, die man den Frauen einräum te, ist es bezeichnend, dafs im 
J. 1416 nach der W iedereinsetzung des Alten Rats zu Lübeck die Frauen 
der Verbannten nicht etwa sang- und klanglos zurückkehrten, sondern in 
feierlichster Form eingeholt wurden, H.R. I, 6, S. 215.

1 1385 § 3, 1395 § 3.
3 W egen der Anwendung vgl. Verfestungsbuch zum J. 1401: Per- 

melor vorswerd de stad um m e dat he up bedderve vruw en sprak, 
unde w art to den tenen brant (S. 53). 1410: Spalkehaversche de
schrodersche vorsw erd de stad um m e da t ße  H inrik  Wessels wyve 
vele arges oversede unde untruchtede se in  er er ere (S. 67). 1417: 
Mathias W estfal vorsweret de stad by synenie levende um m e walt 
unde w a lt, de he dein lieft unde vele arghes; item hadde he deme 
ofßciale unde enem anderen papen vele böser schentliker wort ghe- 
sproken  (S. 80). 1419: Grentsen is de stad vorboden, darum m e dat 
hee unhoveschen sproken hadde itppe LuAeke Sassen w y jf  (S. 88). 
Detmer Bresem an de besweret orveyde in den hilghen, also orveyde 
recht is, to holdende vor boren unde vor ungheboren, dar nicht m er 
up to sakendc, also hee bosliken ghesproken hadde up  ene junc- 
vrowen. Derselbe vorsweret de stad by synem e levende up teyn m yle 
nicht [na] to körnende, dörum m e dat hee eerloze rede ghesproken  
hadde u p  ene bedderve junevrowen  (ebd.). Oft werden sonst Scheltworte
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5 4 IV . A. e. Verhütung von Konflikten.

D ais dieselbe Rücksicht, K onflikte zu verhüten, bei einer ändern  
W arnung  gew altet habe , möchte ich nicht g rade  behaupten, wohl
aber, dais sie m itgew irk t h a b e 1, w enn auch die S orge  für das W ohl
der Einzelnen dabei überw ogen haben w ird. In der allgem einen 
B ürgersprache (I § 6) w ird näm lich verkündet: dais niem and l a n g e  
R e i s e n  segle oder w an d ere 3 aufser m it R ate  der H erren  R a t 
m annen , denn die w issen, w as andere nicht wissen. D er D änen 
K önig ist der Feind unsers H e rrn ; m an sehe sich also v o r, wohin 
man geht, 1349 IX  § 6 f. N iem and soll eine P i l g e r f a h r t  un te r 
nehm en ohne Zustim m ung der R a tm an n en 8. A ls Ziele d er P ilg er 
fahrten, betreffs derer besonders gew arn t wird, w erden A achen, E in  
siedeln, T h a n n 4 im Eisasse (St. Ew ald) genannt. Auch K nechte und 
M ägde sollen n icht dahin p ilgern  1419 § 27,

In  den Jah ren  1394 bis 1401 w ird  noch h inzugesetz t: und jeder
sehe sich v o r , wohin er re ite t, denn w er von R äubern  oder W ege 
lag erern  g e f a n g e n  wird, soll auf keine W eise losgekauft w erden. 
W er einen solchen dennoch auslöst, soll um  100 M. S ilbers gebüfst

neben ändern Übeltaten als Grund für Verfestung oder Verweisung an 
geführt. In Kiel war 1455 ein Lübecker nm m e etliker dum koner u nde  
vreveler morde willen  gefangen gesetzt, Lüb. Urkb. IX, Nr. 245.

1 Der Braunschweiger R at warnt: nen user borghere scal reyse 
riden ane des rades witscap, dar de stad in  scadhen van  kome  (vor 
1349, U rkb. d. St. B. I. S. 44 Nr. 39 § 2, S. 64 Nr. 53 § 3).

2 Eine solche W arnung sollte nach Hansebeschluls im J. 1387, jedoch 
nicht vorzeitig ergehn H R. I, 3 , S- 371 § 2. Lübeck hat wegen der Ge 
fahren, die dem Kaufmanne von den heimlichen Gerichten drohen, die 
Landfahrt in W estfalen und Umgegend verboten und hält das Verbot auf 
recht 1447 HR. H, 3, S. 179. Vgl. Lüb. Urkb. IX, Nr. 925. K iel, A n 
fang des 15. Jh s .: Zeitschr. 10, S. 187, 191, 194; 14, S. 330. Falck, N. 
Stb. M. 7, S. 93. H am burg 1594 § l.

3 1373 § 10, 1385 § 12, 1394 § 3, 1395 3 18, 1397 § 21, 1400 X L  
§ 15, 1401 § 17, 1417 X L IV  § 19, 1418 § 23, 1419 § 27, 1420 § 44, 
1421 § 40, 1424 g 49, 1430 § 7, 1480 g 6 . — Dies Verbot war zunächst 
für ein halbes Jahr 1367 im Spätherbste von den Wendischen Städten 
beschlossen HR. I, 1, S. 372 g 10. Es ist nicht wiederholt, und nur in 
einzelnen Städten und Gegenden finden sich Parallelen.

4 Vgl. Meid. Jahrb. 60, S. 169—178, im übrigen vor allem Melle,
de itineribus Lubecensium sacris, Lübeck 1711.
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IV . A. f. Stralsen und Dämme. 5 5

und für im m er aus der S tad t verw iesen w erden. W er aber in E hren  
gefangen wird, darf sich lö sen 1.

Die B ufse, die auf unerlaubte Reisen oder P ilgerfah rten  selbst 
gesetzt w ar, ist dem  gegenüber g e rin g : an fa n g s2 10 M. Silbers, seit 
1420 20 M., 1480 20 M. Lüb.

f. S t r a f s e n  u n d  D a m m e .

W enn in Lübeck die Pflicht der H ausbesitzer für den S t r a f s e n -  
d a m m  zu sorgen  schon fü r  das Jah r 1236 nachw eisbar ist und sie 
nach dem Zeugnisse d er ältesten Rechtsaufzeichnungen® fü r Unfälle 
in F o lge schadhaften Zustandes haftbar w a ren , so w ird  nicht zu 
zweifeln sein, dafs das G leiche von A nfang  an  auf W ism ar zutrifft. 
Und in der T a t Jjaben w ir ein Zeugnis dafür, so a lt es n u r v e rlan g t 
w erden k an n , aus den fünfziger Jah ren  des dreizehnten Ja h r  
h u n d e rts4, w eitere aber aus den neunziger J a h re n 6. A uch die H er 
stellung des D am m es w erden w ir uns zunächst w ie in Lübeck zu 
denken haben , näm lich als K nüppeldam m , w oraus sich die Be 

1 Vgl. die älteste Lüb. Bspr., Lüb- Urkb. VI, Nr. 783, und die von 
Greifswald, Pomm. Gesch.-Denkm. II, S. 93. — Das Verbot, dafs die A n 
gehörigen nicht Gefangene der Schnapphähne lösen sollen, erscheint zu 
erst in den ältesten Hanserecessen I, 1, Nr. 7 § 3 f., Nr. 9 § 6, danach in 
der jüngern Redaktion des A lten Lüb. Rechts (Hach II § 211), auch in 
einer nicht datirten altern W ismarschen W illkür (Mekl. Urkb. V II, 
Nr. 4463 § 5). Eine ganze Anzahl weiterer Parallelen bei Frensdorff, 
Stadt- u, Ger.-Verfassung Lübecks, S. 159 Anm. und zu den Dortmunder 
Statuten (Hans. Gesch.-Qu. 3 , S. 36 Nr. 33. F ü r Köln, Stein I, S. 48 
§ 11, S. 62 § 9). Im J . 1393 erteilt Kg. W enzel der St. Lübeck das P ri 
vileg, dafs nicht nur alle Versprechungen Gefangener an Stralsenräuber
nichtig seien, sondern dafs sogar Gefangene, die solche erfüllen, abgesehen 
von ändern sie treffenden Strafen ihrer Ehre verlustig gehn sollen, Lüb. 
Urkb. IV, Nr. 587. Den Sinn des Verbotes erblicke ich darin, dafs den 
Strafsenräubern die Erpressung von Lösegeld unmöglich gemacht werden 
sollte. Man mufs gefürchtet haben, dafs sonst, wenn der gesuchte Gewinn 
wirklich einzubringen war, der Plackereien gar kein Ende sein würde.

3 I, nachgetragen.
3 Hach, A L R . I, 73.
4 Mekl. Urkb. I, Nr. 652.
6 Mekl. Urkb. III, Nr. 2094, 2291.
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5 6 IV . A. f. Strafsen und Dämme.

nennung als pons, B rücke e r k lä r t1. G egen  E nde des 13. Jhs. ist 
man dort-wahrscheinlich zu Steinpflaster ü b e rg eg an g en 2, und in W is 
m ar wird man bald gefo lg t se in 3.

Die B ürgersprachen  verbieten den D am m  oder die S trafse ohne 
B ew illigung des R ats aufzubrechen, zu erhöhen oder zu senken, 
1345— 13724. D ie folgenden schw eigen, dann ab er k lag t die von 
1480 in § 88, dafs der S teindam m  in den Strafsen  du rchgäng ig  der 
B esserung bedürfe, und verlang t, dafs jeder vor seinem H ause, vo r 
seinen Buden und K ellern seinen Teil aufnehm e und b essere5. A ls 
Bufse ist zunächst, w enn eine M ahnung erfolglos bleibt, 10 ß  Lüb., 
bei w eiterer Säum igkeit 1 M. Silbers angesetzt. In L X X  § 49 w ird  
eine allgem ein gü ltige  F ris t bestimmt, binnen deren der Steindam m  
von den H auseigentüm ern auszubessern is t, w idrigenfalls der R a t

1 Brehmer, Zcitschr. f. Lüb. Gesch. 5, S. 232 f. Die auf den ersten 
Blick befremdende Bezeichnung erk lärt sich, wie dort ausgeführt ist, aus 
der gleichen H errichtung des Belags von Brücken und Dämmen. Auch 
in W ism ar sind beim Sielbau an zwei Stellen in der Lübschen Str. gegen 
über dem Heil. Geiste und an der westlichen Seite des M arkts Schwellen 
gefunden, die nur als Unterlage von Holzbelag zu deuten waren.

2 Brehmer a. a. O. S. 234,
n Schon aus dem J. 1306 ist ein Steindamm (pons lapideus) vor dem 

Lübschen Tore bei S. Jakobs bezeugt, Mekl. Urkb. V, Nr. 3093; 1325 
der Steindamm vor dem Pölcr Tore, Mekl. Urkb. V II, Nr. 4600, vgl. 
V III, Nr. 5422 S. 357. Zeugnisse aus der Stadt aus den Jahren 1313, 
1318, 1330, Mekl. Urkb. VI, Nr. 3591, 3977, 4012, 4027, V III, Nr. 5135 
S. 121 (stenbrugghe).

M I  § 5, 1353 X V II § 4, 1356 § 5, 1371 und 1372 § 12.
s W egen der Pflicht der Besserung vgl. G engier, Stadtrechtsalter 

tümer S. 86 f., Köln, Morgensprache des 17. Jhs., Oldenburg § 22. Lüne 
burg 1401-. vortm er en schal nem end schoerde (vgl. heiler schar de, Puf. 
IV, S. 804) noch stenweghe maken ane viübort des rades, K raut S. 24. 
Der Steinweg des spätem  Stadtrechts (P u l IV, S. 803, 804), worüber sich 
jeder mit seinen Nachbaren einigen soll, ist die Leiste (Berlinisch: B ürger 
steig). Auch in Braunschweig wird unter Steinweg die Leiste zu ver 
stehn sein. Diesen soll niemand ohne Zuziehung des Rats setzen oder 
erhöhen, jeder bessern, Urkb. der St. B. I , S. 47 § 66 f., S. 67 § 74 f., 
S. 134 § 78 f. Vgl. Hänselmann, mittelniederdeutsche Beispiele Nr. 49. 
Ebenso in Köln, wo die W egemeister geyne steynvoeige v u r  der lüde  
hüser hoirre laissen machen sollen dan dye andere steynweige synt, 
Stein II, S. 177 § 1 (1407).
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IV . A. f. Strafsen und Dämme. 57

eintreten und die K osten einziehen lassen w ill. Z u le tz t1 ist die F ris t 
w eggelassen : Säum ige sollen w ieder gem ahnt w erden , und,  w enn 
das erfolglos, will der R a t für A usbesserung oder N euanlage sorgen, 
die K osten ab er doppelt w ah rn eh m en2.

N achdem  schon zu L X X I D  g 16 am  R ande verm erk t w a r: 
h ir  w here die g ro v e 3 m id t inthobringen, ist in L X X II  § 12 in der 
T a t die Pflicht der A nw ohner, das G rubenbort zu bessern , der das 
Strafsenpflaster betreffenden gleich gestellt. Neues R echt ist dam it 
nicht geschaffen, sondern nur a lthergebrach tes in E rinnerung  ge  
b rach t4. D ie G r u b e  zu säubern w ar allgem eine B ü rg erp flich t5, 
wie anzunehm en is t, dafs einstm als die B ürgerschaft anfgeboten ist, 
sie zu graben.

F ü r  die D ä m m e  u n d  W e g e  a u f s e r h a l b  d e r  S t a d t  wird 
eine gleiche Pflicht der A nlieger wie fü r die S trafsen nicht aus 
gesprochen, w as sich daraus erk lä ren  m ag, dafs die L andstrafsen in 
O rdnung zu halten allgem eines S tad t Interesse w ar und nicht den zu 
fällig A ngrenzenden aufgebürdet w erden konn te ; aufserdem  w a r d er 
L ottacker noch E igentum  der S ta d t6. V erboten w ard fdicht) an den 
D äm m en der S tad t L ehm  oder Sand zu g ra b e n 7. Seit 1430 w ird

1 L X X I § 16 und L X X II § 12. — 1609 waren in Anlafs der E rb  
huldigung' die B ürger von den Kanzeln aus aufgefordert ihren Steinweg 
zu bessern.

8 Die Pflicht der Adiacenten, die Strafse in Stand zu halten, bestand 
bis zum J. 1802, wo die Stadt sie (jedoch unter Ausschlufs der Leisten, 
die die Stadt erst bei der 1869 beschlossenen Neupflasterung an sich zog) 
übernommen hat.

6 Ein durch die Stadt gegrabener Kanal.
4 Vgl. Mekl. Urkb. III, Nr. 2094 (1291), V, Nr. 3541 (1312), VI, 

Nr. 3591 (1313), 3977 und 4027 (1318V Stadlbuch II , fol. 73v (1327). 
xxv iij ß  ij den tym inerluden unde arbeidesluden de groven u p  to 
satten by Csinsowen orde (S. Nicolai-Rechnungen 1554 S. 21), x x ix  ß  
den tim m erluden , doen se de grove upsetteden vor Hartich Kolpirts 
doren {ebd. 1561 fol. 7). E rst durch Ratsdekret vom 20. Okt. 1824 sind
die A nlieger von dieser Pflicht befreit,

6 Vgl. S. 42 f. Anm. 6.
e F ü r die W ege hatten später die A nlieger zu sorgen, bis im J, 1878 

die Stadt die Sorge für die wichtigeren gegen Erhebung einer W egesteuer 
übernommen hat,

’ 1420 § 52 (Nachtrag), 1421 % 50, 1424 § 61.
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auch den. N ebenw egen (biw egen) derselbe Schutz zu T e il1. Die Bulse 
ist bis 1480 3 M. S ilbers, nachher (wo die S tad tm auer demselben 
P arag raphen  eingefügt ist) in L X X  60 M ., in L X X I 60 M. Lub., 
w as C und  E  in 6 M. Llib. um ändern, in L X X II  10 M. L ub . oder 
Gefängnis.

M it V e r m ä c h t n i s s e n  z u  W e g e n  u n d  S t e g e n  w ird  ge 
rechnet L X X  § 15, L X X I § 23, L X X II § 1 7 a. In  Lübeck scheinen 
solche schon zu A nfang  des 15. Jhs. für ein rechtlich notw endiges 
E rfordernis eines T estam ents angesehen zu se in 3, w ofür sie die 
G reifsw alder B ürgersp rache e r k lä r t4. A us W ism ar sind zu w enig 
Testam ente erhalten , als dafs sich daraus ein Schlufs ableiten liefse, 
aber bereits vor 12S0 findet sich in einem solchen ein B e trag  ad  
p ra v a s  v ia s  civitatis au sg ese tz t0, und  einem V erm ächtnisse gleich 
ist es zu achten, w enn die B rüder B ernhard  und Reim bern v. Plessen 
sich m it dem  R ate  dahin vereinbaren, dafs nach ihrem  T ode ih r H of 
in der S tad t verkauft und d er Erlös zur W egebesserung verw endet 
w erden so lle0. E ine W illk ü r des J .  1345 endlich bestimmt, dals von 
den für Ü bertre tung  der W eideordnung erhobenen B ufsgeldern die 
schlechten W ege gebessert w erden so llen7.

g . D e r  S t a d t  F r e i h e i t .

Quod bysprakcn libertates civitatis  heilst es in einer langen  
Reihe B ü rg e rsp rach en 8. E inm al ist versucht bispraken  zu über-

1 1430 § 20, 1480 § 20, L X X  § 2, L X X I § 14, L X X II § 9. -  V er 
bot den Landwegen zu nahe zu graben: Ribnitz 1588, Kamptz I, 2, S. 333 
§ 22; die W ege zu beschädigen: Bremen 1539 Puf. II, S. 128 § 180.

1 Vgl. Braunschweiger Ordinarius § 63, Urkb. der St. B . I ,  S. 164.
8 Pauli, Abhandl. aus dem Lüb. Rechte III, S. 278. Vgl. auch Hach, 

das alte Lüb. R. II, 103 Varianten.
4 Pyl, Pomm. Gesch.-Denkm. II, S. 101 § 68.
5 Einlage zu Stadtbuch B, S. 26. Pauli (a. a. O. S. 277) war das erste 

Beispiel aus dem J. 1373 gegenwärtig.
6 Mekl. Urkb. V III, Nr. 5636, im J . 1336.
7 Meld. Urkb. IX , Nr. 6521.
8 1345 III § 14 (nachgetragen), 1348 § 11, 1349 IX § 12, 1351 X V  

§ 14, 1353 X V II § 19, X V III § 10, I § 8, 1371 und 1372 § 9, 1373 § 7, 
1385 § 1, 1395 § 1, 1397 § 1, 1398 § 1, 1400 X L  § 1, 1401 § 1, 1417 
X L IV  § 1, 1418 § 1, 1419 g 1, 1420 g 1, 1421 § 1, 1423 § 1, 1424 § 1, 
1425 § 1, 1430 § 1.
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IV . A. g. Der Stadt Freiheit 5 9

setzen durch in teräicunt, jedoch zur E rk lä ru n g  das Deutsche W ort 
daneben geschrieben (1351). Von 1385 an w ird  in tu s et e x tra , 
später (bis 1424) in tu s et ex ter iu s  hinzugesetzt. Seit 14801 erscheint 
der A rtikel auf D eu tsch : tho deme ersten b ispraket der ra th  alle  
der s ta d t v ry g h e it , batten itnde binnen, der schall sich nem and t 
unterw inden, wobei zu bem erken ist, dafs die beiden letzten Fassungen  
die B eisprache fallen lassen. B isp ralien ist Einspruch tun  betreffs 
einer Sache, die libertates civitatis oder der sta d t vryg h eit  aber 
örtlich als Im m unität, das freie nicht ausgetane E igentum  der S tad t 
zu v e rs te h n 3. D er Sinn ist also d e r , dafs der R a t Einspruch tu t, 
falls jem and freies G rundeigentum  der S tad t occupirt hätte, um einer 
V erjährung  vorzubeugen. Solche Beisprache ist auch im w eiteren 
Um kreise g e ü b t3, nicht im m er jedoch in der B ürgersprache, sondern

1 1480 § 1, L X X  § 1, L X X I § 13, L X X II § 8.
2 Nach dem A lten Lüb, Rechte (Hach I ,  98) gehörten zu den liber 

tates prata, pascua  und piscature. In der W arenschen Bgspr. bei Kamptz
I, 2, S. 331 werden an Stelle der Freiheit der Stadt die einzelnen Be 
sitzungen genannt und in Schwerin (ebd. S. 292 f.) der Stadt-Freyheit,
darein ein E d ler R a th  das höchste a nd  siedestc [Gericht] hat, genau
specificirt. In Güstrow (Besser, Beitr. II, S. 272): ein ißliker schall sich 
des grases up  de fr ieheit entholden bet na assum ptions Marie 
(Aug. 15) . . .  alsdenn . . .  m ag ein ider up den frieheiten  Graß meihen. 
der S tad t Frieheit, H ots u n d  Weide ebd. (Beitr. II, S. 270, Kamptz I, 2, 
S. 276 § 23). Nach Mekl. Jahrb. 14, S. 180 gehörten W ege und Stege 
dazu (Malchin). Vgl. Frensdorff, Stadt- und Gerichts-Verfassung Lübecks, 
S. 123 Anm. 5.

8 Kolberg I § 5 und IV  § 4: de radt byspraket der stadt egendom, 
holte, dyke, vischerige, weyde, acker, wesen usw. Dagegen II g 4 , III 
g 3 und V  § 5: de radt bu th , num m ent scal syck underw inden der 
stad egendom, holte, weyde, dyke, visscherighe usw. Malchin 1612, 
Mekl. Jahrb. 14, S. 180. Flau um dieselbe Zeit, ebd., S. 181 f., 17 S. 3S. 
W arnung sich an der Stadt Freiheit zu vergreifen in Güstrow, Besser, 
Beitr. II, S. 270, Kamptz I, 2, S. 276 § 25; Friedland, Kamptz 1,2, S. 309 
§ 53; Boizenburg ebd., S. 318 § 2. In Anklam 1544 § 79 (und ähnlich 
in Parchim, Cleemann S, 161 § 21) soll niemand buwen, thunen edder 
graven uppe der stad t fr igheit. In W ism ar ward in der zweiten Hälfte 
des 16. Jhs., 1592 und 1628, von den Kanzeln gewarnt, die geringe Hol 
zung in den Stadtgräben, Gärten, W ulffsbroke, Sowden, Flöte, auch auf 
der Stadt Freiheit zu beschädigen.
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60 IV . A, g. Der Stadt Freiheit.

in L ü b e c k 1 und in S tra lsu n d 3 im E chten  D inge, das man in diesen 
S täd ten  vielleicht w esentlich deshalb in Bestand gelassen hat. A nders 
wo g a lt der G rundsatz : der s ta d  gem eyne m ach nicht ve r ja re n ®. 
D ie Bulse für ein V ergreifen  besteht nach 1395 bis 1423 und 1480 
in  10 M. Silbers, später (L X X — L X X II) w ird Todesstrafe und V e r  
lust aller G üter an ged roh t, w ogegen  die B ilrg e rv c rträg e  aus den 
Jah ren  1583 § 9, 1598 § 25 und 1600 § 30 lediglich die H erausgabe 
des seit 40 Jah ren  Occupirten und E rs ta ttu n g  des daraus gezogenen 
N utzens verlangen .

Z u r S tad t F reiheit gehörte in erster Linie*

1 Melle, Gründl, Nachricht (3. Aufl..) S. 118.
2 Genzkows Tagebuch S. 5: 1558 Jan. 12 gieng  ick m it dem gantsen  

rade hena ff vor dat gericht , da t m it dem vagede u n d  den beiden 
richtehern bcsettet w as; vor den bysprakede ick na gewanheit der 
sta t fryh e it u nd  gerechtigkeit ju x ta  tenorem schedulae m ihi a domino 
Francisco Wesselio collega meo traditae. Vgl. ebd. S. 217 und 335. 
In der Streitsache mit H. Henning M örder trägt 1515 der Sundische 
Procurator vor: wo dat nha lo fliker wise to langen tiden  . . .  baven 
m ynslike dechtnisse y s  geholden jarlick eyn apenbar richteheginge 
vor der stad t sittenden vogeden, vor welkeren eyn van  den borger 
meisteren plecht ja rlik  to donde ettinck unde vorkundinge rechtes 
wise antobringende, wo m e schal varen m it cnem wol[t]dadigen, cle 
der stadt guder; tobehoringhe, strafen, wege, stige, Stege, wiske, weide, 
holt, husch,  rusch, water, stafide, gande, mollendyke, viskerie, jocht, 
privilegia, vrigheit, bosittinge, herkum pst, waente, brukinge, y n t  
sam ende unde bsundergen der stad t guder bowechlick, unbowechlick 
. . .  van echliker walt antastet. . . ,  D arup plecht to vorludettde eyn 
apenbar richte . . . da t a lle, de unde w ie, vorvallen in  den vorigen 
broke, de unde den vordelt in  der stadt veste unde m it rechte aver- 
gekam en, to weddende m it dem hogesten ofte dorch nochsame bote 
HR. III, 6, S. 687. — Lüneburg: Puf. II, S. 190, K raut S. 23 f.

3 G engier, Deutsche Stadtrechtsaltertilm er, S. 281. Braunschweigi 
sches Urkb. I, S. 24 § 65, vgl. S. 21, 69 § 95. Celler Stadtr. bei Leibniz 
III, S. 483 § 12. In Braunschweig bestellte der R at Aufseher, um darauf 
zu achten, dals niemand der Stadt abpflüge oder abzäune, Ordinär. § 64, 
Urkb. I, S. 164.

* L X X  § 4, L X X I § 15, L X X II § 11; vgl. § 13.
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IV . A. h. Die Weide. 6 1

h. D ie  W e i d e .

D am it beschäftigen sich die B ürger sprachen vielfach.
V erboten w ird  B a l l a s t  von der W eide oder von g rü n er E rde  

zu  g r a b e n 1.
K ein Pferdehändler soll seine P f e r d e  ohne B ew illigung des 

R ats auf die städtische W eide b rin g en , niem and aber beschlagene 
Pferde, noch anders als auf P rah m en 2. D em nach mufs an  den A d er 
holm (jetzt W alfisch geheifsen) und vielleicht auch den Swineholm  
als Pferdew eide gedacht w erden , und w enigstens im J . 1597 w ard 
der erste so benutzt. D ie Liepz rechnete seit 1328® zu den H erren- 
lötten, im J. 1465 auch der A derholm , über dessen frühere B enutzung 
nur bekannt ist, dafs e r  in der zweiten H älfte des 13. Jhs. und d er 
ersten des 14. jh s . verpachtet w ard. Im  J . 1465 bildete die Liepz 2 
(1328 noch 8), der A derholm  1 L o tt, im  J . 1542 w urden  beide for 
mell (tatsächlich schon 1538) zu Einem  L o tt zusam m engelegt, aber 
nicht m ehr verlost und im  J. 1546 als L o tt au fgegeben4. Im  J . 1430 
§ 56 und 1480 § 62 w ird  es allgem ein verboten, ohne E rlaubnis vom 
R ate  P ferde auf die städtische W iese zu bringen.

F as t regelm äfsig  w ird  es u n te rsag t b e s o n d e r e  H i r t e n  zu 
halten . So schon in W illküren  aus den Jah ren  1296, 1334 und 
13455, dann ständ ig  in den B ü rg e rsp rach en 0.

1 1430 § 15, 1480 § 11.
2 1424 § 45.
3 Mekl. Urkb. X, Nr. 7313,
4 Crull, Mekl. Jahrb. 31, S. 39 ff. über Liepz und Aderholm, Swine 

holm (Inseln in der W isnmrschen Bucht, die ganz oder teilweise weg 
gespült sind).

8 Mekl. Urkb. III, Nr. 2372, V III, Nr. 5534, IX, Nr. 6521; in den 
letzten beiden für W eiden und Acker,

8 1345 III § 1, 1346 § 3, 1349 IX  § 10, 1351 X IV  § 2, 1353 X V II 
§ 2, 1356 § 2, 1371 und 1372 g 14, 1382 § 5 (nachgetragen), 1385 § 23, 
1394 § 9 , 1395 § 21, 1397 § 24, 1400 X L  § 23, 1401 § 30, 1417 X L IV  
§ 23, 1418 § 26, 1419 § 23, 1420 § 42, 1421 § 37, 1424 § 46, 1430 § 57, 
(1480 § 63: wie früher), L X X  § 4, LXX1 § 15, L X X II § 11. — Ebenso 
in Greifswald, Pomm. Gesch.-Denkm. II , S. 100 § 63; Güstrow: Besser, 
Beitr. II, S. 271, Kamptz I, 2, S. 276 § 26; Neu-Brandenburg ebd., S. 283 
§ 5; Schwerin S. 291 § 4. Boizenburg S. 321 § 11. Grevesmühlen S. 337 
§ 9 , Greifenberg, Riemann S. 248 § 13. Bielefeld 1578, W alch III, S. 75 f.
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62 IV . A. h. Die Weide.

Aufserdem  w ird n ä c h t l i c h e  H ü t u n g  des V iehs v e rb o te n 1. 
Und obwohl man glauben sollte, dafs das V erbot, eigne H irten  zu 
halten, durchgeführt, dies andere überflüssig gem acht hätte , w ird es 
dennoch w iederholt in einem besondern A rtike l form ulirt und m eist 
noch hinzugefügt: durch eigne H ir te n 2. A us 1430 § 60 und 1480 
§ 82 scheint aber auch hervorzugehn , dafs mit der nächtlichen 
H ü tu n g  etw as anderes gem eint ist als mit dem H alten  e igner H irten , 
und dafs es sich dort um  A bhüten  des Dresches, h ier um H üten  auf 
der W eide gehandelt h a t8. Dafs F lurschäden  vorgebeug t w erden 
so llte , w ird in der W illkür des Ja h re s  1345 und in den B ü rg e r 
sprachen von 1417 bis 14S0 geradezu ausgesprochen4. D ie Fassung  
des le tz tangeführten  A rtik e ls  1480 § S2 beweist jedoch, dafs man 
bis dahin tauben O hren g ep red ig t hatte.

A ls W e i d e v i e h  w erden P f e r d e  g enann t 1345 II § 1, 1348 
§ 6, 1351 X IV  § 3, 1353 X V II § 2. Diese sollten, w enn nächtlich 
gew eidet, m it dem  H irten  in die B üttelei gebracht werden®, wo 
geg en  die W illkür vom J . 1334 sie gerade im G egensätze zu allem  
ändern  V ieh  von der P fändung  ausnim m t. K ü h e  w erden in den

Celle, 17, Jh.?, Puf. I ,  S. 235. Braunschweig, Urkb. d. St. B. I, S. 47 
§ 49, S. 67 § 60, S. 132 § 54.

1 1345 'II § i (nachgetragen), 1348 § 6, (1353 X V II g 12, 1356 § 2, 
1371 und 1372 g 14), 1382 g 5 (nachgetragen), 1385 § 23. Auch in Güstrow, 
Besser, Beitr. II, S. 271 f. (nicht unbedingt), Kamptz I, 2, S. 276 § 24.

2 1417 X L IV  § 24, 1418 § 27, 1419 § 24, 1420 § 43, 1421 § 38,
1424 § 47, 1430 g 60, 1480 § 82.

3 Vgl. 1349 IX g 10 und die W illküren Meid. Urkb. V III, Nr. 5534
und IX , Nr. 6521. Die B ürgerverträge von 1583 § 9, 1598 § 24 und
1600 § 29 bestimmen, dafs der Sawden, die Stichlötte und grofse W iese 
nach wie vor dem M arstalle und der Kämmerei Vorbehalten bleiben, aber 
nach beschaffter E rn te zu  gem einer Weide gelassen werden. Noch nach 
den W eideordnungen von 1795 und 1796 war es erlaubt das Vieh nach 
der E rn te auf die Stoppeln zu treiben.

4 Dafür zeugen auch die wiederholten entsprechenden M ahnungen von
den Kanzeln 1532, Ju li 21, 1569 Anfang März, 1581, Apr. 29, Ende des
16. Jahrhunderts. —- Kolberg II  § 41 und V  § 35: num m ent schal syne 
switie edder koye lopen laten in  dat ve lt, um m e des kornes w illen;
III § 41 und IV  § 53: num m en t drive sw ine ifte  koge up segeden  
acker.

8 1345 II § 1 (nachgetragen), 1353 X V II § 2.
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IV . A. h. Die Weide. 63

B ürgersprachen  n u r E inm al e rw ä h n t1, obgleich sie vorzugsw eise als 
das W eidevieh anzusehen s in d 3. S c h w e i n e 8 in den W illküren der 
Jah re  1334 und 1345 und in d er B ürgersprache 1348 § 6. 1424
(§ 48 , nachgetragen) sollte von ihnen besonders gehandelt w erden, 
und 1430 § 59 w ird  geboten sie vo r den [städtischen] H irten  zu 
treiben. D e r S c h a f e  w ird aufser in den W illküren  von 1334 und 
1345 in 1348 § 6 gedacht, 1417 XI .IV  § 23 in einem (vollständigen ?) 
N achtrage aber verboten, Schafe und Z i e g e n  aufs Feid  zu jagen, w as 
1418 § 26, 1419 § 23, 1420 § 42, 1421 § 37, 1424 § 46, 1430 § 58 
w iederholt w ird , jedoch m it dem  H inzufügen, bevor das K orn  vom  
Felde gebrach t ist. 1480 g 64 wird die A bschaffung dieser T iere 
verlang t — in Bezug auf die S chafe4 nur eine W iederholung des 
N achtrags zu der W illk ü r des Jah re s  1345 —  und bei V erlust d e r 
selben un tersag t, sie aufs Feld  zu tre ib e n 5.

A llein in der W illk ü r des Jah re s  1296® findet sich eine B e 
stim m ung über die Z a h l  d e s  V i e h s ,  das der B ü rg e r ein R echt 
hat auszutreiben: es sind 6 K ühe und 12 Schw eine, für eine K uh 
können jedoch 2 Z iegen oder 2 Schafe cin treten . 1726 haben B ürger 
in einem groisen H ause 2 Kühe, in bequem er Bude 1 K uh frei, ein 
Baum ann aufserdem  4 P ferd e ; Schafe w aren  frei auf ein H aus 3, 
auf eine Bude 1. 1795 und 1796 sollte ein B ürger, d er ein grofses
H aus bew ohnte, 3 K ühe und 1, auch wol 2 Pferde frei haben, ein 
B ürger, der eine bequem e Bude bewohnte, 2 K ühe und 1 Pferd, ein

1 1348 g 6 .
- Die W illküren der Jahre 1334 und 1345 bestimmen die Höhe der 

für das einzelne H aupt verwirkten Pfänder.
a Auf diese gehn in erster Linie die Mahnungen der S. 62 Anm. 4 

angeführten Kanzelproklamen, dazu noch [1590], 1600, 1609,1610, A ug. 19.
4 In Berlin sollte das allgemein gehaltene Vieh, Kühe und Schweine, 

den Schafen in der Stoppelweide vorgehn (Berl. Stadtbuch, 2. Ausg., S. 32, 
statt der stadgemeyne vhe ist d. st. g. vhe  zu lesen).

r“ Schafe im Holze weiden zu lassen verbietet das Hagenauer S tadt 
recht 1164, K eutgen S. 135 § 9. Ziegen zu halten verbieten zwei Man 
date des R ats aus der zweiten Hälfte des 16. Jhs. wegen des Schadens, 
den sie dem Holze zufügen. Auch die Meid. Pol.-Verordn. von 1572 unter 
sagt es für das Land. E in  gleiches Verbot zu Bielefeld 1578, W alch III, 
S. 75 f.

8 Meid. Urkb. III, Nr. 2372.
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B aum ann darüber hinaus 3 K ühe und 6 P ferde; an  Schafen sollten 
für jedes H aus 6 , für jede Bude 3 frei sein. W e r m ehr V ieh  auf 
die W eide treiben wollte, m ufste dafür bezahlen. H ierbei ist es bis 
1895 geblieben, n u r dafs seit 1816 für das bis dabin freie V ieh  ein 
g eringeres W eidegeld gezahlt w orden ist als für das überschüssige. 
Seit 1896 ist der U nterschied fortgefallen, und es kann jeder B ürger 
so viel V ieh auf die W eide tre iben , als e r sein eigen nen n t, alles 
für das gleiche W eidegeld.

W as eine für das Jah r 1421 in einem N ach trage  § 39 an  
gedeutete Bestim m ung fü r einen Inhalt gehab t haben m ag, entzieht 
sich jeder V erm utung . W äh ren d  aber in einem K anzelproklam  um  
das Jah r 1600 jeder aufgefordert w i r d , zur V erh ü tu n g  von F lu r 
schäden seine Graben f ü r  den Löthen u n d t A cker verfertigen  zu 
lassen , schreiten die beiden jüngsten  B ü rg e rsp rach en 1 dagegen  ein, 
dafs neue G r ä b e n  vor Ä ckern  oder G ä r te n 2 ohne B ew illigung der 
K äm m erer ange leg t oder sonst E rde aufgew orfen w erd e , der F re i 
heit und gem einen W eide zu nahe, wie die letzte hinzusetzt.

W egen  der P a c h t z a h l u n g  w ird in den Jah ren  um  die M itte 
des 14. Jah rh u n d e rts3 verkündet, dafs sie von den H opfengärten  vor 
d er E rn te  zu leisten sei, 1356 w erden aber auch die Z ahlungen  von 
den A ckerlosen einbegriffen. D as hier in E rin n eru n g  gebrachte  
S ta tu t ,  dessen G edanke verschärft in der allgem ein üblichen Be 
d ingung  fortlebt, dafs Pachte  im V oraus gezahlt w erden müssen, ist 
ä lte r als die erste A ufzeichnung der B ürgersprache und schon u n te r 
dem  J . 1343 ins R atsw illkürbuch e in g e tra g e n 4. D o rt geh t es zu 
nächst auf die L o ttäcker und sind die H opfengärten  erst n ach träg  
lich m it dem festen Term ine des 8. Septem bers einbezogen, diesem 
N ach trage  aber gleichzeitig  der T erm in für die A ckerpach t auf den

1 L X X I § 17, L X X II § 13.
8 Ein Kanzelproklam vom J . 1605 verbietet neue Gräben an der Stadt 

Dämmen und Beiwegen zu ziehen. Ähnlich zu Lüneburg zu Ende des 
16. Jhs„ Puf. IV, S. 804.

s 1345 III § 2, 1352 § 13, 1353 X V II § 6, 1356 § 10.
4 Mekl. Urkb. IX, Nr. 6305.

i. Ä c k e r  u n d  G ä r t e n .

25. Juli angesetzt. Ü brigens w ird bei R enten aus Ä ck ern  schon im
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IV . A . k. Hafen. 6 5

J . 1322 und 1323 abgem ach t, dafs sie vor der E rn te  fällig se ien 1, 
und bei einer entsprechenden E in trag u n g  vom  J. 13262 h inzugefüg t: 
gem äfs der AVillkür d er S ta d t, die dem nach ä lte r ist, als m an nach 
dem Ratsw illkürbuche denken sollte.

In  den Zahlungen von den A ckerlosen haben w ir den U rsprung  
des L o t t g u l d e n s  zu e rb licken3 , der schon L X X II  § 35 genannt 
wird.

Zum  K apitel des F e l d f r e v e l s  gehören die Bestim m ungen, 
dafs niem and abends ausgehn  solle, um  Hopfen zu p flücken4, noch 
ohne A u ftrag  p flückec , dafs niem and ihm nicht zustehende W eiden 
fä lle3 oder Schlösser, K ram pen oder H änge  von den G ärten  und 
Höfen vor der S tad t entferne 7.

alter ist nichts bekannt. D a  m an aber keine grofsen A nsprüche 
m achte und m it IO, höchstens 12 F u ls  zufrieden geste llt w a r 8, so

1 Stadtb. n ,  fol. 5r, 9 t.
3 Stadtb. H, fol. | | \
3 Mekl. Urkb. IX , Nr. 6305n. Das Grundgeld vom Morgenacker 

geht anfänglich unter dem Namen Ackeraccise (Accise - Ordnung vom 
J. 1584).

4 Beiläufig untersagt die K ieler Bgspr. von 1410 Hopfen vor Martini 
(Nov. 11) zu pflücken; Falck, N. Stb. Mag. 7, S. 94.

6 1345 III § 3. .
» 1480 § 83.
7 1480 § 85. — Höfe und Gärten zu besteigen warnen erst spätere 

Kanzelproklame (zw. 1575 und 1593, 1608 Sept. 4 , 1626 Juli 1). Im 
J. 1603 beschaffte die Stadtkämmerei einen neuen Korb, welcher vor daß  
A lt- Wißmarsche tohr zu  den Gartendieben ist gehenget worden 
(Kämmereirechnung). Dort wird auch ein Halseisen befestigt gewesen sein. 
Vgl. Puf. I, S. 235 A rt. 17.

* W alther Stein, Beitr. zur Gesch. der Deutschen H anse S. 28 Anm. 
Auch in W ism ar, von dessen vortrefflichem  Hafen noch 1629 der Hol 
ländische A gent v. Cracau gerühm t hatte, dafs dort Schiffe von 200 bis 
300 Last liegen könnten (Fock, Rüg.-Pomm. Gesch. III, S. 527, angeführt 
von Baasch, Gesch. des Deutschen Seeschiffbaus S. 137), rechnete man 
1655 und 1722 in den Plänen zur Vertiefung nur auf 10 Fufs oder

H an sische G esch ieh tsq u elieu . H . 3. 5

k. H a f e n .

Ü ber die T i e f e  d e s  H a f  e n s  u n d  F a h r w a s s e r s  im M ittel-
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werden ursprünglich  die von der N atu r gebotenen V erhältnisse ge  
nüg t haben. Und w ährend Rostock schon im  J . 1288 Bedacht nehm en 
m ulste den H afen von W arnem ünde zu vertiefen, ist für W ism ar die 
erste N achricht von einer A ufräum ung des Hafens aus dem J. 1480 
in d er B ürgersprache erhalten. D anach (§ 12) aber w ar das B ü rg e r  
pflicht und gebot der R a t , jeder E inw ohner solle sich m it seinem 
G eräte bereit ha lten , w enn der T rä g e r  T ro m m e l1 schlagen werde, 
den H afen zu säubern ; er habe vier aus seiner M itte abgeordnet, 
um  aufzum erken, w ann das W asser flach sei. A uch nach L X X  § 75 
und L X X I § 19 hatte  sich jeder bereit zu h a lten , w enn angesag t,

9 —12 Fufs. Die Angabe des Rostocker Stadtbaumeisters Voigt aus dem 
J. 1726, dafs der Hafen nur 5 Fufs tief sei (Rost. Beitr. III, 4, S. 4), wird 
wol nicht frei von Übertreibung sein , wenngleich auch Schröder (Kurze 
Beschr. S. 255) bezeugt, dafs Schiffe von 20 Last im Hafen nur halb ge 
laden werden konnten. D er V erderb wird in den Hafenakten mit der De- 
molirang der Festungswerke in Verbindung gebracht. 1746 war der Hafen, 
nachdem seit 1727 daran gearbeitet w ar, wieder in ziemlich guten Stand 
gesetzt. Im Anfänge des 19. Jhs. hatte er unmittelbar an der Stadt eine 
Tiefe von 8 —9 Fufs, am Ende des Bollwerks 12 Fufs (Norrmann, Über 
W ismars Handelslage 1803). 1845 waren im innern Hafen 8 — 11 Fufs 
Rhein., worauf von 1849 an durch einen Dampfbagger 15 Fufs Rhein. 
(=  4,7 m.) hergestellt wurden. Jetzt sollen, nachdem in den neunziger 
Jahren die Tiefe auf 5 m. — 5,20 m. gebracht war, zunächst 6 m, erreicht 
werden. — Der Hafen von Kölberg, der bequemste der Ostseeküste, war 
im 17. Jh. 9 —12Fufs tief, so dafs Schiffe von 70—80 Last ohne Beschwerde 
einlaufen konnten (Riemann S. 413). 1412 beriet der Hansetag zu L üne 
burg ein Statut, wonach geladene Schiffe nur 6 Lüb, Ellen tief gehn sollten 
(HR, I, 6 , S, 63 g 41). Um den Hafen von Kopenhagen endgültig zu 
sperren, brauchten die städtischen Hauptleute 1428 noch 3 grofse Schiffe, 
de 9 o ft 10 eien hols liadden , und etwa 20 von 10, 8 oft 6 eien hols 
oft van 5  eien hols (das ist die Entfernung zwischen Deck und Kiel. 
HR, I , 8 , S. 277). Man braucht noch 2—3 Schiffe, de 10 edder elven 
d en  holes hebben (HR. I, 8, S. 297) und hofft, dafs dann die Gegner mit 
grofsen Schiffen, die über 4 (!) Ellen tief gehn (grote schepe . . .  de boven 
iiij eien gan) nicht hinaus können (ebd., Lüb. Urkb. V II, Nr. 176).

1 Trommelschlag gab auch in spätem  Zeiten das Zeichen, auf das die 
Bürger zur Säuberung der Grube (Am) Arbeitskräfte stellen sollten 
(Kanzelprokl. 1598, Sept. 9 , 1614, Aug. 28), Kämmereirechnung 1617: 
-/ ß  Hans B u llen , das er die trum m e geschlagen, wie die grübe ge- 
reiniget, den 25. Oct.
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m it Schaufeln in den H afen zu gehn. D afs auf diese W eise E rh eb  
licheres zu erreichen gewesen, ist nicht glaublich, und nicht bekannt, 
w as G ert G eritsen, mit dem 1655 ein V e rtra g  w egen A usbaggerns 
abgeschlossen w a r 1, erreicht haben m ag. Noch im J . 1722 hat m an 
einen V ersuch mit einem  abenteuerlichen W erkzeuge gem ach t, der 
nach der davon gelieferten B eschreibung nu r mifslingen konnte.

V e r m ä c h t n i s s e  f ü r  d e n  H a f e n ,  die in Lübeck im J . 1539 
für einen notw endigen Bestandteil eines rechtsgültigen Testam ents 
e rk lä r t w u rd e n 2, w erden als üblich angesehen3.

Hülflos wie man dem  V orgehenden nach w ar den H afen zu ver 
tiefen . mufste man nach M öglichkeit w enigstens m u t w i l l i g e r  
S c h ä d i g u n g  vorzubeugen suchen. D arum  w ard  von A nfang  bis 
zuletzt Todesstrafe und V erlust a lle r H abe denen an ged roh t, die 
B a l l a s t  ins T ief oder den H afen (was gleichbedeutend gebraucht 
w ird) w erfen w ollten4. E ine S trafe von 100 M. Silbers (seit 1480

1 Nach einer königl. Resolution vom J . 1684, Jan. 24 hatte die Stadt 
einen Baggert zur Reinigung der Stadtgräben anzuschaffen verheifsen, 
und die Kämmereirechnung desselben Jahrs bucht Löhnung von Soldaten, 
die auf diesem Moddebagger gearbeitet haben. 1763 ward wegen E r  
bauung eines neuen Baggers das Hafengeld erhöht. S iew ert, Rigafahrer 
in Lübeck (Hans. Gesch.-Qu. II, 1} S. 60 berichtet, dafs die Lübecker im 
J. 1541 zum ersten Male mit den in Danzig erfundenen Schlammühlen 
versucht haben, ihr Fahrwasser zu vertiefen. Vgl. B runs, Hans, Gesch.- 
Qu. II, 2, S. X CV  Anm. 3. Koppmann, Hans. Gesch.-Bl. 18S5, S. 137.

2 Pauli, Abh. aus dem Liib. Rechte III, S. 278,
3 L X X  § 15, LXX1 g 23, L X X II § 17.
4 1345 II § 3, 1347 g 6, 1348 § 2, 1353 X V II g 3, 1356 g 4, 1365

§ 2, 1371 und 1372 g 10, 1373 g 8, 1385 § 8, 1395 § 6, 1397 § 6, 1400
X L  § 6, 1401 § 6, 1417 § 5, 1418 § 5, 1419 § 5, 1420 § 6 , 1421 § 6,
1424 § 10, 1430 § 12, 1480 g 8, L X X  g 34, L X X I § 80, L X X II g 67. —
Die 1740 erlassene, 1854 neu gedruckte und erst 1879 aufgehobene 
Hafenordnung droht höchste Strafe an, die Ballastordnung von 1743 
200 Rtl. Auch anderswo hat man Sorge, dafs nicht das Tief durch Ballast 
verschüttet werde oder unter dessen Verwahrlosung leide; doch sind nirgend 
die Strafen auch nur entfernt so hoch angesetzt wie in W ismar. Danzigs 
älteste W illkür setzt auf Ballastauswerfen in den Hafen am Tage 10 Mr., 
geschieht es bei Nacht, so bedroht sie es freilich mit Todesstrafe (S. 53 
§ 107). Ein Engländer aber kommt mit 7 Nobeln davon 1434 HR. II, 2, 
S. 75 § 38. Vgl. Hans. Urltb, V I, Nr. 951. E in Friese, der Ballast

5*
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100 M. Lüb.) aber steh t d a rau f, w enn jemand S chu ten , P rahm e, 
Bote oder ähnliche F ah rzeuge  durch Ü berlastung  mit B allast zum 
Sinken bringen w ürde *. Endlich sollte bei einer S trafe von 20 M. 
S ilbers, später (nach 1480) L ü b isch 2 niem and B allast Bord über 
Bord nehmen, es sei denn mit W illen  des R a ts , wie seit 1395 mil 
dernd hinzugefügt is t3. Seit 1572 w ird h inzugesetzt, der B allast 
solle an solchen Stellen eingenom m en w erden , wo der H afen nicht 
geschädigt w erden könne. Seit 13S5 w ard jeder B ü rg er verpflichtet 
diese B estim m ungen4 zur K enntnis seiner G äste zu b rin g en , seit 
1417 aber w aren sie am  G r.W asse rto re  angeschlagen.

Zum  Schutze des Plafens diente w ahrscheinlich auch das V erbot 
U n r a t  vor die W assertore  zu bringen oder beim R egen  in die R inn  
steine zu kehren , g rade  wie in Lübeck verboten is t, in die lr a v e

in die Elbe geschüttet hatte, mufste 1372 deshalb 28 ß  erlegen, Hamb. 
Kämmereirechn. I, S, 148 f. Vgl. die Bgspr. von Reval (um 1360, um 
1400, 1560, 1803: Archiv III, S. 85, 87. Qu. d. Str. S. 239, 241), Riga 
(1399 § 42, 1405 § 45, 1412, 15. Jh., Anf.des 16. Jhs., Mitte des 17. Jhs.: 
Nap. S. 212, 216 f., St. u. R. der St. R, S. 161, Arch. IV, S. 205, Nap. 
S. 232, 243), Bremen (1539 § 189, Puf. II S. 129), Hamburg (1594 § 17).

1 1385 § 9, 1395 § 6, 1397 § 6, 1400 X L  § 6, 1401 § 6, 1417 XL1V 
§ 6, 1418 § 6, 1419 § 6, 1420 § 7, 1421 § 7, 1424 § 11, 1430 § 13, 1480 
§ 9, L X X  § 38, L X X I § 84, L X X II § 70. So auch noch in. der Hafen 
ordnung von 1740 bei Strafe von 100 Mk. In einer Prahmordnung, die 
dem Ende des 14, Jhs. angehören mag (sie findet sich in Anschlufs an 
eine Miihlenordnung vom J. 1396 aufgezeichnet), wird der Schiffer, der 
unter seinen Kosten und seiner Arbeit den Ballast in Prahme ausschifft, 
daEür verantwortlich gemacht, dafs dabei nichts in den Hafen falle. Am 
Bollwerke soll ein Stadtdiener den Ballast in Empfang nehmen und auf 
der Stadt Kosten ans Land schaffen lassen. Dafs die Ballastträger dabei 
die Stadt nicht übervorteilten, dafür hatte nach seinem Eide (aus der ersten 
I-Iälfte des 16. Jhs., Ratswillkürbuch fol. 3 8 J) der Strandvogt zu sorgen.

2 1480 fehlt die Strafe, vgl. aber § 11; L X X  fehlt die nähere Be 
stimmung. Noch in der Hafenordnung von 1740 bei Strafe von 20 M. Lüb. 

* 1385 § 10, 1395 § 7, 1397 § 7, 1400 X L  §7, 1401 §7, 1417 XL1V

4 Genau grammatisch bezogen würde die Verpflichtung nur auf die 
letzte der drei Bestimmungen gegangen sein. Diese Beschränkung wäre 
aber ohne Sinn gewesen.

§ 7, 1418 g 7, 1420 g 8, 1421 § 8 , 1424 § 12, 1430 g 14, 1480 § 10, 
L X X  § 35, L X X I § 81, L X X II § 68.
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oder W akenitz zu fegen \  und dort die G ärtn e r Obacht geben sollen, 
dafs nicht ih r kurzes Stroh, K ohlstrünke und dergleichen in die T rave  
g e ra te 2. Doch darüber das N ähere w eiter unten  (B  d). H ier jedoch 
m ögen die w eitern V orschriften über das B a l l a s t g r a b e n  ihren 
P latz finden.

M an sollte ihn vom S trande nehmen, und nicht von d er W eide 
oder von g rü n er E rd e 3. Seit 1572 w ird  den Bootsleuten un tersag t, 
ihn vom  S teinhaupte zu entnehm en und ohne B ew illigung der K äm  
m erer solchen zu v erk au fen 4. N ach L X X  § 37 und L X X I § £53 
aber sollte niem and ohne B ew illigung der K äm m erer Ballast oder 
Pflastersteine vom S trande holen.

W r a c k  g e w o r d e n e  S c h i f f e  w erden w egen der G efahr des 
S i n k e n s 5 im H afen auf die D auer nicht g ed u ld e t6 und sollen bei 
S trafe der K onfiskation (fehlt 1480) und einer Bufse von 3 M. Silbers 
(bis 1480) en tfern t werden.

D ie H a f e n g e r e c h t i g k e i t ,  die die Stadt, gestü tz t auf P riv i 
legien und ununterbrochen geübtes R echt, bis in die neuesten Zeiten 
gegen  jede A nfechtung verte id ig t h a t , w ird  nu r in den B ü rg e r 
sprachen 1435 § 1 und 1480 § 13 f. berührt. Beide M ale heilst e s : 
niemand soll K aufm anns G ut andersw o einschiffen als in  der S tad t 
H afen , und niem and soll in der U m gegend der S tad t zum Schaden

1 Lüb. Urkb. IX, S. 960, Melle, gründl. Nachr. S. 114. W egen W is 
mars sind die sorglichen Vorschriften der Haienordming von 1740 zu ver 
gleichen.

2 W ehrm ann, Zunftrollen S. 207, 209. Vgl. Pomm. Gesch.-Denkm. 
II, S. 102 8 71, 72.

3 1430 § 15, 1480 § 11,
4 L X X  g 35 f., L X X I § 81 f., L X X II § 69.
6 Vgl. HR. II, 6, S. 264 f., wo Danzig im J. 1469 an die Hansestädte 

schreibt, es müsse darauf denken, die angehaltene Französische Karavelle 
(mit der Paul Beneke hernach die Galeide Portunaris nahm) aufzuziehen, 
nahdeme dal solvige schipp over dem watere all vorschenen iss  u nd  
unser havenynge tho schaden kam en mochte. Vgl. Hans. Urkb. IX, 
Nr. 552 und 703.

6 1421 § 10, 1424 § 15, 1430 § 16, 1480 § 15, L X X  g 39, L X X I 
§ 85, L X X II §71.  Noch nach der W ismarschen Hafenordnung von 1740 
sollen die wrack gewordenen Schiffe bis Johannis entfernt werden. E n t 
fernung eines W racks fordert 1449 der R at von Reval (Lüb. Urkb. V III, 
Nr. 569), vor 1460 der von W isby (Lüb. Urkb. IX, Nr. 833).
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neue H ä fe n 1 suchen oder an legen , bei S trafe der K onfiskation der 
G üter und darüber hinaus bei w illkürlicher S trafe  des R ats. E s ist 
nicht unmöglich, dafs nach B urm eisters (von K oppm ann vo r H eraus 
gabe des 6. Recessbandes m it V orsicht geb illig ter) A nsicht das U nter 
nehm en der H olländer, die nicht nur K orn kauften, bevor es g eern te t 
w ar (V orkauf), sondern auch die V erschiffung in ungew öhnlichen 
H äfen  V ornahm en2, wie zu dem hansischen Gebote, K orn  durch den 
Sund oder Belt und aus Elbe und W eser n u r aus den H ansestädten 
zu verschiffen3, so auch zu diesen A rtike ln  der W ism arsehen B ü rg e r 
sprache der A nlais gew esen ist. W ahrscheinlich  ist es aber fü r die 
le tz tem  nu r die m ittelbare V eranlassung  gew esen, und ihre Spitze 
m ehr noch als gegen  die H olländer gegen  Lübeck gerichtet gewesen, 
dessen K aufleute schon dam als versucht haben m ögen ans Pöl und 
im L ande B ukow  K orn einzuschiffen, und dessen V ertre te r sich bei 
der B eratung  der hansischen S tatu ten  offenbar bem üht haben eine 
F assung  durchzusetzen, wonach hansischen Kaufleuten die V e r  
schiffung von K orn aus ungew öhnlichen H äfen zustehn sollte*. Im  
J . 1476 w eigerten  die W ism arschen den P öler B auern  Schiffe zur 
A bführung  ihres Pachtkorns nach L ü b eck 5.

1. G e r i c h t s b a r k e i t .

Zu A usg an g  des fünfzehnten Jah rh u n d erts  rühm t der Domini 
kaner Felix E abri von Ul m,  es dürfte  kaum  eine S tad t geben , die 
freier als diese dastehe, wo kein F ü rs t, kein Bischof, kein A b t etw as 
besitze, das nicht in der S teuerpflicht d er Gemeinde s tü n d e «. Gleiche 
A nschauungen hegte und ihnen gem äfs handelte der W ism arsche 
R at. E r  allein wollte V erw altung  und R echt handhaben und d e n  
E i n f l u f s  A u s w ä r t i g e r  n i c h t  z u l a s s e n .  W ie sehr es ihm

1 Über die Meklenburgischen Klipphäfen vgl. Koppmann, Hans. Gesch - 
Bl. 1885, S. 101 ff.

2 HR. I, 6, S. 228 § 167, 5, S. 293 § 10.
3 H R . I, 6, S. 378 § 60, S. 389 § 1 1 :1 4 1 7 ; S. 557 § 16 :1418; II 3

S. 186 g 46: 1447.
4 HR. I, 6, S- 387 § 28 (Lübischer Entwurf),
5 Vgl. HR, III, 4, Nr, 371. Auch in Holstein stiels Lübeck bei einem

ähnlichen Verfahren 1460 auf W iderstand. Liib. Urkb. IX , Nr, 815.
0 Nach Nübling, Ulms W einhandel S. 8. Vgl. Hans Ulrich Kraffts 

Denkwürdigkeiten, bearbeitet von Cohn S. 490.
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dam it E rn st w ar, zeigen schon im  A nfänge des 14. Jah rhunderts  die 
S treitigkeiten  und V ereinbarungen  m it den L andesherren  und m it 
Bischof M ark w art von R atzeburg . D ie B ürgersprachen  aber bringen 
den G rundsatz gleicherm afsen im Gebiete der stre itigen  wie der frei 
w illigen G erichtsbarkeit zur G eltung.

W ährend  es 1345 und 1356 den B ü rg e rn  un tersag t w ird , zu 
Skanör un ter ihnen entstandene Z w istigkeiten  ändern als allein den 
eignen V ögten anzuzeigen oder zu k la g e n 1, heilst es in ändern ziem 
lich gleichzeitigen B ü rg e rsp rach en 3: kein B ü rg er soll w egen Unrechts, 
w orüber e r schw eigen kan n , a u s w ä r t s  k l a g e n ;  zu H ause aber 
soll ihm w erden , was Lübischen R echts ist. S p ä te r w ird mit un 
verständlichem  A ufw ande an W orten  bestim m t, dafs kein B ürger 
den ändern  w egen  irgend einer Sache andersw o als vor dem  heimi 
schen Lübischen R echte belangen und seine K lage  keinem  G eist 
lichen abtreten  so lle3. Seit 1417 w ird in öfter w echselnder R edaktion 
verbo ten , einander v o r  e i n e m  g e i s t l i c h e n  R i c h t e r  zu v er 
k lagen  oder seine K lage  an  einen Geistlichen abzutreten  (vielm ehr 
soll sich jeder am  heim ischen Lübischen R echte genügen  lassen)4. 
D ann im  16. Jah rh u n d erte : kein B ü rg e r soll den ändern  vor einem 
frem den G erichte verk lagen , sondern vor dem heimischen Lübischen 
Rechte, und keiner soll seine Sache einem Frem den au flassen5. A us 

1 II § 7, 1356 § 7. — A ls berechtigt wird nach einem Spruche L ü  
becks und Greifswalds eine Klage angesehen, die aus Anlafs eines von 
Bürgern einer ändern S tadt verübten Totschlags vor den Schwedischen 
König gebracht war, H R . I , 1, Nr. 211 § 5. Vgl. auch Lüb. Urkb. III, 
Nr. 632.

2 1347 V §  3, 1352 g 7, 1353 X V II § 15.
3 X X V II (um 1375) § 3, 1395 § 19, 1397 g 22, 1400 X L  g 16, 1401 

§ 18. — Das war das ganze M ittelalter hindurch das letzte, viel benutzte 
Mittel, um von ausstehenden. Forderungen wenigstens etwas zu retten. Es 
kommt auch vor, dals der verzweifelnde G läubiger mit seinem Ausstande 
eine kirchliche Stiftung begründet oder aufbessert, wobei er neben dem 
Bewufstsein eines verdienstvollen W erks die Genugtuung hat, dafs der 
Schuldner nun schwerlich frei ausgeht. Im fünfzehnten Jahrhundert trat 
man bedenkliche Forderungen auch an Glieder der Universität Rostock ab.

4 1417»XLIV g 20, 1418 § 24, 1419 § 21, 1420 § 39, 1421 g 30, 
1424 § 33, 1430 § 42, 1480 § 52.

r' L X X  § 64 f,
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führlicher und wieder in A nlehnung an  X X V II L X X I § 54 f., 
L X X li  g 33 L

A uf das G leiche zielt w ahrscheinlich die A ndeutung  in 1424 
§ 50: v o n  d e n  K r e u z b r ü d e r n .  Schon im J . 1358 näm lich hatten 
die W endischen S täd te  beschlossen, w enn ein B ürger, der das K reuz 
genom m en (crucesignatus receptus) sich (offenbar un ter B erufung 
auf päpstliche Privilegien) nicht m it Lübiscbem  Rechte zufrieden 
geben wolle, so solle er in keiner S tad t G eleit finden2. D ieser B e 
schluis ist im J. 1375 w ieder au fgefrisch t, wobei die B etreffenden 
als crucesignati bezeichnet w erden , die das K reuz in der A bsicht 
em pfangen, um  Laien m it geistlichem  R echte zu b ed rän g en 0. Die 
nahe liegende E inw endung, dals die zwischen diesen Beschlüssen und 
jener A ndeu tung  verflossene Z eit zu lang  se i, um  eine V erb indung 
zu g es ta tten , w ird durch einen nicht datirten  B ündnisentw urf, der

1 Zu W ism ar Recht zu geben und Recht zu nehmen verpflichtete der 
in den Bürgerverträgen von 1583 § 8 , 1598 § 22 und 1600 § 27 fest 
gesetzte Bürgereid. Hansische Beschlüsse (abgesehen von denen der Sächsi 
schen, Livländischen und Preuisischen Städte} in dieser Richtung: 1358 
HR. T, 1, S. 145 Nr. 218; S. 146 Nr. 220. 1367 S. 361 §16, S. 366 § 13. 
1389 I, 3, S. 459 § 4. 1391 I , 4, S. 38 § 5. 1404 I , 5 , S. 126 § 16.
1417 I, 6, S. 382 § 88, S. 388 § 4, S. 387 § 13, S. 390 § 13 (vgl. S. 548
§ 84). 1418 S. 557 § 18. 1419 I, 7, S. 23, 23—29. 1447 II , 3, S. 185
§ 39, S. 183 § 28. 1487 III, 2, S. 175 § 344. 1498 III, 4, S. 91 § 58 f.
1511 III, 6, S. 152 § 23 f., S. 162 § 20, S. 144 § 125. Vgl. Höhlbaum, 
Hans. Urkb. III, S. X IV . Von ändern Bürgersprachen sind anzuführen 
die von Kiel 1423 und 1563 Zeitschr. 10, S. 197, Westph-, Mon. IV, Sp. 
3253), Greifswald (Pomm. Gesch.-Denkm. II , S. 99 § 57), Anldam 1544 
(Stavenhägen S. 434 § 34), Greifenberg (Riemann S. 248 § 19), Tondern 
(Westph.. Mon. IV, Sp. 3270), Göttingen (Puf. III, S. 193 f.), Bielefeld 1578 
(Walch III , S. 70), Danzig (Simson, Gesch. der Danziger W illkür, S. 29 
§ 2), Oldenburg, Hollensteiner § 3 mit der eigentümlichen Begründung: 
denn buten m ögt cm  keene gnade tuidderfahren. — Meklbg. Polizei 
ordnung von 1516 § 10 (Jahrb. 57 S. 285) und von 1572. Das alte B ü  
bische Recht weist keinen entsprechenden A rtikel auf,  wohl aber das 
Soester Recht (Hans. Urkb. III, S, 358) und das Hamburgische in allen 
Redaktionen (1270 Lappenberg S. 55 IX  § 15; 1292 S. 147 § 12; 1497 
S. 203 B § 16) und der Sachsenspiegel (III, 87 § 1).

3 HR. T, 1, S, 150, Nr. 223 § 2. Vgl. Hans. Urkb. IV, S. 209 § 10, 
V, S. 41 § 9. Lilb. Urkb. I, Nr, 36.

8 H R. I, 2, S, 102 § 22.
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nur den ersten  D ezennien des 15. Jhs. (1411?) zugewiesen w erden 
kann, einigerm aisen behoben. In  dieser Tohopesate verpflichten sich 
Lübeck, H am burg , Rostock, Stralsund, W ism ar, Greifswald und A n- 
klam  u. a. L aien nicht zu gele iten , die ihren R echtsstand aufgeben 
und crucesignati w ürden, um B ü rg er mit geistlichem  R echte zu be 
d rü ck en 1. Parallel geh t die Bestim m ung eines im J. 1382 zwischen 
B randenburg , M eklenburg  und Pom m ern abgeschlossenen L an d  
friedens, dafs in diesem Gebiete keyn  criiss ig n a tu s  Geleites oder 
F riedens geniefsen so lle2. G esag t mufs noch w erden, dafs auch die 
B rüder des Schw ertordens (milites Christi) un ter d er Bezeichnung 
erüemgnati gingen.

D ie S trafe  für d iejenigen, die tro tz  der V erbote die frem den 
G erichte anrufen w ü rd en , ist hoch gegriffen ; im m erw ährende V er 
bannung und V erlu st a lle r H abe in X X V II— 1417; V erbannung und 
50 M . Lüb. in 1418—L X X ; V erbannung  und 100 M. L üb. in L X X I 
und L X X II.

A us den F assungen  sieht m an le ich t, dafs die G erich te , deren 
E inm ischungen m an w ährend des M ittelalters besonders fürchtete, 
die geistlichen w aren, und in der T a t verfug ten  keine anderen übet 
ähnliche M achtm ittel und w aren  m ehr zu Ü bergriffen geneig t. Jedoch 
sind aus dem  W ism arschen A rchive (vielleicht in F o lge  seiner V e r  
luste) n u r verschw indend w enig F ä lle  d er E inm ischung geistlicher 
R ich te r8 nachzuweisen, m ehr d er V em g erich te+.

Reichlich so viel w ie an der F e rn h a ltu n g  ausw ärtiger G erichte

1 Hans. Urkb. V, Nr. 366 § 7 mit V arianten eines Bündnisses von 
1402, W esen  der Datirung vgl. HR. I, 8, Nr. 1076 und I, 6, S. 23 § 2. 
Die im Hans. Urkb. in der Stückbeschreibung angezogene Stelle der Lüb. 
Chronik (bei Koppmann II, S. 109 § 1086) nennt z. T. andere Städte.

" Mekh Urkb. XX, Nr.. 11444, S. 142.
3 Um sich dagegen auch für die Fälle, wo Auswärtige klagten, nach

Möglichkeit zu sichern, erwarb die Stadt im J. 1400 ein päpstliches P r i 
vileg, dafs kein B ürger vor ein auswärtiges geistliches Gericht gezogen 
werdeu dürfe. — Vgl. Böhlau, Meid, Landrecht I, S. 116 § 19 II.

* Vgl. Mekl. Jahrb. 61, S. 15 — 74. Die Hansebeschlüsse berück 
sichtigen auch mehr oder weniger die fremden weltlichen Gerichte. Ver- 
stöfse gegen die S tatu ten  sind aber bezeugt Hans. Gesch.-Qu- 1 § 402
(angeführt Hans. Urkb. IV , S. 185 Anm.), Lüb. Urkb. VII, Nr. 5, Hans.
Urkb. V III, Nr. 816 — 818. Vgl. Frensdorff, Hans. Gesch.-Qu. 1, 
S. L X X X IIf.
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74 IV . A, 1. Gerichtsbarkeit.

lag  daran , dais k e i n  G r u n d s t ü c k  d e m  S t a d t r e c h t e  und der 
B ürgerpflicht und somit dem M achtbereiche des R ates e n t z o g e n  
w ürde. H atte  schon das Lübische R echt von A nfang  an bestim m t 
kein B ürger solle sein liegendes G ut an  K irchen vergeben, und die 
jüngere Fassung  h in zu g efü g t2, kein B ü rg er solle sein E rbe Geistlichen, 
R itte rn  oder M annen verkaufen, und ha tte  m an in gleicher G esinnung 
n u r un te r allem möglichen V orbehalte den D om inikanern ih r G rund 
stück im J . 1294:1, dem L andesherrn  den Fürstenhof im  J . 1300, den 
K löstern D oberan , C ism ar und N eukloster, dem R itter Helmold 
von Plessen und dem P fa rre r  W ilken von Proseken aber ihre Plöfe 
oder H äuser in den Jah ren  1312— 1322 abgetre ten  oder übergehn 
lassen : so w illkürte im  J. 1323 der R a t, es solle kein B ü rg er dem 
S tad trech te  unterstehende G rundstücke (mit A usnahm e des D am huser 
Feldes) auf irgend  eine W eise an Frem de, Geistliche oder W eltliche, 
verüufsern , es sei denn m it Bew illigung des ganzen R a te s4 , und 
hielt diese W illk ü r auch dem eignen Diöcesan - Bischöfe von R atze 
b u rg  gegenüber au frech t5, ja e r  verpflichtete sieben Jah re  später 
sich und seine N achfolger mit einem  besondern E id e , w eder dem  
Bischöfe noch einer geistlichen C ongregation oder einem Geistlichen 
je den E rw erb  einer W ohnung in der S tad t zu vergönnen®.

Vereinzelt nur rufen B ürgersp rachen  diese W illk ü r ins G edächt 
n is , die des 15. Jhs. mit allein iger N ennung der G eistlichen, die 
jüngern, den veränderten  V erhältn issen  entsprechend, der F rem d en 7.

1 Hach, d. alte Lüb. R. I, 26. II, 32.
2 Hach II , 226. — Vgl. zur Sache Rehme, das Lübecker Oberstadt 

buch S- 197—206, Frensdorff, St.- u. Ger.-Verf. Lübecks, S. 133—135.
s A us ältern Zeiten liegen keine Vereinbarungen vor, sind aber nicht 

ganz selten Grundstücke in Händen von Nichtbürgern nachweisbar: da 
mals war die Stadt noch nicht genügend erstarkt.

4 Mekl. Urkb. V II, Nr. 4464.
5 Mekl. Urkb. V II, Nr. 4465.
s Mekl. Jahrb. 43, S. 183 § 2.
7 1421 § 29, 1424 § 32, 1430 § 40, L X X  § 43 (vgl. §5), L X X I g  41, 

L X X II § 40. — Die W arnung ist in Bezug auf Ä cker durch Ratsdekret 
von 1811, M ärz 15 wiederholt und erneuert, Wism. Zeitung 1817, Nr. 23. 
Noch im J, 1836, Juni 21 ward die Stadtbuchbehörde nur unter der Be 
dingung ermächtigt, einem Bauern aus der Nachbarschaft ein Ackerstück 
zuzuschreiben, dais ein Einwohner sich unwiderruflich verpflichtete, die 
Abgaben davon zu entrichten. — Das Verbot, liegende Gründe in die
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Die letzten beiden fügen das V erbot h inzu , dafs auch kein B ü rg e r 
einem Frem den zu G ute ein G rundstück kaufen und sich (fährlicher 
W eise) für jenen zu treu e r H and  zu Stadtbuche zuschreiben lassen 
solle1. D agegen  verstofsende V erträg e  w erden für ungü ltig  e rk lä rt 
und aufserdem  in 1424 § 32 und  1430 § 40 eine Bufse von 20 M. 
Silbers darauf gese tz t, L X X  § 43 von 50 M. S ilbers, L X X I § 41 
und L X X I1 § 40 E inziehung von G ut und G egenleistung anged roh t; 
der w ider L X X I § 43 und L X X II  § 42 handelnde B ürger soll das 
Gut verlieren  und aufserdem  um  100 M. Liib. gebüfst w erden.

Dennoch brach ten  V erm ächtn isse , E rb g a n g 2 und verm utlich  
auch Schuldverhältnisse fortw ährend das eine oder das andere G rund  
stück aus B ü rg er H and. D a das nicht zu verh indern  w a r , suchte 
m an w enigstens vorzubeugen, dafs daraus keine dauernden V erh ä lt 
nisse entstünden, und v erlan g te  bei V erm ächtnissen an  K irchen oder 
kirchliche K orporationen , dafs solche G rundstücke binnen Ja h r  und 
T a g e 3 , in den ändern  F ä llen , dafs sie bei E n täufserungen*  nur an

Hand von N icht-Bürgern zu bringen, auch in der Bgspr. von Lübeck 
(Melle, gründl. Nachr. S. 113), Rostock (Beitr. IV , 2 , S. 57 § 3*), Kiel 
1563 (Westph., Mon- IV , Sp. 3254), Güstrow (Kamptz I, 2, S. 274 § 14), 
Bremen 1539 (Puf. I I ,  S. 106 § 14), Lüneburg (15. Jh ., K raut S- 32, 
16. Jh. Puf. II, S. 198 f.), Celle (Puf. I, S. 237), Braunschweig (Urkb. d. 
St. B. I  S. 44 Nr. 39 § 2, S. 64 Nr. 53 § 7, S. 128 Nr. 62 § 7), Bieleleld 
1578 (W alch III, S 70). Vgl. für Goslar Leibniz III, S. 496 § 49, fü r 
Duderstadt Stobbe, Jahrb. f. Dogmatik 12, S. 174, für Köln Stein, A kten 
I, S. 131, 161, 183, 217, 675 § 66, 708 §131. Danzig, W illkür S. 34 § 17.

1 L X X I § 41, 43, L X X II § 40 , 42. Vgl. Mekl. Urkb. X V II, R e 
gister unter Hand S, 441 k

2 Rehme, das Lübecker Oberstadtbuch S. 201,
3 Vgl. Mekl. Urkb. X V II, S. 462 unter K irchengut; Pauli, Abh. aus 

dem Lüb. Rechte H l, S. 279.ff. Mekl. Urkb. III, Nr. 1813, 2095, 2098, 
2251. Nach dem Lüb. Rechte (Hach I ,  26, II , 32, 122) sollte der V er 
gebende das Grundstück verkaufen und das Geld geben.

4 Vgl. Mekl. Urb. VII, Nr. 4706, 4845, ein ähnlicher V ertrag  noch 
im Stadtbuche II, fol. 69 r. Im J. 1543 mufste sich der R at entschliefsen 
ein Haus in der M eklenburger Strafse einzulösen, das der Münzmeister 
Dion. Blecker an Herzog Heinrich verpfändet hatte. Verzeichnis 1601 
fol. 34. Damit ist eine andere Aufzeichnung des Reg. parr. S. Mar. fof. 95 
allerdings nicht gut vereinbar, wonach derselbe Münzmeister sein Haus 
an die v. Stralendorf verkauft hatte und der R at in den koep ginck up  
de mede dath dath huß by der stad t und nicht ¡>31 den haveluden
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7 6 IV . A, 1  Gerichtsbarkeit.

B ürger verkauft, auch wohl dafs die E rw erb er B ü rg e r w erd en 1 
sollten. So w a r w enigstens das G ew ohnheitsrecht nach dem  Zeug 
nisse der B rocken, die von den S tad tbüchern  üb rig  geblieben sind, 
w ährend von statu tarischen  A ufzeichnungen nur die Bestim m ungen 
v o rlieg en , dafs jede kirchliche G ew alt städtische G rundstücke bei 
e iner Bufse von 10 M. Silbers binnen kurzer F r is t in weltliche Hand 
überführen so llte8, und dafs F rem de durch Erbschaft oder sonst e r 
lang te  W ism arsche G rundstücke nur an  B ü rg e r veräufsern d ü rf te n 8. 
R enten w urden noch in der ersten  H älfte  des 14. Jahrhunderts  gleich 
G rundstücken  angesehen und behandelt.

Teils w ahrscheinlich um  V eräufserungen an N icht-B ürger besser 
kontrolliren  zu können, teils vielleicht d er O rdnung halber w ard  im

scholde kamen. Zwei H äuser hat der M ünzmeister, bei dessen Tode 
helllichter Tag war (Zeugeb. 1541 — 1550, S. 251), schwerlich gehabt. Als 
Ausgangs des 17. Jhs. ein Kritzower Bauer ein Ackerstück bet der 
Kritzower Burg gekauft hatte, wandte sich auf Bitte des früheren Pächters 
der R at an die Grundherrschaft des Bauern, um diesen zum Rücktritte 
vom Kaufe zu veranlassen, jedesfalls aber ihn zu verwarnen, den Acker 
anzutasten, mit der D rohung, man werde sonst den A cker gern als den 
städtischen Statuten als verfallen einziehen 1696, Sept. 28 (Tit. XXI, 
Korrespondenz). Der Herzogin Sophie Agnes, Prinzessin zu Rühn, ward 
1672, Dez. 13 ein Haus in der Lübschen Str.fPolizei-Nr. 18) zugeschrieben 
und ihr gegen eine Abschlagszahlung Freiheit von den bürgerlichen Lasten 
zugestanden, so lange sie lebte, und ein Jah r darüber hinaus (Stb. XX, 
fol. 8 ■■•).

1 Z. B, 1323 Stdtb. II, f. l l r. Nach der Bürgerrechtsordnung des 
J . 1619 sollte niemand in der Stadt Feuer und Rauch haben, der nicht 
den Bürgereid geleistet hätte. Im J. 1776, Apr. 9 liels sich der R at in 
einem A tteste über adliche Testamente (Tit. 1, Nr, 9, vol. 13) dahin aus, 
es sei in  den ältesten Zeiten, besonders in  den Jahren von 1550 et 
retro bis 1619 keinem vom Adel gestattet ein Haus zu besitzen ohne den 
Bürgereid geschworen zu haben. Im J. 1700, Dez. 28 aber erklärte er in 
seiner Duplik gegen den Ausschufs (Art. 2): von eidlichen Wittwcn 
und  Frembden fin d en  sich itso wenig in  dieser S tad t; m it denen, 
'Welche sich häußlich niedergelaßen, sind gewiße Pacta bey dero Re- 
cipirung gemachet u n d  anstatt der onerum jährliche Abgiffte be 
handelt worden. Dieser Modus ist zuziebenden Fremden gegenüber bis 
tief ins 19, Jh. beibehalten worden.

s 1435 § 3.
3 L X X I § 42, L X X II § 40.
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J. 1480 in § 51 verkündet, dals niemand G rundstücke au lser vor dem  
Rate oder v o r dem  S t a d t b u c h e  verpfänden oder vereignen  dürfe, 
nicht aber mit N otariatsinstrum enten oder U rk u n d en 1. In  L X X  § 45 
und L X X I § 44 wird das etw as b re ite r w iederholt und gesetzt v o r  
dem rcide u n d  der s tad t bokc, in L X X II  § 43 aber angeordnet, es 
solle vor dem ältesten  B ürgerm eister und K äm m ereiherrn  wie auch 
dem Stadtbuche auf der K äm m erei oder vor allen B ürgerm eistern  in 
der Schreiberei geschehen. M öglicherweise h a t schon in 1423 § 8 
de libro civitatis diese F o rd eru n g  andeuten sollen. V on V e r -  
l a s s u n g  steh t in all diesem kein W ort, w ährend die D eutsche R e  
cension des Lübischen R e c h ts2 die V erfassung  vor dem R ate fordert 
und eine W illkür des W ism arschen R ats vom J. 1296 vorschreibt, 
dafs bei V erkauf oder V ergebung  von A ckerstücken  V erfassung  
vor den R atm annen  sta tthaben  so lle3. D afs es indessen falsch sein 
w ü rd e , die F assung  d er B ü rg ersp rach e4 dahin auszudeuten , als ob

1 Im J. 1551 klagte der Rm. Hinr. D ürjar vor dem Rate, an den das 
Urteil des Gerichts gescholten war, wider Haus Bülow von wegen eyner 
schrifft im  stadtboke c mr. halven, ßo he in H inrich vom  Dyches (!) 
acker hette, und  och eyner hanthschrifft up  x  g ü lden  ludende, w orm it 
ent de acker vor ein underpandt von H. v. D. vorsettet were, u n d  
über nu  H. B. ehme den acker enthkofft hette . . .  stellende tho rechte, 
dath syne schrifft machte macht hebbeti, he in  den su lven  cop gh a n  
und  Bulow en cop unduchtich oder eme syne dre ja r  reute geven  
muchte. Beklagter: sein Kauf sei rechtsbeSiändig und solche vorpandinge  
der hanthschrifft wedder der stadt gesette u nd  burgersprache w ere; 
Kapital und Rente zu zahlen sei er erbötig. E rkenntnis: cop ßol ein cop 
syn, u nd  H ans Bulow  ßoll h. H inr. D urjar sytten hovethstoll geven  
and ij ja r  vor seien renthe; dath ander ßoll he m anen allße schulldt. 
1551, M ärz 3, Zeugeb. 1550—1562, f, 29 L _  V g$ Reinecke, Lüneburgs 
ältestes Stadtbuch S. V. In Riga wird bei Erlafs einer ähnlichen A n 
ordnung als Grund angedeutet, dafs man einer Beschwerung der G rund 
stücke über ihren W ert hinaus vorbeugen wollte (Mitte des 16. Jhs., Nap. 
S. 240 f.). Vgl. auch die Bgspr. von Parchim (Cleemann S. 160 § 16—20),

3 Hach II , 23, 36. Vgl. Frensdorff, S t.- u. Ger.-Verf. Lübecks, 
S. 183 ff.

3 Mekl. Urkb. III, Nr. 2373. Es wird sich hier um den der Stadt 
zinspflichtigen Acker handeln, wozu auch die im G artenregister des S tadt 
buchs A  beurkundeten Verfassungen passen.

4 Vielleicht war, was die B ürgerverträge zu bestätigen scheinen, die 
Zusammenfassung von Satzung und Verkauf malsgebend für die W ahl
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die V erlassung in W ism ar nicht üblich gew esen oder nicht v e rlan g t 
w äre , e rg ib t sich zur G enüge einerseits aus den R esten der S tad t 
bücher, andrerseits aus den B ürgerverträgen . Im  Stadtbuche A  ist 
noch keine konstante P raxis erzielt, sondern es w ird bis zuletzt en t 
w eder einfach der Kauf (seltener d er V erkauf) beurkundet oder hinzu 
gesetzt, e r sei den R atm annen  b ek an n t, vor ihnen bekräftig t, oder 
auch V erkäufer habe verlassen , anscheinend ganz w illkürlich. In 
B steh t es zunächst ebenso, aber von 1289 an und gleicberniafsen 
auf undatirten  B lä tte rn , die dem vorangehenden Jah re  zugeteilt 
w erden müssen, ist bei K äufen stets die V erlassung  (resigna fe)  mit 
bezeugt, und in II von A nfang  an (also von 1322 an) die Form el 
d ie : N. N. hat . . .  das E rbe . . .  gekauft, das er (V erkäufer) vor den 
R atm annen  verlassen und für J a h r  und T a g  gew ährleiste t hat. Es 
ist dem nach anzunehm en, dafs bei allen K äufen , die ins S tadtbuch 
e ingetragen  sind, V erlassung  v o rangegangen  sei. Dafs aber später 
darin  eine Ä nderung  eingetreten sei, ist unw ahrscheinlich an  sich und 
w ird  durch die B ü rg erv e rträg e  von 15831, 159S und 1600 aus 
geschlossen, wonach die V erlassung notw endig, das E rw irken  aber der 
E in trag u n g  ins Stadtbuch dem Belieben der P arte ien  überlassen w a r 3.

des Ausdrucks. Das alte Lüb. Recht hat bei schärferer Fassung für die 
Satzung einen zweiten Paragraphen benötigt, Hach II, 24.

1 1583 g 16; wan ein burger u f f  sein stehende erbe oder liggende  
grü n d e  gelt nehmen oder dieselben sonsten einem ändern burger vor- 
■pfenden oder vorlaßen w ill, so soll solliche vorp fendung  oder vor- 
laßung  wie von alters vor den hem  burgermeistern in  der Schrei 
berei oder u f f  der kemerei in  beywesen eines bürg er meist ers und  
kemerhern geschehen und' durch den secretarinm unseumblich u f f  
der Parteien oder deren volmechtigen erfordern su  buche geschriben, 
auch dem so es belanget daraus copeien umb die gebuer mitgetheilet 
werden. — 1598 § 54, 1600 g 70,— Die Konkurrenz der Kämmereiherrn 
mit den Bürgermeistern ist bei der Stadtbuchscbrjft im Anfänge des Jahres 
1832 beseitigt unter Einsetzung einer Stadtbuchbehörde, in die .Anfangs 
tatsächlich allerdings noch die beiden Kämmereiherrn neben einem Bürger 
meister berufen sind. Vgl. Regulativ für die Kämmerei 1828 § 2 und 
V erteilung der R atsäm ter 1832.

,J Ob sich daraus die anscheinend 1480 zwischen Beurkundung vor 
dem Rate oder vor dem Stadtbuche gelassene W ahl erk lärt?  Jedesfalls 
sind trotz eines gemeinen Bescheides von 1665, M ärz S (wiederholt 1692), 
worin die Verpflichtung ausgesprochen wird, den Statuten gemäfs bei
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Es ist sonach nicht richtig, wenn Stobbe annim m t, dafs in W ism ar 
erst im 16. Jah rhunderte  die A uflassung unbedingt gefo rdert s e i1.

m. B ü r g e r p f l i c h t ,  i n s b e s o n d e r e  S c h o f s ,  B a u p f l i c h t ,
A b s c h o f s .

W as die B ürgerspraehen  über die W e h r p f l i c h t  und W a c h t -  
p f l i c h t ,  die V erpflich tung  der B ü rg e r an den S t a d t g r ä b e n  
u n d  W ä l l e n  z u  a r b e i t e n  und den H a f e n  z u  s ä u b e r n  en t 
ha lten , ist an seinem O rte ( A d ,  k) angeführt. Ü ber die w eitere 
V erpflichtung zur I n s t a n d h a l t u n g  d e r  G r u b e ,  zu deren R ein i 
g u n g  A rbeitskräfte  zu stellen des öftern K anzelproklam e aufgefordert 
h ab en 2, findet sich in den B ürgersp rachen  nicht einm al eine A n  
deu tu n g , so dafs h ier lediglich ü b er die S teuerpilicht zu handeln 
bleibt.

O ie älteste städtische S teuer w ar das S c h o f s 3, eine Verm ögens-

Y eräulserungen und Erbfall die Zuschreibung zum Stadtbuche zu erwirken, 
die Eigentums Veränderungen weder ausnahmslos noch prompt ins Stadt 
buch eingetragen. Vgl. Mekl. Jahrb. 66, S. 75. Das Berliner Recht ver 
langt sofortige Verfassung, up dat id  g tid  weder in  der sind registrum  
kome (Stadtbuch S. 31). Vgl. die Bgspr. von Kiel im 15. u. 16- Jh. 
(Falck, N. Stb. Mag. 7, S. 94, Zeitschr. 10, S. 198. W estph., Mon. IV, 
Sp. 3254), Anklam (Stavenhagen S. 435 § 38), Reval 1560 § 17, 1803 § 12 
(Qu. des R. Str. S. 239, 241), Pernau (Arch. IV , S. 104), Riga, Mitte des 
16. Jhs. § 95 (Nap. S. 240 f.), Parchim (1622, Cleemann S. 160 § 15), Die 
Meklenb. Polizeiordnung vom J. 1572 läfst Licht auf Milsbräuche fallen, 
die mit dem Stadtbuche in kleinen Städten geübt wurden nach dem 
Spruche: wer das Kreuz hat, segnet sich.

1 Jahrb. f. Dogmatik des heutigen Röm. u, Deutschen Privatrechts 12, 
S. 177. W ill man aber das unbedingt betonen, dann ist es erst im 19. Jh. 
eingetreten. E in wirkliches unbedingt der Praxis wird sich im ganzen 
M ittelalter schwerlich nachweisen lassen.

2 1598, Sept. 9, 1614, Aug. 28, 1617, Aug. 31. Vgl. S. 43 Anm. 6 
und S. 57.

3 Vgl. H artw ig, der Lübecker Schofs 1903 mit der Anzeige Kopp- 
manns, Hans. Gesch.-Bl. 1903, S; 181—199. Mekl. Urkb. XX, Nr. 11741 
mit Anm. und dazu den A rtikel Schofs im Register. Koppmaun, Beitr, 
z. Gesch. der St. Rostock II, 3, S. 10—12. — Das Schofs war in W ism ar 
im Laufe der Zeit, sicher schon 1827, wo unter der geringen Classe 
viele enquotiret wurden, die eigentlich nichts in  Vermögen besafsen 
(Tit. IV, Vol. 29 [25]), zu einer Einkommensteuer für die gewöhnlichen

IV . A. m. Bürgerpflicht, insbesondere Schofs, Baupflicht, Abschofs. 79

U niversitä ts- lind
L andesb ib lio thek  D üsseldorf



Steuer, dessen Satz  in Lübeck und Rostock in. den H erb stb ü rg e r 
sprachen bekannt gem acht w ard . In W ism ar geschah das nicht, und 
da auch die a ltern  Scholslisten h ier bis auf küm m erliche B ruch 
stücke verloren  gegangen  sind, so wissen w ir über die H ohe dieser 
S teuer im M ittelalter nichts. Um die M itte des 16. Jah rh u n d erts  
und später bis 1816, wo eine A bm inderung auf die H älfte  erfolgte, 
sollten von 100 M. K apital 4 ß  erhoben w e rd e n 1. D as V o r -  
s c h o f s ,  das in W ism ar meines W issens nur Einm al erw äh n t w ird 2, 
beruh t auf anderer G rundlage.

Schofs soll von a l l e n  G ü t e r n  nach ihrem  W erte  entrichtet 
w erd en 3. S o g ar für das Geschmeide d er F rau en  und Töchter soll 
gesteuert w e rd e n 4. A uch  das aufserhalb der S tad t belegene G ut

Bedürfnisse der Kämmerei (von der es bis 1828 erhoben ward) geworden 
und lieferte (mit der Zunahme der Einwohnerschaft wachsend) in den der 
Neuordnung des Abgabenwesens vorangehenden Jahren eine Aufkunft von 
durchschnittlich 0,72 M. auf den Kopf der Bevölkerung. Nach diesem 
Satze wird es seit 1889 berechnet und das so ermittelte Soll als Teil der 
Einkommensteuer umgelegt.

1 Die Sätze, die aus dem 15. Jh. und aus den ersten Dezennien des
16. Jhs. aus Urkunden bekannt sind, betreffen Stiftungen oder Geistliche 
und stimmen mit dem Ansätze des buten schot in der Bürgersprache von 
1610 (LX X II § 41) überein. In Lübeck hat der Schofssatz erheblich ge 
schwankt, während er in Rostock seit dem Ausgange des 14. Jhs. unver 
ändert 8 ß  von 100 M. betragen zu haben scheint.

2 Werkmansche Chronik, Mekl. Jahrb. 55, S. 130: scholde en jewelik 
geven hebben i mark to voreschotte ofte ein mene schot overal, dat hadde 
men to enemc jare denet, men de tzise . . .  Schofs und Vorschofs wurden 
auseinander gehalten; und wie hier jeder zum Vorschosse mit dem gleichen 
Betrage herangezogen gedacht ist, so ist es an all den Stellen aus 
gesprochen, die sich näher über die Erhebung dieser Steuer äufsern. W ie 
aber »ein jeder« zu verstehn sei, das ist eine der vielen Fragen, auf die 
die Antwort noch aussteht. Vgl. H artw ig, a. a. O. S. 94 ff. und Kopp- 
mann, Hans. Gesch.-Bl. 1903, S. 190 ff. Man wird damit rechnen müssen, 
dals Vorschofs und Vorschofs zu verschiedenen Zeiten und in verschiedenen 
Städten verschieden gewesen sein können.

3 1345 III § 1, 1347 V I § 3 , 1352 § 14, 1356 § 9 , 1371 und 1372 
§ 18, LX X  § 54 f., L X X I § 34, 36 f., L X X II § 29, 36.

4 1397 § 20. — In Lüneburg waren gegen Ende des 16. Jhs. H aus 
rat, Geschmeide, Kleidung, Harnisch, Lebensmittel frei (Puf, IV, S. 816), 
während nach der Rostocker um etwa ein halbes Jahrhundert altern
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soll verscholst w e rd en 1, wobei zuletzt jedoch die E inschränkung g e  
m acht is t, soweit es d er städtischen Jurisdiction unterliegt®. W e r 
an  N ic h t-B ü rg e r verm ietet, hat für deren Schois aulzukom rnen3. 
F rem de aber, die durch E rbfall in Besitz W ism arscher L iegenschaften 
gelangen, sollen zu A u f s e n s c h o f s  (butenschot) verpflichtet se in 4. 
D ies be tru g  nach der letzten B ürgersprache 1 M. von 100 M. K ap ita l11.

E rm itte lt w ard der W e rt des V erm ögens durch e i d l i c h e  
A u s s a g e  des Schofspflichtigen6, was w egen des Geschmeides schon

IV . A . m. Bürgerpflicht, insbesondere Schofs, Baupflicht, Abschofs, 81

Schofsordnung Hausrat und Geschmeide durch das Vorschofs entfreit, 
Braufässer, grofse Kessel und dcrgl. zum Erwerb dienende G eräte dem 
Vermögen zugerechnet werden sollten (Rost. Beitr. II, 3, S. 12). Zum 
Teile ist versucht worden, das Schois der Luxusordnung dienstbar zu 
machen. Vgl. B f  1.

1 L X X  § 55, L X X I § 34, 37. Früher mag dies für selbstverständ 
lich angesehen sein, da das Lübische Reckt auch Lehngüter dem Schosse
unterwirft ¡Hach, das alte Lüb. R. 1Í, 113); so auch in Kolberg (Riemann, 
Geschichte S. 84). Ebenso verlangte man in Lüneburg Schofs von Land 
gütern (Pul. IV , S. 817).

3 L X X II § 29, 36. Die Einschränkung dürfte auf den Einflufs der 
herzoglichen Räte zurückzuführen sein, die die B ürgerverträge mit ver 
einbart haben. Nach den Formeln der Bürgereide in diesen V erträgen 
sollten 1583 (§ 8) alle G üter in und aulser der Stadt verschofst werden, 
1598 (§ 22): alle binnen und a u f  sen der stad t im  Wismarischen terri 
torio und. Jurisdiction telegene u n d  habende gueter, 1600 (§ 27): alle 
binnen u n d  außen der stad t habende bewegliche, un d  dan im  Wiß- 
marischen territorio und  Jurisdiction belegene tmbewegliche gueter. 
VgL S. 34 mit Anm. 6 .

3 L X X  § 57. Ebenso in Kiel, Bgspr. ans dem Anfänge des 15. Jhs., 
Zeitschr. 14, S. 331.

4 L X X I § 42, L X X II 5-41.
r> Ebenso in der Ordnung des Bürgerrechts 1619 § 8.
6 L X X  § 55, L X X I 5 37. Vgl. Lübeck, Melle, gründl. Nachr. S. 114.

Nach der Rostocker Schofsordnung von etwa 1530 soll der Eid nicht er 
lassen werden, R ost Beitr. II , 3, S. 12. In Braunschweig sind 3 Tage
gesetzt, an denen zu Schosse geschworen wird, Urkb. d, St. B. I ,  S. 74
§ 134 (die Eidesformeln S. 97 § 49 f.). In Kolberg schwören um 1500 die
W erke nach altem Brauche am Sonnabende vor Laurentii und schossen
bis zu Nicolai, der R at schwört erst Nov. 30, Riemann, Gesch. Kolbergs
S. 96. In Celle sollte jeder, nachdem su m  Schoß geschworen, binnen
14 Tagen sein Schofs entrichten, Puf. I, S. 230, 2.

Hansische Geschichtsquellen, ü .  3 . 6
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1397 § 20 bezeugt ist. D ie jüngste B ürgersp rache setzt eine Be 
ziehung auf den B ürgereid  an  die S te lle 1. E s stand jedoch nach 
L X X II § 36 frei sich mit der K äm m erei auf einen festen Satz zu 
v e re inbaren2. G egen Ende des 16. Jah rh u n d erts  h a tte  m an daran  
gedacht, H äuser, B uden, K eller und A ck er allgem einhin einzu 
schätzen3, wodurch man ohne E id leistung  höhere E rträ g e  zu erzielen 
hoffte, w ährend  man einig w ar, dafs bei dem bisherigen M odus mit 
dem Schofs gefehrlich um bgangen  w ürde und viele Meineide g e  
schähen 4.

F r e i  v o n  S c h o f s  w aren  bis 1386 diejenigen R atm annen  oder 
B ü rg e r, die als V ögte  nach Schonen entsendet w urden , eine B e 
freiung, die künftig  fortfallen sollte 1387 § 1. Sonst w aren  die R a t 
m annen (bis um die M itte des 17. Jh .) schofspflichtig, w enn auch 
(sicher schon um  1550) m it einem freien P raecipuum , schofsfrei die 
T r ä g e r s.

F ü r H i n t e r z i e h u n g  von Schofs drohen die B ürgersprachen  
zum Teile die gesetzliche S tra fe 9 an, die auch gegebenen Falls von 
den E rben  eingezogen w erden soll. Nach ändern Texten soll das

82 IV. A. m. Bürgerpflicht, insbesondere Schols, Baupflicht, Abschofs.

1 LXXII § 36 bei seinem geleisten burgereide. Getreu zu ver 
schossen verpflichtete der Bürgereid nach den B ürgerverträgen 1583 § 8,
1598 § 22, 1600 § 27. In Lüneburg mufs, wer den Bürgereid nicht ge 
leistet hat, zum Schosse schwören, Puf. IV , S, 814,

3 Solche Vereinbarungen Adlicher liegen von 1578 an zahlreich vor 
(Tit. XIII, Nr. 2, Vol. la). Vgl. S. 75 f. Anm. 4, S. 76 Anm 1

* Das hatte man in Hameln 1568 getan, Puf. II, S. 276 ff. In Par- 
chim waren 1620 feste Sätze für das Schofs von den Grundstücken ver 
einbart, Cleemann S. 159 § 10.

4 Geldsachen der Kämmerei, 1594. Vgl. Tit. XIII, Nr. 2, Vol. 3.
r' Auch einzelne B ürger wurden mit Schofsfreiheit privilegirt. Die 

Beamten und Diener des Landesherrn im Fürstenhofe waren frei. Mit 
Neukloster, Cismar und dem Deutschen Orden waren wegen ihrer Höfe 
Abkommen getroffen. Nach einer Feststellung von 1607, Dez. 2 waren 
von. Schols, W acht und ändern Unpflichten frei die Prediger, Syndicus,
Physicus, Secretarius, auch ihre W itwen nach ihrem A bsterben; die Schul 
meister, Kämmerei- und Gerichtsschreiber, des Rats Diener, Schreib 
meister, Turmwächter und W achtm eister (Ratsprotokolle S. 226).

“ So 1345 III § 1, 1356 § 9, 1371 und 1372 § 18. Nach einigen
Handschriften der Deutschen Fassung des Lübischen Rechts bestand sie
in 60 ß  und Verdoppelung des Schosses, Hach II, 114 Anm.
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nicht verschofste G ut verfallen und auch den E rben verloren  s e in 1. 
D er die E rben betreffende Zusatz fehlt 137i und 1372 und ist in 
L X X II, wo ihn der E n tw urf vorgesehen hatte, gestrichen. Aufser- 
dem sollte gem äfs L X X  § 55 und L X X I § 37 (in L X X II  ist auch 
diese Stelle aus dem E ntw ürfe gestrichen) der falsch Schossende als 
M eineider am Leibe (d. h, wol nach der C arolina durch V erlu st der 
Schw urfinger) gestraft w e rd en 2. — G ezahlt w erden sollte in g u te r 
Münze 1347 V I § 4.

Zu Schosse sollte nach den letzten Texten der M a n n  gehn, 
und n i c h t  d i e  F r a u 3.
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1 1347 V H  3, 1352 § 14, L X X  § 55, L X X I § 37, L X X II § 36. 
M erkwürdiger W eise behauptete 15S3 der bürgerschaftliche Ausschuls, 
der R at habe auch ein Statut um  gemacht, wan jcm a n d t verstürbe, das 
m an alsdan desselben gucther durch ihre (des Rates) dazu vorordnete 
inventiren, u nd  da befunden, das derselbe nicht- recht geschosset, das 
den davon der dritte theil u f f  die cemerey vorfallen sein soll. Dazu 
hat der Syndicus Dr. Laurenz Niebur an den Rand geschrieben: profer  
statutum . Tit. I, Nr. 3, vol. 3, S. 689. — So auch in Göttingen, Puf. III, 
S. 158; in Dortmund war unrichtiges Schossen mit Einziehung des V er 
mögens und mit Ehrenstrafen bedroht, Frensdorff, Hans. Gesch.-Qu. 3, 
S. 35 Nr. 32. In Bremen will bei Verdacht unrichtigen Schosses der R at 
dem B ürger sin gu th  betalen, vor sodane gelt he dat vorschatet, un d  
dat. gu th  to sich nem en; wes id t beter is , schal, körnen to der stadt 
beste 1539, Puf. II , S. 105 § 10. So schon in Mühlhausen um 1350, 
Ratsgesetzgebung S. 108, 109.

2 Dem im J. 1274 unrichtigen Schossens überführten Hildebrand
Höppener liefs der R at anzeigen, dafs er aulser dem beschlagnahmten
nicht verschofsten Gute von Rechts wegen sein Leben verwirkt hätte, und 
wollte die angebotene Bulse von 100 M. nicht annehmen (Mekl. Urkb. II, 
Nr. 1333). Metke Porrenhagen ward im J . 1419, weil sie nicht geschofst 
hatte, in die Biittelei eingesetzt (lib, proscr, S. 89). Im J. 1518 erheben
die Kämmerer Anspruch auf den Nachlais der Katharina Wend, vorgheven, 
w u deßulven gudere alle in  den erßamen rad t unde stadt, nhademe
de nicht rechte vorschatet, vorboert unde vorbraken scholden e in ;  aus
Gnade wird den Erben ein Teil ausgeliefert (Zeugeb. f. 7 v).

8 L X X  S 56, L X X I §38, L X X II §37. Auch in Lübeck (Lüb. Urkb. 
IX, S. 959, 960 f., Melle, S. 114) und Lüneburg (nicht F rau , Magd oder 
Kind). G rund: die Knechte und Mägde sind dem Rate nicht mit Eiden 
verwandt und  darumb m an ihnen auch [bei] dem eidt nicht kan ver-

6 *

U niversität s- lind
L andesb ib lio thek  D üsseldorf



S c h o f s z e i t  w ar im  14. Jah rhunderte  zwischen dem  11. und 
18. N ovem ber l, im fünfzehnten Jah rh u n d erte  zwischen M ichaelis und 
Nicolai (Dez. 6) 2; endlich im 16. und 17. Jah rh u n d erte  zwischen 
M artini (Nov. 11) und W eihnach ten3. Die 1610 ursprünglich  be 
absichtigte A nw eisung  besonderer T ag e  für jedes K irchspiel nach 
R ostocker M u s te r4 h a t man fallen lassen. W er seiner Pflicht nicht 
nachkam , sollte g e p f ä n d e t  w e rd en 3. Die Pfänder, die auch wegen 
anderer Pflichten (L X X II § 35) von Säum igen oder Zahlungs 
unfähigen eingezogen w urden, sollten verkauft w erden, wenn sie nicht

84 IV . A. m. Bürgerpflicht, insbesondere Schofs, Baupflicht, Abschofs.

m annen oder vollnkom m en bericht Ihnen, 16. Jh ., Puf. I I ,  S. 201 f., 
vgl. IV , S. 815. Osterode, Puf. II, S. 241 f.

1 1349 X § 1, vgl. 1352 § 15.
a 1480 § 70.
3 L X X  § 53, L X X I § 37, L X X II § 36. So auch in einem Kanzel- 

proklam von 1636.
4 Dort seit 1593. Beitr. IV , 2, S. 56 zu § 15,
r’ 1480 §70, L X X II §36. Auch in W ism ar hiefs laut den Kämmerei 

rechnungen von 1599, 1603, 1604 der W agen, auf dem die Pfänder ein 
geholt wurden, hel'iaagen. Die Rathausdiener bekamen eine gewisse R e  
muneration, wenn sie gelegentlich der Einforderung von Schofs und 
Lottgeld diesen W agen aus- und einschoben. Es wird aber viel Nachsicht 
geübt sein. Den Ratmannen ward durch ein S tatu t vom J. 1340 (Mekl. 
Urkb, IX, Nr. 6045) der äufserste Termin bis zum Tage vor Himmelfahrt 
gestreckt. W er dann noch im Rückstände blieb, sollte bei der W ahl der 
neuen Ratmannen keine Stimme und an den Hauptgefällen des Rats keinen
Teil haben. Nach den Ratsstatuten um 1550 ging der R at Freitag nach
Laetare zu Schosse, nach den Korrekturen von 1606 und den letzten 
Statuten vom J. 1611 Freitag nach Himmelfahrt, Ratswillkürbuch f. 26 r, 
76 r , leges senatorum § 24. Im J. 1569 ward noch im Februar von den 
Kanzeln aus gemahnt, Scbols und H errengulden zu entrichten, und auch 
bei der im Hochsommer erlassenen Aufforderung, die H äuser für die V er 
losung der Lottäcker anzumelden, ergeht die M ahnung, rückständiges 
Schofs zu begleichen (1608, 1615, 1622). Die spätem Register verzeichnen 
Eingänge vieijähriger Rückstände. In Lübeck sollte nach Ostern von den 
Säumigen doppeltes Schofs genommen werden (Lüb. Urkb. IX, S. 959, 960), 
in Riga nach W eihnachten 1384 § 58, Nap. 210. In Rostock früher nur 
ein Zuschlag von 4 ß ,  später bei willkürlicher S trate, endlich seit 1593 
ebenfalls Dopplung, Beitr. IV, 2, S. 56 zu § 15.
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binnen acht T a g e n 1 eingelöst w ürden, später binnen 14 T a g e n 5. E in 
etw aiger Ü berschufs des Erlöses sollte n icht e rs ta tte t w e rd e n 3.

Neben dem  Schosse w ird in spätem  B ürger sprachen U n p f l i c h t  
g e n a n n t4, diese aber in L X X  § 57 als Schofs und W a c h t g e l d  e r  
k lärt. D er V erm ieter soll ihretw egen fü r seinen M ieter aufkommen, 
wenn dieser nicht B ü rg er i s t5. W egen  des W achtgeldes ist auf A d  
(S. 49 f.) zu verw eisen.

A ufserdem  sind B ü rg er und E inw ohner dem Z o l l e ® und der  
A c c i s e 1 unterw orfen L X X I § 36 , 79. D am it die letztere nicht 
hinterzogen w ü rd e , sollten nur die w ahren  B rauer brauen und den 
A cciseherren angeben, wohin ihr B ier gebracht sei, die T rä g e r  aber 
nach Sonnenuntergang  und vor Sonnenaufgang kein B ier behandeln 
1430 § 50, 53.

L X X I § 79 ist als w eitere A bgabe H a f e n g e l d ®  genannt.
Die letzte B ürgersprache endlich L X X II  zählt in § 35 als zu 

leistende A bgaben  auf :  Schofs, L o ttgu lden , Z oll, A ccise, Türken-

1 L X X  § 58.
2 L X X I § 61, L X X II § 52. So auch in Ribnitz, Kamptz I, 2 S. 334 

§ 30 und Grevesmühlen, ebd. S. 338 § 14. In Stralsund teilten damals 
der worthabende Bgm. und die Schofsherrn die nicht gelösten Pfänder 
unter sich, Genzkows Tagebuch S. 393 f.

» L X X I § 61, L X X II § 52.
4 L X X  § 54, L X X I § 34, 36, L X X II § 29.
f’ L X X  § 57.
* Vgl. die Zoll rolle von 1328, Mekl. Urkb- VII, Nr. 4973.
7 Accise war von der Stadt für Bier im 15. Jh. auf Grund ihres jus 

statuendi unangefochten eingeführt und 1535 aufs neue für 4 Jahre nach 
Rostocker M uster ins Leben gerufen. 1559 nahmen die Landesherren 
vergebens ein Bewilligungsrecht in Anspruch und duldeten es, dals die 
Stadt zur A bbürdung der 5ÜQ00 M- L ü b ., die sie 1560 von den fürst 
lichen Schulden übernahm, wiederum zur Accise griff. E rst gegen Ende 
des Jahrhunderts mufste in ihren inneren Streitigkeiten die Stadt das 
landesherrliche Bewilligungsrecht anerkennen und um Bewilligung nach 
suchen, die sie denn auch gegen mehrfach gesteigerte jährliche Abgiften 
1600 für 30 Jah re , 1636 für immer erhielt; die Accise hörte 1866 
Juni 30 auf.

s Nicht von den Schiffen nach Raumgehalt, sondern von der Ladung 
erhoben, ein Zoll, dem die Fremden aufser den Lübeckern, Rostockern 
und Dänen unterlagen, der aber von der Accise befreite.
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S te u e r ,  L andbede, K o l l e k t e 1 und W ach tg e ld , D a m m - ,  W e g e  
geld® und Hafengeld. E in  im  E n tw urf gestrichener A r tik e l3 nennt 
dazu Stadt- und W assergeld .

A uf die Sorge für den W ohlstand und das A nsehen der S tadt, 
m ehr aber noch um B e w a h r u n g  d e r  S t e u e r k r a f t  w erden die 
V erordnungen w ider den V erfall von H au se rn 4 und die U m w and 
lung von Buden in S tä lle , G ärten  und T orw ege zurückzufiihren 
se in6. Z uerst w erden im J . 14S0 § 86 E igen tüm er und R entner 
verfallener oder verb rann ter H ä u s e r  verpflichtet, binnen Ja h r  und 
T a g  solche w i e d e r  a u f z u b a u e n ,  -widrigenfalls der R a t die Stellen 
der S tad t zum besten ohne E n tschäd igung  einziehen will. D aran  
w ird im folgenden P arag rap h en  die K lage  angeschlossen, dafs viele 
L eute  H äuser oder Buden für w enig Geld an sich bringen, sie einige 
Jah re  bewohnen und vorsätzlich verfallen lassen. D ie E igentüm er

8 6  IV . A. m. Bürgerpflicht, insbesondere Schofs, Baupflicht, Abschofs.

1 Im J. 1610 >zue gemeinen statt gebeulten" bewilligt. Sie betrug vom 
Hause 1 fl,, von der Bude 12 ß ,  vom W obnkeller 6 ß  (Kanzelproklam 
1610, Apr. 10). Ein Register da t hußgelt belangende, das zwischen 
1508 und 1510 fallen mufs, wird dieselbe S teuer betreffen. Die Ansätze 
sind hier nur halb so hoch.

2 Nach zutreffenden Ausführungen des altern Bgm. Haupt der alte 
Landzoll, der nach den Bürgerverträgen 1583 § 12, 1598 § 32, 1600 § 37 
zur Erhaltung der Steindämme verwandt ward.

3 Vor § 1.
4 Wegen eines aus solcher Ursache zwischen Nachbarn entstandenen 

grölseren Prozesses, der 1468 verglichen ward, vgl. Mekl. Jahrb. 61, S. 26.
c Aufserdem sollte wol vorgebaut werden, dafs nicht die Nachbarn ge 

schädigt würden und schwierige Rechtshändel entstünden. D er Gesichts 
punkt der W ahrung eines würdigen Äufseren ist in einer Rats Verfügung 
von 1612, M ärz 23 an die Spitze gestellt, wonach alle g lin d e , stakitte  
u n d  was h in  u nd  wider der statt zu r  deform itet gebawet, soll weg 
gerissen und t abgeschajfet w erden, Ratsprotokoll S. 19. Ebenso in 
einigen A rtikeln unsicherer H erkunft, die Burmeister, Bürgersprachen 
S. 95 in der Anm. (mit sinnstörenden Fehlern) mitgeteilt hat. Ich habe 
nach ihnen vergebens gesucht. In § 48 Z. 4 ist ohne Zweifel statt un- 
vergebich: naher gelich zu lesen. In § 49 ist gebruck unverständlich; 
in derselben Zeile fehlt hinter m aken  ein Semikolon und ist dede zu 
sammen zu ziehen. Vgl. noch die Bgspr. von Parchim {1622, Cleemaun 
S. 162 § 27), die die Deformität und Feuersgefahr der Hackelwerke und 
Zäune betont.
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sollen ihre B aulichkeiten in S tand halten  und wo nötig binnen Jah r 
und T a g  bessern, andernfalls aber R entnern  und N achbaren für jeg  
lichen Schaden ersatzpflichtig sein. D ie erste Bestim m ung ist in den 
folgenden T ex ten  w ied erh o lt1, aber auch auf baufällige H äuser aus 
gedehnt und d a ran  die genauere A usführung  geknüpft, dafs der R a t 
sofche G rundstücke entw eder selbst bauen lassen oder solchen L euten  
geben wolle, die dazu geneig t seien.

A uiserdem  treffen w ir in L X X I § 48 und L X X II  § 46 noch 
eine Bestim m ung über H äu se r, die durch B rand  oder anderes U n 
glück zu Schaden kommen oder baufällig  w erden. In  solchem Falle 
sollen sich E igen tüm er und R en tner binnen Ja h r  und T a g  vergleichen 
und neu bauen oder bessern, oder es w ill der R a t nach der u rsp rü n g  
lichen und consequentern Recension von L X X I 2, die auch in L X X II 
w ieder aufgenom m en ist, das G rundstück dem R entner überw eisen3.

IV . A. m- Bürgerpflicht, insbesondere Schofs, Baupflicht, Abschofs. 87

1 L X X  § 46, L X X I g 47, L X X II § 45.
2 A, in C von Laurenz Niebur hergestellt.
3 Zu unbekannter Zeit haben, da menschlichem, Ansehen nach  bei 

fernerm untätigem Zusehen durch Gleichgültigkeit oder schlechten W illen 
der Hauseigentümer eine gantse Totalruin  der Stadt drohte, L X X II § 45 
und 46 eine Verschärfung dahin erfahren, dafs die Eigentümer ihre H äuser 
zu rechter Zeit repariren und vor dem Totalruin  bewahren sollen, 
widrigenfalls das Eigentum der nieder gefallenen  H äuser samt den M a 
terialien der Stadt verfallen sein, den Nachbaren ihr Schade ersetzt und 
bei erweislicher Vorsätzlichkeit eine willkürliche Strafe dazu verwirkt 
werden soll. Zeigt der Eigentüm er dem Rate bei Zeiten seine Mittel 
losigkeit an, so sollen die Nachbaren oder der R at das bedrohte Haus not 
dürftig repariren lassen, wofür ihnen dieses bis zur Erstattung der Bau 
kosten zu r  Hypothec verbleibt (Allerh. Ordn. u. Rollen II , f. 24 f.). — 
Dafs nach Lübischem Rechte eine Baupflicht des Rentners bestand, hat 
Pauli in den Abh. aus dem Lüb. Rechte IV , S. 39 nachgewiesen. Auch 
aus W ism ar läfst sich ein Beispiel beibringen, wo der R entner eingetreten 
ist (Zeugeb. S. 249 f., I486). In einem ändern Falle hat der Eigentüm er 
(der Provisor der Marienkirche) ebenfalls den R entner (die Brüder des 
Grofsen Kalandes) veranlassen wollen, an seiner S tatt den Bau zu über 
nehmen oder seine Rente fahren zu lassen: hier hat man sich schliefslich 
auf einen Nachlafs an der Rente geeinigt (1535, Buch des Gr. Kalandes
f. 38'). Im gleichen Jahre hat derselbe Kaland einem ändern Hauseigen 
tümer, weil e r gebaut, einen Reutecnachlafs zugestanden (ebd.). — Die A n 
wendung des Rechtes, wüste Stellen einzuziehen oder darüber zu verfügen,
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L X X I ist seit 1580 so gew endet, dais das G rundstück, w enn E igen  
tüm er und R en tner keine E in igung  erzielen , zunächst dem Eigen-

8 8  IV . A. m. Bürgerpflicht, insbesondere Schofs, Baupflicht, Abschofs.

läfst sich erst aus dem 16. und 17. Jh. belegen, da im Mekl. Urkb. V II, 
Nr. 4731 und in verwandten Eintragungen des Stadtbuchs II , 1. 39 r und 
8 0 r aus dem J. 1325 und 1328 V erträge rein privater N atur vorzuliegen 
scheinen, Im J, 1539 bringt nach mehrfachen vorangegangenen Klagen 
das Amt der Schuster nochmals klagend beim Rate an, dafs ihr Krughaus 
wegen einer benachbarten wüsten stade unverwyntlichen schaden lede, 
ere hueß daraver . . .  dciclfallen mochte Andreas Horn aber sich auf 
nichts einlassen wolle. Dieser sagt, er habe nur 100 M. in der Stelle ge 
erbt, deren Eigentum ihm nicht verlassen sei. W erde ihm die Stelle ver 
lassen, so wolle er sehen. Bgm. Nie. Grawe: er habe die Stätte dem 
Rentner zum Besten von Vicke Basse bekommen, eh me och im  tiegeboke 
vorlaten und  togeschreven, er wolle sie sofort abtreten. Erkenntnis; da 
Nie. Gr. den egendom . . . vorlet und A. H. at.se ein renthener der 
stede annim ptj soll er sich binnen 14 Tagen befleifsigen die S tätte zu 
bebauen; sonst will der Rat sie gemäfs der Bürgersprache jemand geben, 
der bauen will. Zeugeb. S. 598 f. Im J. 1582, Mai 4 vereignet der R at 
gemäls der Bgspr. dem Grauen Kloster zwei wüste W urten  in der Mühlen- 
strafse, worin das Kloster Rente gehabt zu haben scheint. Crain. zur 
Gesch. des Gr. Kl. S. 14, Aul. 4 aus dem Kirchenbuche des Gr- Kl. 
S. 115 f. Im 17. Jh. veranlafste der R at durch Hinweis auf die nach den 
städtischen Statuten drohende Einziehung den Landrat Daniel v. Plessen 
das Haus Lübsche Str. 18 von Grund aus neu zu bauen, Stadtb. X X  f. 8 r. 
W eitere Beweise, dafs über der Forderung der Bgspr., Baustellen an Bau 
lustige abzugeben, gehalten ist, unter Tit. X III sub wüste Stellen. Den 
Bürgern, die wüste und ruinirte Hausstellen wieder aufbauten, von Käm  
merei wegen Zahlungen su  einer ergetzligkeit zu machen, war sicher 
schon 1602 üblich. Die Kämmereirechnungen haben z. T. eine besondere 
Rubrik dafür. 1691 sind für eine W ohnbude 20 M., für ein Brauhaus 
180 M. gezahlt. Im J. 1612 aber sollten laut Ratsprotokoll iS. 26) Bau 
lustigen, die wüste Stellen bebauen wollten, für einige Jahre Befreiung 
von den Unpflichten und etliche Tausend Steine zur Unterstützung ge 
währt werden. — Auch in Lübeck übertrug im J. 1527 der Rat eine 
verfallene Hausstätte an einen Baulustigen (Rehme, das Lübecker Ober 
Stadtbuch S. 372 Nr. 335; Z. 4 ist statt rinn rum  zu lesen). In Rostock 
forderte 1754 und 1755 der Rat, nachdem sich Baulustige gemeldet hatten, 
Eigentümer und Gläubiger auf selbst zu bauen, widrigenfalls sie ihrer 
Rechte verlustig gehen sollten, Rost. Nachr. 1754, S. 14, 1755, S 19. 
Dasselbe Recht bezeugen die Bürgersprachen von Greifswald (Pomm.
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tüm er zum Banen angewiesen w erden soll, und erst w enn der nicht 
will dem R entner. Schlielslich, w enn w eder E igen tüm er noch R en tner 
bauen wollen, soll nach L X X I und L X X II  die S telle dem R ate  v e r  
fallen sein. D en R entnern  aber wird in L X X  § 44 und L X X I § 45 
das R ech t eingeräum t auch w egen B aufälligkeit zu k lagen  und sich 
in das baufällige G rundstück einweisen zu lassen.

V on B u d e n ,  d i e  i n  S t ä l l e ,  G ä r t e n ,  T o r w e g e  u m  
g e w a n d e l t  s i n d ,  soll jeder bei S trafe der P fändung seine A b  
gaben  gerade so en trich ten , als ob sie bew ohnt w ären ; in Zukunft 
aber soll niemand solche U m w andlung nachgesehen w erden und diese 
m it 3 M. Silber (L X X ) oder 50 M. L üb. (L X X I f.) g estra ft w erden : 
L X X  § 47 f., L X X I § 49 f., L X X II  § 47 f. \

Die U ngeneig theit, V erm ögen aus der S tad t zu lassen, tr itt  im 
Lübischen R echte von A nfang  an e n tg e g e n 2, seit w ann aber sich 
das A b s c h o f s  e ingebürgert h a t, w ird schw er festzustellen se in 3.

IV . A. m. Bürgerpflicht, insbesondere Schofs, Baupflicht, Abschols. 89

Gesch. - Denkm. II , S. 103 f. § 80), Kolberg (Riemann, Beil. S. S7 g 36, 
S. 91 § 59), Anklam (1544, Stavenhagen S. 438 g 80), Güstroiv (Besser, 
Beitr. II, S. 272), Plau (1707, Mekl. Jahrb. 17, S. 355 § S), Friedland 
(Kamptz I ,  2, S. 306 § 41), die Meklenburgischeo Polizeiordnungen von 
1516 (Mekl. Jahrb. 57, S. 282 f. § 6) und 1572. Es galt auch in Köln 
(Morgensprache des 17. Jhs.) und W orm s (Arnold, Deutsche Freistädtc II, 
S. 469) und war schon Römisches Recht, s. Cod., Lib. XI, Tit. 29 § 4.

1 Schon 1442 erging in Lübeck ein U rteil des Rats, dais ein in einen 
Pferdestall umgebautes Haus ein W ohnhaus bleiben sollte, Lüb. Urkb. 
V III, Nr. 58 Vgl. Reval 1560 (Qu. des R. Str. S. 239 g 18).

2 Hach I, 17 f., II, 6.
9 Nach dem Ham burger Rechte des J. 1292, E X X III war der Zehnte 

von allem nach auswärts gehenden E rbgute fällig, und die Hamburger 
Kämmereirechnungen verzeichnen seit 1350 demgemäfs erhebliche Summen 
de reliquiis moriencium . Lübeck erhob schon im J. 1410 von einem 
nach W ism ar hin ausgekehrten Nachlasse den Zehnten (Lüb. Urkb. V, 
S. 348). Einnahmen derselben Stadt van d m  teinden pennige  1421 bis 
1430, Lüb. Urkb. V II, S. 410 f. Vgl. Lüb. Urkb. VIII, Nr. 537. Hansc- 
statuten von den Jahren 1434 und 1447 verpflichteten die R äte , sich des 
Nachlasses fremder Hansen anzunehmen, wofür ihnen zugebilligt ward 
wes der stede recht is (HR. II, 1, S. 207 g 28. II, 3, S. 190 § 46. Vgl. 
II, 2, S. 582 g 4). A ls Lübisches Recht ist wol in der zweiten H älfte des
15. Jhs, auf gezeichnet, dafs von allem nach auswärts vererbten Erbgute 
der Stadt der zehnte Pfenning zukomme (Hach IV , 5), was nach einem
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A us W ism arschen A kten  ist m ir als ältestes Zeugnis ein Gesuch um 
A bm inderung aus dem Jah re  1494 bekannt gew orden. In  den B ü rg er 
sprachen w ird  zuerst in L X IX  § 51 Notiz davon genom m en, von 
wo der A rtikel in L X X  § 11 übergegangen  ist, h ier nu r in A n  
w endung auf N achlafsgut, das aus der S tad t geh t. In L X X I § 25 
und L X X II  § 19 ist die F orm ulirung  s tren g er g ew o rd en 1, und in 
L X X I § 26 w ird daneben vom N achlasse a ller N ich t-B ü rg e r auch 
in dem Falle Abschofs beansprucht, dafs e r in der S tad t verbleibt. 
Sowohl in L X X I § 35 wie in L X X II  § 32 w ird ab er hinzugefügt, 
dais auch wegziehende B ü rg er von ihrem  G ute Abschofs zu geben

90 IV, A. m. Bürgerpflicht, insbesondere Schois, Baupflicht, Abschofs,

Schreiben des Revalscben R ats vom J. 1514 allgemein Lübisches Recht 
war (Michelsen, Oberhof S. 267 Anm.); im J . 1517 aber ist in Lübeck ge 
willkürt, dals mit Ausnahme von Gottesgiften auch alle nach auswärts gehen 
den Legate zehntpflichtig seien (Hach IV, 6), während noch im J. 1487 nach 
Femarn der Rechtsspruch gesendet war, dafs von G ütern , die testamen 
tarisch vermacht seien, kein Zehnter geschuldet werde (Michelsen, Oberhof 
Nr. 194. Vgl, Lüb. Urkb. X I, Nr. 207 vom J. 1467). Rostock verkauft 
im J. 1388 eine Leibrente aus dem Zehnten, der von den aus der Stadt 
gehnden G ütern erhoben wird, Mekl. Urkb. XXI, Nr. 12 051. — In Braun 
schweig erhob man in der zweiten Hälfte des 14. Jhs. den dritten Pfenning 
(Urkb. der St. B. I, S. 72 8 125, S. 125 § 290 ff., S. 157), desgl. in Kiel 
1467 (Lüb. Urkb. XI, Nr. 207), in Eimbek 1658 (Puf. II, S. 222), Osterode 
(Puf. II, S, 246), Celle (Puf. I, S. 237 f.). Von den nach auswärts gehenden 
Legaten nahm Köln 15%  (den zehen und zwantzigsten Pfenning, Morgen 
sprache des 17- Jhs.). — In Schonen hielten sich 1417 die Hansen, nach 
dem sie in vergangenen Zeiten vorübergehende Befreiung vom Erbkaufe 
erlangt hatten (Schäfer, Hans. Gesch.-Qu- 4, S. C X IX —CX X I), für be 
drückt, wenn der dortige Vogt vom Nachlasse dort Verstorbener 3 M. ver 
langte (HR. I, 6, S. 353), später 1450, 1469, 1484, 1489 klagten sie noch 
mehr, als anstatt der altgewohnten 3 M. Schon, (oder 1 M. Schon,) der 
Zehnte erhoben ward (HR. II, 3, S -456, vgl. II, 5, S. 168 8 15 und S. 259 
Nr. 371 8 6 ; Hans- Urkb. IX, S- 534 § 6, HR. III, 1, S. 407 8 100; 111,2,
S. 317 § 7, S. 319 § 2). — Vgl. HR. I, 1, Nr. 79.

1 Von Bürgerkindern scheint vorausgesetzt zu werden, dals sie am 
Orte bleiben. Vgl. H R . III, 3, S. 390 f. Die Annahme, dafs Leibeserben 
nicht abscholspflichtig gewesen, hat alle W ahrscheinlichkeit gegen sich. — 
Das Recht der Stadt auf den Abschofs oder Decimafion des Nachlasses 
des Adv. Dr. Schabbel und seiner ohne Kinder verstorbenen Hausfrau 
ward durch ein Schreiben Kg. Karls von Schweden an das Tribunal 1684, 
Jan. 24 anerkannt (Priv. Sammlg. A  f. 302T).
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schuldig sind, und zw ar von allem  Gute, m ag es sich in oder anfser 
der S tad t finden1. In allen F ällen  ist das A bschofs2 auf 10 v. H . 
norm irt und sollte w ahrgenom m en w erden, bevor das pflichtige G ut 
die S tad t verliefse; bei H interziehung sollte das ganze G ut verfallen 
sein. In  L X IX  § 53 , L X X  § 12 und den a lte rn  F assungen  von 
L X X I § 25 w ird  Inventarisirung  der aus der S tad t zu v e r  
bringenden N ach la lsgü ter angeordnet. Zahlreiche Sonderabkom m en 
haben im IS. und 19. Jh . das Abschofs allm ählich eingeschränkt 
und abgeschafft. E rhoben oder beansprucht ist es noch 1848 geg en  
über L ändern , m it denen keine Konventionen getroffen w aren, z. B. 
Spanien und P ortuga l (W ism. Z eitung 1S4S, E xtrabeilage zu N r. 120).

B. Polizeiverordnungen in eng erm  Sinne.

a. W a h r u n g  d e r  ö f f e n t l i c h e n  S i c h e r h e i t .

N achdem  um  das Ja h r  1340 gew illkü rt w ar, dals bei Totschlag, 
R aub und anderer U ntat vor der S tad t im Bereiche der städtischen 
G erich tsbarkeit jeder, der darüber zukäm e, bei s trenger S trafe Hülfe 
leisten, e tw aige V erw undung oder T ö tu n g  der M issetäter aber stra f 
los sein solle, und dafs R a t und S tad t die der W illkü r Folgenden  
schadlos halten  w o llten 8, w ard  die im D eutschen R echte begründete 
P f l i c h t ,  d e m  G e s c h r e i  z u  f o l g e n  und F lüch tig e  aufzuhalten,

IV . B. a. Wahrung der öffentlichen Sicherheit. 91

1 Die Kämmereirechnung von 1599 bucht als Einnahme von sehenden  
5 M. von J. H. welcher von hinnen nach Güstrow gesogen, S. 15, 
andere S. 56. -  A uch in R iga um die M itte des 16. Jhs. (Nap. S. 240 § 83) 
und Lüneburg gegen Ende des 16. Jhs. (Puf. IV, S. 813); feste Gebühren 
in Exmbek 1658 (Puf. II, S. 212 f.), wie solche als Zoll für alevare, a lvur  
in verschiedenen Zollrollen des 13. u. 14- Jhs. bezeugt sind (bes. Hans. 
Urkb. I ,  Nr. 746 S. 261). Besondere Schwierigkeiten scheint Braun 
schweig fortziehenden B ürgern gemacht zu haben, Urkb. d. St. B. I, S. 44 
Nr. 39 § 7 (S. 64 Nr. 53 § 9, S. 128 Nr. 62 § 9), S. 45 § 29 (S. 130 § 27).

2 Diese Bezeichnung finde ich zuerst (neben sehenden) in der Käm 
mereirechnung von 1684. Das alte alvur  lebt noch in diesen Rechnungen 
1599 und 1604 in der Form ahlfuhre  oder ahlfuhr. Eine undatirte 
Acciseordnung des 16. Jhs. trifft in § 14 Bestimmungen für den Fall, dafs 
a llfu h r  tho water ankombt.

3 Mekl, Urkb.* IX , Nr. 6019.
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in die allgem eine B ilrgerspraclic  au fgenom m en1 und fü r Zuw ider 
handelnde eine Bufse von 10 M. S ilbers und V erw irk u n g  der E h re  an  
g ed roh t; V erw undung oder T ö tu n g  des F lüch tigen  soll straflos sein, 
w enn ohne V orbedacht geschehen. W iederholt ist der A rtik e l 1371 
und 1372 § 7 m it der Ä nderung , dals die S trafe  den trifft, der den 
F lüchtigen nicht h indert und ihm  fo rth ilft2.

W eite r w ard  ständ ig  zur V o r s i c h t  i m  H e r b e r g e n  gem ahnt. 
Jeder sehe sich vor, heifst es, wen er h e rb e rg t, dafs e r  ein solcher 
sei, für den e r die V eran tw ortung  trag en  k ö n n e3. Im J . 1345 w ird  
mit einer Bufse von 10 M. Silbers derjenige belegt, der einen Misse 
tä te r  oder w egen M issetat F lüch tigen  aufn im m t4 und ihm fo rth ilft6. 
W iederholt 1356 § 3 m it irr ig e r  A uslassung des fü r A ufnehm en g e  
brauchten  V erbum s, das allerdings zw eideutig ist. N achdem  dann 
nach längerem  Schw eigen 1421 § 27 ein A rtike l w egen T otschläger 
oder M örder und derer, die solche herbergen w ürden, nachgetragen  
w ar, w ird  1423 § 6 v e rk ü n d e t, dals der R a t denjenigen, der einen 
T otsch läger oder M örder herbergen  oder verbergen  w ürde, gleich 
diesem (1480!) strenge richten w olle, eine B estim m ung, die nicht 
w ieder verschw indet, aber mehrfach abgeändert w ird 6. Nach den

92 IV . B. a. Wahrung der öffentlichen Sicherheit.

1 I § 5.
2 Im J. 1530 sicherte ein Beschlufs von R at und Bürgerschaft Nach 

baren, die einem überfallenen Bürger beispringen würden, Straflosigkeit 
zu, wenn dabei jemand zu Tode käme, Zeugeb. fol. 321. Die Pflicht, dem 
Geschrei zu folgen, schärfen auch die Bürgersprachen anderer Städte ein: 
Kiel (Anfang des 15. Jhs, und 1563, Zeitschr. 10, S. 189, 192, 194 f., 14, 
S. 331, Westph., Mon. IV, Sp. 3253), Oldenburg (Hollensteiner S. 286 § 14), 
Lüneburg (1401 K raut S. 34), Bremen (1539, Puf. II, S. 1101, § 39, 43) 
vgl. für Köln Stein I, S. 63. Als bezeichnender Ausdruck damaliger A n 
schauungen ist aus der Ham burger Bgspr. von 1594 § 25 und Thomae 
§ 13 die Aufforderung anzumerken, man solle M örder und Totschläger 
auch in Abwesenheit der städtischen Diener an der Flucht hindern, welches 
einem jeden an sinen E hren u nd  Leum uht unvorwietlich sin schal.

n I § 3, angedeutet 1371 und 1372 § 5, 1385 § 26, 1394 § 5. Vgl. 
unter A  c, S. 40.

J Noch das Goslarsche Recht gesteht dem Hause ein beschränktes 
Asylrecht zu, Leibniz, scriptores III, S. 498 § 27. Vgl. aber S. 499 § 29 f, 
§ 36, S. 500 § 50, S. 506 § 158 ff.

G II § 2.
6 1424 § 8, 1430 § 10, 1480 g 5, L X X  g 67, L X X I § 7, L X X II§ 3 .
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ersten  T exten  w ürde bei genauer A uslegung  der M issetäter in der 
H erberge  ergriffen sein m üssen, nach den spätem  müfste auch ein 
anderer Beweis des B ergens genüg t haben. 1430 w ird zu T otschlägern  
oder M ördern das allgem einere Ü beltä ter h inzugefüg t, 1480 auch 
Diebe-, danach w ird die L iste immer m ehr vervollständigt durch 
entw ichene B auern  (uttredere), S akram entirer und  W iedertäufer 
oder sonst V e rd ä c h tig e 1 (L X X ), R ottengeister (L X X I) ; schlielslich 
in L X X II  kom m en noch T a te rn  und Z igeuner h in zu 2. In L X X I 
und L X X II  w erden S ak ram en tire r usw . an die Spitze gestellt und 
w ird  s ta tt blofses H erbergens wissentliches H erbergen  gesetzt und 
ebenda die S trafe in hohe oder ernstliche Strafe des R ates um  
g ew an d e lt3. W as über das G e l e i t  vorkom m t, ist un ter A c  (S. 3 8 ff.) 
zusam m engetragen und in diesem Zusam m enhänge nur hinzuzufügen, 
dais niem and um  L ohn G eleit bei den B ürgerm eistern  ausw irken 
sollte und vor allem  nicht für jem and, auf den das G ericht schon 
seine H and g e leg t hätte  1425 § 8.

Nach dem L ä u t e n  d e r  G l o c k e  (seit 1417 der grofsen Glocke, 
1480 n a  glocken tidt) soll niem and ohne rechtes G ew erbe auf den 
S trafsen  g eh n : so w ird von etw a 1376 bis 1480 v e rk ü n d e t4. D afs

IV . B. a, W ahrung der öffentlichen Sicherheit. 93

W arnungen von den Kanzeln, M ordbrenner zu beherbergen 1569, Mai, 
Juni. 1590, Aug. 23. Vor dem Herbergen Verfesteter warnen die B ürger 
Sprachen von Rostock (Bcitr, IV, 2, S. 50 § 3), Reval (um 1360, um 1400, 
Archiv III , S. 86 , 88) und Lüneburg (1401, K raut S. 28), letztere im
16. Jh. wegen Totschläger, Gewalttäter, Strafsenschinder (Puf. II, S. 198).

1 W iederholt warnt der R at in der zweiten Hälfte des 16. Jhs, von 
den Kanzeln, umherziehende Landsknechte zu beherbergen [1560], 1569, 
1571 (herlose gardende landesknechte, herlose knechte, herenlose 
landstriker  . . . wodann ok alle ja r  in  der burgersprake wert vor- 
hadenn), 1609 (frem des um blanffendes gesinde).

2 Schon L X X I § 21 war ihnen der Aufenthalt in der Stadt untersagt 
und waren sie für vogelfrei erklärt. Vgl. die Aufforderung W igands 1564. 
Schröder, Ev. M eklenburg II, S. 469, Crain, Reformation S. 74 Anm. 162, 
Meid. Polizeiordnung von 1572, Kriegk, Bürgertum  1, S. 148—152.

8 W as die Anwendung betrifft, so bezeugt das Verfestungsbuch auf 
S. 48 aus dem J. 1400: Heyneke Garbrader lieft vorsworen de stad by 
sym e levende, im im e dat he serovere hovede unde husede unde vor- 
kofte ein a f  unde to da t g u d , se roveden in der se, in der jeghen- 
wardicheyt her Nicolaus Bucowen unde her H inrekes van Kiene.

4 X X V II (um 1376) § 4, 1385 § 20, 1395 § 14, 1397 § 15, 1400 X L
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94 IV . B. a. Wahrung der öffentlichen Sicherheit.

die W ächterglocke —  Schlafglocke im  A . Lübischen R echte II, 220 — 
gem eint ist, die in Rostock in gleichem  Zusam m enhänge genannt 
w ird 1, kann nicht zweifelhaft se in ; denn w enn seit langem  die d ritte  
Glocke W ächterglocke heilst, so lieg t der G edanke nahe genug, dais 
die gröfsern Glocken aus späterer Zeit stam m en. U nsicherer ist die 
S tunde, w ann die W ächterglocke geläu tet i s t3: jetzt geschieht es

§ 12, 1401 § 14 (hier fehlt post p u lsu m  campane und steht nur de ves 
pere), 1417 § 15, 1418 § 15, 1419 § 14, 1420 § 20, 1421 § 28, 1424 g 30, 
1430 § 61, 1480 § 65.

1 Me kl. Jahrb. 16 S. 232. Vgl. übrigens Rost. Beitr. IV . 2, S. 50 § 4 
und S. 52 zu § 4. ln  Oldenburg (Hollensteiner S. 286): keen iinbekandt 
mann . . .  na Wächters klockschlag. In  Lüneburg wechselt 1401 der A us 
druck de grotcrc docke und de wachter clocke (Kraut S. 34). ln Lübeck 
soll 1309 ein Zugang zu einem gemeinsamen Sode geschlossen werden, 
cum pulsatur campana vigilum (Pauli, Lüb. Zustände III, S. 184, 135). 
Das älteste Zeugnis aus W ism ar vom J. 1288 (Mekl. Urkb. III, Nr. 1938 
Anm.).

% Noch zu Schröders Zeit ward in W ism ar die Glocke von S. Nicolai 
täglich Abends U hr 8 (so in der Kurtzen Beschreibung S. 137, 2. Ausg.
S. 142 f . , Pap, M eklenburg S. 1464 f. In der Ausführl. Beschreibung 
S. 622 steht 9 Uhr) geläutet; zuerst nach dem Umgusse der Glocke wieder
1727 Apr. 17 (ebd.). A ls 1557 in der ersten Hälfte des Oktober Hgin.
Sophie in W ism ar getauft werden sollte, schrieb der R at als Polizeistunde
U hr 8 vor. Unerklärlich im Verhältnisse zu spätem  Zeugnissen ist der
Ratsbeschlufs von 1586 Okt. 16, wonach alle oben mnb 9 uhr die 
ivachterklock soll gelutt, dagegen aber das leuten des sontag morgens 
um b 7 uhr eingestellet werden soll, Ratsprotok. fol. 146r. In Rostock
ward zu Niehencks Zeit (um 1775) die W ächterglocke von S. Nicolai 
einige Male in der Woche des Abends etwa um halb neun U hr gezogen 
(Krause, Rostocker Beitr. I, 3, S. 87). Das soll nach Grapius (Ev. Rostock 
S. 536) aber erst 1571 (neu?) eingeführt sein, als das Uhrwerk zerstört 
war (Schröder, Ev. Meklenburg III, S. 84; als Zeit wird angegeben um
9 Uhr). In Neu - Brandenburg ward bis 1852 die W ächterglocke U hr 9 
geläutet (Boll, Mekl, Gesch. II, S. 404); auch in Malchin und in W aren 
um 9 U hr (Bartsch, Mekl. Sagen I, S. 359, 386, 389). 9 U hr als Polizei 
stunde begegnet in Rostock im J. 1565 (Hans. Gcsch.-Bl. 1890(91, S. 148 
§ 21; dagegen um die Mitte des 17. Jh. U hr 10, Beitr. IV , 2, S. 52 zu § 4) 
und Kolberg (Riemann in den Beil, S. 84 § 16, S. 86 § 20, S, 95 § 17; 
dagegen U hr 10 ebd. S. 93 § 40). A ls im J. 1569 im September in W is 
mar fürstlicher Besuch bevorstand, wurden die B ürger gemahnt, sich nach
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U hr 8 , aber nur von Einem  T urm e (S. Nicolai) und an Einem  
Abende (D ienstags). M an sag t dann woH dat blckermäten w a r t  
g ra w en  1.

9 nicht auf der Strafse finden zu lassen; ebenso gelegentlich eines Land 
gerichtstages in der 2. Hälfte des 16. Jhs„ und 1628 ist dieselbe Zeit für 
die Soldatesca vorgeschrieben (Kanzelprokl.). Nach 9 war es in Köln im
17. Jh. verboten, mit Waffen ohne Licht auf der Strafse zu gehn oder 
Lärm  zu verüben (Morgensprache des 17, Jhs.), wogegen ältere V er 
ordnungen (Stein II, S. 91 § 5, S. 98 § 1, S.. 282 § 1) 11 Uhr haben. Um 
8 U hr läutete in A rnstadt das Bierglücklein (die kleinste Glocke der Boni- 
faciuskirche) bis zum Brande 1581 (Einert, Aus den Papieren eines R a t 
hauses S. 14). Nach 8 sollte zu Hannover in den Krügen Trommel 
schlagen und Geschrei aufhören (1544 Puf. IV, S. 220 f.; wer Abends vor 
oder nach 8 auf der Strafse Mutwillen treibt, ebd. S. 223). Die Differenz 
in der Zeit wird sich wol am besten aus der Beobachtung Mabillons erklären, 
wonach die W ächter in fast ganz Deutschland im Sommer Uhr 9, im 
W inter aber U hr 8 die W ache antraten (nach dem Citate Bilfingers in 
seinen mittelalterlichen Horen S. 56 Anm. aus Mabillons iter Gcrmani- 
cum), wie noch mindestens bis zum J. 1868 in Frankfurt a. M, die W ein 
glocke vom 16. Okt. bis zum 24. März um 8 U hr, sonst aber U hr 9 ge 
läutet ist (Kriegk, Deutsches Bürgertum  S. 340). Ja, schon vom J. 1433 
liegt eine W illkür des Deutschen Kaufmanns zu London vor, dafs der 
Stahlhof im W inter U hr 8, im Sommer aber U hr 9 geschlossen werden sollte 
(I-Ians. Urkb. VI, Nr. 1081). Dafs man aber ehemals auch zur Sommerzeit 
früh zu Bette ging, bezeugt ein Brief des Lübischen Ratssekretärs Joh. Arndes 
vom 1. Juli 1467, worin er schreibt: des avendes spade na achten in  de 
klocken, alse ik  to bedde gan  was (HR. I I ,  6 , Nr. 33). Vgl. HR. I, 6, 
S. 369 § 6 und Lüb. Urkb. V II, S. 697, Stellen, die allerdings daneben 
nicht viel bedeuten. Im  Beginne des 16. Jhs. war in Lübeck darauf zu 
rechnen, dafs der Ratsweinkeller sich um 8 oder Vs9 geleert hatte (W ehr 
mann, Zeitschr. f. Lüb. Gesch. II, S. 81). Im Nordosten, in R iga und Reval 
waren spätere Stunden hergebracht (Nap. S. 225, Arch. III, S. 90). D er 
Name W ächterglocke erklärt sich daraus, dafs bei ihrem Läuten die W ächter 
die W ache anzutreten hatten, was eines Beleges nicht bedarf, aber bei Pyl, 
Pomra. Gesch. - Dcnkm. II, S. 94 § 39 bezeugt ist. Vgl. noch Gengier, 
Stadtrechtsaltertüm er S. 21, 68 , 327, Arnold, Deutsche Freistädte II, 
S. 279, Hase, Erinnerungen an Italien, 10. Brief. —■ Mancher Orten wird 
zweimal geläutet, z. B, in Danzig, Sitnson S. 61 § 152.

1 In Rostock heilst eine 1554 gegossene (seit 1855 nicht mehr ge 
läutete, Rost. Beiträge II, 3, S. 27) Glocke in S- Marien dat Bleikcrmäten, 
*die Bezeichnung dat bleikcrmäten w ard grawen  haftete aber an dem

IV . B. a. Wahrung der öffentlichen Sicherheit. 95

U niversität s- lind
L andesb ib lio thek  D üsseldo rf



D afs bei nächtlichen G ängen eine L e u c h t e  zu trag en  sei, w ird 
zw ar nur hier und da v o rgesch rieben1, aber unbedenklich als all 
gem ein üblich angesehen w erden können.

96 IV . B. a. W ahrung der öffentlichen Sicherheit.

Tone einer bimmelnden Nicolai-Glocke" (Krause, Rost. Zeitung 1891 Nr. 17 
in der Beilage). Vgl. Bartsch, Meklj Sagen I, S. 380 ff. (wonach gerade 
wie in W ismar zuletzt das Geläute auf den Dienstag beschränkt gewesen 
ist), Deecke, Lübische Geschichten und Sagen Nr. 74, 3. Aufl., S. 102. — 
F ü r  dies Geläut (das nach Malsgabe einer dem J. 1764 zugeschriebenen 
W ismarschen Nachtwachordnung damals noch allabendlich ertönte) zahlt, 
wie es seines Ursprungs wegen nicht anders sein kann, die Kämmerei 
(vgl. Crult, die neuen Glocken von S. Jürgens, S. 8. Je tz t 14 M. Früher, 
z. B. noch 1827, zahlte aber auch noch die Kirche an den Glockenläutcr 
für das Treten der W ächterglocke 1 M. und den Knebel zu binden 12 ß). 
Irrtümlich aber ist im E tat längere Zeit hindurch die geläutete Glocke 
als Bürgerglocke bezeichnet, welches die zweite Glocke ist (die beim Be 
gräbnisse von Bürgern geläutet ward im Gegensätze zur Kinderglocke 
und zur groisen Glocke, Mitteil, zur Lüb. Gesch. 1, S. 107; vgl. ebd. 11, 
S. 36). Die altern erhaltenen Rechnungen der Kämmerei weisen folgende 
Zahlungen für Glockenläuten auf; nur noch 1599 erscheint der Glocken 
läuter von S. Jürgens und wird für die Betglocke honorirt; der von 
S. Nicolai erhält 1599 und 1602 aufser seinem Wochengelde (wöchentlich
2 ß, dafür vierteljährlich 1 M. 9 ß) vierteljährlich 9 ß  für die Betglocke, 
Posten, die später (1662 und 1691) zu 2 M. 2 ß  zusammengezogen sind. 
Das dreifache, nämlich vierteljährlich 6 M- 6 ß  bezieht schon 1599 der 
Glockenläuter von S. Marien (diese Zahlung ist später dem Ratsmusikanten 
fü r das Glockenspiel zugewiesen). Dafs das Ziehen der Wachtklocke der 
Anlafs eines Teils dieser Zahlungen gewesen, ist in den Rechnungen von
1608, 1684, 1691, 1723 an einzelnen Stellen vermerkt. Die Zahlung für 
die Betglocke aber wird mit dem Rentenkaufe des Bgm. Bernd Pegel Z u  

sammenhängen, der im J. 1497 an die Kämmerei 80 M. eingezahlt hat, 
damit diese vierteljährlich an jeden Glockenläuter der drei Pfarrkirchen
4 ß  4 aj zahle, wofür alle Freitage mittags U hr 12 die Betglocke gezogen 
werden sollte. Ein Vermächtnis für dasselbe G eläute am Mittwoch 
stammt von Dr. Joh. Brügge, Pfarrherrn an S. Marien (1515). Jetzt wird 
die Betglocke täglich 3 Mal gestofsen (morgens U hr 5 im Sommer, im 
W inter seit 1814 U hr 7, mittags U hr 12, nachmittags Uhr 5).

1 Z. B. in Rostock, Kolberg (Riemann in den Beil. S. 84 8 16, S. 86 § 20, 
S. 93 § 40), Anklam (Stavenhagen S. 433 § 24), Lüneburg (Kraut S. 34), 
Braunschweig (Urkb. I, S. 75 § 153, S. 142 § 162), Köln (Stein | §  S. 91 § 5, 
S. 98 g 1, S. 282 § 1 und in der Morgenspr. des 17. Jhs.), F ü r W ism ar
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D as »Niemande des vorfcchauddtcri A rtike ls w ird  im  J . 1395 
nachträg lich  durch den Zusatz »Laie wie K l e r i k e r «  n äh er b e  
stim m t, der bis zum J . 1424 im Texte bleibt. D es w eitern wird zu 
erst im J . 1397 in der A bsicht, einen P arag rap h en  auszusparen, 
nachträg lich  eingeschoben »weder m it W a f f e n  noch mit K nüppeln«1, 
und auch dieser Zusatz bleibt bis 1424, n u r dafs die K nüppel ver 
schwinden und 1400 und 1401 W affen durch Schw erter, S techm esser3 
oder dergleichen e rläu te rt w erden.

Zuw iderhandelnde sollen nach X X V II § 4 gefangen  gesetzt und 
in Fesseln geschlagen w erden, nach än d ern 3 gefangen und ins H als 
eisen geschlossen, dazu aber m it 3 M. Silbers gebüfst w erden. Ein 
w enig  sp ä te r4 w ird Haf t  in der S tad t G efängnis und 3 M. Silbers als

bezeugen es ein Kanzelproklam vom J . 1628 und spätere Nachtwach 
ordnungen. Eine Straßenbeleuchtung war hier 1764 eingerichtet, aber 
schon im folgenden Jahre wieder abgeschabt. Über die mehrfachen A n  
läufe dazu in der ersten Hälfte des 19. Jhs. s. W illgeroth, Bilder aus W is 
mars Vergangenheit S. 14—16. Gasbeleuchtung hat die Stadt seit 1857, 
Sept. 1 (anfangs jedoch nicht in allen Strafsen: Ausschufssitzung 1857, 
Aug. 19, Wism. Zeitg. Aug. 25). Städtisch geworden ist die Gasanstalt 
1897, Okt. 1.

1 Im J. 1418 schwört ein Brauerknecht Urfehde, der in die Hechte 
gesetzt w ar, daritm m e dal he des nacktes iip der straten ene kulen  
druck, Verfestungsbuch S. 84. Beiläufig: wie das Alte Lüb. Recht Mifs- 
handlungen von im Dienste der Stadt Begriffenen besonders hart gestraft 
wissen wollte, wenn nach Glockenzeit geschehen, so ist auch in den Ver- 
festungsbiiehern regelm äßig vermerkt, wenn Straftaten nächtlicher W eile 
begangen waren (im Wismarschen Verfestungsbuche bei 1020 Einzeich 
nungen 94 Mal) Abendlichen Strafsenlärni und Unfug finde ich nur in

auch in der Kölnischen des 17, Jhs.
a In Mühlhausen werden um 1350 Stechmesser verboten, die mit dem 

Hefte über eine E lle lang sind (Ratsgesetzgebg, S. 63), ebenso in Danzig 
Messer (W illkür, S. 61 § 152), in Braunschweig M esser, deren Klinge 
über eine Spanne lang ist (Urkb. der St. B. I, S. 137 § 112), in Kolberg 
lenger messe, wen de rath de m athe dar hengen heft laten  (Riemann, 
Beil., S. 91 § 57). Vgl. cultellus longus, qui dicituv stechenmecser im 
W iener Stadtrechte von 1221, Keulgen, Urkb. zur städt. Verfassungsgesch,

den Rigischen Bürgersprachen besonders verboten 1376 § 37 und öfter;

S. 208 § 16.
3 1385 § 20, 1395 § 14, 1397 § 15.
4 1400 X L  § 12 und 1401 § 14,

Hansische Geschicbtsquellen. II, 3 . 7
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Buise angedroht, 1417 § 15 die öfter verkündete S trafe , 1418 § 15 
H aft bis zum M orgen und B M. Silbers. Die B ürgersprachen  von 
14 19 — 1424 begnügen sich mit einer Bufse von 3 M. S ilbers, die 
1417 nachträglich  angem erk t ist. E rs t 1430 § 61 und 1480 § 65 f. 
bieten w ieder eine überlegte R edaktion. D anach soll, w er Abends 
nach Glockenzeit ohne rechtes G ew erbe auf der S trafse betroffen 
würde, 3 M. S ilbers erlegen ; w er aber (ob K leriker oder Laie 1430) 
nachts m it W affen auf der S trafse ergriffen w ird, in die H echte g e  
bracht und vom  R ate  nach W illk ü r bestraft w erden.

Mit dem eben notgedrungen bereg ten  W a f f e n t r a g e n  hatten  
sich schon die a ltern  B ürgersprachen beschäftigt. Insbesondere 
w urden die B ü rg er durch den allgem einen T e x t1 und 1350 X I § 9 
verpflichtet ihre G äste zu e rinnern , dafs sie ihre W affen daheim 
liefsen®, und sie selbst dafür verantw ortlich  gem acht. V on dieser 
V eran tw ortung  sollten sie entbunden sein , wenn sie einem unfolg 
sam en G aste seine Pferde aus dem  Stalle t r i e b e n V o n  1345 an 
bis 1385 w ird es verboten W affen oder (und) Stechm esser in der 
S tad t zu tr a g e n 4. D ann hatte man gem ein t, das V erbot in dem 
A rtike l über nächtliches H erum treiben einflicken zu können (1397 bis 
1418, s. oben) und liels auch nachher 1419— 1430 und 1480 diese 
E inreihung bestehn, obgleich von 1419 an wieder ein eigner A rtikel

1 I § 4.
* Auch in Lübeck (Lüb. Urkb. VI, Kr. 783; IX, S. 959 f.; XI, S- 123), 

Braunschweig (Urkb. der S t  B. I, S. 69 § 98, S. 136 § 111 f.), Mühlhausen 
(Ratsgesetzgebung S. 75, 77).

* I i  4.
4 III § 12, 134S § 1, 1350 X I § 8, 1352 § 10, 1353 X V II § 13, 1371 

und 1372 § 6 , 1373 § 5 , 1385 § 6. -  Auch in Lübeck (Lüb. Urkb. VI, 
Nr. 783; IX, S. 959 f.; XI, S. 123), Anklam (Stavenhagen S. 437 § 70 f.),
Greifenberg (Rtemann S. 247 § 9: sich nachts Waffen vortragen zu lassen), 
Braunschweig (Urkb, I, S, 69 § 98), ln  R iga ist zuerst Stechmesser zu tragen 
allen denen verboten, die um Lohn dienen (1376 § 36, 1384, 1399, 1405 
§ 29, 1412, 15. Jh.: Kap. S. 206, Arch. IV, S. 1S6, 192, Nap. S. 215, 
St. u. R., S, 158, Arch. IV, S. 202), später nene-wher (16. Jh., 17. Jh. § 27,
§ 14: Nap. S. 229, 239, 242 f.); in Köln werden ungewöhnlich lange Messer 
und ungewöhnliche W ehr verboten (Stein II, S. 101 § 12, S. 91 § 2, S, 557 
Nr. 402, I, S. 389 § 22, S. 392 § 40—42). In Parchitn soll kein Bürger, 
dem es nicht gebührt, ohne Erlaubnis des Rats Ober- und Untergewehr 
in der Stadt tragen, er habe denn ein richterliches A m t, sey ein Siadt- 
d im er oder a u f  die Wache bestellt (1622. Cleemannj S. 158 § 8).
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über das W affen tragen  form ulirt w a rd 1. N un w ard nämlich allen 
aufser den erbgesessenen B ürgern  un tersag t Stechm esser zu t r a g e n 2. 
14-24 ist dazu gentsen an den R and geschrieben und dies in einem  
unfertigen  A rtike l 1428 § 1 s ta tt des sonstigen trusilia gesetzt, 
1430 § 9 aber w ird diese W affe, die eine A r t  zweischneidiges D olch 
m esser gew esen zu sein scheint, durchaus verboten. Im  J. 1452 un ter 
sag t der R a t seinen B ü rg ern  und den K nechten der F u h rleu te  und 
B au leu te , die dem gem afs dies Stück mit Vorliebe gebraucht haben 
werden, H ildesheim er3 zu führen. Die Buise ist stets auf 3 M. Silbers 
bemessen, wovon nach 1421 § 26 nichts nachgelassen w erden sollte; 
die H ildesheim er sollten aufserdem  confiscirt w erden.

Endlich verbieten L X X  § 66 und L X X I § 56 ungewöhnliche 
W eh r verdeckt oder unverdeckt in d er S tad t zu tra g e n , bei Strafe 
der Confiscation, L X X I in § 5 7  und 5 8  aber aufserdem  w eder bei 
T ag e  noch bei N acht ein G e w e h r  abzuschiefsen'4, und den Jungen

1 Gewaffnet nachts auf der Strafse zu gehn ist in Stralsund bei Todes 
strafe verboten (Verfestungsbuch §75) und verbieten die Kolberger Bürger 
sprachen [Riemann in den Beilagen S. 89 § 19, S, 94 § 42).

2 1419 § 33, 1420 § 51, 1421 § 26, 1423 § 5, 1424 § 7, 1430 § 8.
3 Nach dem Herkunftsorte benannte grofse Messer, wie anderweitig 

(z. B. in Riga und Braunschweig) Baseler, Gewisse Helme gehn unter 
dem Namen Brekenfelder.

* Schon ums Jah r 1520 hatte der R at am Sonntage Oculi von den 
Kanzeln abkündigen lassen: de ersame r a d t , . . vorbedet eyHeine iderenn, 
de m it bussen plegen to scheten, dat nem ant . . .  un n d  nicht na swanen 
edder snst an den husen offte daken schete un n d  de sulven m it be- 
radenen mode offte unverwandes beschädige . . .  (Papierfetzen im Me 
morialbuche des Mag. Dion. Säger; vorhergeht eine Notiz vom J. 1517). 
Das Verbot des Schiefsens haben auch die Bürgersprachen von Lüneburg 
(16. Jh., Puf. II, S. 202), Hannover (1536, Puf.IV , S. 220), Celle (17. Jh.?, 
Puf. I, S. 238, 3.0), Bremen (1539, Puf. II, S. 125 § 155), Bielefeld (1578, 
W alch III, S. 68), Kolberg 1565 (Riemann in den Beilagen S. 98). W egen 
Feuersgefahr wird das Schiefsen verboten in Friedland (Kamptz 1,2, S. 315 
§ 75), Nienburg (1569, Puf. II, S. 339) und der Meklenburgischen Polizei 
ordnung vom J. 1572. In Kolberg war 1591 ein Brand durch Schiefsen 
mit Schlüsselbüchsen verursacht, Riemann, Gesch. von K., S. 399. — Auf 
den Teichen und Gräben der Stadt oder der Feldmark zu schiefsen warnen 
verschiedene Kanzelproklame 1534 (m it roren), 1569 (dat vogelthe to 
vernichtende edder to vordrivende, da die Zeit da sei, datt de weil er- 
vögele also schwane, gense u n d  ende sich paren), 1581. Gegen das

y *
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IV . ß. b. Baupolizei.

mit S c h l ü s s e l b ü c h s e n  zu schieisen, bei V erlust der W affe oder 
des Spielzeugs- daneben sollen die Jungen  um 3 ß  Lüb. gestraft 
oder ins H alseisen geste llt w erden (w as E  in der Schw ebe läfst).

Beiläufig ist hier anzuschlieisen, dafs 1348 § 10 und 1349 IX  
§ 14 die N a m e n  d e r e r  bekannt gegeben w erden sollten , ü b e r  
d i e  d i e  S t a d t  z u  k l a g e n  h a t t e .

b. B a u p o l i z e i .

Nach 1345 II § 5 , 1353 X V II  § 4 , 1356 § 5, 1371 und  1372 
§ 12 sollte niemand ohne Zuziehung der R atm annen ein neues Ge 
bäude, an  der S tralse wie 1345 und 1356 hinzugefügt ist, errichten  L 
D als dabei der R atm annen E inw irkung w eiter gegangen  sei als nach 
dem Lübischen R ech te , wonach sie die B a u f l u c h t  bestim m ten2, 
ist unw ahrscheinlich. A uch entzieht sich unserer Kenntnis, wie lange 
die S tad t zu massiven Bauten von 60 Fufs Tiefe und 30 Fufs Höhe 
gem äfs einer wol m it R echt dem A nfänge des 14. Jhs. zugeschriebenen 
W illk ü r3 die B a u u n t e r s t ü t z u n g  von 5000 Steinen g ew ährt h a t4.

Schiefsen am Sonntage eiferte W igand in einer Eingabe an den R at 1563, 
Schröder, Ev. Meldenburg II, S. 429 f.

1 Vortmer sal nem ant tym ern ofle tunen tindc niuren by den 
wegen, hee en neme erst dee kemmerere darby: Riga 1412 § 71, 15. Jh-, 
Anfang des 16. Jh. § 63, M itte des 16. Jhs., Mitte des 17. Jhs. § 23 (Nap. 
S. 221, Arch. IV, S- 207, Nap. S. 234, 239, 243). In Lüneburg hatte sich 
der Bauherr nur mit seinen Nachbarn zu benehmen, Puf. IV, S. 804.

2 Hach, d. A. Lüb. R. I, 60, II, 169.
a Mekl. Urkb. V, Nr, 3059, 1. U nser Text hat kein Datum. Lato- 

nms, Genealochr. bei Westphalen, Mon. IV, Sp. 266 setzt ihn ins J. 1306, 
woran ein Zweifel daraus allein nicht zu begründen sein wird, dafs das 
Datum, an das er anknüpft, falsch ist (zu erklären aus der Doberancr 
Genealogie). U nerörtert mag bleiben, ob seine Quelle ein bestimmtes ur 
kundliches Datum gehabt, oder ob es etwa in A nhalt an Mekl. Urkb. V, 
Nr. 3031 und 3060 erschlossen ist. Jedesfalls geben beide Stellen dem 
Datum genügenden H alt, zumal da es auf den Unterschied eines Jahres 
nicht ankommen kann.

* Die Hamburger Kämmerei schofs zu massiven Giebeln für den 
Fufs Mauerwerk 2 —2Vs ß  zu, ein Zuschufa, der in den Kämmereirech 
nungen regelmäßig unter der Rubrik ad triangulos, später ad nova do- 
m ata  gebucht ist (1350—1481, Koppmann, Kümmere¡rechnurtgen I, S XCV, 
III, S. CXXIV). Hannover gab Vs der Steine (Puf. IV, S. 188, wann?),
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Den B äckern  w ard im J . 1420 aufgegeben, über ihren Backöfen 
bis Michaelis S c h o r n s t e i n e  bauen zu lassen, § 32.

W o h n b u d e n  a u f  H ö f e n  zu erbauen w ard  im J. 1382 bei 
einer Bulse von 100 M. Silbers verboten (§ 1) und bei 10 M. Silbers 
geboten solche Buden in w eniger als Jahresfrist abzubrechen (§ 2). 
W er später noch in solchen wohnte, sollte 3 M. Silbers erlegen (ebd.). 
Zu einem gleich energischen V erbote hat m an sich später nicht auf 
geschw ungen , vielm ehr n u r das Bewohnen g e s c h l o s s e n e r  Höfe 
un ter S trafe  gestellt, das von offenen D urchgängen  aber zugelassen 
und nur gesorgt, dafs deren nicht m ehr bebaut w ü rd en 1. Bew ohnter 
G ä n g e  sind in der T a t eine gröfsere A nzahl nachzuw eisen, sie 
scheinen aber durchschnittlich nu r 2 — 3 W ohnungen enthalten  zn 
hab en , und allein die G änge h in ter N egenchören und in der 
S chatterau  von g röfserer Bedeutung gew esen zu sein. M öglich ist, 
dafs R ücksicht auf F euersgefah r das V erbot veranlafst hat. D afü r 
spricht seine S tellung in 1424 (andersw o nicht).

D ie B estim m ungen über v e r f a l l e n e  H ä u s e r  hatten  einen 
ändern  A n la is  und sind dem entsprechend früher behandelt (A  m

Nachdem  zuerst 1353 X V III  § 8 g ew arn t w a r , man solle sich 
vorsehen, wo m an seine F e u e r u n g  lasse, ist etwa im J. 1356 dieser 
Satz in die allgem eine B ürgersprache e in g e fü g t2 m it der B egründung, 
dam it man w eder selbst noch seine N achbarn zu Schaden kommen. 
D anach aber im J. 1371 und seitdem  ist es fast regelm äisig  vor 
gezogen, in dem  jeweils hergeste llten  T ex t zu m ahnen, dafs ein jeder 
auf sein F eu er A ch t gebe, dam it kein Schade en ts teh e3. A ngedeutet

Verden im 16. Jh. zu einem Hause 200, zu einer Bude 100 [Quader-] 
Steine (Puf. I, S. 108 § 93). Göttingen gewährte 1342 eine Unterstützung 
zu harter Bedachung (Puf. III, S. 201). — A nderer A rt ist die Bauunter 
stützung, deren unter A  m (S. 88 Anm.) gedacht ist.

i 1424 § 43, 1430 § 23, 1480 § 24.

s 1371 und 1372 § 19, 1380 g 2, 1385 g 22, 1393 § 15, 1397 § 16, 
1400 X L  g 13, 1401 § 15, 1417 X L IV  g 16, 1418 g 16, 1419 § 15, 1420

S. 86— 89).

c. F e u e r o r d n u n g .

- 1 § 9.
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allein ist der Satz 1394 § 6. W enn es h ier aber heilst »vom F e u e r  
u n d  v o m  L i c h t « ,  so wird m an annehm en dürfen , dafs das L icht 
in der mündlichen A bkündigung so w enig gefehlt haben w ird wie 
in den K anzelproklam en1 und in ändern  B ü rg ersp rach en2 und in 
dem Spruche, den die N achtw ächter allabendlich absangen3.

M eist schliefst sich ein Satz über die A u f b e w a h r u n g  d e s  
K o r n s  an. Z uerst 1371 und 1372 § 2 0 :  niem and soll sein Getreide 
bei der E rn te  in sein W ohnhaus einbringen. D ann  von 1380 bis

§ 31, 1421 § 36, 1424 § 44, 1430 § 26, 1480 § 28, L X X  g 50, LX X I 
§ 51, L X X II g 49.

1 1569, [1587], zw. 1575 und 1593, 1622.
3 Lüneburg 1401 (Kraut S. 33; der Hausherr soll zuletzt zu Bette 

gehn, zuerst aufstehn), W ilster 1456 (Zeitschr. 8, S. 355), Kolbcrg (Rie- 
mann, Beil. S- 84 § 19 f., S. 93 § 37 f.), Oldenburg (Hollensteiner S. 285 
g 7), Bielefeld 1578 (Walch III, S. 69), Güstrow (Besser, Beitr. II, S. 269), 
Ribnitz (Kamptz I, 2, S. 332 g 1), Grevesmühlen (Kamptz I, 2, S. 337 § 6), 
Parchim (1622, Cleemann S. 159 g 14), Plau (Mekl. Jahrb. 17, S. 355 § 5), 
Greifenberg (Riemarm S. 247 § 3). — N ur das Feuer wird genannt in 
Pernau (Arch, IV, S. 104 g 13) und Riga (1376 § 23 und später: Nap. 
S. 205, 212, 217, 236, 240, 243, Arch. IV, S. 185, St. u. R. S- 164).

3 Bilfinger, die mittelalterlichen Horen citirt S. 56 Anm. aus Ma- 
billons ite r Germanicum (die er 1683 antrat): Murae (im Kl. Muri, Bistum 
Strafsburg) prim im t observavimus, quod in  omntbus fe re  Germaniae 
locis observatur, u t unns fanm loriim  . . .  noctu cxcubias agat et sin  
g u lis  ab ignitegio horis, id cst ab hora octava in hyeme, nona in  
aestate quaedcun verba variis in  locis proclamet, ut se vigüem  probet : 
‘aitdite quid dicturus s i m i n q u i t  Ule in aestate hora n o n a H nsona t 
hora nona, exstinguite lum en et ignem , u t nos deus cum Maria 
tu tetur> (Hört ihr Leute und latst euch sagen, die U hr hat neun ge 
schlagen. Löscht Feuer und Licht, dals euch Gott und M aria behüt). Vgl. 
Bäum er, Job. Mabillon S. 131 f. In W ism ar hatte der Gesang in den 
ersten Dezennien des 19. Jhs. den Schlufs: bewahrt das Feuer u n d  das 
L ich t, daß euch kein Schade geschieht. A ls Abgesang diente in der 
beregten Z e it: der Tag vertreibt die finstere Nacht. Ih r  lieben Christen 
seid m unter u nd  wach u nd  danket Gott dem  H errn  (nach Erinnerung 
alter Leute). Noch die Nachtwachordnung von 1827 verpflichtete (in A n  
lehnung an eine etwa 60 Jahr ältere, die hierin alte Gewohnheit sanctionirt) 
die W ächter die volle Stunde abzurufen, in der halben sich durch einen 
Pfiff (früher gaben sie mit der Röttel, einer grofsen Knarre, ein Zeichen)
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IV , B. c. Feuerordnung. 103

15781: kein Baum ann (seit 1421 niem and) soll sein K orn anders 
wohin bringen als in die Scheunen, nicht aber in die H äuser (W ohn 
häuser seit 1421). L X X I g 52 und L X X II § 51 w ird das V erbot 
auf das H e u  ausgedehnt, und unnötig  das K orn als ungedroschenes 
bestim m t3. Ebenda w ird die Bufse, die vorher stets 3 M. Silbers be 
trug , auf 10 M. Silbers erhöht.

Ebenfalls aus R ücksicht auf F euersgefah r m ag eine Bestim m ung 
w egen  des P f l ü c k e n s  d e s  H o p f e n s  getroffen sein, w ofür einmal 
ihr P latz in 1430 § 27 und 1480 g 33, dann ab er auch die aufser- 
ordentlich hohe Bufse spricht. A n erste r Stelle findet sich nu r die 
nachgetragene A ndeu tung  »vom Hopfen«, an der ändern ist aus 

bemerkbar zu machen. Am 1. Okt. 1872 ist das mit der Einführung der 
Kontrolluhren beseitigt.

1 1380 § 2, 1385 § 22, 1395 § 15, 1397 § 16, 1400 X L  § 13, 1401 
§ 15, 1417 X L IV  g 16, 1418 g 16, 1419 g 15, 1420 § 33, 1421 g 36, 
1424 § 44, 1430 § 26, 1480 § 33, L X X  § 51 (in ein iniß, dal m en be 
wohnen kan).

- Vgl. die Kanzelproklame von 1532, [1585], [1594], 1608, [1666], 
A ls im J. 1688 der R at visitiren lassen wollte, ersuchte ihn der Ausschuls, 
weill fie le  würden gefunden  werden, die villeicht einige F ütterung  
f ü r  ihr Viehe in ihren H äußern hetten, daß dam it nicht gleich m it 
der Excution verfahren w ü rd e , sondern ihnen Zeit gesetset werden 
das Futter Sit Beschneiden: Collectanca Schomanns S. 362. Damals 
forderte der Gouverneur die V erlegung der Scheunen aus der Stadt. In 
der Verordnung zur V erhütung von Feuersgefahr 1829, Sept. 10 g 10 noch 
wird verboten Heu, Stroh und ungedroschenes Korn in W ohnhäusern auf 
zubewahren, jedoch zu Gunsten der Ackerbau und Viehzucht treibenden 
Bürger eine Ausnahme gemacht, bis ausreichende Scheunen vor der Stadt 
erbaut seien, was bisher nicht geschehen is t.—'V gl. die Bgspr. von Greifs 
wald (Pomm. Gesch.-Denkm. II, S. 102 §74)  und Hannover (Puf. IV, 
S. 186). Tn Ribnitz und Parchim soll kein F u tte r im Hause aufbewahrt 
werden (Kamptz I, 2, S. 333 § 13, Cleemann S. 159 g 14). Zn Beginne 
der Gerichtsferien wird 1752 in Rostock verkündet, dafs kein ungebrochen 
Flachs und un gedroschen Korn . . .  in dieser Stadt gebracht und aufgelegt 
werden solle (Rost. Nachr. 1752, S. 123). In Häuser, wo ungedroschenes 
Korn oder Heu auf dem Balken liegt, soll kein Feuer noch Licht kommen: 
Göttingen (1334, Puf. III, S. 204). In Hannover soll in solchen Häusern 
nicht gebacken noch gebraut werden, und wo dergleichen unten im Hause 
liegt, kein Feuer sein (1444, Puf. IV, S. 192).
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104 IV. B. c, Feuerordnung.

geführt, dafs jeder seinen Hopfen draufsen pflücken und die R anken 
nicht in die S tad t bringen solle *, bei einer S trafe von 20 M. Silbers.

W eniger wahrscheinlich ha t dieselbe R ücksicht beim T e e r  g e  
w a lte t2, den niemand liinger als drei T ag e  auf der S trafse oder auf 
seiner Diele lagern, vielm ehr in den K eller bringen sollte, bei einer 
Bufse von 3 ß  für jede T onne: L X X I § 59.

D ie B äcker sollten ihre Backöfen wohl in A ch t nehm en und 
jeder binnen gesetzter F ris t einen S c h o r n s t e i n  darüber bauen 
lassen: 1420 g 32.

Käme durch F a h r l ä s s i g k e i t  eines K nechts oder einer M agd 
F e u e r  aus, so sollte es mit dem Tode gestra ft w erd en 3.

Sollten diese B estim m ungen dienen, Bränden vorzubeugen , so 
folgen andere , die das L ö s c h w e s e n  betreffen oder das V erhalten 
bei ausgebrochenem  F eu er regeln.

Jed er erbgesessene B ü rg er w ird  verpflichtet 2 L e i t e r n 4 von 
20 Fufs zu h a lte n : 1436 § 2.

W er die ledernen F e u e r e i m e r 6 vorenthielte oder verbrächte, 
sollte Todesstrafe zu gew ärtigen  haben : 1480 § 31.

' In Kiel wird verboten, die Ranken in der Stadt zu verbrennen (Be 
ginn des 15. Jhs., Zeitschr. 10, S. 193, 14, S. 333, Falck, N. Stb. Mag. 7, 
S. 94), in Kolberg Erbsen mit Ranken in die Stadt zu bringen (Ricmann 
Beil. S. 90 § 45).

2 In Lübeck sollte Teer u. a. Feuers Gefahr wegen an bestimmten 
Stellen verwahrt werden, Melle S. 113.

3 1436 § 1, 1480 § 28, L X X  § 50, L X X I § 51, L X X II § 4 9 . — 
Ebenso in Braunschweig (Urkb. der St. B. I, S. 4 7  § 62, S. 67 § 70, S. 133 
§ 73). W illkürliche Strafe in Köln (Stein II, Nr. 85 § 3).

4 In Göttingen werden schon 1334 zwei Leitern verlangt, die bis ans 
Dach reichen (Puf. III, S. 203; der R at will sich dort bei einer Feuers 
brunst zu Pferde und zu Fufs einstellen).

r' Nach einem Ratsbeschlusse von 1587, Mai 6 sollte jeder Bürger 
2 Eimer halten (Vorsatzblatt zu den Ratsprotokollen 1581 ff.). Ein Teil 
der neu aufgenommenen B ürger mufste (sicher seit dem 17. Jh.) Eimergeld 
zahlen, wofür früher die Kämmerei dem Bürger Eim er lieferte, während 
es 1827 nur zur Erhöhung des Bürgergeldes diente. E rst 1877, Juni 6 
ward die Verpflichtung der H auseigentüm er, Löscheimer zu halten, auf 
gehoben. Vgl. die Meklenb- Polizeiordnung von 151.6 (Mekl. Jahrb. 57, 
S. 300) und die Bgspr. von Güstrow [Kamptz I, 2, S. 279 § 39), Schwerin 
(ebd. S. 291 5 5), Boizenburg (ebd. S. 320 § 6), Ribnitz (ebd. S. 335 § 42),
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Bei s trenger S trafe w ar verb o ten , S o d e  zuzuw erfen1 (1480 
§ 75), und die Sodgenossen verpflichtet für die H erstellung  schad 
haft gew ordener zu sorgen: 1480 § 75, L X X  § 52, L X X I § 60.

E rfah ru n g en , die vielleicht gerade  beim B rande des R athauses 
gem acht w a ren , mögen das von 1351 bis 1480 verkündete V erbot 
hervorgerufen  haben, dafs niem and n a c h  e i n e m  F e u e r  l a u f e ,  
es sei denn mit L ö sch g e rä t2. Dabei ist von 1396 bis 1430 und 1480 
ausdrücklich un tersag t im M antel zu erscheinen3 bei V erlust des 
selben, und ebendort den F rauen  der Z u tritt versag t, w enn sie nicht 
ih r eignes G ut zu re tten  hätten . Geschah dies alles augenscheinlich 
in der Sorge, D i e b s t ä h l e  z u  v e r h ü t e n ,  so w ird 1351 X III § 7 
offen verboten , bei einem F eu er etw as aus dem  H ause zu tragen , 
aufser um  es sofort dem E igen tüm er zu übergeben oder sonst den 
V erbleib nachzuw eisen; w er etw as verheim liche, solle es m it dem 
Tode büfsen. Später wird einfach für D iebstahl bei F euer Todes 
strafe an g ed ro h t4 : X X X V  um 1396 § 3 , 1397 § 17, 1430 § 28, 
1480 § 30.

Köln (1444, Stein II, S. 309 § 4). In Riga sollte jeder mit Spannen und 
Kesseln löschen helfen 1376 § 23 (Nap. S. 205), später mit Spannen und 
Äxten helfen 1405 §48 (Nap. S. 217).— Die newe "waßersprütze erscheint 
in der Kämmereirechnung von 1624, nach der Feuerordnung von 1665 
aber sollten 2 der newerfundenen w assersprütsen  angeschafft werden. — 
Vgl. Danziger W illkür § 84 § 61, 1. Strals. Stb. V  § 358.

1 Sorge um die Sode auch in Kiel (Anfang des 15. Jhs, Zeitschr 14, 
S. 331), Tondern (1691, Westph. IV, Sp. 3272) und Nienburg (1569, Puf. 
D, S. 340); in Hinsicht auf das Löschwesen in Hannover (1366, Puf. IV, 
S. 153) und in der Mcklenburgischen Polizeiordnung von 1572, In Kanzel- 
proklamen werden die Hausbesitzer sowol aus Anlafs von W assermangel, 
wie bei Gewittern und bei bevorstehendem fürstlichem Besuche ermahnt 
W asser in V orrat zu halten: 1569, Mai, Sept., zw. 1575 und 1593,(1587], 
(1594], 1613,

2 1351 X III § 6 , X X X V  § 3, 1397 § 17, 1400 X L § 14, 1401 § 16, 
1430 § 28, 1480 § 29. Auch in Köln sollte kein Unberufener zum Feuer 
laufen, Stein II, Nr. 85 § 1. Gewalttätiges Stören der Löscharbeit fassen 
die Dortmunder S tatuten ins Auge, Frensdorff, Hans. Gesch.-Qu. 3, S. 140 
Nr. 136 und ist in Stralsund vorgekommen, 1. Stb. V II § 162.

3 1480 § 30. Vgl. das Rügische Landrecht, ed. Frommhold C1I § 1.
4 A ls 1587 bei einem Feuer in der D ankw arts-S tr. gestohlen war, 

ward von den Kanzeln aus aufgefordert, einerseits die Sachen zurückzu 
geben, andererseits Anzeige zu erstatten. Vgl. die Bgspr. von Güstrow
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A uf eine bei der K äm m erei ausgehäng te  F e u e r o r d n u n g 1 
verweist L X X If § 50.

Zur H iilfeleistung bei F euer w aren nach ihrer Rolle (um 1450) 
die T r ä g e r  verpflichtet, die mit ih rer Trom m el zusam m engerufen 
wurden. Noch 1800 hatten  sie diesen D ienst unentgeltlich zu le isten2.

d . S t r a  f s e n o r d n u n  g u n d  S t r a p s e n r e i n i g u n g S

V erboten ist m it beladenen (wie leeren 1365) W agen  in  d e n  
S t r a f s e n  z u  t r a b e n 2. E s steh t darauf eine S trafe  von 10 ß  
(1365, 1405) und jeder kann einen Zuwiderhandelnden K necht um 
6 $  pfänden (1356).

D ie W a g e n  d e r  F u h r l e u t e  sollen allein bei d er Faulen 
Grube (jetzt W ilh e lm s-S tr.)  auf dem dafür angew iesenen R aum e 
s te h n 4 und sie sollen sofort dahin gebracht w erden, sobald das Volk 
abgesessen ist (1480 § 23).

(1561, Besser, Beitr, 11, S. 268: wer stiehlt, soll ins Feuer geworfen werden), 
Anklam (1544, Stavenhagen S. 434 § 30). Das Rügischc Landrecht (ed. 
Frommhold CII § 2) unterscheidet nach dem W erte des Gestohlenen.

1 Nach den Ratsprotokollen ist 1604, Dez. 3 über eine Feuerordnung 
beraten. Die Kämmereirechnung von 1608 verzeichnet: 6 ß  H annß  
Knürcken vor eine newe ta f f  e il, d a ra u f die fcw erordm m g gemacht, 
den 20. Augnsti. Diejenige] die ohne Datum auf uns gekommen ist, wird 
in Anhalt an eine Notiz Köppes eher dem J. 1622 zuzuweisen sein. F euer 
ordnungen finden sich in Köln (um 1360 und um 1400, Stein II, Nr. 38, 85), 
Lüneburg (schon 1401, K raut S. 24 f.), Güstrow (Besser, Beitr. II, S. 267 
bis 269). Anklam (Stavenhagen S. 434 § 26—31), der Mekl. Pol.-Ordn. 
1516 (§ 59, Mekl. Jahrb. 57, S. 301 f.), Danzig (W illkür, S. 39 f. §42 -44 ).

2 Die Schofsfreihcit, die ihnen nach ihrer Rolle schon um 1450 wegen 
der Stadt zu leistender Dienste zustand (Hans. Gesch.-Bl. 1890/91, S. 74 f.), 
ward 1827 gerade mit dieser Hülfeleistung bei Feuersbrunst begründet, 
die noch in der Feuerordnung von. 1840, Mai 29 in Anspruch genommen 
wird. Vgl. Pomm. Jahrb. 2, S. 150.

3 1356 § 26, 1365 § 9, 1405 § 3. — Vgl. die Bgspr. von Reval 
(15. Jh., Arch. III. s. 88: rullen), Riga (1412 § 34, 15. Jh., Anfang des
16. Jhs, § 30, Mitte des 16. Jhs., Mitte des 17. Jhs. § 1 1 :  Nap. S. 218, 
Arch. IV, S. 202, Nap. S. 230, 239, 242: rennen), Bremen (1539, Puf. II. 
S. 127 § 177: jagen), Danzig (W illkür, S. 60 § 146: droben),

* 1430 § 21, 1480 § 23. -  Vgl. für Lübeck 1470 Mitt. f. Lüb. Gesch. 
V LII, S. 32. Nach Hänselmanns M ittdniederd. Beispielen Nr. 30 weistim
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Niemand soll H o l z  v o r  s e i n e r  T ü r e  oder auf seiner Leiste 
au fsetzen1: 1401 g 31, 1480 § 54. T e e r  soll keiner länger als 
3 T ag e  auf der S trafse oder auf seiner Diele belassen bei einer S trafe 
von 3 ß  für jede T onne: L X X I § 59.

V on Lübeck w ird um das J a h r  1460 rühm end be rich te t2, die 
S t r a f s e n  w ürden stets r e i n  g e h a l t e n .  F ü r  W ism ar liegt ein 
ähnliches Zeugnis nicht vor, doch h a t es w enigstens nicht am Streben 
gem angelt, einen d e ra rt erfreulichen Zustand zu erw irken. Sonn 
abendlich, w ird  in der B ürgersprache verkündet, sollen die Strafsen 
gefeg t w erd en 3. D as K ehrich t soll nicht auf der Leiste b leiben4, 
noch den N achbaren zugeschoben5, vielm ehr soll es entw eder vors 
T o r oder auf den H of geschafft werden® (1480 § 17, Bufse: 3 M.

J. 1437 der Braunschweiger R at Heinr. W atenstidde an, seiner K arre 
einen Platz auf der Gosse, und nicht an der W and zu geben, damit sich 
arme Leute nicht daran stofsen. Dem Rostocker Polizeiherrn Bencard 
ward bekanntlich nachgesagt, dafs er Beschwerdeführende, die sich auf der 
Strafse an einem W agen gestofsen hatten, auf die Leiste und umgekehrt 
bei Gefährdung auf der Leiste aur die Strafse verwiesen habe: min  
frü n d in g , woto is denn de Hst- dar?  oder: wecke vernün ftige minsch 
geit bi nachttiden in de Wokrenter stra f ok itp de list.

1 Ein ähnlicher Ratsbeschlufs vom J, 1612, M ärz 23, Ratsprot. S. 19. 
1387 wird in Hamburg Albr. v. d. Heide um 8 ß  gebüfst, quod habuit 
ligna combustibilia ante dom um  suatn  (Kämmereireclmungen I, S- 446). 
In Bremen soll niemand tunnen setten edder andere g u th  ofte dat 
hangen aver die ru n n en , dar he de strafen mede beenge, Puf. II, 
S. 107 § 19: 1539; in Lübeck kein Kräm er mit seiner Auslage über den 
Rinnstein vorrücken (1380, Wehrmann, Zunftrollen S. 276).

Zeitscbr. f. Lüb. Gesch. IV , S. 273.
3 1348 § 5 , 1352 § 9. 1356 § 8 , 1365 § 8. — W egen der Strafsen- 

reinigung in Rostock, Beitr. IV, 2, S. 51 § 9, S. 53 zu § 9, S. 58 8 6 *; 
Koiberg, Ricmann, Beil. S. 90 § 47, S. 96 g 40; Flau, Mekl. Jahrb. 17, 
S. 357 § 22; Oldenburg, Hollensteiner S. 287 § 22. Sonnabendliche A b  
fuhr des Drecks verlangt die Kieler Bgspr. (1563; W estph., Mon. IV , 
Sp. 3255), des Mistes die von Reval (um 1360, um 1400, Arch. III, 
S. 85, 87); in Göttingen nur alle 14 Tage (Puf. III, S- 198).

4 Bufse 10 ß :  1348 § 5, 1356 § 8, 1365 § 8.
6 1365 § 8. Auch in Göttingen verboten Puf. III, S. 198, in Hannover 

Puf. IV, S. 187, in Köln, Stein II, S. 177 § 6.
ü Vgl, Brehmer, Zeitschr, f. Lüb. Gesch, V, S. 249.
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Silbers). V or allem wird ständig u n te rsa g t, den U n ra t bei Regeti- 
w etter in die Rinnsteine zu w erfen Ir was freilich die bequemste A rt 
w ar, ihn los zu w erd en 2. S trafe : 3 M. S ilbers: 1345 II § 4, 1356 
§ 8 ; 4 ß  L X IX  § 61; sonst regelm älsig  von 1353 bis 1480 für den 
H ausherrn 3 M. Silbers, für den K necht oder die M agd 10 ß \  nur 
soll nach 1371 und 1372 der schuldige D ienstbote in die H echte ge 
setzt werden. D afs hierbei die Sorge für den H afen, S tad tgraben  
und G rube ein Movens w a r , ist in der L ohnordnung des 16. jhs. 
ausgesprochen. Diese S orge  äufsert sich auch darin, dafs der U nrat 
nicht vor das N eue T o r (bei der Fischerreihe) oder vor das Gr. 
W asserto r gebracht w erden so llte 3. W enn man aber hier wie 
anderswo geneig t sein sollte, aus der so häufigen W iederholung eines 
V erbots oder einer A nordnung zu schliefseu, diese W iederholung sei 
geschehen, weil ihnen nicht recht nachgelebt s e i : so m öchte ich nicht 
ohne W eiteres beipllichten, obwohl eine Ä ufserung  des D anziger 
B ürgerm eisters H einrich V o rra t4 sich zur U nterstü tzung anziehen 
liefse. D ieser empfiehlt seiner S tad t über der D urchführung  der 
hansischen O rdonnanzen zu halten, nadem  de geniene m an  sere u n  
achtsam sy n  unde sere gewonet, manche erbare ordenancien van  
langen  tydcn to vornichten u n d  w revelik darw eder to syn . Die 
N atu r m ancher A nordnungen , die allgem ein befolgt w erden sollen, 
verlang t näm lich stetige W iederholung, weil einzelne Ü b ertre te r sich 
stets finden und immer neuer Nachwuchs auch aufs neue erinnert 
w erden will. D em gem äfs erscheinen auch jetzt gewisse Polizei-

t08  IV. B. d. Strafsenordnung und Strafsenreinigung.

1 Auch in Kiel (Westph., Mon. IV. Sp. 3255). In Greifswald war es 
verboten, bei Regen zu fegen: Poram. Gesch.-Denkm. 11, S. 102 § 72.

2 1345 II § 4, 1352 § 9, 1353 X V II g 5, 1356 § 8, 1365 g 8, 1371 
und 1372 g 13, 1373 g 9 , 1385 § 11, 1395 § 8, 1397 § 8, 1400 X L  § 8, 
1401 § 8, 1417 X L IV  g 8, 1418 § 8, 1419 § 8, 1420 § 9, 1421 §9, 1424 
§ 13, 1430 g 17, 1480 g 16, L X IX  § 61.

a 1430 g 19. Vgl. A  k (S. 68 f.). Im J. 1675 ward, um das beiläufig 
zu erwähnen, gelegentlich eines Prozesses über einen gemeinsamen 'Wasser 
lauf allgemein angeorenet, jeder solle in seinem Keller an der Gosse einen 
Faulsumpf anlegen, worin die Unsauberkeit sich setzen und woraus sie 
ohne Beschwerde für die Nachbaren von Zeit zu Zeit ausgetragen werden 
könne. Über der Ausführung sollte der Stadtmaurermeister wachen, 
Allerh. Ordn. II, f. 385.

4 1434 HR. II, 1, S. 351 Nr. 406.
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IV . B. d. Stralsenordnung und Strafsenreinigung. 109

Verordnungen regeltßäfsig im m er von neuem im Anzeigeteil der 
Tagesblätter.

G em äis 1480 § 17 wird m an annehm en müssen, dais der U n ra t 
meist in die Höfe geschafft ist, was auch für Lübeck B rehm er voraus 
s e tz t1. W ie aber dort von S tad t w egen eine A nzahl öffentlicher 
M istkästen aufgestellt w a r , so scheint auch in W ism ar eine gewisse 
O rganisation  des A b f u h r w e s e n s  bestanden zu haben. Die ältesten 
A ndeutungen (m ehr freilich nicht) dafür bieten die B ürgersprachen. 
E s sollte nach 1420 § 10 von den D reckkarren  geredet w erden. 
L eider fehlt der Entw urf, auf den in einem w ieder gestrichenen Satze 
B ezug genom m en w ird (ebd. in der Anm .). D ieser möchte die 
andere Stelle, 13S5 § 25, aufgehellt haben , die ein Rätsel aufg ib t: 
de utha m it drecke«. Ohne behaupten zu wollen, dafs meine Lösung 
rich tig  sei, sehe ich tim m it drecke (herbei m it D reck) als den von 
den F ü h re rn  der D reck k arren  ertönenden Ruf an  und habe im  R e 
g ister zum M eid. U rkundenbuche X X , wo ich zuerst diese E rk lä ru n g  
gegeben habe, zugleich auf einen ändern altertüm lichen B iauch aui- 
m erksam  gem ach t, d e r , so eigentüm lich e r ist, jedesfalls m it dei 
S trafsenreinigung in Beziehung steht. Es ist nämlich nach dem R ats 
protokolle von 1823, M ärz 26 dam als »die alte Sitte« zur Sprache 
gekom m en, »dafs um M artiny  jeden Jah re s , wenn über das E van  
gelium  vom Z insgroschen gepred ig t i s t3, einige N ächte der Scharf 
richterknecht in den Strafsen der S tad t herum geht und mit den 
W orten  ab ru ft: haar von de straat, de hochgeihrten Herren laten 
p annen , und dafs in solchen N ächten die N achtw ächter nicht herum  
g eh en « , und dam als beschlossen w orden , »die Sitte möge bleiben, 
die H e rren  des G ew etts aber verfügen, dafs auch die N achtw ächter 
um gehen«. Im  J . 1826, Nov. 1 ist auf A nhalten  des B ürger 
ausschusses, der (nicht mit U nrecht) besorgte, dafs jem and durch das 
Schreien erschreckt w erden könnte, beschlossen diesen B rauch auf 
hören zu lassen, jedoch mit V orbehalt der G ebühr des Scharfrichter 
knechts oder des S charfrich te rs , der dafür jährlich etw as von dei 
K äm m erei bekom m t3. A us dem Ausschufsprotokolic vom 10. O ktober

1 Brehmer, Zeitschr. f. Lüb. Gesch. V, S. 249. 
s Um diese Zeit hörte das Viehaustreiben auf.

J\’atsprötököll vom gen. Datum. 4 ß  nach den Kümmercirech- 
nimgen 1599—1617, 8 ß  1624, 4 M. 8 ß  seit 1662 bezeugt. Die ältern 
Rechnungen bieten den Ruf hur von der (den 1624) Straßen. Schon
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110 IV . B. d. Strafsenordnung und Stralsenreinigung.

erhellt, dafs das A brufen zwischen 10 und 11 U hr erfolgte, und e r 
g ibt sich die B erichtigung de w olw isen H erren; m einem  V ate r w ar 
aus seiner Kindheit de w isen Herren in E rinnerung  geblieben. E in 
Gegenstück ist aus H am burg  überliefert. D o rt pflegte im 18. Ja h r  
hunderte , »wann ein tieffer Schnee gefallen , ein Frohn-K necht auf 
Befehl herum  zu gehen und die R ein igung  der Gassen den E in 
w ohnern m it diesen W orten  anzusagen: haar va n  der stra fen , edder 
m yne Heeren w a rd t j t t  p a n d en  la ten« >. A us dem Um stande, dafs 
in W ism ar die A ufforderung  n u r E inm al im Jah re  ergangen  ist, 
kann um desw illen kein Einw and erwachsen, weil auch gem äfs dem 
B raunschw eiger Echtedinge ein jeder nach einem  Beschlüsse von 1401 
jährlich nur zweimal (später aber dreim al), dat hör van  der strafe  
bringen zu lassen b rau ch te2, obwohl auch dort sicher regelm äfsig 
gefeg t w erden m ufste3. Die B eteiligung  des R ackers aber an der 
B eseitigung des U nrats ist auch anderw eitig  b ezeug t4. —  D eutlichere 
Zeugnisse bieten andere, etw as spätere Quellen. Es soll näm lich 
nach einer undatirten  Lohnordnung aus dem 16. Jh. jeder B ürger 
dafür sorgen, dafs sonnabendlich im Som m er bis 7 U h r, im  W in ter

1599 aber war man wol wegen seiner Bedeutung im Unklaren, denn man setzte 
hinzu: wan das schodt geschrieben. 1608 ist nachträglich geändert in: 
dem fro n en  vor das außrueffen des schoßschreibens. 1616 heilst es: 
f ü r  das schoß aussuruffen  oder har von der Straßen. 1662: wegen 
des außvujfens, wan jährlichen u f f  M artini soll zu  schoße geseßen 
werden.

1 Richey, Idiot. Hamb. (Hamb. 1755) S. 83. Diese Stelle hat noch 
Koppmann nachgewiesen und ausgeschrieben. Nach Beneke, von unehr 
lichen Leuten (2. Aufl.) S. 236 war die Sitte noch im ersten Jahrzehnte 
des 19. Jhs. bei Bestand. Auch aus Kolberg liegt noch ein ein schlagendes 
Zeugnis vor: wen de budel ropt, so scal me des ändern  (ergänze dages) 
de strafen reine mähen, Riemann, Beil. S- 88 g 43. Die Bremer Bgspr. 
1539 bestimmt: ock schal jewelich sine strafen reine mahen laten, 
wenn m an dat upropen leth, Puf. II, S. 108 g 24.

s Urkb. d. St. B. I, S. 134 g 76.
Vgl- a. a. O. § 75: den m arket unde de strafen schal m e reyne 

holden; me schal ok neyn hör in de goten keren.
A Zeitschr. f. Lüb. Gesch. V, S. 248, Beneke, von unehrl. Leuten 

S. 201 f. In Frankfurt hatte der Schinder die Schornsteine zu fegen: 
Kriegk, Bürgertum I, S. 551 Anm. 204.
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bis 4 U hr der Mist vor seiner T ü r entfernt sei, der R a t aber will 
m it gewissen F uhrleu ten  in jedem Kirchspiele bedingen, dafs sie um 
einen festen P reis unw eigerlich auf E rfordern  den M ist auf die W älle 
schaffen. Zufolge einem  N ach trag e , d er nach 1583 fallen mufs, 
sollte m it dem A usschüsse verhandelt w erden, ob nicht ein Zuschlag 
zum W achtgelde gem acht und dazu verw endet w erden sollte zwei 
K arren  zu halten , die das ganze Ja h r  hindurch den M ist von den 
S trafsen zu sammeln und auf die W älle zu bringen hätten. Im 
J . 1570 wird C lauls S trufs von den K äm m erern  angenom m en, dath 
he schall den stratenm eß w eck fo re n  upp  de welle u n d  dath 
m idi so u thgefeget w ir  d t 1. Nach einem K anzelproklam  aus dem 
Ende des Jhs. (S. 27) sollen die M istw agen nicht m ehr S onntags in 
d er S tad t herum  fahren und den in ist von den Strassen sam m elen, 
sondern erst abends im D unkeln  geduldet w erden. 1681 w ird be 
k lag t, dafs die frühere gute O rdnung, die »Gasse m ittels den K arren  
rein zu halten« auf Betrieb d er B u rg e r aufgehoben und »W agen an 
Staat der K arren  verordnet« seien. Je tz t seien die Gassen überall m it 
K ot und Mist an g e fü llt2. 1694 Dez. 12 leisten 4 D reckführer den
E id , ihre A rbeit bei der G assenrein igung gebührend verrichten zu 
w ollen und den H afer nicht zu veruntreuen. 1697 endlich k la g t der 
B aum ann Jü rg en  Schönfeld, dafs e r von den ihm  bei Ü bernahm e der 
G assenreinigung auf das J a h r  versprochenen 100 R eichstalern nicht 
m ehr als 25 erhalten  h ab e0.

Nicht sicher deutbar ist das V erbot, dafs niem and in den Strafsen, 
v or den Toren und bei den D äm m en der S tad t (aufserhalb der Tore) 
s t r e u e n  solle 1480 § 68. Ich denke an  S treuen bei A bfuhr des 
Mistes, mufs aber bemerken, dafs der A rtikel dann besser an anderer 
Stelle stünde, wie e r es in P lan  tut, wo allein e r  in den m ir bekannt

1 Kämmereirechnung von 1564 fol. 60 r.
3 Tit. I , Nr. 7, vol. 7. Die Bürger wollen ihren Ansatz auch nicht 

zahlen.
3 Geldsachen der Kämmerei. —- F ü r das Reinigen der Madekisten, in 

denen sich der Schlamm der Rinnsteine sammelte, stellte die Kämmerei 
1567 einen Dreckvoigt an, der auch später in den Rechnungen erscheint. 
F ü r das Reinigen des M arkts und anderer Plätze zahlt bei gewissen Ge 
legenheiten, z. B. nach Beendigung des Jahrm arkts oder bei bevorstehenden 
fürstlichen Besuchen, die Kämmerei besonders an den Fron, der das Fegen 
besorgt, die Kohlenträger, die den Mist auf laden, und den städtischen 
Stallknecht, der ihn abfährt. F ü r die spätere Zeit hat W illgeroth, Bilder 
aus W ismars Vergangenheit S- 11 ff- manches zusammengetragen.

IV . B. d. Stralsenordnung und Strafsenreinigung. H l
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112 IV. B. d. Strafsenordnung und Stralsenreinigung.

gew ordenen B ürgersprachen  w ie d e rk e h rt1. E ine deutliche Stelle 
steuern aber auch die Kölnischen V erordnungen b e is.

Die V e r u n r e i n i g u n g  g e w i s s e r  P l ä t z e  wird zuerst 1480 
in § 19 bekäm pft, wo die U m gebung des G rau  - Mönchen - K losters 
(also Schulstrafse, K rönkenhagen oder A b c-S tr,) , die W agebrücke 
(zwischen Bor- und Schürstr.), die Schw einebrücke und der Hopfen 
m ark t besonders in Schutz genom m en w erden. Ebenso beklag t und 
verbietet der R a t, dals die U m gebung des R ath au ses8 , wo doch 
fremde sehrbare« L eute  geistliches und w eltliches S tandes ein- und 
ausg ingen , durch unverständige Menschen schamlos verunrein ig t 
w ürde: 1480 § 89. B egünstig t w ar das so beklag te  schändliche 
G ebahren dadurch, dafs S charren  in der N ähe des R athauses standen, 
zwischen denen noch im 19. Jh . Sauberkeit, um nicht m ehr zu sagen, 
nicht zu erreichen gewesen ist. V erunrein igung der K irchhöfe4 
w ird L X X I jj 6 und L X X Ü  § 4 m it dem Halseisen bedroht.

V on A n legung  von M i s t h a u f e n *  sollte 1401 § 27 und 1421 
§ 51 geredet w erden. 1424 § 14 und 1425 § 2 w ird untersagt, 
solche in der S tad t auf der S tad t F re iheit anzulegen, und ebenso 
w enig sollte der ausgebrachte M ist nachts auf der S traise verb le iben6.

1 Mekl. Jahrb. 17, S. 357 § 22. Dichte W agen verlangt die Bremische 
Bgspr. von 1539 für das Fortschaffen des Schweinedrecks und des Mistes 
Puf. II, S. 107 f. § 22 f.

" \  ort en sali man dat gemälle noch gepeuwe myt geynen zo- 
brochenen riisenden karren enwech voeren, Stein II, S . 177 g 7 .

3 Der M arkt soll reingehalten werden in Ribnitz (Kamptz I, 2, S. 334 
8 37!, Anklam (Stavenhagen S. 438 § 83), Köln (beim Gürzenich und beim 
Rathause, Stein II, S. 592J. — Ausgaben für Reinigung des M arktes und 
anderer Plätze in Lübeck schon in den Kämmereirechnuugen von 1316 
bis 1338, Lüb, Urkb. II, S. 1080—1082.

4 Auch in den Kanzelproldamen aus dem Ende des 16. Jhs. wiederholt.
® Wegen Wegschaffens des Mistes vgl. die Bgspr. von Kolberg (Rie-

mann, Beil. S. 88 8 43, S. 96 § 39), Anklam (Stavenhagen S. 438 8 83 f.), 
Güstrow (Kamptz I, 2, S. 279 § 38), N eu-Brandenburg (ebd. S, 284 g 8), 
Libnitz (ebd. S, 334 § 26. Dort soll man kein A as auf die Straise werfen 
§ 88).

c So auch in Göttingen (Puf. III, S. 198), während er in Lüneburg 
IKraut S. 25, 1401) und Hannover (Puf. IV, S- 187) drei Tage liegen 
konnte. Tn Riga sollte er sofort weggeschafft werden (1412 g 69, 15. Jh., 
Anfang des 16. Jhs. § 61, Mitte des 16. Jh ., Mitte des 17. Jhs. g 1 s i
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IV , B. d. Stralsenordnung und Strafsenreinigung. 113

D as letzte w ird noch ein paar M ale w ied erh o lt1, und etw a gleich 
ze itig 3 das L ag ern  des M istes auf oder an den L andstra isen  und 
Nebenwegen, L X IX  § 65 in den S trafsen oder zwischen den [Doppel-] 
Toren oder an  den S tad tm auern , L X X II  § 10 an den Kirchhöfen 
oder ändern freien P lätzen in der S tad t oder an den S tadtm auern  
verbo tena, und zugleich w urden besondere Stellen für die M isthaufen 
durch Pfähle kenntlich g em ach t4.

S ingu lär ist die B estim m ung von L X X  § 3 , dafs niem and 
Schutt, Steine, Mist oder dergleichen neben den L andstraisen  in die 
N e b e n w e g e  b rin g e n 8 , vielm ehr jeder dies Sonnabends auf die 
nächsten W ä l l e 0 fahren solle, eine F o rd e ru n g , die in einer etwa 
gleichzeitigen undatirten  L ohnordnung w iederkehrt.

Ob die A ndeutung  über die S c h w e i n e k o v e n 7 aus dem  Lü-

Nap. S. 221, Arch. IV, S. 207, Kap. S. 234, 239, 243). Schweinedreck 
sollte in Bremen desselben Tags beseitigt werden (1539, Puf, II, S. 107 f.
3 22). Vgl. das Stralsburger Stadtrecht des 12. Jhs., Keutgen, Urkk.
zur städt. Verf.-Gesch., S. 99 § 82.

1 1430 § 18, 1480 § 18.
= 1425 § 3, 1430 § 18.
3 Auch anderswo sind bestimmte Stellen verboten (namentlich an den 

Stadtmauern): Riga (Nap. S. 212, 216 f., St. u. R. S. 161, Nap. S. 224, 
231, 239, 243), Kolberg (Riemann, Beil. S. 8S § 44, S. 94 § 49: achter 
der m ure, dar de wechter ga n  scolen; S. 90 § 49, S. 96 § 37), Kiel 
(W estph., Mon. IV, Sp. 3255), Bremen (Puf. II, S, 108 § 25), Göttingen 
(Pul. III, S. 205).

4 1430 g 18, 1480 § 18, L X IX  § 65, L X X II § 10.
r’ Ähnlich in Göttingen (Puf. III, S. 205), Kolberg (Riemann, Beil.

S. 87 § 39).
0 Schon im J. 1557, als die Taufe der Hzgin. Sophie in der Stadt ge 

feiert werden sollte, verlangte der Rat, id t solle ock ein jeder dat g rü ß  
so vor sincr behusinge licht . . .  aß dat rundeil vor dat Meckeinburger 
dohr bringen laten. A uch in Kiel und Lüneburg sollte das Kehricht 
auf den W all gebracht werden (Westph., Mon. IV, Sp. 3255, sonnabend 
lich, 1563; Puf. IV , S. 807); in Köln konnte es an der Stadtmauer ab 
geladen werden (Morgensprache des 17. Jhs.). In Celle ist es untersagt, 
A as und andere Stank verursachende Dinge wie auf die Gassen und 
M ärkte, so auch auf die W älle , in die Brunnen und Stadtgräben zu 
werfen (Puf. I, S. 234 § 15).

7 1400 XL § 27, 1401 § 26. — In Neu-Brandenburg verlangt die 
Bgspr. die Entfernung der Schweine- oder Mistkhaben von den Strafsen

H an sische G each iclitsqn cllcn . ü .  3. 3
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bischen R ech te 1 zu deuten ist, wonach P rivets  und Schw eineställe 
von Stralsen und Kirchhöfen m indestens fünf Fufs, von N achbar 
grundstücken aber drei Fufs abbleiben m uisten, oder besser eine E r  
k lä rung  aus der undatirten  L ohnordnung des 16. Jhs. herzuleiten 
sei, w age ich nicht zu entscheiden. D ort wird K lage g e fü h rt, dafs 
Sclnveinekoven vo r die H äuser gebaut und dazu m it B re tte rn  Höfe 
auf den Leisten abgeschrankt w ü rd e n , und w ird die E ntfernung  
binnen 14 T agen  verlangt.

e. F e i e r t a g s h e i l i g u n g .

W ie für die K irche des M ittelalters F eiertage  und W ochentage 
sich w eniger gegenuberstanden als bei uns und sich nur durch  ein 
m ehr oder w eniger an Gottesdienst und gröfsere oder geringere  
Feierlichkeit desselben unterschieden, so w ard  auch anscheinend 
n i c h t  u n b e d i n g t e  und unbeschränkte Sonn tags- und F e i e r  
t a g s r u h e  v e rlan g t, und die O brigkeit scheint es in ä lte re r Zeit 
den Einzelnen und K orporationen (z. B. H andw erksäm tern) über 
lassen zu h ab en , wie w eit sie die Feiertagsheiligung  ausdehnen 
wollten. W enigstens trifft man häufiger in den Zunftrollen auf V er 
bote als in den B ürgersprachen, die den G egenstand auffallend selten 
berühren.

Im  J. 1365 § 7 w ird allen B ü rg ern  g eb o ten , von der V esper 
am Sonnabende bis zur V esper des Sonntags, und entsprechend bei 
Festtagen , von ih re r A rbeit zu feiern, nam entlich aber den B rauern , 
dafs sie binnen dieser Zeit kein F euer un ter der D arre  haben 2 und

(Kamptz I ,  2, S. 284 § 8); in Bremen verbietet sie Schweinekoven unter 
den Fenstern oder »upt gemeine« oder nach einer Heerstrafse hin (1539, 
Puf. II, S. 107 § 20 f.i. In Hannover sollen Schweinekoven binnen 8 Tagen 
von den Stralsen verschwinden, und  men schall vortm er neyne kovene 
zippe den strafen noch vor den Imsen under den vensteren noch jer- 
gene buten den Imsen hebben (Puf. IV, S. 194). Vgl. die Kolberger 
Bgspr. von 1616, Riemann, Beil. S. 100 § 61. In Ham burg ward 1387 
Heine W ilius in Strafe genommen, weil er eine Rinne nicht entfernt 
hatte, durch die Unflat auf die Strafse flois (Kämmereirechnungen I, 
S. 446).

1 Hach I, 126, II, 205.
3 Vgl. für Rostock, Beitr. IV, 2, S. 60 § 15*. Verbot an Festtagen 

und den vorhergehenden Abenden zu brauen, Göttingen (Puf. III, S. 206).
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nicht W asser schöpfen lassen sollen; S tra fe : 10 ß .  1401 § 24 ist 
n u r eine A ndeutung  nachgetragen , 1405 aber in § 4 die Bestim m ung 
über das Feiern  d er B rauer dera rt e rn eu ert, dafs niem and an ver 
botenen heiligen T agen , als Sonntags, an A posteltagen oder ändern  
üblichen F e ie rtag en  zum B rauen oder D arren  vor 5 U h r 1 nachm ittags 
unterheizen solle. Und nochmals, L X IX  § 89, es solle kein B rauer 
Sonntags vor A bend nach beendetem  G ottesdienste unterheizen. Im 
vorgedachten Jah re  1405 w ar es dem R ate  zu r K enntnis gekommen, 
dafs die Ä m ter, vor allem  die Bauleute, M üller und F uhrleu te  selten 
die F e ie rtag e  hielten ; darum  verbot er an  solchen T agen  die Pferde 
vor V esperzeit einzuspannen und gestand n u r zu H ochzeiten, K ind 
taufen und ändern (notw endigen?) Sachen A usnahm en z u 2. Ebenso 
sollten an denselben T ag en  W ag en  m it K o rn , Holz oder anderm  
G ute nicht vor 2 U hr (ursprünglich w ar B eendigung der Messe ge  
schrieben) in die S tad t gelassen w erd en 3. 1480 verbietet der R a t 
K aufgeschäfte an  Sonn- und F e s tta g e n 4 und m acht b e k an n t5, e r 
habe an  alle L andkirchen schreiben lassen, die Plausleute zu ver 
w arnen , dafs sie nicht an solchen T agen  mit F u h rw erk  zur S tadt 
käm en, denn es sollten ihnen die T o r e  n i c h t  g e ö f f n e t  werden, 
um ihren H andel zu treiben oder A rbeiten  vorzunehm en. Nach L X X I

1 Das ist das früheste Zeugnis von einer öffentlichen Schlaguhr in 
W ismar. Es folgen solche aus den J. 1410, 1411, 1421. In Rostock ward 
im J- 1379 eine Turm uhr beschafft (in Lübeck verfertigt). In Hamburg 
ist eine solche auf S. Nicolai im J. 1382 bezeugt (Kämmereirechnungen I, 
S. 347). Das erste Zeugnis für eine Schlaguhr überhaupt liegt nach Bil- 
finger, die mittelalterlichen Horen S. 176, für Mailand vor, wo Azzo Visconti 
sie im J. 1336 verfertigen liefs. In Deutschland geht Strafsburg voran, 
wo 1352 das Uhrwerk begonnen, aber erst 1372 die Schlagglocke aufgestellt 
ist (Bilfinger a. a. O. S. 204), Die Zeit der Vesper hat gewechselt: In 
Lübeck sollte 1465 U hr 12 zur Vesper, U hr 1 aber zur zweiten Vesper 
geläutet werden (Lüb. Urkb. X, S. 686); aus den Jahren 1.487 und 1506 
liegen Zeugnisse für U hr 2 vor (HR. III, 2 , S. 140 § 59. III, 5, S. 178 
§ 60: § 59); ein weiteres für Uhr 3 von 1487 HR. III, 2, S, 163: na der 
vespere um m etren t dre in  de klocken. Nach Anlage B sollte man 
denken, dafs sie später fiele,

2 § 1  
3 §  2 .

4 § 76.
6 §  7 7 .

8 *
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§ 2 sollen an  Sonn- und F eiertagen  die Z ingeln vor den T oren g e  
schlossen gehalten  und w ährend der V orm ittags - P red ig t ohne E r  
laubnis des w orthabenden B ürgerm eisters niem and w eder zu Pferde 
noch zu W agen  noch zu Fufse eingelassen w erden *. — B eschrän 
kungen e rlitt auch der A u s s c h a n k  von B ie r, W ein, K la re t oder 
(seit 1580) B ranntw ein , B ier oder anderm  G etränk  im W einkeller 
E . E. R a ts , in der A potheke oder in B ie rk rü g en " (und in H äusern  
seit 1580) an Sonn- und F eiertagen  vd ö n ittag s vor B eendigung des 
Gottesdienstes (L X IX ), w ährend  d er P red ig t und des A bendm ahls 
(L X X I), überhaupt w ährend P red ig t und A ben d m ah l3 (L X X II). 
L X IX  bedroht Zuw iderhandelnde m it schw erer S tra fe , nach den 
ändern Texten aber soll der W irt lü r jeden G ast 8 ß  L üb. erlegen.

1 W ährend die Kirchenordnung von 1665 nur das Schliefsen der 
Tore während des Gottesdienstes verlangte, sollte nach der Kirchenvisi 
tation von 1667 (III, 1,3) darauf gesehen werden, dafs niemand, es sei zum 
Reisen oder Spazirenfahren an Sonn - und Feiertagen . . . , aulser dem 
fremden durchreisenden Mann oder fremder F uhr, ehe am Mittage der 
letzte Gottesdienst zu Ende, in oder aufser den Toren nicht gelassen werde. 
Bei dringenden Ursachen kann der worthabende Bgm. Urlaub erteilen. 
Verordnungen wegen der Sonntagsheiligung auch in einem Kanzelproklam 
von 1692. Nach der Bremer Bgspr. von 1539 sollen in  sodanen hilligen  
dagen und  hochtiden, aljie de dore unser stad t tost au j  keine hir- 
landesche wagen mit W aren eingelassen werden (PuE. II, S. 112 § 55).
In Oldesloe sollen die Zingeln Sonntags geschlossen sein (1601 Westph,, 
Mon. IV, Sp. 3263), desgl. an Feiertagen in Hannover bis zur Beendigung 
der Kommunion (1536, 1544, Puf. IV, S. 217, 221). In Nienburg sollen 
während des Gottesdienstes die Tore geschlossen gehalten werden (1569, 
Puf. II, S. 324). Bis Mittag sollen in Kelberg die Tore geschlossen sein 
(Riemann, Beil. S. 87 § 37, S. 91 § 6, S. 96 § 33).

3 LX X I und L X X II: w in- edder beerkelleren. Hier können nur 
der Ratskeller und das Eimbeksche Haus, die Filiale des W einkellers für 
Eimbckci' und fremdes Bier (jetzt A gentur der Hypotheken- und W echsel 
bank am Markte! gemeint sein.

a LX IX  § 91, L X X I § 3, L X X II § 2. -  Vgl. die Bgspr. von Ham 
burg 1594 § 27, Thomae § 4, Oldesloe 1601 (Westph., Mon. IV, Sp. 3263), 
Eimbek 1658 (Puf. I I ,  S. 206 I § 4), Nienburg 1569 (Puf. II, S. 324), 
Celle (Puf. I, S. 236 § 22), Hannover 1544 (Puf. IV, S. 221), Meklenb. 
Polizeiordnung von 1572, Parchim 1622 (Cleemann S. 157 § 2), Kolberg 
1565 und 1616 (Riemann, Beil. S. 97 V I und S. 99 § 2). A us älterer 
Zeit: Danziger W illkür, S. 50 § 90.
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Auch w ährend einer in K riegszeiten F re itag s zu haltenden 
M e s s e  m i t  G e b e t  u m  F r i e d e n  sollten die H andw erker feiern 
(1428 § 3) und jeder sie g e rn  besuchen (1430 § 5). D iese Messe 
w ar gelegentlich des Dänischen K rieges im j .  142S angeordnet. Sie 
sollte , solange die Seew ehr aufsen w ä re , wöchentlich abgehalten 
w erden und aufserdem  sollte am ersten F re itag e  eine Prozession und 
allgem eines F asten  aller Erw achsenen stattfinden h Die A ndeutung 
ist aber 1424 § 4 deshalb n ach g e trag en , weil dieser T ext für die 
folgenden Ja h re  zurecht gem acht und benutzt ist.

im  A nschlufs h ieran m ögen die w enigen B estim m ungen berührt 
w erden , die sich über k i r c h l i c h e s  o d e r  c h r i s t l i c h e s  L e b e n  
finden. D afs die jlm gern B ürgersp rachen  von den B ürgern  -¿christ 
liches; Bekenntnis und Leben verlangen, und dafs niemand S a  k r a  
m e n  t i r e r ,  R ottengeister oder W iedertäufer bei sich aufnebm en und 
hausen sollte, ist an geeigneter Stelle (A  b und c, S. 34, 40) erw ähnt 
w orden. W eit früher hatte  sich der R a t veranlafst gesehen , vor 
F l u c h e n 3 und sich verschw ören zu w arn en , und festgesetzt, dafs

1 HR. I, 8, S. 233 § 5. Auch fü r die (leider zweifelhatte) Herstellung 
der Eintracht in der Stadt Gott zu danken, liels der Neue R at als Rechts 
nachfolger des A lten im J. 1428 eine Dankmesse abhalten (Werkmansche 
Chronik, Mekl. Jahrb. 55, S. 129 f.). D er Vorschlag Groteeks (ebd. S. 124 
oben) war auf Abhaltung einer Bittmesse gerichtet gewesen. Meine Dar 
stellung a. a. O. S. 54 f. ist in dieser Hinsicht nicht genau.

2 Viele Zeugnisse aus Köln (Stein I, S. 62 § 5, S. 103 § 12, II, S. 91
§ 3, I, S. 696 § 105, R. S. 352 § 25, I, S. 387 § 13). Auch in Anklam 
1544 (Stavenhagen S. 432 § 1), Hannover 1544 (Fuf. IV, S. 220), Reval 
1560 (Qu. d. Str. S. 238 § 2), Kiel 1563 (Westph., Mon. IV, Sp. 3252), 
der Meklenburgischen Polizeiordnung vom J. 1572 und deingemäfs in 
Güstrow (Kamptz I, 2, S .-272 § 3), Schwerin {ebd. S. 292 § 13), W aren 
(ebd. S. 326 § 1), Grevesmühlen (ebd. S. 336 § 1), Parchim (Cleemann 
S. 157 § 1), P lan  (Mekl. Jahrb. 17, S. 354 § 3). In Hamburg (Thomae § 3), 
Tondern 1691 (Westph., Mon. IV , Sp. 3269). — Als Parallele zum A us 
druck ju ram en ta  gravia  kann dienen sine bösen imgewonlichen swure, 
die er tet von Gotte, derentwegen einem Badstüberknechte 1357 seine 
Zunge ausgeschnitten ward (Strafsburger Chron. II , S. 1021) oder auch 
imgewonliche eyde by Gode oder desselben ein glichnisse  (1452, S tatut 
der F rankfurter Schneidergesellen bei K riegk, Deutsches Bürgertum  I, 
S. 187). Von einem Sekretär des Dänischen Königs wird berichtet, er 
sei 1466 mit schweren Drohungen aus W ism ar geritten by deine blöde
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mit der W ippe ins W asser ge taucht werden sollte, w er dessen durch 
das Zeugnis zweier B iederm änner ü b erfü h rt w ürde : 1385 § 19, 1395 
§ 13, 1397 § 14. A uch L X X I § 1 und L X X II  § 1 wird ernsthafte 
S trafe für diese V ergehen  angedroht.

Aus dem M ittelalter her, wo manche Geschäfte in den K irchen 
abgem acht w urden , m ag sich d er M ifsbrauch hergeleitet haben, 
w ährend des Gottesdienstes im U m gange h i n t e r  d e m  C h o r  zu  
w a n d e l n ' .  D ies verbot die B ürgersprache L X X I § 4 bei 4 ß  
S trafe, es w ar aber noch 1665 und 1706 nicht ab g este lltä.

f. L u x u s o r d n u n g e n

nehm en einen breiten  Raum  e in , denn lange gaben sich die O brig 
keiten der Hoffnung hin, durch V erbote ihre B ü rg er vor unnötigen 
A usgaben  zur B efriedigung ihrer E itelkeit bew ahren zu können, und 
liefsen sich erst s p ä t“ durch die E rfah rung  überzeugen, dafs dies 
a ller A chtung  w erte S treben vergeblich sei und sogar schädlich 
w irke. D enn die unverm eidliche und beabsichtigte K lassifizirang *

u nde w unden Gades swerende (Auszug des Schreibens HR. II, 5, S. 605 
Anm. 1). Jm Anfänge des 17- Jhs- sagte man statt fluchen den Alten  
Knecht, [machen] (Rechnungsbudi der Kontorherren bei Schröder, Ausl. 
Beschr S. 1429). 1621 vermachte Gertrud. Grelle zu einem neuen W asser 
pfosten eine jährliche R ente, die noch jetzt entrichtet w ird, darm it die 
armen Leute daseihst desto fleißiger mögen beten wider das greuliche 
Fluchen, welches wegen Mangel des Wassers bei den Pösten viel und  
oft su  hören.

1 Auch in Kanzelprolriamen von etwa 1580, 1602, 1626 wird das 
Spaziren im Chor während des Gottesdienstes verboten, desgl. das Ge 
tümmel von Kindern und Dienstboten in der Kirche und auf den Kirch 
höfen. Die Meklenburgische Polizeiordnung von 1572 untersagt das 
Spaziren auf Kirchhöfen und ändern Plätzen.

2 Vorstellungen des Geistlichen Ministeriums bei den Verhandlungen 
über die Kirchenordnung 1665 (zu Tit. 3 § 7) und Verhandlungen zwischen 
Tribunal und Rat.

3 A uf das Vorhalten der König!. Kommission 1722, Sept. 14, dafs 
der Hochzeit- und Kleiderordnung nicht nachgelebt würde, erwidert der 
Sen. Dr. Herzberg, es wäre dergleichen schon aufm Tapet, jedoch schiene 
es fast impracticable zu sein, obgleich die B ürger sich dadurch ruinirten.

4 Eine Kolberger Luxusordnung äufsert sich: Wir sind  zw ar von 
Adam  her alle eines Herkomm ens und  müssen . , .  alle wieder zu
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m uiste an re izen , den dem Stande obrigkeitlich erlaubten Luxus in

D eklassiren lassen will sich keiner. Z uerst wende ich mich zu den

Die älteste B estim m ung, eine W illkür des J . 1339, betrifft das 
T rag en  von B u n t  w e r k  oder dam it gefü tterter K leider und Seiden 
zeuges. H ierzu sollte n u r berechtig t sein, w er ein V erm ögen von 
m indestens 50 M ark Liib. versteuerte b D as w ard im Pestjahre in 
der B ürgersprache w iederholt und insofern schärfer gefafst, dafs ein 
Zweifel d a ran , dafs es sich um Frauenk leidung  handelt, nicht auf 
kom m en kann X I § 4, 5. Die Bestim m ung über das B untw erk  findet 
sich nochm als 1356 § 25 am  R ande (wo der ursprüngliche T ext nur 
bei einer M itgift von 50 M. das A ussteuern  mit F u tte r von B unt 
w erk  erlaubt). 1382 § 3 aber w ird Seidenzeug- oder B un tw erk  als 
U nterfü tter (am  innern oder un tern  Teile des Rocks) schlechtw eg 
verboten, und zw ar bei der erhöhten  S trafe  von 10 M. Silbers. B e 
sonders w ard  M ädchen unter zehn Jah ren  B untw erk  bei Hochzeiten 
zu trag en  u n te rsa g t3.

G e f ü t t e r t e  R ö c k e  (d. h. doch wol m it kostbaren Stoffen ge  
fütterte Röcke) w urden um 1396 n u r F rauen  zugestanden, die mit 
ihrem  M anne zusam m en ein V erm ögen von 200 M. hätten  3.

B o r t e n  an ih rer K leidung anzubringen w ard 13504 M ädchen 
wie F rau en  untersag t. A uch V e r b r ä m u n g e n  w urden nur bei be-

Staub u nd  Asche 'werden, aber die göttliche P rovidens hat . . .  Unter 
schied der Stände geordnet, u nd  ein B auer soll einem, B ü rg er , ein 
B ürger einem E delm ann . . .  weichen und dieser Unterschied solle sich 
auch in Tracht und Kleidung äufsern (Riemann S. 382).

1 Mekl, Urkb. IX, Nr. 6004, 15. In ähnlicherW eise stufen die Kieler
Bgspr. von 1417 und 1563 (Falck, N. staatsb. Mag. 7, S. 98, W estph. 
Mon. IV, Sp. 3255) und die von Kolberg (Riemann. Beil. S. 85 § 27, S. 89 
§ 22) den erlaubten Schmuck nach dem Schosse ab. Die Bgspr. von Riga 
(1376 § 41 und 1384 § 40) und Reval (um 1400) verlangen, dals der 
M ann, dessen W eib Buntwerk (in Reval auch Goldschmuck) tragen will, 
einen vollen Harnisch habe (Nap. S. 206, 208, Arch. III, S. 90).

voller A usdehnung zu entfalten und wom öglich ein Ü briges zu tun.

i. Kleiderordnungen. -

3 1394 § 2, 1395 § 17, 1397 § 19.
3 X X X V  § 1.
4 XI § 1.
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stim m tem  V erm ögen erlaubt. So sollte (von 1421— 1430) eine A us 
steuer m it verb räm ten  K leidern allein bei einer M itgift von 100 M. 
Lüb. zu lässig 1 und ebenso das T rag en  solcher K leider nur dann 
sta tthaft sein, wenn jährlich 100 M. v ersteuert würden®. Sehr m erk  
w ürdig  ist aber das V erlangen, dafs h ierauf beim Zahlen des Schosses 
vor den K äm m erern ein Eid abgeleg t w erden sollte, was sich auch 
dadurch nicht erk lären  lä fs t, dafs bei dieser G elegenheit viele Eide 
über die R ich tigkeit des Schosses zu leisten w aren . V erm utlich 
w ird eine U nbedachtheit, veranlafst durch den vorhergehenden  P a ra  
graphen, vorliegen. .

W as die S t o f f e  d e r  K l e i d e r  anlangt, so w ar B rokat du rch  
aus v e rbo ten3. Scharlach durfte in der A ussteuer sein , w enn die 
M itgift 300 M. Lüb. b e tru g 4.

S c h l e p p m ä n t e l  sind nicht e r la u b t6.
V erboten sind ferner K r i s p e i e b e n  von Gold oder S ilb e rs. Es 

scheint ein gek rau ste r, vielleicht sch le ierartiger Kopfputz gewesen 
zu sein. Auch in G öttingen w urden B ürgerfrauen  im J. 1354 kris- 
pele eddcr w im pele  un tersag t, dar jcn ich  ghesm ide eder fin e  perlen  
an sin, w ie anch m it Gold gestreifte T ücher oder m ehr als vierm al 
gekrauste T ü c h e rk  Die M ühlhauser S tatu ten  des 14. Jhs. verbieten 
im Lateinischen T exte v ittas crispas aureas  1 a rg en tea s, plavias, 
virides sive ru fas, gesta tten  g la u ca s  (näm lich vittas) simplices, et 
albas crispas. D er D eutsche T ext hat cruspe gebende, gu ld in , 
silbern, bla, g rü n e  odir rot, erlaubt eynveldig g e l u n d  crusp w i s s. 
V itta w ird in den Glossarien als B rau tk rone, Gebände oder auch 
H aube erklärt.

1 1421 g 21, 1424 § 28, 1430 g 34.
5 1421 § 22, 1424 g 29, 1430 § 35.
3 1350 X I § 3.
4 1356 % 24.
8 1394 § 2, 1395 § 17, 1397 § 19.
s 1350 X I g 2.
‘ Puf. III, S. 149. In Hannover wurden 1312 winpelen de m it

golde wrackt sin  und cruse sidene doke verboten, Keutgen, Urkk. z.
städt. Verfassungsgesch. S. 296 § 37.

8 Ratsgesetzgebung von M., S. 44 f., sinnwidrig interpungirt und ab 
geteilt ; es stehn sich entgegen krauses Gebände mit Gold oder Silber oder 
in den genannten Farben, und schlichtes gelbes oder weifses krauses Ge 
bände.
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G e s c h m e i d e 1 vorn  am  Ä rm el oder um  den H als soll um 
1396 n u r D aum ens b re it, S p u n d k n ö p f e  aber sollen nur an  der 
un tern  H älfte  des Rocks erlaubt se in 3. S päter w ird Geschmeide 
aufsen über w eiten Ä rm eln  g e trag en  und w erden offene, m it B unt 
w erk gefü tterte  Ä rm el verbo ten3. Im  A nschlufs daran  wird 1424 
eine V erbräm ung  un ten , 1430 aber aufsen über dem G ürtel un ter 
V erbo t gestellt* ,

M ädchen un te r zehn Jah ren  sollten bei Hochzeiten kein Ge 
schmeide tragen® , w ährend in B raunschw eig grade K indern unter 
8 Jah ren  allein zustand G old, Silber und Perlen  an ihren K leidern 
zu h ab e n 0.

W er seiner T ochter 300 M. Lüb. m itg ab , sollte 1356 sie m it 
Ä rm elspangcn im W erte  von höchstens einer M ark  fe i nT ausstatten 
und dazu eine Brosche im doppelten W erte  geben d ü rfe n 3. D er W ert 
der S pangen  zu den Rosenkränzen aber stufte sich im V erhältn isse 
zur M itgift von 20 ß  (bei 400 M.) bis 4 ß  (bei 50 M .) ab®.

D i e n s t m ä d c h e n 10 sollen nach L X IX  § 83 kein Gold an ih ren  
Pantoffeln, keinen Sam m et an ihren K ragen . K ettchen (? keddele) an 
ihren Röcken, und K rag en  höchstens von K am lott trag en  dürfen.

E ingehender beschäftigen sich die B ürgersprachen  m it der T rach t 
der l o s e n  W e i b e r .  D a w erden zunächst um  1376 den Schenk-

1 R iga 1384: vortm er so vorbud de raed den vrouwen tinde jim c- 
vrowen allerleye smede nnde borden, beide gü lden  un d |  sulvern, be- 
halven knope to den rocken unde mowenspangen  (Kap. S. 208 § 38).

3 X X X V  § 2, 1397 § 20.
3 1418 § 20, 1419 § 18, 1420 § 21, 1421 § 20, 1424 § 26, 1430 § 33.
4 1424 § 27, 1430 § 33.
6 1394 § 2, 1395 § 17, 1397 § 19.
5 Urkb. der St, B. I, S. 45 § 19 (vor 1349), etwas anders S. 139 § 140.
'  D araus werden jetzt 50 M. geprägt.
8 1356 § 24 (gestrichen).
0 1356 § 22.

10 In Kiel wird ihnen 1417 verboten zu tragen brelset% scarlaken, 
noch nenerleye verguldet schm yde, ock nenen duck beter wem 8  ß  
(Falck, N. Stb. Mag. 7, S. 99). Lübeck 1467: welch junckfrouw e de 
denet nnde umberuchtet is , de mach dregen eyn besmydet bindeken, 
so g u d  alse twintich Schillinge m it deme makelone (Lüb, Urkb. XI. 
S. 321).
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mädchen K opftücher1 un te rsag t and an  deren Stelle K apuzen v e r 
ordnet, die nach der ursprünglichen F assung  einen ro ten  Strich 
haben s o l l t e n d a n n  w ird im 15. Jh. für berüchtig te W eiber der 
W ert der (linnenen) K opftücher auf 4 ß  b e sch rän k t3 , w ogegen 
ihnen 1421 und 1424 überhaupt die T ücher verboten w erd en 4. Man 
könnte also g lauben , obgleich es m ir nicht wahrscheinlich is t, dafs 
E ngelbert B artscherers K lage hier E rfo lg  gehab t habe. In der 
Sam m lung von K lagen nämlich, die dieser Q uerulant über allerhand 
B edrückungen des W ism arschen R ats geg en  Ende des Jah res  1424 
nach Lübeck gesandt hat, erscheint auch die. dals die W ism arschen 
die arm en elenden Frauenzim m er und D ienstm ädchen so sehr v er 
gew altigen und v eru n rech ten , dafs sie ihnen w ider G ottes und der 
heiligen K irche G ebot" verbieten ein Tuch um  ihren Kopf zu

1 In Lübeck hatte man gegen Ende des 15. Jhs, Anlafs dagegen ein 
zuschreiten, dafs Frauen ihr Antlitz durch Tücher vor Mund und Nase 
verbargen, so dat. men nicht m er dan ogen unde nescn, unde nicht 
dat antlat seen kan  (Mitt. f. Lüb. Gesch. 1, S. 16). Verschieden hiervon 
mufs das Kopftuch sein, das geschwächte Personen zu tragen hatten, 
die nicht mehr als Jungfrauen in Haren gehn sollten. Vgl. die W ismar- 
sche Verordnung von 1566 (Mekl, Jahrb. 58, S. 56 § 1): es sollen dem  
wyve de har affgesneden unde gedoket werden. Vgl. für Hildesheim 
Puf. IV, S. 317, für Lüneburg ebd. S. 782. Beispiele aus Braunschvveiger 
Urkunden von 1560 bis 1612 bringt Otto Schütte im niederdeutschen 
Korrespondenzblatt 23, S, 70 f. Ob auch dahin gehört: welk dokm aget 
um e loen denet, de sal neyn sm yde dregen  (Riga, 15. Jh., Nap. S. 224 
§ 49)? Einer Schwedischen Kleinmagd wird es 1656 als besondere Un 
verschämtheit ausgelegt und als solche im Goldebeer Kirchenbuche S, 123 
verzeichnet, dafs sie biß a u ff  die letzte stunde  (bevor sie einem Kinde 
das Leben gegeben) in  haaren gangen.

e X X V II § 1.
s 1417 X L IV  § 22, 1418 § 22, 1430 § 25 (?), 1480 § 26. -  E iner 

H ure, die in Falsterbo mit einem golddurchwirkten Kopftuche S taat ge 
macht hatte, ward vom Lübischen Vogte 1336 übel mitgespielt, Hans. 
Urkb. II, S. 257 g 5,

4 1421 § 33, 1424 § 37. Frauen und Jungfrauen wurden in B raun 
schweig Tücher mit goldenen oder seidenen Streifen bestimmter Farbe 
verboten, Urkb. der St. B. I, S- 107 § 73. 

r’ Paulus an die Korinthier I, 11, 5 ff.
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schlagen, da es doch von jeher so gehalten  sei, dals jegliches F rau en  
bild sein H aupt bedecken so lle1.

A uiserdem  sind den Schcnkm ädchen um 1376 »grofse Röcke« 
v e rw e h r t2, den D irn en 3 1421 und 1424 Röcke m it Falten  und 
S äum en4. Endlich sollen die Schcnkm ädchen keinen Schm uck und 
nur unvergoldete R osenkränze, nicht über 4 ß  an W ert haben 
X X V II § 1. 1394 § 4 und 1400 X L  § 21 und 1401 § 21 enthalten
n u r A ndeutungen über den Schmuck der H uren  ■ 1417 und 1418 
wird der W ert ihres Schm ucks, w enn ich rech t verstehe , auf 4 ß  
b e sch rän k t5, sicher 1430 und 1480®; dagegen scheint 1421 und 1424 
solcher ganz verboten zu se in 7. Die A bsicht w ar dabei, w as 1421 
§ 33 ausgesprochen wird, dafs solche Personen, auch wenn sie sich 
später v erh e ira te ten , ehrbaren  F rauen  nicht gleich gehn  sollten. 
D eshalb w erden ihnen auch vorübergehend besondere Abzeichen vo r 
geschrieben: ein ro ter Strich an ih rer Kapuze, oder aber rote S ch u h e8.

1 HR. I, 7, S. 502.
2 X X V II § 1.
5 DaEs Schenltmätächen und Dirnen mehr als annähernd dasselbe ge 

wesen sein werden, wird sich unten unter B h  zeigen. Greifswalder Bestim 
mungen über ihre Kleidung und Schmuck s. PoiHffl. Gesch. - Denkm. II,
S. 105 f. In Riga wird übel berüchteten Frauen das Tragen von Bunt 
werk und Geschmeide verboten im 15. Jh., Mitte des 16. Jhs. (Nap. S-224 
§ 48, S. 239 § 40); in Lüneburg werden im 15. und 16. Jh. gefallenen 
Mädchen gefütterte M äntel und Geschmeide untersagt, auch wenn sie her 
nach heiraten, Puf. II, S. 191, 200.

4 1421 § 33, 1424 g 37.
6 X L IV  § 22, 1418 g 22.
6 1430 § 25, 1480 § 26.
7 1421 § 33, 1424 § 37. W egen Lübecks vgl. Lüb. Urkb, IX, S. 212

und XI, S. 321 (1454 und 1467).
8 X X V ir g 1, 1424 § 37, — W as die Reichspolizeiordnung vom 

J, 1530, die Beneke (von unehrlichen Leuten S. 228) anführt, für ein A b 
zeichen vorschreibt, weifs ich nicht- In Stetten sollten nach einem Rats- 
schlusse von 1440 die beregten Frauensleute einen grünen Strich, zwei
Finger breit, an ihren Schleiern haben, wie sie im frühem M ittelalter durch
gelbe Schleier ausgezeichnet waren (Birlinger, Sitten und Rcchtsbräuche 
aus Schwaben II, S. 457). Sonst übliche Abzeichen meist gelber Farbe 
haben Kriegk, Deutsches Bürgertum  II, S. 324 f. und Bodemeyer, Hann. 
Rechtsaltertümer S. 40 zusammengestdlt. Die Drohung der Kieler Bürger-
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Auch dem  A ufw ande, den die F rauen  m it D e c k e n  u n d  
K i s s e n  zu treiben liebten, g laubte m an en tgegen tre ten  zu müssen. 
So sollte 1420 niemand seiner T ochter oder V erw andten  eine kost 
barere D ecke m itgeben als aus Sigeldun 1 von zwei S tü ck en , jedes 
im W erte  von etw a 7 M ark, und niemand sollte bei Hochzeiten oder im 
K indbette kostbarere D ecken über die B etten breiten noch auch bei 
denselben G elegenheiten B a tis t3 auflegen oder bei L eichenbegäng 
nissen vor den T üren  aufhängen. D agegen  sollte weilse Leinw and 
nach a lte r G ew ohnheit e rlaub t, jedoch keine B ordüren daran  noch 
Seide oder Gold oder Perlen  darin  gew irk t se in 3. D ie folgenden 
T exte begnügen sich m it A n d eu tu n g en 4. D ann  w ird im J . 1426 
B atist zugestanden, B ordüren, goldne und  seidene B orten und H ohl 
nähte m it Seide auf den weifsen linnenen D ecken aber strenge 
verboten 5.

A n Kissen sollten nicht m ehr als sechs in der A ussteuer sein 
noch bei Hochzeiten oder K indbetten aufs B ett g e leg t w erden 1420 
§ H.

B e s o n d e r e  K l e i d e r o r d n u n g e n  sind verfafst 1602, 1631 
(nach K anzelproklam ), 164S, 1661 (diese ist w egen ein iger S tre it 
punkte noch 1666 nicht publicirt), 1675.

Ä lte r noch sind die

2. h l o c h z e i t o r d n u n g e n ,

deren erste zu A u sg an g  des 13. Jhs. aufgezeichnet ist. U nterschieden 
w erden von A nfang  an kleine oder A b e n d - H o c h z e i t e n «  und

spräche von 1417, der Rat wolle, wenn gewisse Frauen, deren R uf nicht 
so gut sei als er sein sollte, sich nicht besserten, sodanige Vlighe darto 
iMnden, dat de vurder bekannt werden, wenn se noch sind  (Falck, N. 
Stb. Mag. 7. S. 99) zielt wol eher auf anderes hin. W egen Mafsregeln, 
sie am Tragen unerlaubten Schmuckes zu hindern, s. Zeitschr. 14, S. 334.

1 Der Stoff wird sonst sickcltun oder ähnlich benannt und ist nach 
Lübben-W alther ein mit Gold durchwirkter Seidenstoff. Französisch: 
siglaton. Bei den mittelhochdeutschen Dichtern scheint er als sigelat für 
eins der kostbarsten Gewebe gegolten zu haben.

- schirelakene, klare, durchsichtige Leinwand.
a 14IS § 1 6 -18 .
4 1421 § 19, 1424 § 25.
5 1426 § 1.
ü Zuerst Hochzeiten ohne Koste. Auffälliger Weise hat Nie. 5 werk
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grofse oder Tages-H ochzeiten. D ie groisen oder die T a g e s - H o c h -  
z e i t e n  sind nur bei einer M itgift von 100 M. Ltib. gesta tte t 1345, 
1385, 1395, 1397, überhaupt verboten 1398. Sonach wird anzunehm en 
sein, dafs 1347, wo gleichfalls ein V erbot ausgesprochen zu sein 
scheint, nur eine unvollständige A ndeutung  vorliegt. In den zwischen 
die Jah re  1347 und 1373 fallenden T exten  1 und später 1400, 1417, 
14803 finden sich n u r V erw eisungen auf die früheren Bestim m ungen, 
L X X  § 16 aber wird auf die vor der Käm m erei aufgehäng te  O rd 
nung verw iesen3.

H e i m l i c h e  V e r l ö b n i s s e  ohne den R at d er E lte rn  und V er 
w andten erk lä rten  die M eldenburgische K onsistorialOrdnung von 1570 
und die Polizeiordnung von 1572 (gem äfs göttlichen und kaiserlichen 
R echten) für nichtig, und entsprechend verbieten die späteren B ü rg e r 
sprachen Verlöbnisse ohne W issen und W illen der E ltern  oder V or 
m ünder4. D as ö f f e n t l i c h e  V e r l ö b n i s  aber, das nach einer etw a 
gleichzeitigen K anzelabkünd igung3 un trennbar w a r3, sollte n u r in

das noluerint des Stadtbuchs 11 (Mekl. Urkb. III, Nr. 2315) falsch gelesen 
und im Ratswillkürbuche fol. 27 v dafür sinnwidrig vollierint geschrieben. — 
Belegstellen für die Unterscheidung: Mckl. Urkb. III, Nr. 2315 (etwa 1295), 
IX, Nr. 6004 (1339), 6276 (1343), 6587 (1345), die Bürgersprachen von 
1347 V  § 4, 1373 g 13, 1385 § 16, 1395 § 12, 1397 § 12, 1398 § 3.

i 1351 XTII § 8, X V  § 10, 1353 X V II § 17, X V III § 6, 1355 § 4,
1356 § 27.

3 X L  § 11, X L IV  § 12, 1480 § 71. H ier und Mekl. Urkb. IX, 
Nr. 6587 und 1405 § 1 ist das Deutsche W ort brutlacht gebraucht.

3 Sie sollte 1567 Vocem jocunditatis in Kraft treten (für fehlerhaft 
halte ich das Datum 1577 in einer ändern Abschrift). Eine zweite dem 
Ausschüsse 1579, Apr. 3 vorgelegte Ordnung sollte gleichfalls zu Vocem 
jocunditatis gültig werden. Bei Schröder, Ev, Meklenburg III, S. 478 hat 
ein Schreibfehler mitgespielt; es ist 1587 zu lesen.

4 L X X I § 12, L X X II § 7.
r' Schröder, Ev. M eklenburg II, S. 385. Ich habe den Satz weder in 

den Kirchenordnungen noch in der Konsistorialordnung finden können.
3 W egen der Lösung des im J. 1654 geschlossenen Verlöbnisses 

zwischen Dr. Ottfahr und einer Tochter des Pastors an S. Jürgens, M. Joh. 
Dinggrav, ward Jahre lang prozessirt.
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der K irche statthaben h Nach W ig a n d 2 w ard hierorts, w enn  ihrer 
3w ei sich m it einander verloben  wollten, eine öffentliche Z usam m en 
k u n ft  in  der K irchen angestelle t, u n d  treten m ir  Rechten der 
B räu tigam  m it seinen E ltern  u n d  nechsten A n verw a n d ten , m ir  
L inken  diejenigen, welche der B r a u t sugeihan . Unter denselben 
trit eine fürnehm e P erson h erfü r  u n d  m eldet, w a ru m  sie z u  
sam m en gekom m en, m it Bitte, daß ein jed er  seine M einung wegen  
vorstehender H eyrath sagen wolle. W enn (sich) denn ein jed er  
erk lähre t, daß dieselbige w ohl geschehen kö n n e , w erden beyde 
Personen Öffentlich im  N ahm en der Heil. D rey fa ltigke it einander 
sugesage t u n d  die Anw esende gebeten, dessen Zeugen s u  seyn. 
W as geschehen, alsdenn gehet ein je d e r  w ieder seine W ege3. 

V erlöbnisschm äuse sind nicht s ta tth a ft, wenn die E rk lä ru n g  Däh- 
nerts für gevelbeer rich tig  ist, w as ich für wahrscheinlich halte k 

Die E i n l a d u n g  z u r  H o c h z e i t  sollte nach der W illk ü r des 
Jah res  1339 durch je drei Personen von jeder Seite erfo lgen"; nach 
h er sollten von jeder Seite zwei beau ftrag t w erden dürfen m it einem 
Schreiber, der nur 1373 e rw ähn t w ird G. A m  Ende des 14. J a h r  
hunderts sollen n u r zwei M änner ein laden, einer von jeder S e ite 7. 
E hefrauen sollen nicht besonders geladen w erd en 8. A m  T ag e  der

1 L X X I § 11. So schon nach der Lübecker Hochzeitordnung (Lüb. 
Urkb. IX, S. 212 f., XI, S, 321, Zcitschr. f. Lüb. Gesch. II, S. 516), auch 
der Wismarschen H.O. 1567 § 3 (nach altem Herkommen) und 1579 §21.

- Superintendent in W ismar von 1562—1570.
3 Schröder, Ev. Meklenburg II, S. 283, auch 387. Vgl. Lüb. Urkb. 

V II, S. 748 f. Es scheint also der A k t, der früher die Ehe knüpfte 
(Nibelungenlied), aui das Verlöbnis übertragen zu sein. Zu Schröders Zeit 
1742) hielten nur noch die Bäcker und Schuster öffentliche Verlöbnisse, 
a. a. O. S. 388.

4 Mekl. Urkb. IX, Nr. 6004 g 1, 1417 § 12, 1418 § 14. In Kiel wird
1417 das Ibvelbeer verboten, Falck, N. Stb. Mag. 7, S. 96- W enn freilich
in dem Koesfelder Verbote (Daniel v. Soest, herausgegeb- von Jostes S. 206 
Anm.) gevelimn  und Brauthahn in genauer Verbindung stünden, wie der 
Hahn dort nach der Beichte mit W ein gebracht wird, möchte es eine 
andere Sache sein. Vgl. noch Danziger W illkür, S. 59 § 139.

r- Mekl. Urkb. IX, Nr. 6004 § 4.
u 1373 § 13d, 1385 § 16, 1395 § 12, 1397 § 12 
7 1398 § 3 b.
s V III § 2,
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E inladung soll nur für die vier H ochzeitbitter ein M ahl (die bittel- 
kö ste , H .O . 1567) gerüstet w erd en 1. Die H ochzeitordnungen der 
Jah re  15672 und 15793 sehen drei E inladungen nach einander vor, 
die erste soll vierzehn (1567) oder acht (1579) T ag e  vor der Hochzeit 
vom  B räu tigam  selbst und der B rau t (wenn sie W itw e ist, sonst von 
einer A ngehörigen ), die zweite (wie 1398) n u r  von zwei M ännern, 
die d ritte  von einem Jungen  (der auch bei den früheren E inladungen 
begleite t hatte) und einer D ienstm agd ausgerich tet w erden.

Z ur V orbereitung  gehörte das L i c h t  m a c h e n  (im 16. Jh . 
B uttersch lagen  und K uchenbacken), das auch zu einem M ahle A n  
lais zu geben pflegte*. D azu sollten aber nicht die V erw andten, 
sondern nur noch die vier Beginen oder die M ädchen oder F rauen , 
die die L ichte an fertig ten , gezogen w erden". Es sollten aber nach 
der W illkü r des Jah res 1339 nur im R eigen vor der B rau t L ichte 
gebraucht w erden , und die jungen E heleute bei T ag e  zu Bette 
gehn  c.

A m  B r a u t b a d e ,  das im 16. Jh . am  zweiten oder dritten T ag e  
vo r der H ochzeit genom m en w a r d 7, sollte niemand Teil nehmen®, 
w ährend in B ran n sch w eig , Bockenem und D anneberg  m ehr oder 
w eniger B eg leiter zugelassen w a re n 3. In Lübeck sind G astereien 
bei dieser G elegenheit u n te rs a g t10.

A m  H ochzeitm orgen fand ein feierlicher K i r c h g a n g  z u r  
M e s s e  sta tt, w as A nlafs w ar, dais sich noch lange nach Aufhören

1 1373 § 13 d.
2 § 6 - 9 .
3 § 2 4 -2 7 .
* Vgl. Lüb. Urkb. IX, S. 215, XI, S. 323 f. Nach Mekl. Jahrb. 57, 

S. 205 ward im Anfänge des 16. Jhs. beim Anfertigen der Lichte für die 
Brüderschaft der Schneidergesellen zu Malchin eine Tonne Bier aufgelegt.

r’ 1385 § 16, 1395 § 12, 1397 § 13; nur angedeutet oder mit V er 
weisung auf früher 1398 § 3 g, 1400 X L  § 11, 1401 § 2, Vgl. Zeitschr.
f. Lüb. Gesch. II, S, 520.

6 Mekl. Urkb. IX, Nr. 6004 S 8.
7 Genzkows Tagebuch S. 260, 33 f. Nach der letzten Stelle badet die 

B raut mit 7, der Bräutigam  mit 2 Genossen.
3 Mekl. Urkb. IX, Nr. 6004 § 1.
9 Bodemeyer, Hannoversche Rechtsaltertüm er S. 50.

10 Zeitschr. f. Lüb. Gesch, II, S. 518,
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der Messe die Benennung Brautm esse im M unde der Leute e rh ie lt1. 
Bei diesem K irchgänge sollte bei den kleinen A bend-Hochzeiten und 
überall am Sonnabende vor S ep tuagesim ae2 die B rau t nu r von 5 P er 
sonen geleitet w erden, bei groisen Hochzeiten aber B räu tigam  und 
B rau t mit ihren A ngehörigen  m it M usik und R eigen in die K irche 
ziehen3. M ädchen un ter zehn Jah ren  sollten dabei der B raut nicht 
v o ra n g e h n 4 , w ogegen die spätem  B ürgersprachen  solchen n u r das 
T rag en  von Geschmeide und B untw erk verbieten 5. Im A nfänge des 
15. Jhs. hat das Zusam m engeben im H ause sta ttg e fu n d en 0.

Nach der Reform ation w ird vorgeschrieben , dais jeder B ürger 
und Einw ohner, d er in der S tad t freie, sich durch  einen der P red ig er 
seines Kirchspiels trauen  lasse und dafs e r  am  O rte Plochzcit h a l te T.

1 B rutm isse  1579 § 41, 1567 § 25. Tn Braunschweig war es der 
W illkür überlassen, ob man Brautmesse wollte halten lassen oder nicht, 
Urkb. d. St. B- I, S. 245 § 2.

s Von diesem Tage an bis acht Tage nach Ostern war geschlossene 
Zeit, Mekl. Urkb- IX, Nr. 6181.

3 Mekl. Urkb. III, Nr. 2315 mit Anm.
4 Mekl. Urkb. IX , Nr, 6004 § 7 . — Ebenso in Stralsund um 1310 

(1. Stb. V I § 356, 2. Stb. § 3616) und in Kiel 1417 (Falck, N. stb. Mag. 7, 
S. 97) auch wol in Riga (1384, Nap. S. 209 § 46). W egen des Vorangehns 
vgl. Grimm, Rechtsaltertümer S, 409 (I, S. 565 der 4. Aufl.) und Kriegfc, 
Deutsches Bürgertum II, S. 232.

” 1394 § 2, 1395 ä 1.7, 1397 § 19.
G 1420 § 19. Ob hier zu anderer Zeit nach sonstiger Sitte das Z u  

sammengehen vor der K irchtür (in facie ecclesie) geschah, ist zweifelhaft. 
Vgl. Mekl. Urkb. VI, Nr. 4163, IX, Nr. 6181, Schweriner Synodalstatut 
von 1492 bei Schröder, Pap. Meklenburg S. 2498 f. und das Register 
zu Mekl. Urkb. XX unter Eheschlielsung. Ferner Lüb. Urkb. III, Nr- 16 
und Nr. 34, wonach die Ehe in Lübeck vor, in Rüden aber in der Kirche 
geschlossen ward. — Eine rein weltliche Eheschlielsung zu Hamburg vor 
1465 ist in Lüb. Urk, X, S. 564 f. bezeugt (hebben uns sulven to hope 
gheven haut in  hant). Die Legalität kann nicht zweifelhaft gewesen 
sein, der Ausgang aber war unerfreulich. — Vgl. Barth. Sastrows Selbst 
biographie III, S. 9. Nach K riegk, Deutsches Bürgertum  II, S. 226 I. 
hätte die Kopulation stets in der Kirche stattgefunden, er identifidrt aber 
Kopulation, Einsegnung, Kirchgang und Brautmesse. In Kämpen mulste 
die Ehe kirchlich Getrauter im 16. Jh. vom Bgm. von der Rathauslaube 
herab kundgegeben werden, von der Ropp, Hans. Gesch.-Bl. 1876, S. 249.

1 LX X I § 10, LX X II § 6.
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D ie S trafe  ist e rs t auf 40 M. L ü b ., dann auf 50 G ulden no rm irt; 
bei U nverm ögen soll S tadtverw eisung eintreten.

W ährend  der T ra u u n g 1 sollen K inder und D ienstboten vom. C hor 
w egble iben2, bei einer S trafe von 2 ß  fü r jedes oder E instellung ins 
H alseisen: L X X I § 5.

Ü ber die Zahl der zulässigen G ä s t e  w ird bestim m t: es sollen 
sich nicht m ehr zusammen k le iden 3 als vier von Seiten des B räuti 
gam s und vier von Seiten der B ra u t4. M an soll nicht m ehr als 
12 D ro s te n 5 und 6 P aa re  M ädchen h ab en 8. Diese M ädchen aber 
sollen nicht früher als am  T ag e  vor der Hochzeit kom m en (1385 bis 
1397), w ogegen in der W illk ü r von 1339 gesag t is t, m an solle sie 
nicht vo r dem  H ochzeitstage bringen la ssen 7: sie w urden also ein 
geholt. N ach 1430 § 32 sollte die B rau t nu r drei M ädchen um  sich 
haben.

1 Braut und Bräutigam  sollten vor 3 U hr am W erktage, vor 4 am 
Sonntage (1579 § 43; 1610: W inters U hr 3, Sommers Uh r 4 ;  1641: Uhr 101 
in der Kirche sein, die Gäste sich aber rechtzeitig im Hochzeithause ver 
sammeln und den trecke in der kercken siren helpen, nicht aber sich 
wie bisher einzeln in der Kirche einfinden oder zu Tische setzen (Hochzeit 
ordnungen). Vgl. auch die Rostocker Ordnung von 1567 bei Wiechmann, 
Meklenburgs altniedersächsische L ittcratur II, S. 61 m it der Anm. wegen 
Stralsunds.

= Auch in einem Kanzelproklam um 1580 wird das Eindringen von 
Kindern und Gesinde in den Chor bei Trauungen verboten. Sie sollen 
mit Stöcken weggetrieben werden. Vgl. wegen Nienburgs Puf. II, S. 337.

3 In N ürnberg und Frankfurt kleideten die Brautleute ihre Diener, 
z. T. auch ihre Verwandtschaft, oder beschenkten die, welche sich ihnen 
zu Ehren kleideten: K riegk, Deutsches Bürgertum  II , S. 229. Vgl. 
unten (S, 139) wegen Geschenke,

4 1351 X III § 4.
5 Aufwärter. Gleiche Zahl der Jungfrauen und Drosten auch in

Braunschweig, Urkb. der St. B. I, S. 128 f. § 14, S, 245 § 1. achte ge 
sellen, de de vate ttp und  van dem dische dragen , H.O. 1567 § 31.
Nach 1579 § 34 konnten die beiden Schaffer so viele Gesellen zu ihrer 
Hülfe annehmen, als die Zahl der Gäste erforderte. Der Drost und der 
Schenke der Göttinger Statuten hatten je 1 oder 2 nadregere  unter sich, 
je nachdem das Mahl aus 6 oder 12 Schüsseln bestand, Puf. III, S. 152.

8 1385 § 16, 1395 § 12, 1397 § 12.
’ Mekl. Urkb. IX, Nr. 6004 § 5.

Hansische Geschicbtsquelleu. II. 3. 9
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130 IV . B. f. 2. Hochzeitordnungen,

Bei den grolsen Hochzeiten sollten um  1295 höchstens 80 S c h ü s  
s e l n ,  die Schüssel zu 2 ß  h aufgesetzt w e r d e n d . h .  es sollten bis 
160 G aste zugelassen sein®. Im J. 1339 sind bis 100 Schüsseln, also 
bis 200 G äste e rlaub t; es sollten aber n u r A ngehörige geladen 
w erd en 4, wobei zu bem erken ist, dafs die V orlag e  zwischen centum  
und schutellarum  Raum  für etw a 6 Buchstaben läfst. 1373 sollte 
zu 60 Schüsseln (also 120 Personen) geladen w erd en 6, 1385 ist nu r 
noch die halbe A nzahl gesta tte t* . — Zu den kleinen H ochzeiten ist 
um  1295, wo diese, wie schon bem erkt, als Hochzeiten ohne Schm aus

1 Ein Osnabrücker S tatu t von 1341 setzt die Schüssel zu \ ß  an: 
Bodemeyer, Hannov. Rechtsaltert. S. 64.

5 Mekl. Urkb. III, Nr. 2315.
3 Gemäfs alter Sitte, die sich auf dem Lande vereinzelt bis in die 

neueste Zeit gehalten hat (z.B. in Neuenkirchen bei Bernitt noch um 1880 
von einem sichern Gewährsmanne beobachtet), aisen je zwei aus Einer 
Schüssel. So schreibt Thomasin von Cerchiari um 1215 in seinem W elschen 
Gaste Vers 497 ff.: niemand soll zufahren, um von seinem Tischgenossen 
zu nehmen, was ihm wohl gefällt, denn man soll seine Hälfte essen; man 
soll stets mit entgegengesetzten Händen essen: sitzt dein Genosse zur 
Rechten, so ifs du mit der Linken- Ich kenne diese Stelle aus Rud. Plilde- 
brands gesammelten Aufsätzen und V orträgen (S. 43), wo die E rklärung 
aber fehl geht. Güttinger Statuten aus dem 14. Jahrb .: dar scal me jo  
to der scuteln hebben twei lüde  (Puf. III, S. 152); nicht mehr als zwei 
nach den Goslarschen Gesetzen (Lcibniz, Scriptores III, S. 534). Lübeck: 
twe uthe ener schotteten to elende (1454, 1467, um 1470, Lüb. Urkb. 
IX, S. 215, XI, S- 324, Zeitschr, f. Lüb. Gesch. II, S. 519). Billwärder 
Recht g 54 -.24 schotteten, twe litde to der schotteten, unde dre richte 
(Lappenberg, Hamb. Recht S, 337). Berliner Stadtbuch (2. Ausg.) S. 30: 
mjy hochtyd het, d i sal bidden tu  veftich scotelen, twe tusam m ene tu  
ethene (Ausgang des 14. Jhs.), Malchin: brutlachte; darto biddet m enn  
to tw elff vaten alße xx iiij Personen (1514 Mekl. Jahrb. 57, S. 200). In 
Bockenem wurden 4 Personen auf ein Becken gerechnet (Bodemeyer, 
Hannov. Rechtsaltertümer S. 66). So auch in Rostock 1567, Wiechmann, 
Mekl. altnieders. L itt. II, S. 62. V erkehrt ist die Auslegung Kriegks, 
Deutsches Bürgertum II, S. 250, der Schüssel als Hauptgericht erklärt, 
worauf dann 2 oder 3 Personen gerechnet seien.

4 Mekl. Urk. IX , Nr. 6004 § 10.
* § 13a.
6 § 17.
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IV . B. f. 2. Hochzeitordnungen, 13t

bezeichnet sind, die Zahl der G äste von R ats w egen nicht beschränkt 
ebensowenig die der zum T rinken  und Tanzen geladenen G äste im 
J . 13392. D am als aber schon schlofs sich hieran ein M ahl am  ändern 
Tage, und hierzu sind 30 Schüsseln g esta tte t; 1373 ist die Zahl der 
Schüsseln auf 20 v e rm in d e rt3, 1385 auf 1 0 4. 1398 sind un ter V er 
bot der grofsen Hochzeiten die N euverm ählten  in die Zahl der ge 
statteten  24 G äste eingeschlossen, und es sollen auch keine Speisen 
ausgetragen  w erd en 8; im  J. 1417 sind 12 Schüsseln zugestanden0. 
B em erkt mufs w erden , dafs nach den spätem  O rdnungen  Pred iger, 
R atspersonen und F rem d e , Junggesellen  und Ju n gfrauen , nach den 
R ostocker und ändern O rdnungen die allernächsten V erw andten und 
G äste von au sw ärts7, auch Geistliche, F rem de, Gesinde® nicht m it 
gezählt w urden. U ngeladene G äste sollten entfernt w erden (1339)9, 
wozu der R a t 1373 einen D iener bestellen w o llte 10.

Ü ber das H o c h z e i t m a h l  bieten nur zwei der altern  O rd 
nungen schmale A ndeutungen. Um 1295 sollte bei den kleinen

’ Mekl. Ufkb. III, Nr. 2315.
3 Mekl. Urkb. IX, Nr. 6004 § 11.
3 § 13c.
4 1385 § 17.
s 1398 § 3e.
0 1417 § 12.
7 Berlin, Stadtb. S. 30, Braunschweig, Urkb. I, S. 43 § 9, Stralsund, 

1. Stadtb. V I § 356, 2. Stadtb. § 3616.
s Hamburg,
9 Mekl. Urkb. IX, Nr. 6004 § 12. W er das tu t, soll, auch wenn er 

handgreiflich wird, nicht zur Rechenschaft gezogen werden. Auch die 
spätem Ordnungen von 1567 und 1579 erklären sich gegen die un 
geladenen Gäste, die hiernach z. T, maskirt in  vastelavendes wise e r 
schienen. Noch um 1628 wird in einem Kanzelproltlam gerügt, dafs ent 
gegen der Hochzeitordnung ohne unlterschiedt allerhandtgesinde, auch 
ntans u nd  fra w en s persohnen, so nicht invitiret u nd  eingeladen, in  
die hochscitten m itt gewallt, der bestellten uffw artter ungeachtet, ein 
dringen, sich zu  tisch setsen, ehe u nd  zuvor die kirchencaeremonien 
vollendt verrichtet und  die hochseittgeste ankommen, u nd  hernacher 
alles (!) von hindern, m egden und  ändern das hochseitthauß erfüllet 
wirtt. Die verordnete u ffw artter u n d t andere d ienet sollten solche 
ungebetenen Gäste fernhalten. Vgl. Puf. II, S. 337 (Nienburg, 1569).

,0 1373 g 13 a. 9*
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132 IV . B. f. 2. Hochzeitordnungen.

Hochzeiten kein Konfekt, sondern nur B ier gegeben  w erden 1; 1351 
aber sollten nicht m ehr a ls vier G e rich te 3 au fg e trag en  w erden, v er 
boten w aren  ganze gefüllte H ü h n e r; w er H ühner geben wollte, sollte 
sie zerstückt auf den T isch b rin g e n 3.

W ährend  des Essens sollten nach einer vorläufigen Aufzeich 
nung für die B ürgersprache des Jah res 1349 die F rau en  nicht herum  
gehn und z u s p r e c h e n ,  m an möge sich v e rg n ü g t halten*.

Nach dem  Hochzeitm ahle fand gem äfs der Lübischen Ordnung® 
der T r e c k 6 s ta tt , d. h. d er B räu tigam  zog m it seinen und seiner 
F rau  A ngehörigen  feierlich in sein Haus, wo eine w eitere B ew irtung  
erfolgte. N achher zog (w enn ich recht verstehe) bei den T ages 
hochzeiten der B räutigam  ins Hochzeithaus zu rü c k 7, w as bei der 
Abendhochzeit nicht verm erk t ist, w ogegen dort der B räu tigam  am 
M orgen vor dem  M ahle einen ändern  T reck  in  den Dom  gehalten  
h a tte 3. Es w ar ab er auch das H ochzeitm ahl bei den T ages 

1 Mekl. Urkb. III, Nr. 2315.
2 X III § 2. — In Lübeck 1454 bis gegen 1470 vier Gerichte bei 32 

wie bei 16 Schüsseln: Lüb. Urkb, IX , S. 215, 217, X I, S. 324, 326, 
Zeitschr. II, S. 519, 522. In Hannover, wo die Höchstzahl der Schüsseln 
1303 auf 60 festgesetzt war, sollten 6 Gerichte (fercitla) aufgetragen 
werden, Keutgen, U rkk. S. 293 § S. Ebenfalls 60 Schüsseln und 6 Gerichte 
in Braunschweig (Urkb. I, S. 43 § 6). 6 Gerichte bei 32 Schüsseln zu 
Mühlhausen (Ratsgesetzgebung S. 42, Anfang des 14. Jhs.). Eine Mahl 
zeit von 3 Gerichten zu 24 Schüsseln und ene niciltyd van  dren richten 
linde x ij schotteten nach dem Billwärder Recht (Lappenberg, Hamburg. 
Stadtr. S. 337 Nr. 54 f). 4 Gerichte bei höchstens 60 Schüsseln: S tral 
sund, 1. Stb. V I § 356, 2. Stb. § 3616.

3 X III § 3. Die oben gegebene Deutung der p ü lli cum klotvysche
folgt aus der Gegenüberstellung van p u lli  inscisi et divisi.

* V III § 1. Dies können nicht gut die Braunschweiger ses vrowen 
sein, de dar um m e g an  (Aufwärterinnen), Urkb. d. St. B. I, S. 43 § 6 .

6 Lilb. Urkb. IX , S. 215, X I, S- 324, Zeitschr. f. Lüb. Gesch. II, 
S. 519, 522 f.

s Der spätere Lübecker Bgm. Heinr. Brokes hatte 1598 seinen A uf 
gang oder Treck in das Haus eines Schwagers; er hatte kein eigen Haus 
und seinen Hausstand zunächst bei seiner Schwiegermutter, Zeitschr. f. 
Lüb. Gesch. I, S. 180.

7 Lüb. Urkb. IX , S. 216, X I, S. 324, Zeitschr. L Lüb. Gesch. H, 
S. 520.

8 Ebd. S. 217, 326, 521 .— Auf diesen Treck bezieht sich die aus den
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IV . B. (. 2. Hochzeitordnungen- 133

hochzeiten vor dem Beilager, bei den Abendhochzeiten (aulser in den 
ältesten Z eiten , wo n u r B ier geschenkt w ard) am  T ag e  nach dem 
B eilager. W egen  des T recks nun bestim m en die B ürgersprachen, 
daís keine B rau t einen besondern T reck  ha lten , sondern dais die 
Hochzeit in dem H ause sein solle, wo das B eilager beabsichtigt 
w e rd e 1. E in anderer T reck  m uís es sein, w egen  dessen 1480 denen, 
die in B räu tigam s W eise m it ihren A ngehörigen vom M arkte  ziehen 
w ollten , verboten wird m ittags eine G asterei anzustellen2. D ieser 
h äng t ohne Zweifel m it dem S t e i n s t e h n 3 zusam m en, von dem 
Barthol. Sastrow , der als einer der L etzten  1551 zu Greifswald diesen 
B rauch erfü llte , in seiner Lebensbeschreibung eine ausführliche 
Schilderung g ib t4. D anach versam m elten sich nachm ittags nach 
3 U hr, w enn die H ochzeit abends angehn  sollte, die G eladenen um  
den B räu tigam  und geleiteten ihn nach dem M arkte an den v ier 
kantigen Eckstein an der Ecke d er Schuhstrafse. A uf diesen Stein 
tr a t  der B räutigam , w ährend seine B egleiter etw a 50 Schritte  zurück  
blieben, und blieb dort un te r dem Spiel der Spielleute ein paar V a te r 
unser lang. D anach w ard er ins J-Iochzeithaus geleitet, da w urden  
B r a u t u n d  B r m tig a m  zu sa m m en  Ae gegeben. E rk lä rt w ird der 
B rauch, an den noch ein G esellschaftsspiel5 erinnert, damit, dafs Ge 
legenheit zu E insprache geboten w erden sollte, Sastrow  aber knüpft 
daran  eine derbe E rz ä h lu n g , die erw eist, dafs das S teinstehn u n te r 
U m ständen nicht zu den A nnehm lichkeiten gehörte.

spätem Wismarschen Hochzeitordnungen auf S. 129 Anm. 1 ausgehobenc 
Stelle. Aufserdem wird S. 518 ein gemeinsamer uthtreck  von Bräutigam 
und B raut, und S, 523 ein Treck aus den Kirchen erwähnt. Nach Liib. 
Urkb. XI, S. 327 f. und Zeitschr. II, S. 524. konnte man zu den Abend 
hochzeiten doppelten oder einfachen Treck haben. Auf die treckeltunne 
des Schuhmachcramts zu Rostock (Beitr. IV, 1, S. 111) macht Koppmann 
aufmerksam. In R iga sind Samelinge edder trecke to der brud efte de 
brud to dem  bntdegcitne vor dem letzten Monate vor der Hochzeit ver 
boten 1384 § 47, Nap. S. 209.

1 1420 g 19. A u c h  der Zug in die Kirche (S. 128) wird als Treck bezeichnet.
2 1480 § 73.
3 Anders der Heifsenstein zu Frankfurt, auf dem sich die Brautleute 

Treue gelobten und von wo sie zur Einsegnung in die Kirche geführt 
wurden, Kriegk, Deutsches Bürgertum 2, S. 232.

4 III, S. 9. _
15 Beim Pfändereinlösen wird u. a. die Aufgabe gestellt, auf einem
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134 IV. B, f. 2. Hochzeitordnungen.

E in  w eiterer A kt, der sich stellenweise vielleicht an  einen Treck 
anschlofs, w ar das Z u b e t t e b r i n g e n  von B räutigam  und B ra u t1. 
E rst dies gab der E he rechtliche F olgen . E s sollte bei T ageslicht 
geschehen2. D anach sollten bei einer T ageshochzeit n u r noch 
10 Schüsseln aufgetischt w erden8, w ährend nach 1398 (wo überhaupt 
allein Abendhochzeiten g esta tte t w aren) nur noch 6 F rau en  bleiben 
d u rften 4.

Im  J . 1339 wird es verboten den jungen Eheleuten am A bende 
H ahn und Henne von ausw ärts zu bringen-, erlaubt ist allein ein im 
H ochzeithause gekochter H a h n s. Ebenso w ird  1398 untersag t, a lte r 
G ew ohnheit nach dem B räu tigam  von ausw ärts H ähne zu bringen, 
welcherlei A r t auch im m er6. D as H a h n e n b r i n g e n  w ar eine 
alte Sitte 7, die anschaulich in D aniels von Soest Beichte geschildert 
w ird 9. Später scheinen gewisse H ochzeitgeschenke unter diesem 
Nam en gegangen  zu se in 9, aber im 15. Jh. w aren H ahn und G e 
schenke durchaus verschieden.

breiten Steine zu stehn. D er Betroffene mufs darauf vortreten und hat 
zu sprechen: ich steh a u f  einem breiten Stein, und  wer mich lieb hat, 
holt mich ein, um dies Einholen abzuwarten.

' 1420 § 9. Nach den Hochzeitordnungen von 1587 und 1610 sollte 
die Braut sofort nach Rückkehr von der Kirche dem Bräutigam ans Bett 
geführt werden. 1641 fehlt eine Bestimmung darüber, doch sind auch ganz 
andere Zeiten beliebt, ln  den Verhandlungen von 1600 war Juni 9 be 
schlossen, dafs das beilegen nach den beiden geendigten brautt- and  
brauttgam bs dentsen  geschehen solle. — Vgl. Genzkows Tagebuch S, 97, 
125, 133 ,147,148, 265, 278, 422. Koppmann, Hans. Gesch.-Bl. 1876, S. 202. 
Ein letzter Nachlclang ist das Strumpfbandlösen am Preufsischen Hofe,

9 Mekl, Urkb, IX, Nr. 6004 § 8, 1339; nach der Lübischen Ordnung 
wenigstens in der Zeit zwischen Fastnacht und Martini.

s 1373 § 13b.
4 1398 g 3d.
6 Mekl. Urkb. IX, Nr. 6004 § 9.
11 1398 § 3d. — Vgl. die Kolberger Bgspr. nach 1533: averst des 

nachts den hanen to haiende, stellet ein rath gentslich a f f  (Riemann, 
Beil. S. 96 f. § 45).

7 Vgl. Grimm, Rechtsaltertümer S, 440 f. und die Anm. von Jostes 
in seiner Ausgabe des Daniel von Soest, S. 206.

8 in der Ausgabe von Jostes S. 204 ff.
9 Mekl. Jahrb. 57, S. 176, 179, 183, 189, 195, 201, 209, 212, 220, 

222, 223, 225, 230, 234, 240, 241, 243, 244, 248, 252, 258, 260, 262,
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V o r t ä n z e ,  verm utlich T anzbelustigungen v o r der H ochzeit1, 
sind 1339 v e rb o ten 2 , A bend tänze“ oder V ortänze 13984, A bend 
tänze im fünfzehnten Ja h rh u n d e rte5. E in  anderes w ird d e r B r a u t -  
r  e E g  e n vor dem B e ilag e r15 sein, wobei der B rau t L ich ter vo rg e trag en  
w u rd en 1 , und der T an z , zu dem bei Abendhochzeiten eingeladen 
w a rd 9. T ätlichkeiten , die beim Tanze auf H ochzeiten vorfallen, 
unterliegen hoher S trafe 9.

264, 268, 272, 291, Mekl. Polizeiordnung 1572. D reyer, Einleitung in 
die Lüb. Verordnungen S. 562 f. Anm. Die Verschiedenheit in früherer 
Zeit beweist Zeitschr. f. Lüb. G. II , S. 518 und 523, wo von erlaubten 
Geschenken, und S. 521 wie auch Lüb. Urkb. IX, S. 217, XI, S. 325, wo 
vom Habnenbringen (nur bei Abendhochzeiten) gehandelt wird. Im J. 1610 
wird in W ism ar ein silberner Löffel als das übliche Geschenk der Hoch 
zeitszeugen betrachtet.

1 Vgl. Zeitschr. f. Lüb. Gesch. II, S. 518.
2 Mekl. Urkb. IX, Nr. 6004 § 6 .
3 In Braunschweig sollte der Tanz mit der W ächterglocke aufhören 

(Urkb. der St. B. I, S." 43 § 11, vor 1349).
4 1398 § 3a.
5 1417 X L IV  § 12, 141S g 14, 1419 § 13, 1420 § 15, 1421 § 18,

1430 § 32, 1480 § 78.
ü Diesen Tanz anlangend, den bviwlt- u n d  bmdeQCintbs tanz, so be 

schränken die Hochzeitordnungen von 1567 § 32 und 1579 § 49 die Zahl 
der Teilnehmer auf 6 F rauen und 6 Jungfrauen und ebensovieLe M änner 
und Junggesellen mit der Begründung, dafs sonst daduich zu viel Zeit 
verloren gehe. Nachdem schon in einem Bedenken auf die Notwendigkeit, 
d;e Berufenen zur Ausübung ihrer Pflicht auzuhalten, verwiesen war, wird 
1587 ausgesprochen, dafs die von B raut und Bräutigam den Schaffern für 
den Tanz°Benannten bei einer Strafe von 4 M. dazu aufzufordern seien, 
dafs aber, wenn ein solcher, Mann oder Geselle, dem es freund tscha jft 
halben gebühret, sich weigere, ein Ersatzmann zu nehmen sei. Tanz mit 
Fackeln wird verboten. A llerhand Ordnungen I, fol. 54. 1589, Jum  29 
verbot ein Ratsdekret, bei Hochzeiten in Neben- oder Nachbarhäusern zu 
tanzen; der Tanz solle aufs Hochzeithaus beschränkt bleiben (Ratsprotokoll 
S. 63). M askirten Tanz untersagt die älteste Lübische Bgspr. (Lüb. Urkb. 
V I, S. 757).

1 Mekl. Urkb. IX, Nr. 6004 § 8. Bruns, Bergenfahrer (Hans. Gesch.- 
Qu. II. 2), S. 410. Fackeltanz am Preufsischen Hofe.

3 Ebd. § 11.
3 1356 § 16, 1371 und 1372 § 15.
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A m  Abende und am  ändern T ag e  oder nur am  ändern T age 
sollten bei Tageshochzeiten keine w e i t e r e n  S c h m a u s e r e i e n  
statthaben (um 1295 und 1339)1. bei A bendhochzeiten aber folgte 
schon damals und seitdem dann erst der H ochzeitschm aus, wovon 
bereits gehandelt ist. Gevelbier und unnötige Schm ause oder w eitere 
Schmiiuse vor oder nach der H ochzeit sind verboten 1339, 1373, 
13852.

Die Schranken, die dem A uflegen  von D e c k e n  u n d  K i s s e n  
gesetzt w aren, sind bei d er K leiderordnung (S. 124) angeführt. V g l. 
Lüb. U rkb. IX , S. 213.

Die S p i e l l e u t e  u n d  G a u k l e r ,  auf die 1373 § 13 f n u r hin 
gedeutet w ird, sollten nach e iner W illk ü r vom J. 1343 bei den grofsen 
H ochzeiten jeder für 4 ß  Lüb., bei den kleinen fü r 2 ß  dienen oder 
die S tad t räum en, w ogegen ihnen ein V orrech t vor den frem den ein 
geräum t w ard. A ls M u s i k i n s t r u m e n t e  w erden g en an n t: Fidel, 
Pfeife, Trom m el, Posaune, R otte (Z ither), H a rfe 3.

Im  16. und 17. Jahrhunderte  w enigstens scheint es nicht selten 
gew esen zu sein, dafs A d l i c h e  in der S tad t Hochzeit hielten. M ög 
licherweise, weil dabei Excesse v o rk am en 4, vielleicht aber auch aus 
ändern G rü n d en 0 sollte keiner ohne E rlaubnis der B ürgerm eister 
sein H aus dazu verm ieten L X X I § 40, L X X II  § 39.

1 Mekl. Urkb. III, Nr. 2315, IX, Nr. 6004 § 10.
a Mekl. Urkb. IX, Nr. 6004 § 1, 1373 § 13e, 1385 § 17.
a Meid, Urkb. IX , Nr. 6276. -- Auch die Lübecker Ordnung be 

schäftigt sich mit den Spielleuten und ihrem Lohne. Dort war es Brauch, 
dals bei reichen Hochzeiten der Bräutigam sie einkleidete, ohne dafs sie 
ein Recht darauf hatten, Zeitschr. f. Lüb. Gesch. II, S. 524. Vgl. die 
Rostocker Ordnung von 1567 bei Wiechmann, Meid, altnieders. L itteratur 2, 
S. 62 f., Hamburger Stadtrecht bei Lappenberg S. 161 (um 1300).

1 1576, Simonis und Judac ward bei der auf dem Fürstenhofe ge 
haltenen Hochzeit eines Moltke ein Buntfutterer von der Frau  eines Frei- 
bäcbers erstochen, Schröder. Ausf. Beschr. S. 1234. Vgl. die Bürgschaft 
Heinrichs v. Bülow für Mölln 1362, Lüb. Urkb. III, Nr. 437.

6 1641 wollte der R at H äuser zu Hochzeiten einrichten und ver 
dingen. Um das J. 1600 scheinen die grofsen Hochzeiten im Neuen Hause 
(Hinter dem Rathause, jetzt Eberhardtsche Ratsbachdruckerei), das der R at 
i mj .  1569 gekauft hatte, stattgehabt zu haben, Ratsverordnungen I, S. 370. 
In Celle sollten Feuersgefahr halber ohne Vorwissen des Rats und voran 
gegangene Besichtigung der Feuerherde keine Hochzeiten in den Häusern
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IV . B. f. 2. Hochzeitordnungen, 137

A bgeschlossen w ard die Hochzeit durch den K i r c h g a n g .  Nach 
Mekl. U rkb. I I I ,  N r. 2315 (um 1295) sollte die junge F ra u  am  
dritten T ag e  selbsechst zur Messe gehn, dagegen nach IX , N r. 6004 
§ 10 (1339) bei einer Tageshochzeit am  ändern T ag e  gem äfs a lte r  
W illkür K irchgang  halten. In S tralsund  w ard  um 1310 der K irch 
g an g  anscheinend am zweiten T ag e  selbzwölft g e h a lte n 1.

Besondere B erücksich tigung  findet in den O rdnungen noch die 
A u s s t e u e r 3, deren Beschaffenheit (wie anderswo, z. B. in G oslar 
die Z ahl der G äste) von der H öhe der M i t g i f t 8 abh än g ig  gem acht 
w ird 4.

S c h a r l a c h  sollte 1339 n u r bei einer M itgift von 100 M. Silber 
gegeben w e rd e n 5, eine Bestim m ung, die 1356 w iederholt is t5 : denn

gehalten werden, Puf. I ,  S. 234 A rt. 14, 8. Übrigens hat Dr. Laurenz
Niebur zu L X IX , A nhang § 5 zur Beratung notirt, dafs die vom Adel
zu ihren Hochzeiten fremdes Bier hereißführen.

’ Zweites Stadtbuch § 3616.
® Beiläufig gehören Vermächtnisse zur A usstattung armer Mägde zu

den rechtlich bevorzugten L X X I § 23, L X X II § 17. Stiftungen dazu 
haben schon im 15. Jh. gemacht H. I-Ieinr. Wesebom (1441), H. Joh. Schüt-
torf (1480), H. Jasper W ilde (1495), dann 1505 H. Matth. Grotekort. A ulser 
der Stiftung des letztgenannten dienen jetzt diesem Zwecke das Testament 
der Gertrud Grelle (1621) und ein wahrscheinlich nach einem zeitweiligen 
Verwalter einer oder m ehrerer älterer Vermächtnisse Gödert v. d. Fehr 
benanntes Legat. Im 16. Jh. war es üblich, dafs solche Mädchen herum 
gingen, um sich Unterstützungen zu erbitten, Bettelordnungen von 1579 
und 1586.

8 Ob solche Bestimmungen wegen Vorspiegelungen über die Mitgift 
versucht wurden? Das Zeugebuch hat fol. 126v folgende E intragung aus 
dem J, 1353: Heydeke Wicendorp recognovit, quod quando recepit 
uxorem suam  Hebelen sibi. nomine dotis centum  et quinquaginta  
marce fu e r u n t verbo et non facto  prom isse, sed tantum  in veritate 
nisi centum marce fu e r u n t promisse per amicos uxoris sue supra- 
dictej et has centum marccts H inricus R aad  sibi integraliter, n t  re 
cognovit, persolvit et pagavit.

4 A uf die zahlreichen und hin und her schwankenden Bestimmungen 
der spätem  Ordnungen kann hier nicht eingegangen werden.

5 Mekl. Urkb. IX, Nr. 6004 § 2.
11 1356 § 24.
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300 M. Lüb. w aren  100 M. Silber g le ich w ertig 1. B u n t w e r k  zu 
U nterfu tter zu geben sollte nu r bei einer M itg ilt von mindestens 
50 M ark Lüb. g esta tte t se in 2, V erbräm ungen  bei einer M itgift von 
100 M a rk 8.

D er W ert des m itzugebenden H a u s r a t s  sollte sich 1356 bei 
einer M itgift von 400 M. Lüb. innerhalb 50 M. Liib. h a lten , bei 
300 M. innerhalb 40 M ., bei 200 M. innerhalb 30 M ., bei 100 M. 
innerhalb 20 M., bei 50 M. innerhalb 10 MM. Ein anderes System  
ist 1397 beliebt. H iernach sollte bei einer M itgift von 100 M. der 
H ausra t n u r einen W ert von 10 M. haben dürfen , bei 200 M. von 
20 M. und w eiter in gleichem  V erhältn isse (§ 13). A uf die früheren 
Bestim m ungen w ird verw iesen in 1398 § 3 g, 1400 X L  § 11, 1401 
§ 12, 1421 § 19, 1424 § 25, 1430 § 32. E in  A nschlag an der R a t 
haustafel w ird angezogen 1480 § 71.

Die D e c k e  in der A ussteuer sollte nicht kostbarer sein als von 
S ig la to n 9 und nur aus zwei S tücken bestehn, das S tück etw a im 
W erte  von 7 M. L üb .: 1420 § 16 , w orauf 1421 § 17 und 1424 § 25 
verw iesen wird.

A n  K i s s e n  sollten höchstens 6 in  der A ussteuer sein 1420 
g 16 (1421 g 19, 1424 § 25); später sind im ersten  S tande 9 das 
übliche.

D ie B r u s t s p a n g e  darf bei einer M itgift von 300 M. Lüb. 
höchstens 2 M. lö tig , die Ä rm elspangen höchstens 1 M. lötig w ert 
sein (1356 § 24), die H eftspange zum R osenkränze aber soll je nach 
der M itgift (von 400 M. bis 50 M. abw ärts) von 20 ß  Lüb. bis 4 ß  
Lüb. an  W ert abnehm en (1356 § 22).

D en R o s e n k r a n z  selbst brachte in Lübeck im  15. Jh . der
B räutigam  seiner B ra u t, wobei W ein und K onfekt gegeben w a rd 8.
F ü r  W ism ar erscheint das ausgeschlossen, da die W illkür von 1339 
einzig eine h anttruw e  zu geben e r la u b t7, w as das Kleinod gewesen

1 Mekl. Urkb. 17, S. 494a. Je tzt werden daraus 5000 M. g ep räg t.— 
Ähnliche Bestimmungen in Mühlhausen zu Anfang des 14. Jhs., R ats 
gesetzgebung S. 44, Vgl. Danziger W illkür, S. 59 § 140.

3 1356 § 25.
3 1421 § 21, 1424 § 28, 1430 § 34.
* 1356 § 22.
B S. S. 124.
n Zeitschr. f. Lüb. Gesch. II, S. 516.
7 Mekl. Urkb. IX , Nr. 6004 § 3.
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sein w ird, w om it allein B räutigam  und B rau t sich 1398 beschenken 
d u rften 1. D ie h a n ttruw e  aber bestand nach dem  A lten  Lübischen 
R ech te2 in einem R inge oder einer Spange. Nam entlich das letzte 
ist auch sonst bezeugt®.

Die B e s c h e n k u n g  d e r  g e g e n s e i t i g e n  V e r w a n d t  
s c h a f t ,  die sonst wo! Sitte w a r4, w ird in der W illkü r des J. 1339 
und 1398 ausdrücklich v e rb o ten r*.

Zu Hochzeiten durfte an Sonntagen jederzeit a n g e s p a n n t  
w erden: 1405 § 1. Dabei m ag bem erkt w erden, dafs die Geistlich 
keit nach der R eform ation gegen  die S o n n t a g s h o c h z e i t e n  vor 
g ing , w oraus in Rostock ernstliche S treitigkeiten  erwuchsen.

Die Innehaltung  der H ochzeitordnung oder w enigstens die Buls- 
gelder für Ü bertre tungen  suchte man durch E i d e  zu sichern6. —

1 1398 g 3 c.
“ Hach Ü, 5.
3 Crull, Amt der Goldschmiede S. 6 . In. einem Lübischen Nachlasse 

vom J. 1359 ist verzeichnet: u n u s certus (d. h. sertus), proprie eyn 
tsappel sive ann iilus, cum qito puelle solent desponsari, Lüb. Urkb. 
III, S. 338.

4 Braunschweig, Urkb. der St. B. I, S. 43, S. 44 f. § 13, S. 64 § 16,
S. 128 § 13. In Hamburg erlaubt die Ordnung um 1300 dem Bräutigam 
der Braut 2 Schuhe, der Braut dem Bräutigam 1 paar leinene Kleider, 
eine Haube und einen Gürtel zu senden, verbietet aber andere Geschenke, 
Lappenberg, Stadtrechte S. 160. Die Stralsunder Ordnung von etwa 1310 
erlaubt nur Schuhe und Leinenkleider als gegenseitige Geschenke, 1. Stb. 
VI § 356, 2. Stb. § 3616. Vgl. Genzkows Tageb. S. 33 f.; Kolberg, Rie- 
raann, Beil. S. 85 § 33; Lübeck, Lüb. Urkb. IX , S. 213 f., XI, S. 322 f., 
327, Zeitschr. II, S. 517 f., 523; Güttingen, Puf. III, S. 152 f. Danziger 
W illkür, S. 59 § 139.

6 Mekl. Urkb. IX , Nr. 6004 § 3, 1398 § 3 c. Ebenso in den spätem  
Ordnungen von 1567 und 1579; auch in der Rostocker Ordnung von 1567 
bei W iechmann, Meklenburgs altnieders. L itteratur 2, S. 61 und den 
Meklenburgischen Polizeiordnungen von 1516 (Mekl, Jahrb. 57, S. 291 
§ 23) und 1572; auch schon in der Lübischen Ordnung, Zeitschr. f. Lüb. 
Gesch. II, S. 518. K iel, 1417: dat me nene linnen Meder edder scho 
vergheven schal to den brutlachte> Falck, N. stb. Mag. 7, S. 97. Vgl. 
wegen Zusammenkleidens S. 129. Gaben an Dienstboten werden frei ge 
stellt in den Rostocker und Wismarschen Ordnungen von 1567.

6 1339 (Mekl. Urkb. IX , Nr. 6004 § 13), 1373 § 13h, 1385 § 16, 
1395 § 12, 1397 § 12, 1421 § 21, 1424 § 28, 1430 § 34. Auch in Lübeck
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R a t m a n n e n ,  die w ider die O rdnung verstiefsen, sollten ih ren  A n  
teil an  den Sporteln einbüfsen *.

B e s o n d e r e  H o c h z e i t o r d n u n g e n  sind erlassen : 1567,
15793, 1587, 1602, 1610, 1641, 1648, 1658, 1675 f., 1682, 1683, 1701.

3. K in d bett, T a u fe , K irch ga n g.

Ü ber das K i n d b e t t  h a tte  der R a t 1339 gew illkürt, dafs dabei 
keine M ahlzeiten gehalten w erden d ü rften 3. D arauf beziehen sich 
die B ürgersprachen  von 1350— 13534. D agegen  w ird 1354 be 
stimmt, keine F ra u  solle zu ih re r N iederkunft m ehr F rauen  als zehn 
bitten, und diesen solle nur zu der Zeit, wo sie dazu geladen seien, 
ein M ahl bereitet w erden; w er ungeladen erscheine, solle der S tadt 
m it 10 ß  büfsen6, 1355 § 4 und 1356 § 27 wieder wird nur auf 
(diese) altern  B estim m ungen verwiesen, dann aber 1373 die Zahl der 
beim K indbett aufzusetzenden Schüsseln auf 10 und dam it die Zahl 
der G äste auf 20 beschränk t; M änner w erden von diesem M ahle 
ausgeschlossen6. Die genannte Zahl der G äste w ird von 1385— 1418 
festg eh a lten 7. Diese mögen verzehren, was ihnen die G üte des W irts  
vorsetzt (ebd.). Ü bertre tungen  w erden nach 1354 mit 3 M. Silbers, 
nach 1373, 1385 und 1395 mit 10 M. Silbers, nach 1418 w ieder mit 
3 M. gebüfst, A ndere B ürgersprachen derselben Zeit begnügen  sich

(Lüb. Urkb. II, Nr. 1003, IX , Nr. 208, X I, Nr. 311, Zeitschr. f, Lüb. 
G. 2, S. 524 f.), Stralsund (um 1310, 1. Stb. V I 5 356, 2. Stb. § 3616), Kolberg 
(Riemann, Beil. S. 88 § 46, S. 97 § 45), Kiel 1417 {Falck, N. stb. Mag. 7, 
S. 97), Ham burg (um 1300, Lappenberg, Stadtrechte S. 161), Braunschweig 
(Urkb. d. St. B. I, S. 121 § 252, Bodemeyer, Hannov. Rechtsaltertüm er 
S. 78), Göttingen (Puf. III, S. 153), Mühlhausen (Ratsgesetzgebung S. 42).

1 1385 § 18.
! Von dieser ist nur der Artikel über die Kleidung der Dienstmägde 

durch Ablesen von der Kanzel publicirt.
3 Mekl. Urkb. IX, Nr. 6004 § 14.
* X I §  11, X V  g 10, X V II § 17, X V III § 6 .
6 1354 § 2 f.
0 1373 § 13 g.
1 1385 § 15, 1395 § 11, 1397 § ELI, 1417 X L IV  § 11, 1418 g 11. -  

Solche Kindbetthülfe war nu r in den ersten drei Wochen zulässig, Lüne 
burger Stadtbuch S, 186 (1364).
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mit A ndeu tungen  oder V erw eisungen auf f rü h e r1. Dem. gegenüber 
w ird 1480 w iederholend ausgeführt, dafs nicht m ehr als 20 F ra u e n 2 
zum K indelbier gebeten w erden , kein G astgebot voraufgehn noch 
folgen und w eder F rau en  noch M änner zu A bend geladen w erden 
sollen. Die Bufse von 3 M. Silbers w ird als unerläfslich bezeichnet3. 
H inzukom m t 1424 § 24 eine A ndeutung  von W ein und K la re t4, die 
1427 L V  § 2 dahin ausgeführt wird, dafs den F rauen  beim Besuchen 
der K indbetterinnen kein K laret geschenkt w erden, 1430 § 31 aber 
dafs niem and beim K indelbier K lare t oder W ein im Überm afs 
schenken solle.

A uf die vor der K äm m erei ausgehängte  K indelb iers-O rdnung 
w ird in L X X  § 16 verwiesen.

D em  auch bei dieser G elegenheit zu T ag e  tretenden A ufw ande 
mit D ecken und Kissen wird 1420— 1426 en tgegen  g e tre te n 5, w orüber 
das G enauere bei der K leiderordnung (S. 124) angegeben ist.

Zu K indelbieren anzuspannen w ar auch Sonntags jederzeit e r 
lau b t: 1405 § 1.

E in  R atm ann, d er den B estim m ungen über K indbett und Taufe 
zuw iderhandeln w ü rd e , sollte an den Sporteln keinen Teil haben : 
1385 § 18.

Z ur T a u f  f o l g e  sollten um  1295 dem  Kinde nur sechs F rauen  
zugelassen s e in 0. D er Täufling soll [ohne V eransta ltung  eines 
Schmauses] in die K irche gesendet w erden (1339) 7. A uf die übliche 
A bkündigung w ird in der B ürgersprache von 1354 verw iesen 1385 
bis 1397 aber bestim m t, es sollten n u r sechs F rau en  den T äufling  
begleiten und bew irte t w erd en , w eitere M a h l z e i t e n  nicht s ta tt 

] 1394 § 7, 1398 § 3g, 1400 X L  § 11, 1401 § 12, 1419 § 11, 1420 
§ 14, 1421 § 17, 1424 § 25.

a Die gleiche Zahl in Lübeck 1454, 1467, um 1470, Lüb. Urkb. IX, 
S. 218, X I, S, 329, Zeitschr. f. Lüb. Gesch. II, S. 526. Nur 8 Frauen 
dürfen in Kiel zur Hülfeleistung zugezogen werden, 1417, Falck, N. stb. 
Mag. 7, S. 98.

3 1480 § 72.
4 E in altes Rezept dafür teilt W ehrmann mit in Zeitschr. f. Lüb. 

Gesch. II, S. 87 Anm,
0 1420 § 18, 1421 g 19, 1424 g 25, 1426 § 1.
0 Mekl. Urkb. III, Nr. 2315.
7 Mekl. Urkb. IX, Nr. 6004 § 14.
* 1354 g 3.
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h a b e n 1. Nachdem die nächstfolgenden T e x te 2 n u r A ndeutungen  g e  
bracht h a tten j w ird 1417 und 1418® w ieder au sg efü h rt, dafs nur 
sechs F rauen  den T äufling  geleiten und bew irtet w erden sollen, 
hinzugesetzt aber, dafs M änner sich am M ahle nicht beteiligen dürfen. 
H ierauf ist von 1419 bis 1430 verw iesen4, besonders aber noch 1424 
§ 23 und 1430 § 30 verboten, dafs niem and gelegentlich  einer Taufe 
M änner zum F rühstücke  b itten  solle. Bei Zuw iderhandlungen sollen 
W irt w ie G ast gebüfst w erden. In  L X IX  § 40 ist das V erbot, 
M änner gelegentlich der Taufe zu G aste zu laden, erneuert und die 
Zahl der F rauen  wie früher bestim m t5.

D as G e v a t t e r n g e l d  ist auf 4 ß  Lüb. b esch rän k t6. 1480 
§ 71 wird auf die Tafel au£ dem R athause verw iesen.

Die T a u f e  selbst sollte binnen drei T a g e n 7 vollzogen werden

142 IV . B. f. 3. Kindbett, Taufe, Kirchgang.

1 1385 § 18, 1395 § 11, 1397 § 11. Hierzu merkt Schröder, Papist. 
Meklenburg S. 1568 an, dafs man diese Bestimmung fast bis 1700 bei 
behalten, dann aber angefangen habe, die Kinder mit einer oder zwei 
Frauen nach der Kirche fahren zu lassen und den Gevattern ein Glas 
Wein zu reichen. In Stralsund sollte nach der Taufe überhaupt niemand 
bewirtet werden {um 1310, 2. Stadtbuch § 3617).

2 1398 § 3g, 1400 X L  § 11, 1401 § 12.
3 X L IV  § 11, 1418 § 11.
4 1419 § 11, 1420 § 14, 1421 § 17, 1424 S 25, 1430 § 31.
r> Auch in Riga (1384, Nap. S. 208 § 45) und Lübeck (um 1470, 

Zeitschr. f. Lüb. Gesch. II, S. 526) durften nur 6 Frauen das Kind be 
gleiten, es durften aber an letzterm Orte weitere sechs zu Gaste gebeten 
werden. In Stralsund (um 1310) und in Kiel (1417) durften acht Frauen 
(2. Strals, Stadtbuch § 3617, Falck, N. stb. Mag. 7, S. 98), in Hannover, 
Göttingen, Hildesheim im 14. und 15. Jh. 12 Frauen das Kind geleiten 
(Bodemeyer, Hannov. Rechtsaltertümer S. 82). In Göttingen kam noch 
eine F rau  hinzu, die das K ind, und eine andere, die die Taufkerze trug, 
Puf. III, S. 156.

6 1419 § 12, 1420 § 13, LX IX  § 39. A uf Andeutungen beschränken 
sich 1418 § 13, 1421 § 16, 1424 § 22, 1430 § 29. -  So auch in Lübeck 
im 15, Jh. E rst wenn das Kind 5 Jah r a lt geworden war, durfte es reicher 
beschenkt werden, Zeitschr. f. Lüb. Gesch. II, S. 527.

7 Die Handhabung ergibt sich aus Genzkows Tagebuch, wo Taufen 
am Tage der Geburt berichtet sind auf S. 38, 117, 144, am folgenden Tage 
auf S. 288, 325, am dritten Tage (Geburt zwischen 11 und 12 U hr nachts) 
auf S. 352 f. Nach der Meklenburgischen Polizeiordnung von 1572 sollte
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L X X I § 9, L X X il  § 5. Selbstverständlich w ard in der K irche g e  
tauft, und es ist aus dem  J, 1536 aus H am burg  bezeugt, dafs w egen 
einer H austaufe der V a te r und der Geistliche drei W ochen lang  g e  
fangen gesetzt sind, w ährend der P ate  floh E rs t 169S sind H aus 
taufen in W ism ar durchgehend  Mode gew orden , womit die vom 
Tribunal den A n fan g  gem acht h ab en 2. D aran  haben auch die 
folgenden K irchenvisitationen glücklicherw eise nichts geändert. D ie 
beiden K inder, die 1817 zur F e ie r des Reform ationsfestes in S. M arien 
und S. G eorgen  getauft sind, haben diese Taufe n u r w enige W ochen 
überleb t3.

Ihren  K i r c h g a n g  sollte die M utter selbsechst4 halten , nach 
a lter G ew ohnheitB. Schm ausereien sind dabei verboten®. A uf diese 
Bestim m ungen w ird  1350 X I § 11 und auch wol 1354 § 3 Bezug

das Kind spätestens am 2, Tage getauft werden (beim Adel fiirderlich , 
spätestens binnen 6 Wochen). Fürstliche Taufen beanspruchten längere 
Vorbereitung. So ladet z. B, Herzog Heinrich IV. von Meklenburg 1455, 
Aug. 29 den Lübiscken R at zu einem Tauffeste zum 15. Sept. ein, Lüb. 
Urkb. IX , Nr. 265. Im Hannoverschen finden sich Vorschriften aus dem
17. und 18. Jh ., dafs die Taufe am ändern Tage, ja sogar am Tage der 
Geburt stattfinden sollte, Bodemeyer, Hannov. Rechtsaltertüm er S. 80. 
1816, Dez. 13 erging ein Rescript, dafs die Meltlenburgische Verordnung 
von 1810, Mai 20, die die Taufe binnen 8 Tagen nach der Geburt vor 
schreibt, auch für W ism ar gelten sollte.— A ls 'T a g e s z e i t  für die Taufen 
war in Kolberg (1680?) nach altem Herkommen W erkeltags Uhr 10, 
Sonntags die Zeit nach der Vesperpredigt hergebracht und vorgeschrieben, 
Riemann, Gesch. der St. Kolberg S. 383.

I Lappenberg, Hamb. Chron. S. 106.
E Schröder, Ausführl. Beschr. S. 587.
3 Aufzeichnung des weil. K irchenrats Massmann.
4 Mekl. Urkb. III, Nr. 2315, um 1295. — Dieselbe Zahl in Lübeck

um 1470 (Zeitschr. f. Lüb. Gesch. II, S. 526) und Lüneburg 1401 {Kraut
S. 27); In Riga mit sechs Frauen 1384 (Nap. S. 208 g 45), in Kiel selb-
acht 1417 (Falck, N. stb. Mag. 7, S. 98). Dabei mag angemerkt werden,
dafs die Kirche die Verminderung der bei Leichenfeiern, Kirchgängen,
Hochzeiten Opfernden ungern sah. Z. B. erklärten sich die Schweriner
Synodalstatuten von 1492 dagegen (Schröder, pap. Meklenburg S. 2483),

II 1339, Mekl. Urkb. IX , Nr, 6004 § 14; hinter mater ist purificata 
nachzutragen,

0 Ebda. Ebenso in Berlin, Stadtbuch S. 31,

U niversitä ts- lind
L andesb ib lio thek  D üsseldorf



144 IV . B. f. 4. Begräbnis.

genommen, und es bleibt die Z ahl der B egleiterinnen auch nach den 
spätem  B ürgersprachen  dieselbe1. 1417 und 1418 w ird gestatte t, 
ihnen Konfekt zu geben, nach dem  K irchgänge aber sollen sie nicht 
w ieder bei der K indbetterin  einkehren. L X IX  w ird jegliche G asterei 
verboten.

4. B e g rä b n is.

D ie älteste W illk ü r betrifft die Geistlichen, die hinfort mit dem 
Kreuze und in Prozession nur am Begräbnisse G e i s t l i c h e r  teil 
nehm en sollen. Diese W illk ü r ist, obgleich eine spätere Aufzeichnung 
sie m it dem D atum  1316 versehen h a t, aus den von Crull geltend 
gem achten G ründen dem  A usgange  des 13. Jhs. zuzuschreiben2.

Alle spätem  Bestim m ungen betreffen die F r a u e n ,  1350, im 
Jah re  des grolsen Sterbens, findet s ich 3, eingesprengt zwischen ändern  
S ätzen , von denen m an sich bessere W irk u n g  versprochen haben 
w ird, das V erbot, dafs F rau en  nach dem  B egräbnisse von der K irche 
nicht zur T o tenklage ins S terbehaus zurückkehren sollen. Ebenso 
w enig  sollen sie es am  T ag e  zuvor nach den V igilien t u n , und die 
im H ause anwesenden F rauen  sollen sich danach ohne K lage ent 
fe rn en 4. E tw a vierzig  Jahre später w ird angeordnet, dafs von den 
V ig ilien  und von der Leichenm esse m it der L eid tragenden  nur 
12 F rauen  ins Sterbeliaus zurückkehren so llen3. D ann  w ird 1417 
und 1418 die B egleitung der H auptleid tragenden  sowohl auf dem 
G ange nach der Kirche wie bei der R ückkehr auf fünf F rau en  ein 
geschränkt G. D ie sp ä tem  B ürgersprachen  begnügen sieb m it H in 
deutungen h ie rau f7. Hinzu kom m t nur ,  dafs es bei d er T r a u e r  
f e i e r  aufser L andes V erstorbener ebenso gehalten w erden solle3 
und dafs das O p f e r  U hr 8 statthaben so lle9, endlich dafs die F rauen

1 1417 X L IV  § 13, 1418 § 11, L X IX  § 41. Auf die früheren V er 
ordnungen wird verwiesen in 1419 § 11, 1420 § 14, 1421 § 17, 1424 §25, 
1430 § 31.

9 Mekl. Urkb. III, Nr. 2315 mit Anm.
3 X II § 3.
4 Ebd. § 4.
5 1394 § 1, 1395 § 16, 1397 § 18. Nur angedeutet 1401 § 13.
B 1417 X L IV  § 14, 1418 § 12.
1 1419 § 11, 1420 § 14, 1421 § 17, 1424 § 25, 1430 §31, 1480 § 34.
8 1424 § 25.
9 1420 § 20, 1421 § 17.
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bei den Totenm essen in ihren w erktäglichen Röcken erscheinen und 
keine V erbräm ungen  trag en  so llen 1.

M it den G r a b s t e i n e n  will der R a t es gehalten haben , wie 
früher v ero rdne t, 1480 § 35. Diese V erordnung  ist nicht auf uns 
gekom m en. S päter sollte der Besitzer seinen Nam en oder sein M erk 
darauf hauen lassen, w enn e r des Steins nicht verlustig  gehn  w o llte s. 
D as kann aber w egen der 14S0 angesetzten Strafe nicht gem eint sein.

W egen  des A u f w a n d e s  m i t  ausgehängten  kostbaren D e c k e n  
s. oben S. 124 bei der K leiderordnung.

Die älteste besondere B e g r ä b n i s o r d n u n g  vom J . 1575 ist 
bei Schröder, E vang , M eklenburg III, S. 217—220 gedruckt. A ndere 
sind in den Jah ren  1630, 1658, 1676 und 1734 erlassen.

5. K lo ste rfa h rt.

Im J. 1360 w ard gew illkürt, w er sein K ind aulserhalb der S tadt 
in ein K loster g e b e , solle zur B egleitung nicht m ehr als 8 M änner 
und 8 F rau en  b itten , bei unerlälslicher S trafe von 10 M. Silbers. 
A uf die B efolgung soll nach der H eim kehr ein Eid geleistet w erd en 3. 
1385 ist die Zahl der W agen 4 auf v ie r, die B eg le itu n g 5 auf sechs 
zehn Bewaffnete mit ihren  D ienern  festg ese tz t6, was, nachdem  1394 
§ 8 nur eine A ndeutung  gegeben w a r , 1420 § 25 w iederholt w ird.

1 1420 § 20.
2 Mekl. Jahrb. 54, S. 115.
3 Mekl. Urkb. XIV, Nr. 8791.
4 Diese werden 1420 § 25 als speetwaglien bezeichnet. Es müssen 

aber dieselben W agen sein, die anderweitig Spermagen genannt werden, 
durch übergespannte Decken geschlossen.

5 Das Lübische Recht gestattete in seiner älteren Fassung die Be 
gleitung durch 6 Frauen und 6 selbständige M änner, im Bardewikschcn 
Kodex durch 3 Frauen und 2 selbständige M änner (dazu Mägde und 
Knechte), Hach II , 240 mit varia lectio, III , 234a. Im 15. Jh. ist in L. 
nur eine Geleitung durch 4 Frauen und 2 Männer aufser Mägden und 
Knechten erlaubt, Lüb. Urkb. IX, S. 218, XI, S. 329, Zeitschr. f. Lüb. 
Gesch. II, S- 526 (über die Aufnahme ins S. Johanniskloster in der Stadt 
S. 525). In Güttingen waren 2 W agen mit je 9 Frauen und Mädchen und 
2 M itreitern zugestanden, Puf. III , S. 155; in Braunschweig durften
6 Frauen mit ihren Mägden begleiten, Urkb. der St. B, I ,  S, 68 § 91 f.,
S. 129 § 17. Vgl. Lüneburger Stb., S. 185,

ü 1 3 8 5  § 1 8 .
Hansischo Geschiehtaquellen. ü .  3 . 1 0
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Ein R atm ann, der sich dagegen  verfehlen w ürde, sollte seine Spor 
teln einbüfsen1. Im  J. 1430 § 36 w erden die B ü rg e r , die K loster 
reisen Vorhaben, an  die B ürgerm eister gew iesen, um  sich von diesen 
über ihr V erhalten  unterrichten zu lassen. 1480 § 71 wird auf die 
Tafel auf dem R athause Bezug genommen.

6. B e g in en ein k ie id u n g .

S ogar bei d er A ufnahm e in die B e g i n e n k o n v e n t e i n  die sicher 
nur ärm ere M ädchen3 e in tra ten , w ard  ein A ufw and getrieben , der 
den R at veranlafste m afsigend einzuw irken. E r  bestimmte daher 
1420 § 22— 24 und 1430 § 37, es sollten bei der A ufnahm e einer 
Begine nur zwei w eltliche F rau en  und keine M änner zugegen sein 
dürfen und es sollte kein M ahl angerichtet w erden. Bei der E in 
kleidung ferner am  A bend durften  lediglich einige M ädchen an  
wesend sein , am M orgen jedoch konnten vier M änner und zwanzig 
F rau en  dabei sein und mit der aufgenom m enen Begine die K irche 
besuchen , opfern und frühstücken. Insbesondere w ard  verboten 
ändern , w eder innerhalb noch aulserhalb  des K onvents, noch den 
K löstern Speisen zu senden. W er die E inkleidung beschickt und die 
Kosten trä g t, soll am T ag e  darauf vor dem R ate  einen Eid ablegen, 
dals er diesen Bestim m ungen nachgelebt habe. B ezug genommen 
wird hierauf 1421 § 23 und 1424 § 25, auf einen A nschlag  auf dem 
R athause 1480 § 71 4.

1 1385 § 18.
s Beginen werden zuerst 1283 in W ism ar erwähnt. 1287 bestanden

2 Konvente, seit dem Anfänge des 14, Jhs. drei. Es sind der blaue oder
Klumpsülvers Konvent (jetzt das Schabbelsche Gasthaus) bei den Minoriten
in der Schulstraise, der Krukowen oder Unser Lieben Frauen Konvent in
der Beginenstr., Ploten Konvent (zuerst um 1302 erwähnt, Stadtbuch A
S. 49 b, wahrscheinlich mit dem grauen Konvente identisch) jetzt, wol nach 
dem Anstriche der Fenster und T üren, der blaue Konvent, auch in der
Schulstraise,

8 Manche haben freilich einigen Besitz gehabt. Eine hat sogar ein 
Vermächtnis gemacht, von einer ändern haben wir einen Grabstein.

* Vgl. die Lübische Beginenordnung von 1438, Ltib. Urkb. V II, 
Nr. 764.
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g. T  a n  z.

D als Tanz und Spiel im  Leben der B auern von nicht geringer 
B edeutung w aren , ist nam entlich ans N eidharts L iedern  bekannt. 
Es w äre  w underbar gew esen , wenn die S täd te r solcher L ustbarkeit 
en tsag t h ä tten , von der sich nicht einmal die G eistlichkeit im m er 
zu rückh ie lt1. W as den m odernen M enschen befremdet, ist im G runde 
wol nur der U m stan d , dafs sie öffentlich im F reien  vor sich ging, 
obgleich das das N atürlichste von der W elt i s t 2.

D er H auptp latz  dafür scheint der R o s e n g a r t e n  gewesen zu 
sein, der schw erlich einer S tad t gefehlt haben w ird 3. F ü r  W ism ar 
ist er zuerst 1326/1327 in den K äm m ereirechnungen bezeu g t4 , in 
einer S tadtbuchschrift vom  J . 1334«, in der Spielm annsordnung von 
1343“, ferner in den B ürgersp rachen  von 1348 bis 1372 \  A us dem 
J. 1516 ist überliefert, dafs H ans H olste aus Bukow  M argare ta  Gör- 
now auf dem R osengarten  erschossen h a t 8. Ü ber seine L ag e  er 
geben all diese A nführungen  n ich ts , und auch dam it ist nicht viel 
gewonnen, dafs im J , 1522 der R a t den Schützen eynen schuttew all 
uppe deme R o ß en g a rd m  verliehen h a t “, da w ir über die L ag e  dieses 
schuttew atts  ebenso w enig  w issen Iu. A n eine identificirung mit der

1 Caesarius von Heisterbach II, S. 239.
J In Göttingen sollen die Tänze von W eihnachten bis in die Fasten

auf dem Kaufhause, von Ostern aber bis Trinitatis auf dem Freudenberge 
statthabenj auf der Strafse sollte nur zu Fastnacht während dreier Tage 
getanzt oder gereiht werden dürfen, Puf. III, S. 154.

4 Selbst eine so kleine Stadt wie Ribnitz hatte einen solchen, Kamptz 
I, 2, S. 335 § 41.

4 Mekl. Urkb. V II, Nr. 4724, S. 357.
I  Mekl. Urkb. VIII, Nr. 5516.
« Mekl. Urkb. IX, Nr. 6276.
1 1348 § 3, 1352 § 8, 1353 X V II § 16, 1356 §16, 1371 und 1372 § 15.
s Schröder, Ausführl. Beschreibung S. 1234.
9 Zeugebuch fol, 103, angeführt von Schröder, Ausführl. Beschr. S. 602.
10 W enn Schröder, Kurtze Beschr. S. 134 und 349 (2. Aufl. S. 139, 

345) berichtet, das Papageienschieisen habe ehemals bis zum J . 1711 vor 
dem Lübschen Tore stattgefunden, so kann das auf sich beruhen, so lange 
nicht hierin ein W iderspruch gegen das Folgende gefunden werden sollte. 
F ü r diesen Fall würden Einwände nicht weit zu suchen sein. Die Kräm er 
und die S. Annen-Gesellschaft (nicht zu verwechseln mit der Papageien?

10 *
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Flurbezeichnung R osengarten , die B urm eister vorschnell vorgenom m en 
hat, ist bei der E ntlegenheit der so benannten A ckerstücke nicht zu 
denken. Zwei spätere Zeugnisse aber bekunden, dals d er R osengarten  
vor dem  A lt-W ism ar-T o re  gelegen  h a t :  ein R atserkenn tn is von 
1585, Nov. 10 1, auf das Crull, und ein Bericht über die E reignisse 
von 1627 bis 16292, auf den W illgero th  aufm erksam  gem acht hat. 
D adurch w ird es um  so w ahrscheinlicher, dafs d er R osengarten  
später T i e r g a r t e n  g enann t sei. A uch dieser ha t näm lich vor dem 
A lt-W ism ar-T o r gelegen und zw ar auf dem  P laten  - K am p 8, und 
h a t gleichfalls der L ustbarkeit g ed ien t4.

gesellschaft der Kaufleute) hatten ihren Papageien-Baum oder ihre Vogel 
stange im Anfänge des 17. jhs. außen dem  A lten- W ißmarischen Thor 
zwischen den beiden W indtm uelen u fm  Felde, K räm er-Inventar S. 67.

1 In Sachen des H . Dion. Säger wider Georg Schwartzkopff wird 
dieser für schuldig e rk lä rt, binnen drei Tagen dem K läger den streitig  
gewesenen u nd  f ü r  dem A llen W ißmar sehen Thore bet dem Rosen 
garten belegenen H o ff  abzutreten. A ngeführt von Crull zuM ekl. Urkb. 
V III, Nr. 5516.

- Wismarsche Annales von dem, was sich daselbst . . . .  1627 . . . .  bis 
ao, 1629 zugetragen (in der ständischen Bibliothek in Rostock; auch in der 
Kegirungs-Bibliothek zu Schwerin unter dem Titel diarium Megapolitanum, 
in specie W ismariense, danach abschriftlich in Lemblres jus Statut. XVI) 
Hiernach ist im Anfang Juni  1629 vor dem A.-W .-Tore nahe der Zingel 
bei dem Rosengarten eine neue Schanze erbaut worden: Willgeroth, Bilder 
aus Wismars Vergangenheit S. 131,

3 Auf dem Weberkampe, A. Küppe S. 526, Schröder, Kurtze Beschr. 
S. 295 (resp. 291; Ausführl. Beschr.: bey dem W .-K.) Ein Teil des 
Weberkamps ist nach dem Alten Stadtbuche der Platen-Kamp, jetzt fälsch 
lich platter Kamp benannt. Die Kärumerei-Reclm. von 1599 vermerkt auf 
S. 85: item das Newe gebewde a u f  dem Rosengarden gedecket, vorher 
Arbeit der Zimmerleute auf dem Tiergarten. In der Kämmerei -Rechng. 
von 1616 werden auf dem Rosengartenteiche gehaltene Schwäne erwähnt. 
Im Tiergarten erntete man Äpfel und Nüsse.

4 Vgl. Schröder, Kurtze Beschr. S. 134 (139), 322 (317). Im Ev.
Meldenburg 2, S- 562 bringt er einen A uszug aus einem Schreiben des 
geistlichen Ministeriums, worin dies im J. 1568 um Abstellung des Unfugs 
im Tiergarten bittet: item , daß m an die frö ligkeit a u f  dem Thier 
Garten ehrlich halte und  massige, sich nicht lasse alldar voll sauffen
. . .  und nicht lasse, wen es nacht und  düster wird, aldar sauffen oder
leichtfertigkeit treiben, wie m an sagen w ill, das vorm ahl geschehen.
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A uf dem  R osengarten  nun verpflichtete der R a t im J . 1343 die 
in W ism ar w ohnhaften S p i e l l e u t e  an  allen  Sonntagen  und F es t 
tagen  zwischen O stern und Johannis, w enn sie zu H ause w ären, den 
B ü rg ern  abends zu dienen und ihre K ünste auszuübenh H ier aber 
führte auch hauptsächlich nach den bereits einzeln angegebenen 
Stellen aus den B ürgersp rachen  von 1348 bis 1372 das junge V olk  
seine R eigen auf.

D en T a n z 2 belangend, verbietet die W illkür von 1339 solchen 
auf den Strafsen nach-dem  L äu ten  der G locke, also nach 8 U h r3, 
ein V erbot, das in den Jahren  1376— 1480 in dem ändern einbegriffen 
is t, niem and solle sich ohne rechtes Gew erbe nach Glockenzeit auf 
der S trafse betreffen lassen 4, das aber (jedoch ohne E rw ähnung  eines 
O rts) von 1398 bis 1430 gelegentlich der H ochzeitordnungen erneuert 
oder in E rinnerung  gerufen w ird ä. V erschärft w ird es fünfzig Jah re  
darauf 1480 § 78. N un soll niem and hinfort bei unerläfslicher Strafe 
von 3 M. Silbers A b e n d t ä n z e 6 halten, denn der R a t ist sich einig 
gew orden, dafs keiner, w eder im R ate  noch aufser dem R ate, solche 
ausüben soll. A uch soll bei g leicher S trafe niem and sein H aus dazu 
hergeben und niem and desw egen bei einem R atm anne Schutz oder 
F ürsprache finden.

Nicht selten m ag  es beim R eigen zu T ä t l i c h k e i t e n  g e  
kommen sein. Und schon aus den achtziger Jah ren  des 13. Jhs.

.Ehrliche frö lig ke it können w ir wohl leiden, aber in düstern , wen 
die eitlen fliegen u nd  der teuffel seine gahven pfleget zu  stellen, lassen 
knechte, megde tollisiren, das gehöret christlichen ehrliebenden 
regenten abeuschaffen.

1 Mekl. Urkb. IX, Nr. 6276.
- Vgl. Kriegk, Deutsches Bürgertum  1, S. 415—423.
3 Meid. Urkb, IX , Nr. 6004 g 16. Vgl. oben S. 94 f. In Göttingen 

sollte auch der Tanz bei Hochzeiten vor wechterclocken getan sein, Puf.
III, S. 153; es sollte keiner vor der Bank, sondern alle hinter der Bank 
stehn, ebd. S. 198.

* S. 93.
6 1398 § 3 a , 1417 X L IV  § 12, 1418 g 14, 1419 § 13, 1420 g 15, 

1421 § 18, 1430 § 32.
6 Verbot für Schwerin, Kamptz I, 2, S. 291 f. g 12, auf dem Lande, 

Mekl. Polizeiordnung 1572. Mühlhausen um 1350, Ratsgesetzgebung 
S. 124, 125.
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haben w ir K unde von einer Urfehde dreier M ühlknappen, die zu 
sammen m it den B äckern  ergriffen w aren, w elche einen R eigen auf  
geführt und dabei eine Schlägerei angefangen h a t te n 1. Solche 
S törungen der F reude mufeten um  so unliebsam er empfunden w erden, 
als man besonders beflissen w ar den F rieden  der L u stb a rk e it zu 
schü tzen3. D eshalb w illkürte im  J . 1339 der R a t ,  es solle, w er 
immer in frevlem  M ute einen ändern  beim R eigen, wo es auch sein 
m öchte, schlüge oder in den H aren raufte, der S tad t in 20 M. S ilbers3 
verfallen sein , wovon kein Scherf erlassen w erden s o l l t e u n d  ent 
sprechend w ird w iederholt in d er B ürgersp rache  kund g eg eb en : w er 
den ändern beim Tanze im R osengarten  oder sonstwo (1356 im 
R osengarten oder bei H ochzeiten5, 1371 und 1372 im R osengarten

1 Fridericus et Hence et Hence Wapinego (!), fa m u li  Theoderici 
Kelinges, .fecenm t orweydhe per colla ipsorum, quod num quam  vin- 
dicabunt nec alicui culpani dabunt pro eo, quod detenli fu e ru n t cum  
pistoribus, qui corimäverunt et pugnam  fecenm t. Nicolaus D anus 
fa m u lu s  Johannis coci fec it idem. Albertus Muce fec it idem. Henneco 
de Guztroywe servus Vosses idem. Stadtb. B, S. 79. A us Braunschweig 
ist vom J. 1465 bezeugt: H in rik  Floyr, H ans Sukopp unde H ans, 
Egghelingh Strobekes knecht, dusse dre dcden unsture itppe dem  
radhuse in  jegerm ordicheit des rades by dem dantse an eynem ge 
nant Gherd, eyn goldsmedeknecht, . . .  den rofften se unde slöghen  
one, Mittelniederdeutsche Beispiele, ed. Hänselmann Nr. 50. Namentlich 
zur Fastnachtslustbarkeit (wie hier) scheinen oft die R athäuser hergegeben 
zu sein. Das wird auch für W ism ar zutreffen, wenngleich es nicht be 
zeugt ist.

* ^  Goslar war sogar der Verfestete beim Tanze sicher, Leibniz, 
Scriptores III, S. 508 g 23, S. 511 § 29. In Hannover sollte jeder beim 
Tanze auf dem Kaufhause höflich und sittsam (curialis et compositus) 
sein, Keutgen, Urkk. S. 293 § 11 (1303), Die Braunschweiger Bgspr. ver 
bietet im Reigen oder im Spiele schnöde W orte oder Reime wider jemandes 
Ehre zu sprechen, ebenso Reigen in Maske, um jemand zu schlagen, Urkb. 
der St. B. I, S. 47 § 73 f., S. 68 § 81 f., S. 134 § 86 f.

s Sonst ward Harziehen nach Lübischem Rechte nur mit 12 ß  ge- 
bülst, Hach II, 145. Rost. Gerichts-Ordn. § 22, Rost. Beitr. III, 4, S. 67.

4 Mekl. Urkb. IX, Nr. 6004 § 18.
5 D er Text von 1348 hat als Concept gedient.
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oder bei Hochzeiten oder sonst bei Z usam m enkünften)1 sch läg t oder 
in den H aren rauft, soll es der S tad t mit 20 M. Silbers b tilsen3. 

D er T an z , um  das anzuschliefsen, scheint bis in die M itte des 
16. Jhs, ein Reigen, vielleicht in der A rt der Polonaise, gew esen und 
erst dam als die heute m ehr übliche W eise des W i r b e l t a n z e s  auf 
gekom m en zu sein. So heifst es in der R ostocker H ochzeitordnung 
von 1567 (und gleichlautend in der W ism arschen desselben Jahrs § 33, 
und 1579 § 5 0 ) : dem gelykcn  w ü  ock ein raä t dal nnordcntlyke  
n pheven t8 a n d  um m eschw engent m it frow en  u n d  jitn g fro w cn  hyr- 
m it gen tslylien  vorbaden hebben4. E rfahrungen  mit solchem V e r 
bote m achte der spätere S tralsunder P ro tono tar und endlich B ü rg er 
m eister B artholom aeus Sastrow . E r  erzählt in seiner Lebensgeschichte 
III, S. 5 , der G reifsw alder R at habe, da die dan tse in  den Hoch 
zeiten m it dem unverscham ptcn um m ekuselen  m it fr a w e n  u nd  
ju n g fr a w e n  g a h r  z u  unschm idig  (ungeschickt) gcm isbraucht, ein 
strenges V erbot dagegen  erlassen gehabt. A ls ihm nun bei einer H och 
zeit (im J. 1551) nach dem Essen seine B raut zum T anze zugeführt 
worden, hab ich m ich m it ihr, u n w issen t des erbarn ra ts  inandat, 
im  danta, ycdoch Modeste, dar z u  w en ig  m ahll, vorwendet. T ag s 
darauf sei e r vom F ro n  vor den Lübschen Baum  geladen, eine G rob 
he it, Inhum anität und Inciv ilität, die e r sich sehr zu H erzen g e  
nommen. Doch ist die Sache nach R ücksprache m it dem  ältesten

1 Beschlüsse der Kannengiefser der Wendischen Städte von 1662: 
wan unser Gesellen w ürden betroffen werden, das sie sich ausser 
halb oder in dem K ruge w ürden haartogen, Mekl. Jahrb. 53, S. 171 
§ 14.

2 1348 § 3, 1352 § 8, 1353 X V II § 16, 1356 § 16, 1371 und 1372
§ 15. .

8 W ie im Bairischen Schuhplattlertanze. Nur dem Titel nach ist mir 
bekannt: Czerwinski, die Tänze des 16- Jhs., 1903.

8 W iechmann, Meklenb. altniedersächsische L itteratur II, S. 63 mit
Parallclstellen aus Rostock, Lübeck und Stralsund. Mekl. Polizeiordnung
von 1572: die Tänze sollten nach altem  adelichcm. Teutschen Gebrauch 
süchtig und  erbarlich ohne alles Verdrehen und  andere unsüchtige  
leichtfertige Geberde gehalten werden. Nach der Nienburger Ordnung
von 1569 sollen sich die Hochzeitsgäste deß schentlichen beurischen 
bqlderbonischen umbwerpens un d  entblotendc der ju n ffe r n , frouw en  
und megde enthalten, Puf, II, S. 337.
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B ürgerm eister beigelegt. D ie Schuld an dem M andat bekommen 
hier in erster L inie die Studenten, die das m nbw erffen t viel zu grob 
getrieben.

h. H u r e n .

G engier bem erkt in seinen S tad trech tsaltertüm ern  auf S. 288, 
die R osengärten  hätten  wol zuweilen in die Sphäre der F rauenhäuser 
übergegriffen. D arum  m ögen , da doch ein P latz dafür sein mufs, 
die B estim m ungen über die losen W eiber hier angere ih t werden. 
Zw ar w as ihre K l e i d u n g  anlangt, ist u n te r B f l  (S. 121— 3) schon 
zusam m engestellt. D ie ändern Bestim m ungen betreffen m eist ihre 
W o h n u n g  u n d  ihren A u f e n t h a l t .  Z uerst soll nach 1401 § 20 
kein öffentlich verrufenes W e ib 1 w eder allein noch ein oder zwei 
M ädchen herbergend in den öffentlichen Strafsen, wo ehrbare F rauen  
oder Jungfrauen  oder andere ehrbare L eu te  in g röfserer Zahl ihren 
K irchw eg haben, verw eilen, um B ier zu schenken oder zu verkaufen. 
In  solchen oder ähnlichen anständigen  Strafsen soll auch niemand 
dergleichen W eibern  W ohnung g ew ähren , und sie sollen dort bis 
Johannis ihre W ohnungen  räum en. N achher, 1418 §22 , w ird öffent 
lich verrufenen W eibern (1430 e rläu te rt durch öffentliche H uren) die 
W ohnung in den breiten, öffentlichen S trafsen  untersag t, wo ehrbare 
Frauen  gem einiglich verkehren. 14212 w erden dann, nachdem  1419 
und 1420 der A rtike l n u r angedeutet w a r8, einzelne S tra fsen , die 
R osm arin -S trafse  und die grofse H ohe Strafse als solchen W eibern 
verboten g en an n t, zu denen 1424 (in einem N ach trag e)*  und 1430 
§ 24 noch die B eginen-Stralse hinzukom m t, drei Strafsen, die nicht

1 Hier und 1417 § 22 und 1421 § 34 steht die Lesung fest, während 
an zwei ändern Stellen 1419 § 20 und 1420 § 38 zweifelhaft scheinen 
könnte, wie die Abkürzung aufzulüsen sei, ob in p u b lid s  oder publice, 
an den übrigen Stellen das Verständnis und die Interpunktion nicht durch 
aus sicher sind. Trotzdem jedoch 1480 § 25 de apenbaren brakevro- 
'Wecken steht und auch sonst openbare naive (z. B. HR. II, 2, S. 257 § 3] 
als Terminus vorkommt, habe ich es für richtiger gehalten publice zu 
schreiben und es als Adverb anzusehen.

2 § 34.
3 1419 § 20, 1420 § 38.
* § 38.

Universitäts- lind
L andesb ib lio thek  D üsseldo rf



IV . B. h. Huren. 153

zu den breiten gezäh lt w erden können, die aber K irchstrafsen 1 w aren  
und sind. Solche S trafsen  sollten von ihnen bis P fingsten  (1421) 
oder Johannis (1430) geräum t w erden. A uf das a lte  V erbot bezieht 
sich 1480 § 25. Speciell w ird 1424 hinzugesetzt, dafs kein derartiges 
W eib in der H ege ein H aus als [H uren (W irtin  halten dürfe , und 
dafs die dort ih r W esen treibende vor M ichaelis w egziehen solle, 
bei S trafe von 10 M. S ilb e rs2. Solche F rauensleute sollten sich aber 
auch nicht ehrbaren  F rauen  gleich kleiden noch irgend w ertvollen 
Schmuck trag en  dürfen , selbst nicht wenn sie später he ira te ten 3■ 
auch sollten sie nicht auf den Strafsen ehrbaren  F rauen  gleich g e h n 4, 
noch mit ihnen in den K irchen in demselben S tuhle  stehn 1430 § 25. 
D as L etzte  allein ist w iederholt 1480 § 27.

A ls man im folgenden Jah rhunderte  in dogm atischem  E ifer ohne 
R ücksicht auf die Schw ächen der menschlichen N a tu r, um die sola 
fides in das rechte L icht zu setzen, die guten  W erk e  nicht n u r ihr 
unterordnete, sondern sie hintanzusetzen und wol g a r  bekäm pfen zu 
müssen m einte, w urden  die B ande g esp ren g t, m it denen die alte

! Nicht um Schrödern eins anzuhängen, dem ich, wie jeder, der sich
um Wismarschc Geschichte bemüht, zu Danke verpflichtet bin, sondern 
um einem Mifsverständnisse von ihm entgegenzutreten, das Unverstand 
wieder aufleben lassen könnte, wie Fanatismus es geboren hat, merke ich 
an, dafs er Pap. Meklenb- S. 1S57 die Umschreibung für die Rosmarin- 
Strafse (die im 15. Jh. noch keinen Namen hatte) so ausgelegt hat, als ob 
die Nähe der Barfüfser das Hurenwesen dort begünstigt hätte. Trotz 
solcher Mifsverständnisse und sehr vieler Fehler halte ich den alten Mag. 
Dietr, Schröder hoch, von dem man weder mehr W issen noch gröfsere 
Genauigkeit verlangen kann, als Zeit und Umstände, in der und unter 
denen er lebte und arbeitete, gestatteten, der aber fleifsig und ernsthaft 
gearbeitet hat.

3 1424 § 39. — Von einem städtischen Frauenhause, wie deren an 
manchen Orten bestanden haben, ist keine Kunde noch Andeutung auf uns 
gekommen, und wahrscheinlich ist in W ism ar nie eins gewesen. In Lübeck 
ward 1442 ein solches begründet, Pauli, Ltib. Zustände 1, S. 200 Nr. 53. 
In Strafsburg wurden die Huren 1409 auf gewisse Strafsen beschränkt, 
Chron. II, S. 1025. W egen Eraunschweigs s, den Ordinarius § 91, Urkb. 
der St. B. I, S. 170, wegen W ism ars Hansische Gesch,-Bl. 1890/91, S. 72.

J 1417 X L IV  I  22, 1421 § 33, 1424 § 37, 1430 § 25.
4 Ich übersetze, so gut einer übersetzen kann, der selbst des Sinnes 

nicht sicher ist.
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Kirche die Leidenschaften zu fesseln bem üht gew esen w ar, und für 
das ethische Leben ein höchst unerfreuliches R esultat erzielt, so dafs 
der K lagen bald kein Ende w ar. in  W ism ar sah m an sich im 
f. 1566, nachdem  ein allerd ings recht unliebsam er V o rfa ll1 die Ge 
m üter au fgereg t h a tte , veranlafst zu e rk lä re n , dafs da t lastcr der 
megedeschenderie unde su n s t alle lasier der horcrie averhand  
n im p t2, und versuchte im E invernehm en m it den P red igern  durch 
eine V erordnung 3 dem E inhalt zu tun  und die genannten  L aste r aus 
der S tad t zu verbannen. Lose W eiber und unzüchtiges Gesinde 
sollten fortan nicht m ehr in abgelegenen S trafsen zusam m engedrängt 
w erd en , sondern überhaupt keine W ohnung  m ehr finden, über U n 
zucht betroffene W eibsbilder, w elcher A rt auch , in kürzester Zeit 
aus der S tad t geschafft, w ährend die schuldigen M änner in die Fronerei 
oder den T urm  gesetzt und um  G e ld , bei W iederholung  aber am 
Leibe gestraft w erden sollten. D avon wird in den folgenden B ü rg e r 
sprachen m it leichter Ä nderung  der Satz w iederholt, dafs alle losen 
W eib er, die sich nicht bessern und nicht heiraten  wollen, die S tad t 
rä u m e n 4, und dafs niem and unzüchtigen Frauenzim m ern W ohnung 
gew ähren  solleH, M ädchen, die nicht dienen w ollen, sondern um 
eines freien Lebens willen sich als N äherinnen setzen und un ter 
diesem Scheine oft U nzucht tre iben , sind der S tad t zu verweisen®.

G e s c h w ä n g e r t e  M ä d c h e n  sollten gem äfs a lter W illkü r 
nur auf 8 ß  4 aji, und eine M ütze A nspruch h a b e n 7. Diese Be-

1 Mekl. Jahrb. 58, S. 50 ff.
B Mekl. Jahrb. 58, S. 56, ähnlich L X X  § 69. —
i  Mekl. Jahrb. 58, S. 56 f. Vgl. die in anderer Beziehung sehr merk 

würdigen Bestimmungen der Mekl. Polizei-Ordng. von 1572 und wegen 
Lüneburgs Puf. III, S. 384.

4 L X X  § 68.
s L X X  § 70, L X X I § 93. — Ausführliche Bestimmungen hat die 

Hannoversche Bgspr. von 1536 (das uneheliche Beywohnen  soll gdnslich  
dbgeschaffet, u n d  unsüchtige Weiher, die sich nicht bessern,  sollen 
ausgewiesen werden) Puf. IV, S. 218. Vgl. auch die dortigen Statuten 
von 1544 (ebd. S. 224 — 227) und die von Hildesheim von 1605 (ebd. 
S. 314 ff.).

® L X X  § 70, L X X I § 91 (nach befundener Unzucht).
1 1566 § 1, L X X  § 69. — Taleke Eggerdes liels sich 1468 mit 20 M. 

Lüb- abfmden, Lüb. Urkb. XI, Nr. 352.— Vgl. Genzkows Tagebuch, S. 23.
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Stimmung, die durch die G eringfügigkeit des E rsatzes abschreckend 
w irken  w ollte , ist in L X X I § 92 gründlich um geändert, indem als 
V oraussetzung hinzugefugt ist up ere anrcitsen  und au ß erd em  d er 
Schw angerer zur U n terhaltung  des K indes verpflichtet w ird. Die 
letzte B ürgersp rache  hat die A rtikel, von denen einige schon in den 
letzten Fassungen  von L X X I gestrichen w aren, ausgelassen.

i. L o h n  O r d n u n g .

»Wie die A rbeiter zu lohnen sind« ist die Ü berschrift eines A b  
schnitts des R atsw illkürbuches, das dort eine A nzahl L o h n t a x e n  
bringt, viele ohne D atum . D ie datirten  betreffen der Zeitfolge nach 
die B rauknechte (1332, darüber unten), V orspraken  (1335) \  M akler 
und T rä g e r  (1339, darüber unten). D ie un d a tirten , die schwerlich 
weit abliegen, beschäftigen sich mit den Z im m erleuten und M au re rn 2. 
L ehm deckern3 und S chneidern4.

1 Mckl. Urkb. V III, Nr. 5562: für die V ertretung eines Klienten vor
Gericht 3 4  Lilb., vor dem Rate 6 4 ;  Spezialtaxc für peinliche Fälle und 
für Berufung nach Lübeck. Vgl. Hach, Das alte Lüb. Recht II, 215.

3 Mekl. Urkb. VI I ,  Nr. 4683. Zimmerleute und M aurer erhalten: 
der Meister täglich 10 4  Lüb., der Geselle 8 4> dazu Frühstück und 
Mittag. Nach L X IX  Anhang § 3 sollte Tagelöhnern keine Kost gegeben 
werden. — In Kiel sollte 1417 bei Beköstigung der Maurermeister IS 4 .  
der Knecht 6 4> der Zimmermeister 4 W itten (16 4 ) ,  der Knecht 1 ß  
erhalten; ohne Beköstigung M aurer- und Zimmermeister 2 ß ,  M aurer 
knecht 1 ß, Zimmerknecht 18 4 ,  Falck, N. stb. Mag. 7, S. 99. Auch die 
Revalsche Bgspr. ums Jah r 1400 beschäftigt sich mit dem Lohn der M aurer 
und Zimmerleute (Arch, III, S. 88), mit dein, der M aurer die von Riga 
1376 (Nap. S. 206 §33 f.), die vonGüttingen mit dem der Brauer, Schneider, 
W andscherer, M aurer und Zimmerleute (Puf. III, S. 176—178, 185, 192 
201 f.).

" Mekl. Urkb. V II, Nr. 4683: der Meister erhält 8 4 ,  der Geselle 6 4 ,  
dazu Frühstück. Nach supra  ist prändere  nachzutragen, für u i supra  
war urspr. semel geschrieben,

4 Mekl. Urkb. VII, Nr. 4684. F ü r einen einfachen Rock sollen 8 4  
gezahlt werden, für einen doppelten Mantel 10 4 j für Brauenkleider für 
jedes Stück (als Mäntel verschiedener A rt, K leid?, Rock) 8 4 .  — Die 
Schneider werden in W ilster zu Ende des 14. Jhs. (?) und in Kiel 1417 
ermahnt, billigen Lohn zu nehmen; sonst werde der R at einschreiten, 
Zeitschr. 8, S. 355, Falck, N. stb. Mag. 7, S. 99.
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Die B ürgersprachen  bestim m en den L ohn  fast ausschliefslich für 
A rbeiter, die B eziehungen zum Brauw esen haben. U nabhängig  davon 
sind eigentlich n u r die P rahm taxe und das Prim geld.

Die P r a h m e r  sollen den B allast für angem essenen L ohn  w eg  
schaffen1. Eine A ufzeichnung aus dem  Ende des 14. Jhs. (w enig 
stens schliefst sie sich an  eine M ühlenordnung vom J. 1396 an) 
bestimmt, dafs die P rahm leute für die L as t schw erer W are  als T onnen 
gu t und dergleichen nur 2 ^  L üb ., für die L ast K orn  n u r 3 4  
Lüb. erhalten. D en P rahm , der B allast vom Schiffe übergenom m en 
h a t, soll der Schiffer ans L and  schaffen und für den P rahm  über 
12 L ast 2 ß ,  d a ru n te r 1 ß  zahlen. In L X X  § 40 ist das P rah m  
geld für jede L ast auf 1 ß  festgesetzt.

D urchaus verschieden vom Prahm gelde ist das P r i m g e l d ,  eine 
für B eaufsichtigung der L adung  und B ew ahrung  vo r Schaden und 
V erderb  aufser der F rach t vorw eg zu leistende Z a h lu n g 8. w orauf

1 1371 und 1372 §11. Ergänzung des strengen Verbots, den Ballast
in den Hafen zu werfen, A l;  (S. 67).

3 Ein Schiffer, der sein verfrachtetes Schiff vor der Abfahrt verkaufen
mufs, wird vom Rate zu Kalmar 1362 verurteilt, entweder ein anderes
Schiff zu stellen oder pecuniam ab eis levatam  et äim iäietatem  nauli
ztirüdtzugeben, Lüb. Urk. III, Nr. 420. Im J . 1480 übermittelt der Kauf 
mann zu Brügge den Städten das Begehren der Schiffer nach einer Be 
stimmung, wat m en den volke gheven sal voer ere voringhe, wanner 
dat de scipher van oesten compt m y t koern gheladen, und  wat en de 
coepman gheven sal van primegelde  HR, III, 1, S. 265 § 8, Nach der 
Ordnung vom J. 1482 ist dann die Besatzung verpflichtet by vorlust erer 
voringe dat körne to kolen, so oft der Schiffer es anordnet; so solen se 
van elker last, de se kolen, itnde so vaken also se kolen enen placken 
hebben unde van dem m attenschuddelse van  elker last 1 groten, ebd. 
S. 310 § 12. Vgl. das A lte Lüb. Recht, Hach IV, 21. Auch von anderer 
Ladung wird primgeld gegeben und richtet sich nach der Anzahl der 
Packen HR. III, 4, S. 132 § 14. Vor I2 'k  last bewsoldt .. vor de last 
tho meten 9 A , noch vor de last tho störten 9 A,< ■ ■ noch vor de last 
tho prim egelde 1 ß , noch vor de last tho pram gelde 9 A führt das 
Mittelniederd. W tb. aus einem W ismarschen Protokolle von 1566 an. In 
den Verhandlungen zwischen R at und Bürgern (Tit. I, Nr. 4, vol. 9) heilst 
es 1610, Mai 10; wegen p r im g eld ts , dabey erinnern, das sn  Lübeck 
f ü r  1 tonne butter 7 ß  gegeben, tind hefte einnehm er daselbsten be 
richtet , wofern nicht- beygesprochen, sondern verzeichnet w ü rd e , so
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die auf Lübeck befrachteten Schiffer keinen A nspruch haben sollten 
L X X  § 41, L X X I § 86. H at es h ier aber »alter G ew ohnheit nach« 
geheifsen, so taucht schon in einer Recension von L X X I die L esart 
auf »anders als nach  a lte r Gewohnheit«, um in L X X II  § 72 über 
nommen zu w erden. Es haben also unterdes die Schiffer w enigstens 
etwas von ihrer F o rderung  durchgesetzt.

Die F u h r l e u t e 1 sollten von der L as t nicht m ehr a ls 8 /£, e r 
heben 1371 und 1372 § 22.

D erselbe Satz w ird den T r ä g e r n 2 für jede L ast zugebilligt, 
die sie aus dem  P rahm  trag en  1371 und 1372 § 21. 1419 § 30
wird dann verboten das T rag eg e ld  oder M aklergeld der T rä g e r  über 
2 zu erhöhen, w as erst durch 1424 § 59 und 1430 § 52 verständ 
lich w ird. D anach bezieht sich dieser Satz auf die Tonne, deren 12 
auf die L as t gerechnet w erd en 3. E in  T räg e r, der m ehr nimmt, soll 
für Ja h r  und T a g  aus der S tad t w eichen, ein B ü rg e r , der m ehr 
gibt, um 3 M. S ilbers gebüfst werden. E s w ar übrigens schon im 
J. 1339 für die T rä g e r  und M a k le r4 eine O rdnung und T axe auf 
gestellt. D iese gew äh rte  dem  T rä g e r  für den T ransport einer Tonne

würde es wol ewig bleiben. Mai 11 : cs sei kein Anlafs au die Lübecker 
abermahlen zu schreiben, dafs Zölle werden abgeschafft. Diese waren 
nämlich anlässlich der Verhandlung zur Sprache gebracht, und es handelt 
sich bei der B utter nicht um Primgeld.

1 Vgl. Reval, um 1360 und um 1400, Arch. 111, S. 86, 88.
2 Das sonst nicht bezeugte vryeknecht kann nicht gut etwas anderes 

sein als ein nicht auf längere Zeit gedungener Knecht (Dienstknecht, 
brodige knecllt), also ein selbständiger Arbeitsmann, früher Träger. Eine 
E rk lärung  in Analogie etwa von Freischuster will mir nicht mehr, wie 
ehemals, denkbar scheinen. Es entspricht durchaus, wenn in Brügge 1406 
cinregistrirte A rbeitsleute, die befugt sind sich mit Makelei abzugeben, 
w ie  knapen  benannt werden. Hans. Urkb. V , Nr. 750 § 2: eens 
oesteliers knape, makelare zü n d e  offt s iin  vrye knape, de int 
papiir van der stede staet, de moghende y s  makelardie to docne van  
siinen weg/ten. W egen des Lohns der T räger vgl. die Bgspr. von Reval 
um 1360 und um 1400, Arch. III, S. 86, 88,

l! Mekl. Urkb. X V II unter Last.
4 Bier, Korn und Pferde durfte jeder T räger vermäkeln, für alle 

ändern W aren bestellt der R at im J. 1351 sechs M akler, Mekl. Urkb. 
XIII, Nr. 7490.
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B ier 2 4  L ü b .1, wovon der V erkäu fer und K äufer je die H älfte 
zahlen sollten. F ü r  das V erm äkeln  jeder L as t B ier oder H eringe 
w ard  als höchster Satz 1 ß  zugestanden, fü r die einzelne Tonne (in 
genauem  V erhältn is) 1 4 2j für die Tonne B utter 2 4>‘ die L ast 
K orn 6 4 j  die L ast Hopfen 8 4 ,  für 100 M. L üb. W ert endlich 4 ß 3. 
Hin T räg er, d er m ehr nehm en w ürde, sollte fü r im m er aus d er S tadt 
verbannt se in , vorher aber in die B üttelei gebracht w erden- ein 
B ürger, der auf irgend  eine W eise m ehr gew ährte, sollte 3 M. Silbers 
zahlen. Ob in dem quocum que m uncre  eine H indeutung  auf das 
F rühstück  oder den Schm aus bei der B ierprobe (1419 § 29 , 1480 
§ 80) en thalten  sei, ist fraglich.

In  ih re r etw a der M itte des 15. Jhs, zuzuschreibenden Rolle 
bitten die T rä g e r  ih ren  alten  Satz behalten zu dürfen , d a t vbdcr 
bers to vorende by dat w a ter nm m e iij pennynghe. H ernach 
hatten  sie ohne E rlaubnis des R ats einen V erband g e m a c h t4, über 
den B ürger und B rauer k lag ten . D as bew og den R at 1480 zu ver 
künden , jeder T rä g e r , der aufgefordert w ürde B ier oder K onvent 
aus eines B rauers K eller zu b rin g en , könne es tun und es dahin 
schaffen, wohin es solle, ohne dafs e r  straffällig  w ü rd e 6.

Die B r a u k n e c h t e  betreffend h a tte  der R at im  J . 1332 g e  
w illkürt, dals keiner fü r das H albjahr m ehr a ls alles in allem 24 ß  
Lüb. erhalten  solle, bei S trafe von 3 M. Silbers für den B rauer und 
S tadtverw eisung und 3 M. S ilbers für den K nech t; für das einzelne 
B räu  B ier sollte der B rauknecht (Schopenbrauer) nur 8 4 ,  für das 
W asserschöpfen dafür 10 4  haben , bei 10 ß  S tra fe 0. G leichfalls

1 Mekl. Urkb. IX , Nr. 5926. W ie oben und in Lübeck 1363, W ehr-
nmnn, Zunftrollen S. 179.

3 So auch 1363 in Lübeck, s. die vorige Anm.
3 Also 2’/s <Voo, In Danzig auf die M ark 2 aj, nach dortigem Gelde 

also 27/s °foo. W egen der Sätze in Braunschweig s. den Ordinarius § 68, 
Urkb. der St. B. I, S. 165. Eine sehr ausführliche Gebührenordnung für 
die Makler aus Stralsund (der ersten Hälfte des 15. Jhs. angehörig) s. 
Pomm. Jahrb. 2, S. 119 f.

4 In Riga verbietet 1412 § 74, im 15. Jh ., Anfang und M itte des
16. Jh. § 69 der R at den Arbeitsleuten und ändern ohne seine Bewilligung 
gesette efte endracht zu machen (Nap. S. 221, Arch. IV, S. 208, Nap. 
S. 234, 239).

6 1480 § 79.
“ Mekl. Urkb. V III, Nr. 5303.
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auf das B räu  B ier w ird die Bestim m ung von 1400 X L  am Ende, 
man solle keinem  (Schopen-)B rauer m ehr als 14 4  geben, zu be 
ziehen sein. 1419 § 31 und 1420 § 49 erscheint dann w ieder das 
Verbot, dals niemand seinem M eisterknechte für das halbe Ja h r  m ehr 
geben solle a ls im  Som m er 4 M., im W in ter (der eigentlichen Brau- 
zeit) 5 M . L ü b ., S trafe  wie 1332, n u r dals sie für die H erren  auf 
10 M. S ilbers erhöht ist. D ie folgenden B ü rg ersp rach en 1 beschränken 
sich auf A ndeutungen.

W egen  des L ohns der S c h e n k m ä d c h e n  ist angeordnet, dafs 
er fest in Geld bestim m t sein und dals nicht das M ädchen die Tonne 
Bier übernehm en, vielm ehr diese auf Gewinn und V erlust des K ru g  
w irts oder der W irtin  laufen solle. Sonst soll das M ädchen für Ja h r  
und T a g  aus der S tad t e n tfe rn t, W ir t oder W irtin  aber um  3 M. 
Silbers gebülst w erden : 1421 § 48, 1424 § 40. Diese W illk ü r ent 
stam m t dem  J . 1411, Dez. 5 und begreift h ier auch die Knechte, 
eine Bufse ist aber nur für die H errschaft festg ese tz t2.

E ine nicht datirte  sehr ausführliche L o h n o r d n u n g  aus dem
16. Jh . findet sich im ersten B ande der R atsverordnungen  S. 11— 36.

k. D i e n s t b o t e n o r d n u n g .

K necht oder M agd, die sich d o p p e l t  v e r m i e t e n ,  sollen Ja h r  
und T a g  aus der S tad t verbannt w erden 1365 g 10. D as gleiche 
V erbot findet sich m ehrfach in den H andw erkerrollen . In  W ism ar 
allerdings n u r  bei den G oldschm ieden13, in  Lübeck aber bei den 
N adlern (1356), G ärtn e rn  (um 1370), Pergam entm achern  (1376), 
R eifem  (1390), Goldschmieden (1492) und T ischlern (1508) i, in H am  
burg  bei den B öttchern  (1375), Schm ieden (1375, 1560) und E lb  
schiffern (1591)s. M erkw ürdig  abweichend m acht die H am burger 
S chusterro lle“ von 1375 die A usnahm e, wenn die W erkm eister es 
e rlau b en T.

1 1421 § 49, 1424 § 60, 1430 § 54.
- Ratswillkürbuch fol. 20 v.
3 1380 und (1403) 1543, C ru ll, Amt der Goldschmiede S II § 12 

S. IV  § 18.
1 W ehrmann, Zunftrollen S. 341, 208, 364, 384, 219, 254.
5 Rüdiger, Zunftrollen S. 31 § 10, 250 g 10, 253 g 1, 238 g 1.
“ Rüdiger, Zunftrollen. S. 277 g 15.
1 V gl. das A lte Lüb. Recht, Hach III, 214 wegen der Schiffsknechte.

U niversitä ts- lind
L andesb ib lio thek  D üsseldorf



160 IV . B. k. Dienstbotenordnung.

V o r z e i t i g e r  A b g a n g  d er B rauknechte ohne Übereinkom m en 
w ar schon, in der W illkür des Jahres 1332 mit der S trafe der S tad t 
verw eisung für Jah r und T a g  und einer Bufse von 3 M. Silbers be 
d ro h t1, w as, abgesehen von der w eggelassenen B ufse, im J . 1340 
auf alle K nechte und M ägde ausgedehnt w a rd a. D ies S ta tu t w ieder 
holen die B urgersp rachen  von 1417 bis 14803. D ie W ism arschen 
Rollen kommen hierauf selten zurück k weit häufiger die der rechts 
verw andten S täd te  \  F a s t d u rchgäng ig  trifft m an in den Rollen das 
ergänzende V erbot, einem ändern seine K nechte nicht zu en tm ieten(i.

Spätere B ürgersp rachen  statu iren  für die M ädchen einen D i e n s t  
z w a n g 7, da m an die E rfah rung  gem acht h a tte , dafs solche sich

1 Mekl. Urkb. V III, Nr. 5303.
|  Mekl. Urkb. IX, Nr. 6018.
a X L IV  S 17, 1418 § 17, 1419 § 16, 1420 § 34, 1421 § 35, 1424 

§ 42, 1430 § 55, 1480 § 61. — Vgl. Hach, Alt. Ltib. Recht II, 177, III, 
193. — Dienstknechte sollen ihren Dienst halten, Hansebeschluls von 1379, 
HR. I, 2, S. 209 g 5, angedeutet 1393, HR. I, 4 , S. 141 § 7. Auch in 
Bremen sollen Knecht wie Magd, die ihren Dienst nicht halten, während 
eines Jahres nicht in der Stadt dienen dürfen 1537, Puf. II, S. 112 § 54. 
Ebenso in Güttingen mit Stadtverweisung als Folge, Puf. III, S. 202 f. Nur 
eine mäfsige Geldbulse sehen dagegen die Goslarschcn Statuten vor, Leib 
niz, Scr. III, S. 526 f. Vgl. die Mekl. Polizeiordnung von 1572. In Celle 
sollen die Dienstboten, die den Gottespfenning nicht an demselben Tage 
zurückgeben, ihren Dienst halten oder für 3 Wochen der Stadt entbehren, 
Puf. I ,  S. 231, 8. In Göttingen befreit die Rückgabe nicht von der V er 
pflichtung, Puf. III, S. 215 f.

4 Kürschner 1383 (Mekl. Urkb. X X , N r.. 11501 § 12, Kannen- und 
Grapengiefser (1387, Mekl. Urkb. XXI, Nr. 11889 § 12), M aler und Glaser 
(undatirt und 1490), Schmiede (undatirt).

ß F ü r die Böttcher war schon im J. 1321 von den Wendischen Städten 
eine ähnliche W illkür gemacht, Mekl, Urkb. VI, Nr. 4265.

0 Auch im Alten Ltib. Rechte, Hach III, 193 in den Lesarten, 
Meklenb. Polizeiordng. von 1572, Malchin, Mekl. Jahrb. 14, S. 180.

7 Auch in Lübeck (Melle, Gründl, Nachr. S. 112) und Bielefeld (1578, 
Walch III, S. 80). In R iga wird 1376 § 35 und 1384 ledigen Mädchen 
verboten, allein zu wohnen (up sick sulven varenjfc wenn sie nicht be 
stimmten Besitz haben (Nap. S. 206, Arch. IV, S. 186), 1412 § 78 und im 
15., 16,, 17. Jh. wird losen W eibern und Mädchen untersagt, eine eigne 
W ohnung zu haben, und geboten sich zu vermieten (Nap. S. 221, Arch. IV, 
S. 208, Nap. S. 235 § 72, S. 239, 249 § 80).
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IV . B. 1. Bettel Ordnung. 161

sonst oft der U nzucht h in g ab en 1; L X X  § 71. Ob dies G ebot in den 
ä ltern  Recensionen von L X X I § 91 noch aufrecht erhalten  sei, lälst 
sich schw er sagen.

Zu vergleichen ist B c  (S. 104): B estrafung der D ienstboten, 
die das A uskom m en von F eu er verschuldet haben; B d  (S. 108): 
Bufsen w egen F egens von U nrat in die R innsteine w ährend des 
R egens; B i  (S. 1 5 8 f.): w egen Ü berschreitens der L oh n tax en ; B f 2 
(S. 129): w egen Fernhaltens der D ienstboten vom  C hor bei T rauungen ,

1. B e t t e l o r d n u n g .

»Man soll die B ettle r zur R echenschaft ziehen, weil sie über 
L and  streichen und betteln und mit ihrem  L ü g e n  u n d  T r ü g e n  
m anchen dazu bringen, dafs e r ihnen das A lm osen g ib t und glaubt, 
es sei wie sie gesag t haben , w ährend  sie m it solchen Alm osen u n  
ordentlich leben und gelebt haben und sie in W irtshäusern  zu un 
gehöriger Zeit m it üppigen F rauenzim m ern  und sonst verzehren und 
verb rin g en , anders a ls sie billiger W eise tun  so llten , und weil sie 
verursachen , dafs andere  a rm e , rechtliche Leute, die des A lmosens 
bedürftig  sind , den Schaden davon geh ab t haben und noch habern 
heifst es in einem S tra fsb u rg er R atsprotokolle aus dem A nfänge des 
15. J h . ,  das H egel in den S tra fsb u rg er C hroniken S. 1028 m it 
geteilt hat.

Ist dergleichen U nfug noch Jetzt nicht ausgero tte t im  Polizei 
s ta a te , bei geordneter A rm enpflege und w o die offenen H ände sich 
meist geschlossen haben , wie m ufste e r im M ittelalter b lühen , wo 
P ilgerfahrten  an der T ageso rdnung  w aren, vielfach im  A u fträg e  und 
also auch berufsm äfsig unternom m en w urden, wo a llerorten  H ospitäler 
m indestens Obdach boten , wo A lm osen zu geben u n te r die guten 
AVerke gezäh lt w ard l

A uch in W ism ar m achte m an seine E rfahrungen  mit Schw ind 
le rn , die von der F re igeb igkeit und L eich tg läubigkeit der L eute 
Nutzen zu ziehen w ufsten. Man schritt wol im einzelnen F a lle  
strafend dagegen  e i n 2 , h ie lt aber auch eine allgem eine W a r n u n g

1 B h  S. 154.
2 Verfestungsbuch S. 94: Jacop de porswert de stad urtde w art to 

der stupe slaghen, de hadde snlversm yde beden linde was eyn 
trucgheler, 1421. — Vgl. die Entschuldigung Detlefs von Buchwald,

H an sische G eschichtsquellen . II . 3.
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162 IV . B. I. Bettelord nung.

für angebracht, die denn in der B ürgersp rache  erfolgte. 1423 § 7 : 
von den gesunden Schw indlern, die betteln. 1424 § 9 : von den g e  
sunden Schw indlern [oder B etrügern ], die betteln, dafs sie h ier nicht 
geduldet w erden sollen. D eutlicher 1430 § 11: die R atm annen  v e r 
bieten den Schw indlern und B etrügern  hier um  B ro t zu gehn  zum 
Nachteile der w irk lichen  A rm en ; sonst soll der B ütte l sie aus der 
S tad t bringen. 1480 § 7 :  d er R at gebietet, dafs hier keine kräftigen, 
m utw illigen L eute und ohne des R ates Zeichen um  B rot gehn, 
ändern arm en L euten  zum  N ach te il; solche soll d er B ütte l aus der 
S tad t b r in g e n 1. L X X  § 6; niem and soll in der S tad t betteln gehn, 
ob frem d oder einheimisch, er habe denn der S tad t Z e i c h e n 2; w er 
ohne das betroffen w ird , soll durch den B üttel und B ette lvogt aus 
der S tad t g e jag t w erd en , a lt wie ju n g 3. So auch in den a ltern  
F assungen  von L X X I § 20, w ogegen  die sp ä tem  und ebenso L X X II 
§ 15 auf die publicirte B e t t e l o r d n u n g ' 1 verweisen.

dessen Diener einen P ilger aus Rostock ungehalten und ihm Geld ab 
genommen hatte 1463, Lüb. Urkb. X, Nr. 357.

1 Dabei sei anmerkungsweise erwähnt, dafs in Lübeck, Braunschweig 
und Kolberg zur Erntezeit die M üssiggänger oder die A rm en gemahnt 
werden aufs Land zu gehn und dort zu helfen, wofern sie nicht aus 
getrieben werden wollen, Lüb. Urkb. V I, S. 756, X I, S. 122 f.i Melle, 
Gründl. Nachr. S. 116, Urkb. der St, B. I, S. 178 § 126, Riemann, Beil. 
S. 90 § 38.

2 Dies bestand nach der Bettelordnung von 1652 in einem Kreuze 
mit dem W appen der Stadt und sollte auf dem Ärmel oder der Brust ge 
tragen werden,

3 Nach einem Ivanzelproklam von Nov. 1571 sollen die herum 
streichenden Landsknechte und fremden Bettler innerhalb zweier Tage 
entweder Dienst nehmen oder die Stadt räumen. Auch um 1590 wird in 
g leicherw eise vor den umherstreichenden wehligen Bettlern gewarnt. Die 
Kämmereirechnung von 1599 bucht auf S. 246, nachdem früher schon ein 
Geschenk an abgedankte Landsknechte verzeichnet w ar, S ß  m iß befehl 
der h em  burgermeistere den land t streichenden bedelers vor ehr et den  
1. Februarii anno 600. Die Torwächter sollten nach einem Ratsmandate 
von 1579, März 21 bei Strafe von 4 ß  keine fremden B ettler einlassen 
(Ratsprotokolle S- 56). Vgl. die M eklenburg. Polizeiordnung von 1572. 
Fremde Bettler wollte man auch in Köln (Stein II, S. 283 § 22 f., I, S, 699 
§ 111, S. 393 § 45 u. ö.), Kolberg (Riemann, Beil. S. 97), Nienburg nicht 
dulden (1569, Puf. II, S. 342).

* Eine erste Bettelordnung ist am 24. M ärz 1579 dem Ausschüsse
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Im  M ittelalter w aren m ancherlei V erm ächtnisse und S t i f t u n g e n  
für A rm e gem acht. D as H ospital zum heil. Geiste und eine ganze 
A nzahl G asthäuser oder A rm enbuden oder K eller boten W ohnung. 
F ü r  K leidung w ard  durch S chuh- und L ak en - oder L e in -S penden  
g eso rg t, für N ahrung  teils durch feste Pfründen (wie beim heil. 
Geiste), teils durch B rot- und Butterspenden, S tiftungen  von Erbsen 
und Speck, ebenso von B ie r , und auch auf die E rw ä rm u n g , sei es 
durch Beschaffung von K ohlen oder A ufstellung von Kohlenbecken, 
hatten  m ild tätige Seelen Bedacht genom m en. E ntw eder aber täuscht 
die Fülle  der N achrichten vom Einzelnen über den U m fang des 
G anzen, oder es m ag auch manches A rm enhaus in E rm angelung  
von M itteln zu seiner E rh a ltu n g  in V erfall ge ra ten  sein, w ie sicher 
die Pfründen Einbufse erlitten  haben und die A bnahm e privater 
W oh ltä tigke it sich fühlbar gem ach t, dagegen  die B edürftigkeit zu 
genom m en hat. Jedesfalls sah m an sich bei der R e f o r m a t i o n

vorgelesen, vielleicht aber nicht in Kraft getreten; eine zweite ist im J. 1586 
publicirt, spätere 1638, 1652, 1663, 1721, 1747. Alle diese Ordnungen 
verbieten jegliches Betteln und suchen namentlich die Ortsfremden fern 
zu halten. Die wirklich Dürftigen sollen ermittelt und regelmälsig unter 
stützt werden, wozu das Geld durch verschieden angeordnete Sammlungen 
aufgebracht werden sollte. Die letzte Ordnung, gelegentlich welcher sich 
die gesamte Einwohnerschaft zu wöchentlichen freiwilligen Beiträgen unter 
schrieben hatte, hatte nach einer D arlegung des Rats vom J . 1774 fast 
das gänzliche Aufhüren des Betteins vor den Türen bewirkt, bis die bald 
einsetzenden schlechten Zeiten (der siebenjährige Krieg!) die A rm ut 
steigerten und die Gaben einschwinden lieisen, so dafs auch die drei Bettel 
vögte abgeschafft werden mufsten, zumal da sie Vs des E rtrags der A rm en 
büchsen hinwegnahmen. Nach einem neuen, auf freiwilligen Beiträgen 
begründeten Versuche zu Anfang des 19. Jlis. ward durch das S tatut von 
1813, Ju li 7 »die Gabe der M ildtätigkeit in staatsbürgerliche Pflicht um 
gewandelt«, und 1820 die Armenkontribution eine feststehende Abgabe, 
die der jährlichen Bewilligung nicht mehr bedarf. Die noch jetzt in der 
Hauptsache gültige Armenordnung ist am 19. Sept. 1827 erlassen. Vgl. 
W itte , W ism ar unter dem Pfandvertrage S. 33 f. — In Greifswald stellte 
schon 1558 der R at eine Bettelordnung' in Aussicht (Gesterding, erste 
Fortsetzg. des Beitrags zur Gesch. der S t  G. S. 82). Überhaupt gab die 
Reformation hier zu Lande den Obrigkeiten überall Anlafs, sich mit dem 
Armenwesen zu beschäftigen. — Vgl. K riegk, Deutsches Bürgertum  I, 
S. 139-147 .

1 1 *
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164 IV . C. a. Brauerei.

v e ran la is t, einen, w ie es scheint, erheblichen Teil der K irchengü ter 
zu A rm enzw ecken zu verw enden , und etw as sp ä te r , V erm ächtnisse 
zu A rm enhäusern neben ändern m ilden S tiftungen zu p riv ileg iren : 
L X X  § 15, L X X I § 23, L X X II  § 17.

Dafs T a t e r n  u n d  Z i g e u n e r  in der S tad t n icht geduldet 
werden sollten (L X X I § 2 1 , L X X II  § 3 ), ist schon un ter B a  
(S. 93) angeführt.

C. D as E rw erbsleben  betreffende V erordnungen ,

a. B r a u e r e i .

Noch im Jah re  1653 hat der B ürgerm eister und Syndicus 
D r. A rnold Böddeker es ausgesprochen, dafs d ie  S t a d t  und ih r  
A ufnehm en und ihre zeitliche W ohlfahrt nächst G ottes Segen g u ten  
Teils a u f  d e m  B r a u  w e r k e  f u n d i r t  s e i1. W ie viel m ehr im 
M itte la lte r! D em nach w erden die B estim m ungen darüber h ier billig 
an  die Spitze gestellt.

D as »A lte S tad tbuch«2 unterscheidet durch Beischriften am R ande 
die bebauten G rundstücke in H äuser, B uden , K eller usw . und hebt 
un ter den H äusern  die B rauhäuser und M ülzhauser besonders hervor. 
Die dam it bezeugte R e a l g e r e c h t i g k e j t  hat so w en ig  wie in 
H am b u rg 8 von A nfang  an  bestanden, sondern sich allm ählich en t 
wickelt, U rsprünglich  h a t es , wie es schein t, keine B eschränkung 
und kein V orrecht geg eb en , sondern jed er, d er wollte und es v er 
m ochte, brauen können , und reichten E ines M ittel nicht dazu aus, 
so verein ig ten  sich wol m ehrere zu dem G ew inn bringenden Geschäfte. 
Z uerst schlofs m an 1350 die F r e m d e n  davon a u s 4. B ei unerläfs- 
licher Strafe von 10 M. Silbers sollte kein B ü rg er einen G ast in 
seinem H ause brauen oder mülzen la ssen 3. A ber noch im  J. 1399 
w ard b e k la g t, dafs m it Frem den in Societät g eb rau t w erde uppe

1 Aufzeichnungen Köppes S. 505.
- U nter der Dänischen Herrschaft 1677 bis 1680 von Bgm. Dr. Anton 

Scheffel angelegt. Vgl. Mekl. Jahrb. 66, S. 76.
8 Lappenberg, Realgewerberechte, H am burg 1861.
4 Auch in Bremen 1539, Puf. II, S. 123 § 141. In Riga werden die

Nichtdeutschen ausgeschlossen 1384, 1399 (Nap. S. 208 g 42, S. 212 § 38).
B 1350 XI § 7.
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*wyn ttnde vo r  bist, und es steht dahin, ob dem durch das dam alige 
V erbot, sich m it ändern  zum B rauen zusammen zu tun 1> abgeholfen 
ist. —  Im  J. 1356 ha tte  der R a t viele Übelstände aus dem Z u  
s a m m e n b r a u e n  m ehrerer erw achsen sehen (§ 21) und verordnete 
darum , es m üiste, wenn zwei sich zu gem einsam em  B rauen vereinigten, 
jeder m indestens 50 M. Lüb, zu eigen haben und davon der S tad t 
s teu e rn ; zudem sollten sie sich ein B rauhaus mieten (§ 21). »W o 
möglich« wird bei d er W iederholung 1365 § 6 der letzten Bestim  
m ung  h inzugefügt. N icht dulden wollte m an dagegen  eine V er 
ein igung in der W eise, dafs jem and sein B rauhaus einem ändern  zur 
H erste llung  von einem , zwei oder drei B räu  B iers, sei es um  Geld 
oder auch um sonst, h e rg ä b e 3, verm utlich w eil m an daraus die E r  
zielung eines den R uf des W ism arschen Biers schädigenden P roduk ts 
besorgte.

In  d er F o lge  w ard  m an noch ängstlicher oder engherziger. W as 
1371 und 1372 § 26 vom Bier verkündet is t, entzieht sich unserer 
K enntnis, und w ir wissen nur ,  dafs um  diese Zeit Lübeck, um  sein 
eignes B raugew erbe vor W ism arscher K onkurrenz zu schützen, 
scharfe  V erbote gegen das W ism arsche B ier erlassen hat. Um  so 
m ehr m ufste hier auf g u te  Q ualität gehalten  w erden , und deshalb 
w ird das Z usam m enbrauen, wobei die einzelnen w eniger G ew ähr 
b o ten 3, gänzlich u n te rsag t sein. D ies Zusam m enbrauen m ehrerer

1 1399 X X X IX  g 1.
2 1356 § 20, 1365 § 5. — Das Verbot, Brauhaus oder Braupfanne 

und Kessel herzuleihen, steht auch in der Brauerordnung vom J. 1535, 
Zeugeb. S. 342 ff. Ein Mietskontrakt anderer A rt aus dem J. 1397 ist 
im Zeugeb, fol. 203v verzeichnet. Danach verkauft Detlef W öste seine 
Braupfanne an G ert W erkm an, um sie gleichzeitig um 4 M. Jährlich 
wieder zu mieten, wobei die an Ort und Stelle verbleibende Pfanne, um 
sie vor jeder Beschlagnahme zn schützen, so angesehen werden soll, als ob 
sie im W erkmanschen Erbe stünde. Es handelt sich um eine A rt 
Satzung. — W er in Bremen in einem gemieteten Hause brauen wollte, 
sollte es auch bewohnen; mit fremdem Geräte zu brauen war nicht statt 
haft, 1539, Puf. II, S. 123 § 140.

3 Möglich ist noch eine andere Erklärung, Es wird sich zeigen, dafs 
das Brauen überhaupt eingeschränkt ward. So mochte der bedrohte E r  
werb derer, die Vollbetrieb hatten, nicht durch den W ettbewerb Kleinerer 
geschädigt werden sollen. Auch hierbei würde ein höherer Gesichtspunkt 
nicht ohne W eiteres in A brede genommen werden können. In Kolb erg
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wird im J. 1399 in einer A ufzählung der M ifsbräuche, die im B rau  
wesen w ahrgenom m en w ären, an  die Spitze gestellt, und fortgefahren, 
dafs solche unverm ögenden B rau er die G erste oder das Malz nicht 
bar kaufen und dadurch die Preise steigern , geschlossen aber dam it, 
dafs A usw ärtige  und Einheim ische Societät m it B rauern  h a lte n 1. 
D em  abzuhelfen w ird dann vero rdnet, dafs sich nicht m ehrere  zum 
B rauen zusam m entun dürfen, sondern im m er n u r E in  B ü rg er ein 
B rauhaus halten  solle, bei 10 M. Silber. G estatte t wird, dafs solch 
ein B ürger, wenn er selbst des Brauens unkundig is t, einen ändern  
zu sich einnehm en kann. W enn aber in der ersten F assu n g  dieses 
Gesetzes hinzugefügt w a r , dafs dieser B raugehülfe (Schopenbrauer) 
zu Zeiten auch einm al für eigne R echnung brauen möge, ist das bald 
hernach gestrichen, und ebenso das ursprünglich  stehende »wenn er 
selbst des Brauens unkundig  ist«, offenbar um zu v e rh ü ten , dafs 
hierm it das B rauen  U nverm ögender in gem ietetem  H ause oder die 
verpönte Braugenossenschaft gedeckt werde. D eshalb w ird  auch das 
V erbot von 1356 § 20 und 1365 § 5 in der Fassung  B e rn e u e rt2, 
bei S trafe  des Ausschlusses vom B rauen  für ein ganzes Ja h r  und 
3 M. Silbers fü r jedes B räu , für den M ieter aber 10 M. Silbers. 
W iederholt ist das V erbot, gem einsam  zu brauen, von 1400 bis 14243. 
A n letzter Stelle ist der A rtike l gestrichen und erscheint auch nicht 
w ied er4.

A ls M i n i m u m  e i g n e n  B e s i t z e s  so ll, w er neu anfäng t zu 
b rau en , 200 M. Silbers nachw eisen, w er das nicht kann  und doch 
b ra u t, aber um  10 M. Silbers und für jedes B räu  um  3 M. Silbers

sah man 1590 allein in der Verminderung der Salzsieder R ettung, Rie- 
mann, Gesch. von Kolberg, S. 137.

1 X X X IX  Eingang.
2 X X X IX  § 3.
3 1400 X L  § 18 (allerdings nur angedeutet), 1401 § 22 (? Andeutung), 

1411, Dez. 5 (des sunnavendes in der toküm pst unses heren Jhesu  
Cristi, Ratswillkürbuch fol. 20 n, 1417 X L V  § 2 t. (in engem Anschlüsse 
an X X X IX  B , auch mit den Bestimmungen über die Annahme eines 
Brauers und dem Verbote, Haus und Pfanne zu verleihen oder zu ver 
mieten), 1418 § 29 (mit dem Gebote, dafs sich etwaige Gesellschaftsbrauer 
bis Johannis trennen sollen, unter beträchtlicher Erhöhung der Bufse nach 
diesem Termine), 1419 § 34, 1420 § 48, 1421 § 47, 1424 § 57.

4 Auch in Lüneburg wird das Zusammenbrauen untersagt 1574, Bode 
mann, Zunftrollen S. 63.
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(unnachläfslich) gebüist w erden 1399 X X X IX  § 5, 6, 1417 X L V  § 5. 
D en V erm ögensnachw eis verlang t X X X IX  beim. Schossen nach dem 
B rauen , X L V  bevor gebrau t w ird, vo r den K üm m erern un ter dem  
Eide. A uf X L V  wird die V erw eisung in 1418 § 30 bezogen w erden 
m üssen, w ie auf das S ta tu t X X X IX  verm utlich die A ndeu tung  in 
1401 § 22. A uch  1420 § 47, 1421 § 46 und 1424 § 56 bestehn 
auf solchem Verm ögensnachw eise für a lle , die sich dem B rau  
gew erbe zuwenden w ollen; der letzte P a rag rap h  ist aber w ieder ge  
strichen.

K urz darauf erscheint das V erb o t, dafs kein H a n d w e r k e r  
b rauen  so lle 1, 1427 L V  § 5 und 1430 § 51 m it der reciproken Be 
stim m ung , dais auch kein B rauer ein H andw erk  ausuben, und dafs 
ein jeder sich seines A m tes erfreuen und dessen geniefsen solle. 
V oran  geh t 1430 in § 50 die B estim m ung, dafs n u r die w ahren  
B rau er brauen dürfen, dam it die S tad t nicht bei der Accise betrogen 
w erde. U nd der H auptsatz davon tau ch t, w ahrscheinlich als die 
ändern B estim m ungen einschlieisend, fünfzig Jah re  später w ieder auf 
1480 § 47.. Schon dam als mufs aber die r ü c k l ä u f i g e  B e  
w e g u n g ,  die im m er sich ste igernd  im 17. und 18. Jh . allen Gegen- 
m afsregeln zum Trotze ein B rauhaus nach dem ändern sich schlieisen

1 1424 § 55 (als Nachtrag). Vielleicht ist in dem Nachtrage 1424
§ 35 dasselbe gemeint. Es fragt sich aber, wie weit das Verbot durch 
geführt sei. Noch zu Ende des 16. Jhs, verlangten die Ä m ter, bei ihrer 
Braugerechtigkeit erhalten zu werden. Sie erhalten zur Antwort, es sei 
ihnen nicht verwehrt zu ihres Hauses Notdurft zu brauen. D er verhandelte 
B iirgervertrag, auf den sie im Übrigen verwiesen werden, enthält nichts 
über ihr Recht. Das gleiche Verbot findet sich in Kiel (W illkür vom 
J. 1445, Kieler Rentebuch S. 328), Kolberg (Riemann, Beil. S. 89 § 21) 
und Bremen (1539,. Puf. II , S. 118 § 104) und ward von den kleinen 
Preulsischen Städten verlangt (1441, HR. II, 2 , S. 391 § 2, S. 398 § 3). 
E ine ebendahin gehende W illkür des Rigischen R ats in der zweiten Hälfte 
des 15. Jhs. hat zu lebhaften Verhandlungen der Kleinen Gilde mit dem 
Rate V eranlassung gegeben (Hans. Geschbl, 1888, S, 186). Das Verbot 
des Berliner Stadtbuchs (S. 32), dafs niemand in den Buden brauen solle, 
wird ziemlich auf dasselbe hinausgelaufcn sein, obgleich der eigentliche 
Grund ein anderer gewesen sein kann, die Absicht Feuersgefahr zu mindern. 
Vgl. die Bgspr. von Güstrow (Besser, Beitr. II, S. 269, Kamptz I, 2, S. 278 
§ 33) und Boizenburg (Kamptz I, 2, S- 322 § 12) und die Meklenb. Polizei 
ordnung von 1572.
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liefs, spürbar und bedrohlich eingesetzt haben. D enn es w ird gleich 
zeitig bei aulserordentlich hoher Bufse (20 M. Silbers und V erlust 
des Guts) g ew arn t, niem and solle ohne des R a ts  B ew illigung sein 
B r a u h a u s  z e r b r e c h e n ,  indem  e r Pfannen und B raufässer daraus 
en tferne1, 1480 § 44. E s sollten also zw ar die vorhandenen B rau er 
vor K onkurrenz geschützt, daneben aber auch geso rg t w erden, dafs 
keine V erm inderung  d er B rauhäuser e in tre te 3. — A uch das Verbot, 
S o d e  z u z u w e r f e n ,  m ag  eine Beziehung auf das B rauw esen haben, 
wenn auch die S orge  w egen  F euersgefah r in erster Linie gestanden 
haben w ird 3.

W ie die Zahl d er B rauer w ard auch die H ä u f i g k e i t  d e s  
B r a u e n s  beschränkt. Schon im J . 1332 w ard  gew illkürt, dafs die 
für die K rüge  Brauenden nicht öfter als E inm al in vierzehn T ag en  
brauen so llte n 4. Die B ürgersprächen  von 1356 und 1.365° erlauben 
in jedem  B rauhause zweimal wöchentlich zu b rauen , die W illküren 
von 1399, 1411, 1417G nach a lte r  S itte  nur Einm al in der W oche, 
bei V erlust des gu ten  Nam ens (X L V ). 1427 w ird g esta tte t im Ja h re

1 Diese W arnung ha t allerdings eine zweite, auf das Brauwesen nicht 
direkt bezügliche Seite. Denn die Braupfannen, über die im 13. und
14. Jh. besonders verfügt ward, gehörten seit dem 15. Jh. anscheinend zum 
immobilen Besitze und waren Rentnern und Pfandgläubigern mit verhaftet. 
Vielleicht sollte dies 1430 § 41 ausgesprochen werden. Dementsprechend 
scheinen etwa seit 1450 in Lübeck Veräufserungen der Braupfannen 
mehr und mehr in die Oberstadtbücher eingetragen zu sein (Rehme, das 
Lübecker Ober-Stb. S. 84, 6 und S. 113 Anm. 2). Im J. 1531 ward von 
dritter Seite auf Rückgabe einer von einem verstorbenen Hauseigentümer 
wegverkauften Braupfanne geklagt dath hus . . . derhalven nicht vor- 
ßweket edder vor ärgert muchte bliven und erkannte der R a t, Käufer 
und Verkäufers W itwe sollen vorfogen, dath die panne w edder thor 
stede käme, Zeugeb. 1531—1541, S. 5.

9 Auch die Brauerordnungen von 1593 und 1601 kämpfen in dieser 
Beziehung mit doppelter Front.

3 1480 § 75, L X X  § 52, L X X I § 60.
Mekl. Urkb. V III, Nr, 5303 § I. — So auch in Kolberg, Riemann, 

Beil. S. 85 § 24, S, 87 § 32, 42. Zwecks Kontrolle wegen Einhaltung 
dieser Bestimmung und der über den Lohn sollten alle Brauer viermal iin 
Jahre einen Eid leisten.

6 1356 § 19, 1365 § 4.
0 X X X IX  § 4, Ratswillkürbuch fol.20*, X L V  g 4, auch wol 1418 § 30.
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(das B rau jah r begann  mit dem  8. Septem ber) zehnm al zu brauen, 
was jeder B rauer bei seiner E h re  em halten so llte l . A uch w eiterhin 
sind solche, nach den U m ständen wechselnde Festsetzungen g e tro ffen 2.

D en S a tz , da die Zeiten g u t seien, solle man n a c h  B e d ü r f  
n i s  d e r Z e i t  b r a u e n ® ,  so zu d e u te n , w ie es am nächsten liegt, 
dafs näm lich alle B eschränkungen  fortfallen, verb ietet der Um stand, 
dafs 1356 § 19 dennoch eine solche angeordnet ist. D er S inn ist 
vielm ehr der, dafs die B rau er innerhalb  der ihnen gesetzten Schranken

1 L V I § 13.

“ Im J . 1464 haben nach dem einzig erhaltenen mittelalterlichen Brau-
register von 182 Brauern einer 15 Male, einer 14 Male, 18 dreizehnmal, 
ebcnsoviele nur E inm al, 10 zweimal, 7 dreimal, im Durchschnitte jeder 
nicht voll 8 Mal gebraut. 1480 §46 ward als äulserstes 14maliges Brauen 
zugestanden, 1559-1571 12 B räu (Zeugeb. iol. 348, Ratsprotokolle), 1572 
bis 1586 und vielleicht später 10 B räu , 1598 9 B räu (Ratsprot. S. 158). 
ln Lübeck sollte 1363 und 1388 wöchentlich Einmal gebraut werden 
dürfen (Wehrmann, Zunltrollen S. 179, ISO), und nur wer zum Versand 
seewärts braut, ist nicht beschränkt (1388, ebd. S. 180, 1416 S. 182). Z ur 
Sommerzeit, wann das Bier nicht von der Hand will, können die Ä lterlcute 
das Brauen einschränken, so dafs nur alle 14 Tage gebraut w ird, zippe 
dat de rike den arm en nicht vorderve  (1416, ebd. S. 181 f.), 1462 wird 
vierzigmaliges Brauen gestattet (ebd. S. 183). In Rostock waren anfangs 
20 Bräu im Jahre statthaft, doch ward die Zahl ständig herabgesetzt, bis 
auf acht ums Jah r 1700 (Beitr. IV, 2, S. 51 § 13, S. 5 3 -5 5  zu § 13). In 
Güstrow konnte wöchentlich Einmal gebraut werden (Kamptz I, 2, S. 278 
§ 34); ebenso in Lüneburg 1488 (damit der eine wie der andere sich er 
nähren könne, in einer Zeit des Aufschwungs, Bodemann, Zunftrollen S. 49) 
und 1564 (ebd. S- 55), In Güttingen war 1334 Hausbesitzern 7 Mal, ein 
zelnen Leuten 2 Mal im Jahre zu brauen erlaubt, im J . 1339 8 Mal oder
4 Mal (Puf. III, S. 207, 200).

a 1351 X V  § 13, 1353 X V II § 18, 1356 § 29, 1430 § 64. -  Ebenso 
in Lübeck (Lüb. Urkb. V I, Nr. 783, IX , S. 960 f., X I, S. 124, Melle, 
Gründl, Nachr. S. 116), Kiel (Anfang des 15. Jhs. und 1563, Zeitschr. 10, 
S. 189, 192, 197, 14 S. 333, W estph., Mon. IV, Sp. 3255), Riga (1384, 
1412, Nap. S. 210 § 59 , S. 221 § 82), Pernau (Arch. IV, S. 104 § 4 so 
dat iderm ann f u l l  vor sin gelt krichtJ, Schwerin (Kamptz I, 2, S. 292 
§ 13), Anklam (1544, Stavenhagen S. 435 § 36). Vgl. für Preufsen H R. 
I, 5 , S. 150 § 9. Eine Entstellung ist es, wenn es für Ham burg 1594 
S. 51 heilst tho rechter tidt.
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für genügend und g u tes , preisw ertes B ier so rgen  sollen, dam it die 
B u rg er nicht in V erlegenheit kom m en1.

Die S orge  des R ats  um die B e s c h a f f e n h e i t  d e s  B i e r s  tr itt  
in den B ürgersp rachen  in der Bestim m ung der zum B räu  B ier zu 
verw endenden M a l z m e n g e  zu T age, auffallender W eise aber nicht 
etw a in der A rt, dafs ein m indestes Mafs vorgeschrieben w ird, sondern 
es wird um gekehrt ein höchstes festgese tz t, das nicht überschritten 
w erden soll. D ie E rk lä ru n g  lieg t darin, dafs die B rauer, um  an  Be 
triebskosten und M ah lkosten2, vielleicht vor allem  um  an der A b 
gabe fü r die Brauzeichen zu sp aren , das Q uantum  des auf Einm al 
zu verbrauenden M alzes, zugleich aber offenbar das Q uantum  des 
erzielten B iers über das übliche und in den Braugefäfsen gehörig  
zu handhabende M ais3 hinaus steigerten. V ielleicht ist aber das 
erste M al, wo der R a t die Sache b e rü h rt, der G esichtspunkt noch 
ein anderer. D enn da die B rauknechte hier mit dem  T ode bedroht 
w erden, w enn sie m ehr M alz einsacken, als ih r H e rr  w ill4, so mufs 
doch angenom m en w erden, dafs sie für sich selbst einen unerlaubten 
V orte il herauszuschlagen bestrebt gew esen sind, indem sie doch nicht 
wol m it den Pferdeknechten verglichen w erden können, die ihren 
Pferden zu Gute ihrem  H errn  seinen H afer s teh len 5. B estim m t w ird

1 Vgl. das Verlangen nach, gutem Bier in Rostock (Beitr. IV, 2, S. 51 
§ 14, S. 55 zu § 14), W aren (Kamptz I, 2, S. 327 § 3), P lau l.Mekl. Jahrb.
17, S. 355 g 7).

3 D er M üller muiste das Malz zu einem B räu , ob viel oder wenig, 
um denselben Preis mahlen, 1400 um 4 ß. Im J. 1524 klagte die Brauer 
schaft wider die W itwe des Grubenmüllers Hans Grote, dals, obwohl ihr 
Mann im Jahre vorher eidlich versprochen habe, von jedem bruwe moltes 
nur 6 ß  zu nehmen, er wie sie 7 ß  genommen habe und nehme, und er 
langte ein günstiges Urteil, Sept. 7, Zeugeb. fol. 135 B.

8 1400 X LI.
4 Mekl. Urkb. V III, Nr. 5303 § 6.
5 In Braunschweig scheint das Maximum wegen der Accise bestimmt 

zu sein, Urkb. der St. B. I, S. 264 §11 .  Bei der Festsetzung der Korn 
menge (12 Malter) in Güttingen war die Absicht eine Uiigleichmäisigkeit 
in der Menge des gebrauten Biers zum Nachteile der Gleichberechtigten 
zu verhüten, Puf. III, S. 200, 205 f. Dagegen waltete in Mühlhausen bei 
der Bestimmung des im Jahre zu verbrauenden Maximums (30 oder 
36 Malter) die Sorge ob, dafs genügend Brotkorn verbleibe (Ratsgesetz-
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aber im J . 1400, dafs kein B rauer m ehr M alz als 10 Vz D röm pt zu 
Einem  B räu  in die Mlihie schicken noch m ehr verbrauen dürfe, 
w ährend beobachtet w a r, dafs 12 und sogar 13 D röm pt gem ahlen 
w a re n 1. D ie K ontrolle w ard dem  M üller übertragen , dem das etw a 
iiberschiefsende Q uantum  verfallen sein sollte. Es sieht aber nicht 
so aus, als ob der R a t durchgedrungen  sei. D enn wenn die W ieder 
holung der K lage über das V erfahren  der B rauer 1417 allenfalls 
damit e rk lä rt w erden könnte, dafs die ältere R edaktion aus Bequem 
lichkeit beibehalten sei, so redet doch die H inaufsetzung des zu 
lässigen Q uantum s auf 11 D rö m p t2 eine zu deutliche Sprache, 
W egen  d er K ontrolle bleibt es beim  A lten . 1480 w erden 12 D röm pt 
e rlau b t3 und dabei scheint es verblieben zu sein, nur dafs später ein 
Aufm afs von 3 Sch. zugelassen w a rd 4. N un w äre  es von W ert be 
stim m en zu können, w ie  v i e l  B i e r  aus diesem Q uantum  M alz ge 
wonnen w ard , aber das ist einstweilen nicht möglich. In Lübeck 
sollten 1363 von 8 D röm pt Malz 18 T onnen gebrau t w erden , 1462 
von 6 D röm pt dasselbe M ais (also von je 4 Scheffeln 1 T o n n e)5. 
A uf etw a 21 Tonnen stellt sich das B räu  B ier in W ism ar nach einem 
K ontrak te  vom J. 1368, nach dem für eine Schuld von 16 M. ein 
solches gebrau t w erden so ll6, w enn man die Tonne zu 12 ß  re c h n e t7,

gebung S. 112, 113), wie in Hameln aus Sorge für den Kornbau die A us 
saat des Leins beschränkt ward (Keutgen, Urkk. S. 298 § 87),

! X L I  ä 1 f.
2 X L V  § f.
3 1480 § 45. In Lübeck wurden 1363 8 Drömpt, 1462 nur 6 Drömpt 

erlaubt (Wehrmann, Zunftrollen S, 179, 184), die älteste Rostocker Bgspr, 
gestattet 10 Drümpt, später unter mannigfachen Änderungen 160, 180, 
192 Scheffel gestrichenen Mafses, hier auch einmal ein Mindestquantum 
(ßeitr. IV , 2, S. 51 § 13, S. 53—55 zu § 13); in Lüneburg war das Mafs 
im J. 1488 7 Wichimpten (zu je 12 Scheffeln), 1564 deren 6, beide Male 
mit einem Übermafse von 4 Scheffeln (Bodemann, Zunftrollen S. 49, 55), 
In Lübeck fafsten die Säcke 6 Scheffel (1462, W ehrmann a. a. O. S. 184), 
in Lüneburg 8 Sch. (148S, Bodemann a. a. O. S. 49).

4 1569—1571, 1579, 1598 nach dem Zeugnisse der Ratsprotokolle, 
Brauerordnungen von 1586, 1593, 1601, 1620, 1634; von 12 Dr. berichtet 
Koppe 1653. Der M üller aber klagte 1572, dafs wol an 15 Drömpt ge 
sackt wurden (Ratsprotokolle fol, 85 n.

r’ W ehrmann, Zunftrollen S. 179, 1S3.
6 Mekl. Urkb. XVI, Nr. 9806.
7 Das scheint damals der übliche Preis gewesen zu sein. Vgl. W ehr-
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W enn im J. 1502 M atthias M allin, der in seinem T estam en te1 über 
ein B räu  B ier verfüg t und über 24 Tonnen speciell d isponirt, m it 
einem übrig  bleibenden R este rechnet, so kann  dieser doch nicht zu 
grois gew esen se in , und es w erden auch 1504 in H am burg  nicht 
m ehr als 30 Tonnen auf ein B räu  g e re c h n e tä. N ach einem R a ts  
protokoll vom J . 1578 fol. 5 0 r sollten von 12 D röm pt 71 (!) Tonnen, 
von 11 D r. 66 Tonnen gebrau t w erden, 1606 sehen die zur Bierprobe 
V erordneten  es für g u t an, dafs von jedem D röm pt M alz 7 T onnen 
und nicht m ehr g eb rau t w erd en 3. Später, um  1630, sind nach den 
Aufzeichnungen Roppes ans 12 D röm pt M alz 80 Tonnen gebrau t 
und h a t d er R a t im J . 1631 die B rauer au fgefo rdert, 8 L as t oder 
100 T o n n en 4 daraus zu b rauen  »wie vor diesem«.

Eine K lage über s c h l e c h t e s  B i e r  kom m t schon 1400 X L I 
zum A u sd ru ck 5. D ie T o n n e n  z u  m e r k e n  wird bei der V e r 
frach tung  notw endig gew orden sein und sich bald als dienlich 
herausgestellt haben, um  den B rauer erkennen zu können0 und eine 
G ew ähr für das B ier zu bieten. G ingen nun so gekennzeichnete 
Tonnen in den Besitz eines ändern B rau ers  über, so konnte leicht 
nicht n u r der Zw eck des M erkens vereitelt w erden , sondern sich 
noch eine Irre füh rung  daran  knüpfen. D arum  w ard  bei s trenger 
S trafe  verboten, alte T onnen eines ändern  B rauers aufzukaufen 1419 
bis 14217, an letzter Stelle gestrichen.

mann, Zunftrollen S. 179, Mekl. Urkb. X V III, Nr. 10424, S. 269. 1353 
8 ß, Wismar, lib. parv. civ., fol. 127v. Die Mekl. Urkb. X V II, S, 532 ge 
sammelten Preise bewegen sich zumeist zwischen 8 ß  und 12 ß  Lüb.

1 Lib. miss., fol. 111T.
7 HR. III, 5, S. 50 § 1.
3 Instruktion für die Verordneten zur Bierprobe Tit. I, Nr. 6, vol. 3.
4 Es mufs angemerkt werden, dafs in einem Register über das Hafen 

geld, vermutlich aus dem J. 1535, 15 Tonnen Bier (zur A usfuhr nach 
Bergen bestimmt) auf die Last gerechnet werden. So schwankend ist alles.

6 Andere Zeugnisse finden sich aus den Jahren 1481 und 1492, später 
häufen sie sich. Eine amtliche Bierprobe ward 1496 eingerichtet.

0 Vgl. Mekl. Urkb. XXI, Nr. 12248. F ü r Lübeck 1363, 1388, 1416 
W ehrmann, Zunftrollen S. 179, 181, 182; in Beschränkung auf das Dick 
bier (?) 1462 S. 183.

7 1419 § 32, 1420 § 50, 1421 § 4 7 . -  Ähnlich in Greifswald, Pomm, 
Gesch.-Denkm. II, S. 105 § 87. Lüneburg 1564: niemand soll des ändern 
Merk oder Tonnen bevaten, Bodemann, Zunftrollen S. 57 § 14. In Lübeck 
war es dagegen für den Fall fre i, wenn die Tonnen über See und Sand
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Noch w eniger wollte m an eine V erw echslung m it f r e m d e m  
B i e r  und verbot darum  W ism arsches B ier mit frem dem  zusam m en 
zu verschiffen 1356 § 18.

Gleichzeitig e rg in g  das V erbot, frem des B ier aufser zu eignem  
V erbrauche einzuführen 1356 § 18. In der Fo lge w ird zunächst nur 
das V erzap fen 1 und die E in fu h r3 des B ützow er B iers un tersag t. 
Um das V erbot w irksam er zu machen, w ird  dem A ngeber die H älfte  
des zu konfiscirenden G uts zu g esag t3. A ndeu tungen  allein stehn 1421 
§ 24 und 1424 § 58. D ann  w ird 1480 jegliches frem de B ier ver 
boten , nam entlich für H ochzeiten und Kind'elbier und für B ier 
schenken; w er solches trinken  w ill, kann  es aus dem städtischen 
K eller (dem Eim bekschen H ause)* beziehen5. L X 1X  ist im A n  
hänge § 5 notirt, das von adell frem bde hier herin fuhren  z u  ihren  
Hochzeiten. N achher ist das fremde Bier freigegeben und nu r mit 
höherer Accise als das einheimische b e le g t3. N ach der D uplik  des 
R ats auf die K lagen des Ausschusses 1701 h a t der R a t um  der 
B rauerschaft willen den Konsum des Schw anschen, K riw itzer und 
Parchim schen B iers, auch des R atzeburger R um m eldeus allm ählich 
un terdrückt, den des K nisenacks zurückgedräng t.

gewesen waren, und konnten für das seewärts zu verfrachtende Bier auch 
andere Tonnen als Lübische genommen werden 1416 und 1462, W ehr- 
inann, Zunftrollen S. 182, 183. Die Flam länder klagen schon im J. 1392, 
dafs bei ihnen Holländisches Bier in Österschen Tonnen eingeführt und 
vor esters bSr verkauft werde HR. I, 4, S. 105 § 2. Versand anderes 
Biers in Eimbeker Tonnen 1408, Hans- Urkb. V, Nr. 845 f. Vgl. das 
Verbot, anderes als Lüneburger Salz in Lüneburger Tonnen zu füllen, 
Bremen 1539 (Puf, II, S. 113 § 63), und die Klage über die alten gezirkelten 
Heringtonnen (HR. III, 4, S. 114 § 195).

1 1419 § 35, 1420 § 27.
2 1420 § 26, 1430 § 49.
s 1430 § 49.
* Vgl. C rul), Mekl. Jahrb. 33, S. 70 f. Vgl. S. 116 Anm. 2. Auch 

in Kolberg darf nur der R at fremdes Bier schenken, Riemann, Beil. S, 84 
§ 10.

6 1480 § 74.
“ L X X  § 59, L X X I § 88 (6 ß  von der Tonne), L X X II § 74 (8 ß ). —

Diese Accise soll an die W etnherren (für die Ratsgefälle) entrichtet werden,
während früher die Kämmerer sie (für die Stadt) zu vereinnahmen hatten. 
Vgl, auch die Bilrgerverträge von 1583 § 18 und 1600 § 69. Das W is- 
marsche Bier war mit 4 ß  besteuert.
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W ie in W ism ar, so w ar auch an d ersw o 1 frem des Bier, und zum 
Teile wie in L ü b eck 2 gerade W i s m a r  s c h  e s  B i e r  v e r b o t e n  und 
mit Konfiskation bedroht. D eshalb die W a rn u n g , es nach dort zu 
versenden 1365 § 3,

Den P r e i s  d e s  B i e r s ,  der in S tralsund in der B ürgersprache 
verkündet w a rd 3, berühren die W ism arschen entw eder nur obenhin 
w ie 1430 § 64 , wo B rauer und B äcker gem ahnt w erden die L eute 
fü r ih r Geld gebührend zu bedienen, oder indem  sie ihn fü r den 
A usschank festsetzen4.

1 Z. B. in Anklam (Stavenhagen S. 434 g 35), Kiel (Anfang des 
15. Jhs., 1410, 1423, 1563, Zeitschr. 10, S. 191, 14, S. 333, Falck, N. 
Stb. Mag. 7, S. 93, Zeitschr. 10 S. 197, W estph., Mon. IV, Sp. 3255), 
W üster (1456, Zeitschr. 8, S. 356), Lüneburg (16. Jh., PuE, II, S. 199), 
Osterode (Puf. II, S. 240), Dortmund (1379, Statuten S. 170). Überseeisches 
Bier war in Riga (13S4, Nap. S. 209 g 55), Ham burger in Bremen (1539, 
Puf. II, S. 124 § 150) verboten. In Lübeck sollte fremdes Bier nur auf 
dem Lohhause ausgeschenkt werden (1;363, W ehrmann, Zunftrollen S. 179). 
In Lüneburg (1408, Bodemann, Zunftrollen S. 47) und in Braunschweig 
(Urkb. der St. B. I, S. 69 § 99, S. 70 g 112, S. 133 g 67) erteilte der R at 
Privilegien für den Ausschank. Ausnahmsweise liefs der Kölnische Rat 
bei Kornteuerung fremdes Bier zu, Stein II, Nr. 204.

- Mekl. Urkb. X V , Nr. 9361 (Ersuchen um Freigebuug konfiscirten 
Biers), X X , Nr. 11404 (Verbot vom J. 1382, unter falschem Datum bei 
W ehrmann, Zunftrollen S. 185). U ndatirt sind die Bitten um Freigebuug 
Mekl. Urkb. XVI, Nr. 9755 und X X II, Nr. 12 248. Von einem in Lübeck 
auf Wismarsches Bier gelegten Zolle zeugt Mekl. Urkb. X V I, Nr. 9774 
(ohne Datum), in dem zweiten dort angeführten Briefe handelt es sich um 
Pfundzoll, Im J. 1430 erbat sich übrigens der Lübische R at aus W im ar 
en gant.i- bruwe beres, dat jo  g ü d  sy  (Lüb. Urkb. V II, S. 418). Verbot 
in Kiel (Anfang des 15. Jhs„ 1410, 1423, Zeitschr. 10, S. 188, 14, S. 333, 
Falck, N. Stb. Mag. 7, S. 93, Zeitschr. 10, S. 197). Die Danziger Brauer 
erregten 1378 um des Wismarschen Biers halber einen Aufstand und 
setzten sein Verbot durch (Hirsch, Handelsgesch. S. 305, Hans. Urkb. IV , 
Nr. 1039). Im J . 1435 untersagte der Hochmeister auf A ntrag  Danzigs 
die Einlilhrung des Hamburgischen und W ismarschen Biers (Hirsch, 
Handelsgesch. S. 305 f.), Vgl. H R . II, 1, S. 374.

:l Brandenburg, M agistrat S. 14.
1 1353 XV 111 § 2  (das Stop 4 aj, das V* Stop 1 aj). Dafs der Preis 

auch sonst festgestellt ist, steht fest. Im J, 1486 beschwert sich ein Gerd 
oder Hans Scheri bei dem Bgm. Bernd Pegel, dafs er habe Strafe zahlen
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IV . C. a. Brauerei. 175

Ü ber den L o h n  d e r  B r a u k n e c h t e  ist un te r B i  (S. 158 f.) 
m itgebandelt.

D am it die A c c i s e  nicht hinterzogen w ü rd e , sollten nu r die 
w ahren B rau e r brauen und den A cciseherrn schriftlich angeben, wo 
hin das B ier gekom m en s e i , die T rä g e r  aber vor Sonnenaufgang 
und nach S onnenuntergang  kein B ier behandeln 1430 § 50, 53.

Im J. 1340 schon ha tte  der R a t gew illkürt, kein R atm ann noch 
B ü rg e r solle den S c h e n k d i r n e n  einen S c h m a u s  o d e r  G e  
s c h e n k e  geben , noch jene solche fo rd e rn 1. D ie W iederholung 
dieses V erbots 1419 e rw ähn t N ebenum stände, die ein buntes Bild 
m ittelalterlichen T reibens ahnen lassen. Kein Brauer, heifst es, der 
»für K rüge« b ra u t, soll den T r ä g e r n ,  w enn sie B ierprobe halten  
und die Schenkdirnen b ringen , ein F rühstück  oder einen Schmaus 
oder K onfekt geben , bei S trafe von 3 M. S ilber, für den T rä g e r  
aber, der solches annim m t, der S tad tverw eisung2. Noch 1480 w ard 
den B rauern  u n te rsag t, T räg e r, K rü g e r oder K rügerscbe zu G aste 
zu b itten 3; 1561, nach dem A bbrauen und Spunden die T rä g e r und 
Schopenbrauer zu G aste zu b itte n 4, die dam als ohne das ihre A rbeit 
nicht verrich ten  w o llten 5; 1574 und 1586, den K rügern  oder K rüger- 
schen K irchm essgabe zu geben und nur der übliche tappelw itte6 
erlaubt, verboten die 25. Tonne m it dem L eche ln -B ier zu g e b e n 7, 
ähnlich 1593B.

müssen, weil er die Kanne Bier um einen Scherf zu billig abgelassen habe. 
Der Bgm. Dietr. W ilde habe ihn zwar davon freigesprochen, weil das Bier 
sauer gewesen, aber der Richteknecht habe sich daran nicht gekehrt, 
sondern die (vorher gütlich vereinbarte) Strafe eingezogen.

1 Mekl. Urkb. IX, Nr. 6018.
3 1419 § 29.
8 1480 § 80. ’
4 N ur wenn die T räger mehr als Oa Last Bier aus dem Keller bringen, 

soll es nach der Brauerordnung von 1574 erlaubt sein, ihnen Essen zu 
geben; nach der von 1601 erst, wenn sie mindestens 1 Last ausbringen.

E Zeugeb. fol. 451.
6 6 von jeder Tonne.
1 Brauerordnungen der J. 1574 und 1586.
F A llerhand Ordnungen I ,  fol. 7 1 v. Schon im J. 1572 hatten nach 

den Ratsprotokollen (fol. 8 4 v) die Brauer verlangt, dafs verboten werden 
solle die 25. Tonne zu geben. Vgl. auch die Brauerordnungen von 1601 
und 1604 f. Gaben an die K rüger werden in Lübeck schon 1363 und 1388
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176 IV . C. b. Backen, c. W er darf kaufen und verkaufen?

b. B a c k e n .

A m  Ende oder gegen  Ende vieler B ürgersprachen steh t die A n  
deutung »von den B ä c k e rn * 1 oder »von den B äckern , w ie üb liche2. 
N ur in den a lte rn 3 heilst es »da die Zeiten gu t sind, braue m an und 
backe man nach B edarf*3, und noch ein w enig genauer 1430 § 64: 
B rauer und B äcker sollen nach B edarf der Z eit b rauen und backen 
und die L eute für ih r Geld gehörig  bedienen. W ahrscheinlich hat 
auch in den ändern  B ürgersprachen  n u r diese allgem eine M ahnung 
angedeutet w erden sollen, w ährend genauere B estim m ungen auf 
anderem  W ege erlassen sein w erden. V gl. M ekl. Jah rb . 55 , S . 32 
A nm . 5.

c. W e r  d a r f  k a u f e n  u n d  v e r k a u f e n ?

V  enn in B raunschw eig der neu Zugezogene den B ürgereid  g e  
leistet h a tte , so übergab  ihm der B ürgerm eister das B ü rg errech t 
un ter gew isser symbolischer H and lung  mit den W o rten : hierm it 
überan tw orte und erlaube ich euch die B ürgerschaft von des R ates 
w egen dergestalt, dafs ih r kaufen m ögt und verkaufen und gebrauchen

verboten, W ehrm ann, Zunftrollen S. 179, 181. In Lüneburg wird 1572 
gegen den eingerissenen Mifsbrauch gekämpft, die 30. Tonne zu geben, 
die Kirchmefstonne gestattet, Bodemann, Zunftrollen S. 62 § 7 .—Vgl. für 
Köln wegen W eins Stein II, S. 159 § 11 und wegen der Bäckerknechte 
in Strafsburg Keutgen Urkk. S. 105 § 29.

1 1371 und 1372 § 26, 1373 § 14, 1385 g 24, 1395 § 26, 1397 § 29, 
1400 X L  § 26, 1401 § 28, 1424 g 64.

a 1417 X L IV  g 29, 1418 § 34, 1419 § 39, 1420 § 55, 1421 § 54
3 1351 X V  § 13, 1353 X V II g 18, 1356 § 29.
3 Vgl. die Bgspr. von Kiel, Anfang des 15 ,Jhs. und 1563 (Zeitschr. 10, 

S. 189, 192, 197, 14 S. 333, Westph,, Mon, IV , Sp. 3255 na der tiet und  
gelegen/leit, wo ere ovdnunge und  rollen mede bringen, u nd  g ev en ... 
volle Wichte), W ilster 1456 (Zeitschr. 8 , S. 357 were dat se des nicht 
endeden unde wart- em dat brot opghenonicn j so scholen se darto 
wedden dre m ark sulvers), Bremen 1539 (Puf. II, S. 126 f. § 168 na 
der tid t und  Ordnung), Reval 1560 (Qu. des St. R. S. 239J. Vgl. für 
Preufsen HR. I, 5, S. 150 § 9 (1404) und die parallelen Stellen wegendes 
Brauens unter C a  S. 169 Anm. 3); groß genug  Mekl. Polizeiordnung von 
1516, Mekl. Jahrb. 57, S. 289. Die Rostocker sollen gude tid  brodes 
(statt guder tide brot) backen, Beitr. IV, 2, S. 51 § 14.
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IV . C. c. W er darf kaufen und verkaufen? 177

alles R echts und aller V ergünstigung  gleich ändern  unsern B ürgern  
Kaufen und verkaufen zu dürfen w ard  demnach als das H a u p t  
r e c h t  d e s  B ü r g e r s  angesehen. D ieser Zustand ist nicht immer, 
w enigstens nicht überall von jeher gew esen2, ist aber in den H anse 
städ ten , sobald eine gewisse Konsolidation erreicht w a r , m ehr oder 
w eniger durchgeführt a. A usw ärts allerdings beanspruchte m an gern  
die F reiheit, die m an zu H ause nicht zugestehn wollte.

In W ism ar soll niem and in der S tad t (in den Strafsen 1430) 
handeln oder kaufen und verkaufen , er sei denn B ü rg e r, heilst es 
1424 § 17, 1430 § 44, 1480 § 37 L

K ein G a s t  s o l l  v o m  G a s t e  kaufen L X X  § 31 (bei ernstlicher 
Strafe), aufserhalb der freien M ärkte (bei V erlust des Gutes) L X X i 
§ 63, L X X II  § 5 3 5. A uch soll kein M akler G ast zum G aste führen,

1 Ordinarius § 47, Urkb. der St. B. I, S. 1.60.
3 Stein, Hans. Gesch.-Bl. 1902, S. 113-122 . Stolze, Entstehung des 

Gästerechts S. 24 f.
3 Stein, Beitr. z. Gesch. der deutschen Hause S. 35—41 für Köln, 

S. 58—61 für Danzig, S. 61—66 für Riga.
4 Eiandrer dürfen Gut, das sie in Hamburg gekauft haben, dort nicht

verkaufen 1268, Hans. Urkb. I, Nr. 660. Fort so ne schal nen gast 
g ltd  kopen, dat he h ir weder vorkopen wil, bi iij marken, Riga 1376, 
Nap. S. 204 § 19 und später. Vgl. HR. III, 1, Nr. 89. Van dem geböte, 
das keyn gast sal g u t esu der se sendin etc., das sal blybin, als is 
y s t gebotin, Preuisen 1389, HR. I, 3, S. 474 § 4.

6 Rolle der Kräm er vom J. 1397, Ratsprotokoll 1611, Nov. 4 , das 
gast m itt gaste nicht handeln un d t das korn u ffkuujfen  sollen un d t 
teurung machen. E rst 1863 hat das neue Meklenburgische Zollsystem 
den Gasthandel in W ism ar Ereigemacht. In Lübeck soll nach einer älteren
Ordnung kein Gast Gastes Gut kaufen, id en hebbe leghen achte daghe 
unde si beseen achte- daghe u n v ü rk o ft, Lüb. Urkb. V I, S, 763 =  II, 
S. 922 {eine Bestimmung, die nur 3 Tage vorsieht, ist an erster Stelle 
gestrichen). Im J. 1464 bringt ein Lübischer Ratssendebote in Danzig den 
A ntrag an, dat gast m it gaste kopslagen mochte, geliik to Lubeke 
unde in anderen seesteden togelaten worde. D arupp de van D antsiik  
antworden, dat se s iik  darinne gerne gutliken hebben wolden, so se 
siik  ok deshalven geholden hedden, so se seden, HR. II, 5, S. 358
8 142. Vgl. die Bestimmungen der Danziger W illkür, S. 40 ff. § 46 
bis 59 und Hans. Urkb. V I, S. 404 § 7 f., V III, Nr. 111 § 1, 167 § 1. 
1473 klagen die Holländer, dals sie in Lübeck zum Kaufe dorthin 
gebrachter G üter erst nach 4 oder 5 Tagen zugelassen würden und

Hansische Geschichtsquellen. II. 3 . 1 2
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um von ihm zu kaufen: W illk ü r vom J . 1339, B ürgersprache 1353,

dann noch vor Bürgern zurilcktreten müfsten, HR. II, 7, S. 103 
§ 7, vgl. S. 104 § 8 ff., S. 184 § 2 — 7, S. 186 § 14, S. 300, 315 f., 
368 ff. A ls Gegenleistung verlangte man von den Gästen, de M ir . . . 
liggen linde kopslagen liik  unsen borgeren, dat se vorschot gheven  
nnde schoten ok geliik unsen borgeren 1454, Lüb. Urkb. IX , S. 959. 
Übrigens -waren wieder die B ürger noch die Gäste mit den diesen ge 
wordenen Zugeständnissen zufrieden, — Gast sollte nicht mit Gast handeln 
in Rostock (Beitr. IV, 2, S. 51 § 7), Stettin (Stein, Beitr- z. Gesch. d. 
deutschen Hanse S. 54), Kolberg (Riemann, Beil. S. 89 § 13, S. 92 § 13, 
S. 95 § 10), Anklam (1544, Stavenhagen S. 437 § 67), Friedland (Kamptz 
I, 2, S. 305 § 33, S. 310 § 56), Parchim (1622, Cleemann S. 159 § 12), 
Danzig (HR. II , 2 , S, 67 § 20, Stein, Beitr. S. 61), Pcrnau (Arch. IV, 
S. 104 § 9), Bremen (1539, Puf. II, S. 119 g 107), Bergen (bei Todesstrafe, 
HR. I, 2, S. 244 § 3), Opslo (Hans. Urkb. 111, Nr. 318), W itebsk (Hans. 
Urkb, I, S. 436), W ien und W iener-N eustadt (1221, 1253, Stolze, E n t 
stehung des Gästerechts S. 25), Judenburg, Ofen (Gengier, Stadtrechts 
altertüm er S, 164 f.). A ls in Riga dasselbe Verbot erging, erhob Lübeck 
Einspruch 1460, HR. II, 4, S. 527 f. § 1. R iga erwidert, es könne nicht 
leiden, dals dort gehandelt werde wie im Stapel zu Flandern, in England 
(vgl. HR. I ,  8, S. 600 § 1) oder sonst, es würde zu seinem Verderb ge 
reichen, sei früher nicht gewesen, und man müsse die Stadt versorgen 
(S. 530, ähnlich S. 532 f. und S. 536 f.). Auf erneute Klagen äufsert es 
sich 1468 dahin: w ii holden dat also h ir  . . .  geliick juw e ersamheide 
in  erer stad t unde in allen guden  steden wonliick iss van oldinghes 
gewest to holdende unde van allen burspraken affgesproken wert, 
um m c unse borgere unde ere gesellen by brode unde neringhe to 
beholdende, dat gast m it gaste nicht kopslagen en sali, by ener pene 
in  yoweliker stede dar uppe gesath, de in  unser stadt iss  teyn m ark  
Rigesch  für jeden Fall (HR. II, 6, S. 109; vgl. S. 113 f., 115). In Braun 
schweig bestand das Verbot um 1380 (Urkb. der St. 13.1, S, 66 § 54), doch 
war es 1412 aufser für den Kornhandel freigegeben (ebd. S. 140 § 148), 
und später, wenn der Versuch, Bürger als Käufer oder V erkäufer zu ge 
winnen, fehl geschlagen war (ebd. II, S. 517 § 3, nach Frensdorff. Makler, 
in der Festgabe für Regelsberger S. 294). In Hamburg durfte nach den 
Bgspr. von 1435 und 1447 Gast vom Gaste erst nach dreitägigem Feil 
halten kaufen (Stein, Beitr. S- 49). Aus Erörterungen, die im J. 1419 
zwischen Hamburg und Lüneburg über die Zulässigkeit des Handels von 
Lüneburgern mit Fremden in Ham burg vorfielen, geht hervor, dals H er 
kommen und Gegenseitigkeit entscheidend waren (Lüb. Urkb. VI, S. 789,
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1371 und 1372 und endlich kein B ürger für G äste (m it der G äste 
Gel de 1346 — 1372, für G äste oder m i t  d e r  G ä s t e  G e l d e  von 
1373 an) k a u fe n 2. A ls Bulse ist in den ältern B ürger sprachen 3 M.

S. 161. Vgl. VII, S. 289). In Göttingen dürfen Gäste an Gäste Hering, 
Stockfisch u. dgl. nur verkaufen, wenn Käufer die W are ausführen wollen 
(Puf. III, S. 207), in Preufsen ist es so bei jedem Gute (HR. I, 7, S. 8 § 3). 
Ob das in Stralsund den Polen und Ungarn 1390 gewährte Privileg un 
bedingt gewesen ist? (Hans. Urkb. IV, S. 451 § 1).

1 Mekl. Urkb. IX, Nr. 5926 § 9, Bgspr. X V II |  10, 1371 und 1372 
§ 17. Dasselbe Verbot in der Trägerrolle (um 1450; sie dürfen auch dem 
Gaste keine tydynge  zukommen lassen) und den Maklereiden des 16. Jhs. 
Ebenso in der Stralsundischen M aklerordnung aus der ersten Hälfte des 
15. Jhs. (Pomin. Jahrb. 2 , S. 120), in einer Danziger W illkür von 1445 
(Hirsch, Handelsgesch. S. 220 mit Anm., S. 230) und in Hannover (Puf. 
IV, S. 152). W egen Lübecks Ltib. Urkb. II, S. 922.

2 1346 § 2 , 1352 § 4, 1353 X V II § 9, 1371 und 1372 g 16, 1373 
§ 11, 1385 § 13, 1395 § 9, 1397 § 9, 1400 X L  §9, 1401 §9, 1417 X L IV  
g 9 , 1418 § 9, 1419 § 9 , 1420 § 11, 1421 g 12, 1424 g 17, 1430 § 45, 
1480 § 36, LX X  § 31, L X X I g 62, L X X II § 53. Auch später, z. B. 
1768, ist dies Verbot eingeschärft und ist erst am 1. Oktober in Folge 
der Vereinbarung über den E intritt der Stadt W ism ar in das neue Meklen- 
burgische Zollsystem aufser Kraft gesetzt. Bis dahin war es unter 
sagt, für Rechnung Frem der Getreide oder W aren aufzulagern oder in 
öffentlicher Auktion zu verkaufen. Auch in den rechtsverwandten Städten 
bestand das Verbot. Rostock (Beitr. IV, 2, S. 51 § 7), Kolberg (Riemann, 
Beil. S. 86 § 8, S 89 § 11, S. 92 § 12, S. 95 § 10), Stettin (Stein, Beitr. 
S. 54). ln  Lübeck durfte nach der mittelalterlichen Ordnung nach acht 
Liegetagen der Bürger für den Gast kaufen (Lüb. Urkb. V I, Nr. 784, 2 
--- II, S. 922.1, später ist es auch dort unbedingt verboten. Vgl. den Kauf 
leu te-E id  bei Siewert, Rigafahrer S. 414 und Ratsprotokoll von 1649, 
Mitt. f. Lüb. Gesch. 7, S. 14, Die Preufsischen Städte verbieten 1399, 
dafs B ürger Gäste Gut verkaufen, HR. I, 4, S. 491 § 2—7. ln  Goslar 
soll 1290 kein Bürger mit Gastes Geld Kupfer kaufen, Hans. Urkb. I, 
Nr. 1071. Societät mit Gästen wird in Lübeck 1306 bestraft (Lüb. Urkb. 
II , S, 1038, 2) und ist mit Nichthansen vielfach in hansischen Statuten 
untersagt: Hans. Urkb. III, S. 141, 348 g 9 , HR. I, 5, S. 64 § 3, S. 67 
§ 7, S. 69 § 2 - 4 ,  S. 156 g 8, Hans. Urkb. V, Nr. 937, H R . I, 6, S. 41, 
I, 7, S. 543 g 8, I, 8, S. 45 g 9, II, 1, S. 205 § 14, II, 2, S. 360 § 29, 
S. 510 g 15, II, 3, S. 189 § 63, II, 5, S. 67 § 14, II, 6, S. 327 § 17, II, 7, 
S. 536 § 189, 3, S. 538 g 190, 3, Hans. Urkb IX , S. 626 § 4, H R . III, 1, 
S. 400 § 35, III, 2, S. 166 g 263, III, 4, S. 90 § 53, 55, III, 5, S, 183 § 98.

1 2 *
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180 IV . C- d. Vorkäufer und Makler.

Silbers bestim m t, 1480 20 M. Silbers und V erlust des G uts, e rnst 
hafte S trafe ist angedroht L X X , V erlust des G uts L X X I u n d L X X II.

Kein f r e m d e r  K r ä m e r  (oder L andfah rer) darf öfter als E in  
m al im Jahre  ausstehn aufserhalb der (allgem einen) M ärkte, und das 
soll er tun  nach R ate  der B ürgerm eister 1420 § 28, 1421 § 27 (hier 
gestrichen) h

d, V o r k ä u f e r  u n d  M a k l e r .

U nter V o r  k a u f  ist dreierlei zu v e rs teh n : 1. K aufen von W aren  
über den eignen B edarf hinaus in der Absicht dam it zu handeln oder 
zu hökern, 2. K aufen von G ütern, bevor sie auf den M arkt g e lang t 
sind, auch wol bevor ein M itreflektant sich entschliefsen k a n n 2, 
3. K aufen von G ütern  vor ihrer E ntstehung oder B eschaffung, von 
K orn  ehe es gew achsen, von H erin g  ehe e r gefangen , von L aken  
und anderm  G ut ehe es a n g e fe rtig t3 ist. Ebenso ist das W ort V or 
käufer m ehrdeutig : es bedeutet H ändler wie M akler.

V orkauf im Sinne von 2 und 3 wollte m an in D eutschland 
w ährend des M ittelalters überhaupt nicht le iden4, im Sinne von 1

1 Die älteste Rolle der Krämer hatte zweimaliges Ausstehn für er 
laubt erklärt. Es wäre nicht unmöglich, dafs die Einführung eines neuen 
M arktes (des Pfingstmarktes, von dem es allerdings unbekannt ist, wann 
e r eingerichtet ist) auf die Ä nderung Einflufs geübt hat. Im Anfänge des
17. Jhs. hatten die Kräm er durchgesetzt, dafs die Erlaubnis von ihren 
Älterleuten einzuholen war. F iir Rostock hatte der R at im J. 1383 (vor 
der Entstehung des dortigen Pfingstmarktes) auf Bitte der K räm er vor 
läufig für ein Jahr verfügt, dafs ein fremder Kräm er jährlich nur 3 Mal 
auf dem Markte ausstehn dürfe, während sie früher vierteljährlich dreimal 
zu Markte gestanden hatten (Mekl. Urkb. X X , Nr. 11497). Ob dreimal 
ausstehn hier drei Tage ausstehn bedeutet? Das Feilhalten drei Tage lang 
Hans, Gesch.-Bl. 1897, S. 63) beruhte auf dem alten Gastrechte (Grimm, 
Rechtsaltertümer S. 400, mehr in der 4. Auflage I, S. 552).

2 W ere dat yement in der kumpenye deme anderen dar vorekop dede,. 
Statuten der Dänemarkfahrer zu Stade, Mitte des 14. Jhs., Hans. Urkb. 
III, S. 90 § 7. Vgl. IV, S. 305 § 37. We ok dem anderen vorkop dede, 
syn brok is veer schillingh, Hannover, Puf, IV, S. 187. Vgl, Bgspr. 
von Parchim 1622 (Cleemann S. 161 § 23).

3 HR. I, 6 , S. 228 § 167, 5 , S. 378 § 59 und sonst. Kauf später 
lieferbarer W aren HR. III, 1, Nr. 67, III, 7, Nr. 184, 187 § 31.

4 Vgl. Gengier, Stadtrechtsaltertümer S. 174—178.
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IV . C. d. Vorkäufer und Makler. 181

möglichst e inschränken '.  M an w ar unvergleichlich m ehr als jetzt 
gew ohnt aus erster H and zu kaufen und schätzte den K aufm ann nur 
dann hoch, wenn er von fern her unentbehrliche G ü te r an  den M arkt 
brachte oder bei F rem den Zwischenhandel betrieb, vielleicht noch 
w enn e r die daheim  überschüssigen G üter andersw o auf den M arkt 
führte. Sonst erblickte man in ihm vorw iegend den Kauf- und Preis 
V erderber und leg te  ihm H indernisse in den W eg, so viel man konnte. 
Um dem B ü rg e r den direkten K auf zu sichern, sind m ancherlei Be 
stim m ungen getroffen. V or allem  sollte die W are  an den M ark t ge 
langen ; gewisse W aren  dort drei T ag e  lang feil gehalten  w erden, 
ehe ein V orkäufer sie erw erben konn te ; w eiter konnten die B ü rg er 
beanspruchen m it dem V orkäufer in den K auf einzutreten, vielleicht 
mit dem Zugeständnisse eines kleinen A ufgeldes; endlich konnten 
gewisse W aren  überhaupt dem A ufkäufe entzogen w erden, und vom 
W ochenm arkte w ar der H öker entw eder ganz oder bis zu bestim m ter 
S tande ausgeschlossen.

Die e r s t e  W i s m a r s c h e  O r d n u n g  f ü r  d i e  V o r k ä u f e r 3 
gehört in den A nfang  des 14. Jahrhunderts, Sie verlang t von dem 
V orkäufer ein gewisses V erm ögen (doppelt so viel als ein Reifer 
1387 nachweisen m ufste); w as e r kaufte, sollte er m it seinem eignen 
Gelde bezah len3 und, bevor e r es verkaufte, in seine W eh r b ringen; 
er sollte nur auf dem M arkte  oder an  der G rube kaufen, nicht aber 
vor den T oren  oder auf den S trafsen ; H andw erker und B ürger, die 
über den H andel von V orkäufern  zukäm en, sollten stets das V o r 
recht haben , für eignen B edarf die H älfte der W are  an sich zu 
nehmen, w ährend der oder die V orkäufer sich mit der ändern  H älfte  
sollten begnügen m üssen4 ; n u r zwei V orkäu fer durften zusammen 
kaufen.

1 In Friedland wird je d e r  Vorkauf verboten, Kamptz I, 2, S. 310 § 56. 
Ok vorbut de raed allen vorkop m yd  Dutschen unde m yd Undutsehen, 
bi ener halven m ark, Riga 1376 (gestrichen), 1384 (Nap. S. 204 § 20, 
Arch. IV, S. 185).

Mekl. Urkb. VII, Nr. 4398.
" In Anklam sollte kein Kaufmann über sein Vermögen hinaus Korn 

einkaufen (1544, Staveuhagen S. 436 § 50).
4 Vgl. Hans. Gesch.-Bl. 1897, S. 26 ff. Nach der Lüneburger Bgspr. 

von 1401 (Kraut S. 31) mufs derjenige, der dor bäte willen Holz und 
Vieh aufkauft, Bürgern, die über den Kauf zu kommen und für eignen
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182 IV. C. d. Vorkäufer und Makler.

S c h l e c h t h i n  u n t e r s a g t  ist in den B ürgersprachen  der V o r 
kauf von K o h l e n  1480 § 39.

E i n t r i t t  i n  d e n  K a u f ,  um seinen eigenen Bedarf zu decken, 
ist jedem B ü rg e r offen, w enn am  S trande oder am  H afen 
V i c t u a l i e n 1 im Grofsen gekauft w erden; nur mufs er bar zahlen 
L X X  § 28, L X X I § 74, L X X II § 62.

Zu b e s t i m m t e n  J a h r e s z e i t e n  i s t  V o r k a u f  v o n  K o r n  
ausgeschlossen. Dies soll kein V orkäu fer zwischen H im m elfahrt und 
A llerheiligen2 kaufen 1352 § 3 a- Im fünfzehnten Jah rh u n d erte4 w ird 
die verbotene Zeit bis N icolai5 gestreck t. Ebenso soll B r e n n h o l z  
(1355 steh t allgem ein Holz) bis Jacobi® jeder nur für seinen eignen 
B edarf kaufen dürfen 1353 X V II § 8, 1355 § 2.

D ie e r s t e n  d r e i  T a g e  sind dem B ürger Vorbehalten, um  fü r 
seinen Bedarf zu so rgen , und ist V orkauf ausgeschlossen bei B a u  
h o l z 7 (das auch nur innerhalb der S tad t gekauft w erden darf) 1346

Bedarf kaufen wollen, Holz um den Selbstkostenpreis, Vieh mit geringem 
Aufschläge abstehn. — S tatt sim iliter  ist Mekl. Urkb. V II, Nr. 4398 
sim ul zu lesen. Das ergibt die regelrechte Auflösung der gebrauchten 
Abkürzung, der Sinn und das Ratswillkurbuch.

’ Auch der Kornhändler, der im W ege des üblichen Verkehrs direkt 
vom Gute gekauft hatte, muiste von seinem Kornboden dem B ürger zu 
dessen eignem Bedarf einige Scheffel ablassen, es sei denn, dais der liefernde 
Landmann ihm nachweislich durch Schuld verhaftet war 1735, Okt. 13. 
W ider den Vorkauf in Victualien erklärt sich die Hamburger Bgspr. von 
1594 § 32.

a Nov. 1.
8 Nur angedeutet 1395 § 23, 1397 § 26, 1417 X L IV  § 25, 1418 § 28, 

1419 § 25, 1420 § 41, 1421 § 42.
4 1424 § 52, 1430 § 46, 1480 § 5 6 .- I n  Celle soll kein Mülzer oder 

Kornkäufer vor M artini {Nov. 11) in oder vor der Stadt, an den Toren oder 
in den Häusern Korn kaufen; nach Martini kann er auf dem Markte kaufen 
(Puf. I, S. 230 Nr. 7 § 4). Aufkauf von Korn ist in Reval um 1400 ver 
boten (Arch. III, S. 88).

r' Dez. 6.
G Ju li 25.
7 1614, Jan. 9 klagen die Acciseeinnehmer vor den Bürgermeistern, 

dais H err Heinr. Kock das Bauholz allein aufkaufe (prot. extrajudicialia 
S. 63). -- Vorkauf in Zimmerholz, Latten und Schieferstein war in Braun 
schweig verboten (Urkb. der St. B. I, S. 47 g 57, S. 67 § 66, S, 133 g 71),
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§ 1, 1353 X V II § 7, überhaupt bei a l l e n  W a r e n  1380 § 1, 1385 
§ 21 ; angedeutet 1400 X L  § 19 und 1401 § 19 *.

D r e i  S t u n d e n  l a n g  soll M e h l  auf dem  M arkte  gew esen und 
es soll vom W ra k e r auf seine G üte geprüft sein, bevor jemand es 
fuderweise (den A rm en zum Nachteile) kaufen darf L X X  § 22, 
L X X I § 67, L X X  § 5 5 3.

von H ol/ (ebd. S. 70 § 111), von Brennholz (ebd. S. 113 § 144). In Riga 
und Dortmund war es untersagt Zimmerholz über den eignen Bedarf 
hinaus zu kaufen (Riga: von 1376 bis in die Mitte des 17. Jhs„ Nap. S. 203 
§ 7, Arch. IV, S. 183, Nap. S. 210, 213, 217, Arch. IV , S. 199, Nap. 
S. 227, 239, 244 § 33, an letzter Stelle: das er also fo r th  verkauffen  
w ill;  Dortm und: Statuten S. 169 § 112). Natürlich handelt es sich stets 
um Holz, das zum Verkaufe in die Stadt gebracht ist, was in Dortmund 
ausdrücklich ausgesprochen ist. In Riga unterlag Brennholz demselben 
Verbote 1399 (Nap. S. 212 § 45). W ider den Aufkauf von Holz in Reval 
um 1360 und um 1400 Arch. I I I , S. 85, 87; in Hamburg Bgspr. zu 
Thomae § 7 (von Böttcherholz, ebd. § 8. Vgl. Rüdiger, Zunftrollen S. 31). 
Angeflöfstes Holz darf in Bremen in den ersten drei Tagen nur zu eignem 
Bedarf gekauft werden (1539 § 114, Puf. II, S. 120). Um den Anfang des 
15. Jhs. klagen, die Älterleute bei der Trave vor dem Lübischen Rate 
darüber, dals Hamburger in Lübeck Holz kaufen, bevor es seine rechte 
Zeit gelegen habe, und, darum belangt, behaupten, sie hätten das Gut ge 
kauft, ere dan id  h ir in  den m arked komen is; da t dunket uns een 
vorkoop, Lüb. Urkb. VI, Nr. 784.

1 Ähnlich noch in der Strand Ordnung aus dem Ende des 16. Jhs. mit 
Specificirung der W aren und Beschränkung der verbotenen Zeit meist auf 
zwei Tage. — Ock en schal men nen g u th , dat to schefie van nedden 
Up kn m p t, ane körne, d ingen , vorkopen edder m it vorworden he- 
schlaen, da t men wedder vorkopen wil, id t en hebhe 3  dage vehle ge 
wesen vor unser stat, aver tho siner eigen hehof, Bremen 1539 (Puf. II, 
S. 120 § 115). Vgl. für Hamburg HR. III, 5, S. 38 § 147 (1504).

2 Vieh, das zur See eingeführt war, sollten die Schlachter nicht kaufen, 
bevor es eine Nacht im Stalle eines Bürgers gewesen wäre, W illkür vom 
J. 1342 (Mekl. Urkb. IX , Nr. 6230). In Riga sollten H ändler überhaupt 
kein Vieh kaufen, Schlachter in den sechs Wochen um Michaelis erst, 
wenn die Schutzfrist für Bürger (natürlich die drei Tage) verstrichen war 
1376 usw. (Nap. S. 204 § 12 f.). Aufkauf von Vieh auf den Schiffen wie 
auf dem Markte ist in Reval um 1360 und um 1400 verboten (Arch. III, 
S. 85, 87).
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Nicht v o r  9 U h r  m o r g e n s  sollen H ändler M u l d e n  u n d  
S c h a u f e l n  aufkaufen L X X  § 25, L X X I § 71, L X X 1I § 60.

A u f s e r h a l b  d e r  S t a d t t o r e  soll niem and zwecks V orkaufs 
K orn oder Holz oder andere W aren  kaufen 1395 § 20 , 1397 § 23 
(wo durch eine Ä nderung  das V erbo t auf Holz beschränkt ist), 1417 
X L IV  § 21, 1418 § 25, 1419 § 22, 1420 § 40 und 1421 § 41 (wo 
causa preem pcionis  gestrichen ist) 1.

G egen die V e r k ä u f e r i n n e n ®  w endet sich 1480 § 43 und 
verbietet ihnen unter A ndrohung  von G efangensetzung und s trenger 
S trafe (sonst w ar eine Bufse von 3 M. Silbers auf Ü bertre tung  der 
B estim m ungen über V orkauf gesetzt) den B ü rg ern  in den Strafsen, 
vor den T oren oder auf dem  M arkte V orkauf zu tun.

S p ä t e r e  V e r o r d n u n g e n  w egen  V o rk au fs8 sind in den 
Jah ren  1587, 164S, 1665, 1696 und 1735 erlassen. D ie letzte ist 
1800, Nov. 4 erneuert und 1816, Dez. 23 in E rinnerung  gerufen. 
H iernach w ard  erst nach 10 U h r4, w enn das ausgesteckte Z e i c h e n 8

* H am burger Stadtrecht 1292 G § 22, Hach III § 322. In Braun 
schweig soll kein Vorkäufer G ut kaufen, bevor es auf den M arkt gekommen 
ist (Urkb. der St. B. I, S. 67 § 68, S. 133 § 72) und niemand den Korn 
wagen entgegen gehn (ebd. S. 66 § 56, S. 131 § 48, 1387—1400). Das 
Eingcleiten der Kornwagen und das Kaufen auf dem Lande wird in 
A nklam  untersagt (1544, Stavenhagen S. 436 § 60, 58). Dort soll auch 
niemand Holz vor den Toren kaufen (ebd. S. 437 § 63). W eiteres unter C e.

9 ln der allein erhaltenen Abschrift steht den plertersehen unde  
den vorkoperschen und man könnte etwa auf die Pläterstr. zu Rostock 
Hinweisen. Allein die von Koppmann dafür vorgeschlagene Deutung, die auch 
ich für wahrscheinlich halte, würde hier wenig passen. Da nun unsere 
Abschrift auch sonst nicht fehlerfrei und phickinge  als Kleinhandel be 
zeugt ist, so habe ich kein Bedenken getragen pluckersehen  herzustellen. 
Es sind die Sellerweiber der spätem  Ordnungen (1735 §8), deren der Rat, 
wie er sich 1727 in einer Klage gegen den Kommandanten Schwanfeldt 
äufserte, seit unvordenklichen Zeiten 4 bestellte.

s In einem Kanzelproklam ward zu Ende des 16. Jhs. gemäls der 
Bgspr. vor Vorkauf gewarnt.

i■ rüher, wo man den Tag zeitiger begann, möglicherweise nach 
9 Uhr, vgl. oben Mulden und Schaufeln betreffend. In Göttingen durften 
die Hökerinnen zwischen der Non des Freitags und der des Sonnabends 
nicht kaufen, Puf. III, S. 197. In Lübeck ward eine über der V^age 
hangende Glocke geläutet, Koppmann, Lüb. Chron. II, S. 399 § 23 (1406). 

r> Gewetle deutete dem Frohner an, das verfertigte B rett wegen
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w eggenom m en w a r, den K aufleuten gesta tte t a u f  d e m  M a r k t e  
im Grofsen und den A ufkäuferinnen im K leinen aufzukaufen.

V o r k ä u f e r ,  M a k l e r ,  T r ä g e r  sind in der ältern  Zeit nicht 
s tren g  geschieden, w eder dem A usdrucke nach noch in ih re r T ä tig  
k e i t1; und w enn im J . 1351 die Zahl der prom ercatores  (aufser für

der Vorkäujferei durch seine Leute an den su  dem  E nde a u f  dem  
Marckte errichteten P fahl aufzuhangen, und  m üste das instehenden 
Mondtag fr ü h  geschehen, das B rett auch bis 10 Uhr behängen bleiben 
1735, Nov. 5 (Lembke, jus S t a t u t ,  V II, S. 6073). In der Verordnung von 
1735, Okt. 13 g 7: ein gewisses Zeichen oder so genante Fahne. Noch 
bis 1819, womit es aufhört, verzeichnen die Kämmerei-Rechnungen zu 
Johannis und Neujahr eine Ausgabe von je 6 M. an die Kohlenmesser, 
das Marcktbrett aussuhängen. Das ist eine alte Einrichtung: nenvore- 
hoke scal kopen noch verkopen uppe deine marketc, de voile debannere  
steket, honre, eyere, boteren eäer kese, Braunschweig (Urkb, der St. B. I, 
S. 47 § 59, S. 67 § 67, S. 133 § 72). Vorküper, hohen und  geste scolen 
up  den m arkt nicht kopen, diwile d i w isgh utstecket, Berlin (Stadtb. 
S. 31). D ar en schal ock nem andt kopen jenigerlei g u th , d a t he 
wedder vor kopen w il, dewile de baner up dem markede steit, edder 
vor 10 uren des m orgens, Bremen (1539, Puf. II, S. 118 § 103). Vgl. 
wegen Lüneburgs und Eimbeks Puf. XI, S, 195, 199, 228, wegen Kol- 
bergs Riemann, Beil. S. 90 § 37 (de wyle de vane sleit). Gengier, Stadt 
rechtsaltertüm er S. 154.

1 N ullus mekeleer sive fer to r  accipiet p lu s  nomine m ckelschap . , .  
Mekl. Urkb. IX , Nr. 5926. N ullus meekeler aut fe r to r  portabit hospi- 
tem  [ad hospitem], ebd. Quod nu llus promcrcator hospitem ad hospi- 
tem portat, Bgspr. 1353 X V II § 10. T räger als Biermakler in den Brauer 
ordnungen von 1593 und 1601. Auch anderswo tun die T räger Makel 
dienste: Lübeck (Anfang des 15. Jhs., Lüb. Urkb. VI, S. 761, 763. Vgl. IV. 
S. 131—134) und Danzig (Hirsch, Handelsgesch. S. 220, W illkür S. 43 §57); 
verboten ist es in der Greifswalder Bgspr. (Pomm. Gesch.-Denkm. II, S. 97. 
In Greifswald war es aber auch 1554 eine Neuerung, dals die T räger das 
Bier spundeten: Pomm. Jahrb. 2, S. 149. Kein T räger sollte dort Bier in 
einen K rug tragen, der einem ändern zustand S. 150). W enn es uns 
selbstverständlich ist, dals kein Makler Handel treiben darf, so war es das 
früher nicht überall noch unbedingt, wenn auch aus einzelnen Städten, 
wie z. B. aus Stralsund (!) und Nowgorod, strikte Verbote vorliegen (s. 
Frensdorff, der M akler im Hansagebiete, Festgabe für Regelsberger S. 294 
bis 299, S. 275, 277). Dafs in W ism ar ein solches Verbot nicht bestanden 
hat, folgt wol aus Mekl. Urkb. X III, Nr. 7490 und aus dem Umstande,
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B ier, K orn  und Pferde) auf sechs beschränkt w ird , so spricht alle 
W ahrscheinlichkeit d a f ü r , dafs hier M akler d a ru n te r zu verstehn 
s in d 1. Ü ber die M a k l e r g e b ü h r e n  unter B i  (S. 157 f.), über das 
V e r b o t  G a s t  z u  G a s t  z u  f ü h r e n  unter C c  (S. 177 f.).

"e. W o  d a r f  n i c h t ,  u n d  w o  d a r f  g e k a u f t  w e r d e n ?

D as V erbo t v o r  d e n  T o r e n  z u  kaufen beschränkt sich nicht 
auf die V orkäufer und auf K orn und H olz, wie es uns un te r C d  
S. 184) begegnet is t, sondern ist m ehrfach ganz allgem ein aus 
gesprochen3. 1345 ist et in civitate  nachgetragen, ein offenbar un 
fertiger Zusatz. Ebenso allgem ein ist 1348 § 4 verboten a m  H a f e n  
zu k au fen , 1480 § 58 m it dem Zusatze sonder [lick] by deme boll- 
wercke  und mit E rhöhung  der Bufse von 3 M. Silber auf 20 M .3.

186 IV . C. e. W o darf nicht, und wo darf gekauft werden?

dafs ein darauf zielendes Gelöbnis in den Eiden des 16. Jhs. und von 1664 
und 1675 fehlt und erst 1735 erscheint, wahrend für den W raker am 
Strande ein solches schon im J. 1571 besteht (vgl. seinen Eid im R ats 
willkürbuch fol. 5 1 Y). Auch für Lübeck nimmt Pauli an, dais Makler Ge 
schäfte machen können, Lüb. Zust, III, S. 75.

1 Mekl. Urkb. X III, Nr. 7490. In Köln und Strafsburg unterschied 
man fu r k o u f  (Aufkauf) und underkouM Makelei), vürkeuffer  und under- 
keuffer.

3 1345 § 8 , 1353 X V II § 1'2, 1480 § 57, L X IX  § 62. Ebenso in 
einem Kanzelproldam von 1627, Sept. 30. Gleiche Bestimmung in Lübeck 
(Kaufmannsgut, Lüb. Urkb. II, S. 921 — VI, S. 762. Vgl. S. 764—766), 
Tondern (1691, Westph,, Mon. IV, Sp. 3271), Güstrow (Besser, Beitr. II, 
S. 270, Kamptz I, 2, S. 275 g IS), Schwerin (Kamptz I, 2, S. 291 § 8), 
Friedland (Kamptz I , 2, S. 305 § 35), Mekl. Polizeiordnung von 1572, 
Parchim (1622, Getreide, Hopfen, W olle, Holz und andere dergleichen 
W aren, Cleemann S. 161 g 23), R iga (1376, man soll das Gut auf den 
M arkt kommen lassen, besonders Schlachtvieh, Nap. S. 205 § 31, gestr.) 
1376, 1399, 1405, 1412, 15. Jh ., Anfang und M itte des 16. Jhs. (Nap. 
S. 203 § 10, S. 210 § 9, S. 213 § 9, S. 217 § 11, Arch. IV, S. 200, Kap. 
S. 228 § 9, S. 239 g 9 ; außerhalb dem sticken> Mitte des 17. Jhs., Nap. 
S. 243 § 24), Lüneburg (im 15. u. 16. Jh., Puf. II, S. 195, 199), Bremen 
(1539, Puf. II, S. 120 § 117).

3 Der Strandvogt sollte Acht haben, dat neine gitdere in  den ßram en  
effte schuten gehofft schoten werden in  der havene, id  s j1 erst up den  
strandt geslagen  (Eid vom J. 1543, Ratswillkürbuch fol. 4 5 r).
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W er sich schon vor den Toren gegen  gewisse B estim m ungen über 
den Kauf von K orn  und vielleicht auch Hopfen v e rg in g , sollte 
doppelte Bufse verw irk t haben 1351 X V  § 6.

Besondere Bestim m ungen sind für H o lz 1 und K ohlen und K orn  
getroffen. B a u h o l z  (in 1346 wollte sich das richtige W ort nicht 
gleich finden lassen) mufs erst innerhalb der S tad tm auern  angelang t 
sein und ist binnen den ersten  drei T agen  auch nur zu eignem  Be 
darf (also nicht für H ändler) käuflich 1346 § 1, 1353 X V II § 7. 
W egen  des w eitern  V erbots, Holz (1397 jeder A rt, w ie D ielen u. dgl.) 
zwecks V orkaufs vor den T oren  zu kaufen (1395— 1421), s. un ter 
C d  (S. 184); 1421 § 41 ist causa preem pcionis  gestrichen und es 
ist das V erbot ohne diese Bestim m ung noch 1424 § 51 und 1430 
§ 47 w iederho lt2. —  K o h l e n  darf niem and aufserhalb der T ore 
k au fen 0.

D en K auf von K o r n 4 an langend , so w ird er vor den Toren, 
in  d e n  S t r a f s e n  und am H a f e n  verboten , freigegeben i n n e r  
h a l b  d e r  v i e r  E c k e n  und a n  d e r  G r u b e  1347 V I § 1, 1352 
§ 2, 1353 XVIII § 4, 1356 § 15. K einer soll K orn kaufen, bevor 
m an innerhalb der vier Ecken angekom m en 1349 § 4. Niemand soll 
den Sack lösen lassen und dingen oder k au fen , bevor das K orn 
innerhalb der v ier Ecken an g e lan g t, bei unerläislicher Bufse von 
10 ß \  X V  1351 § 5. A ufserhalb der S tad tto re  soll niem and K orn  auf 
V orkauf kaufen 1395— 1421 (s. C d ,  S. 1S4), wo an letzter Stelle

1 Holz soll in Kiel niemand vor den Zingeln kaufen (Anfang des
15. Jh s , Zeitschr. 14, S. 332, 1423 Zeitschr. 10, S. 196’!, in Hannover vor 
gewissen Stellen (Puf, IV, S. 1S7, 192 f.).

2 Noch im J. 1599 kauften gemäfs der Kämmereirechnung die Käm 
merer auf dem M arkte einem Bauern einen eichenen Balken ab.

3 1480 § 40, L X X  § 24, L X X I § 70, L X X II § 58. So auch in Kol- 
berg (Riemann, Beil. S. 89 § 10).

4 Vgl. die Bgspr. von Kiel (man soll kein Korn in den Strafsen oder 
vor den Toren [oder auf der Brücke] kaufen, sondern nur auf dem Markte, 
Anfang des 15. Jh s , Zeitschr. 10, S. 188, 192; 14, S. 332; nicht draufsen 
auf der Föhrde und auf den Landwegen, Zeitschr. 10, S. 189, 192, 196, 
14, S. 332; auch auf andere W aren ausgedehnt 1563, Westph., Mon. IV, 
Sp. 3254), Kolberg (Riemann, Beil. S. 93 § 29), Hamburg (Stein, Beitr. z. 
Gesch. der deutschen Hanse S. 48), Reval (um 1400, Arch. III, S. 91), 
Bielefeld (1578, W alch III, S. 73 f , auch klopfen und andere Waren).
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causa preem pcionis  gestrichen ist. Dasselbe V erbot ohne diese B e 
stim m ung 1424 § 51, 1430 § 47. W egen  der Bedeutung der vier 
Ecken kann ich nur w iederholen, was ich an anderer S te lle 1 g esag t 
habe. W enn w ir bei W eh rm an n , Ltibische Zunftrollen S. 241 die 
Bestim m ung finden : »R auchw erk d arf niem and kaufen, bevor es auf 
die Ecken der zweiten S trafse gekom m en ist« und in der Greifs- 
w alder B ü rg e rsp rach e : »niemand soll K orn  kaufen aufserhalb der 
S tad t, sondern allein oberhalb der untersten  Querstrafse« B, so liegt 
es a llerd ings nahe die v ier Ecken als die der ersten  die Torstrafse 
schneidenden Q uerstrafse anzusehen. Und diese E rk lä ru n g  w ürde 
alle A nsprüche befriedigen, zumal da sich unschw er für diese G renz 
bestim m ung noch m ehr B elege beibringen lassen 3 , w enn nicht das 
gleichzeitige allgem eine V erb o t, auf den S trafsen  zu kaufen (1347, 
1352, 1353, 1356) im W ege stünde. G lücklicher W eise helfen einige 
andere Stellen und erm öglichen die A ufstellung und B egründung  
einer anderen D eutung . In L üneburg  nämlich h a t auf die K lage 
d er Bäcker, dafs ein H ausbäcker4 Schönroggen  auf den v ier Ecken 
verkauft habe, der R at entschieden: F rem de können B rot auf dem  
freien M ark te  feilhalten, kein H ausbäcker jedoch soll S c tiV ro g g en  
backen und v e rk au fen s. A us S tettin  aber führt B lüm cke in seinen 
H andw erkszünften im m ittelalterlichen S tettin  S. 136 eine Stelle aus 
der K nochenhauerrolle an, wonach V ieh  n u r an den v ier Ecken des 
M arkts erhandelt w erden darf. D anach w ird es zulässig sein in den 
vier Ecken einen A usdruck für den M arkt zu erblicken, was be 
sonders erw ünscht darum  is t, w eil neben der G rube den M arkt zu 
nennen geradezu notw endig war®.

188 IV . C, e. W o darf nicht, und wo darf gekauft werden?

1 W ort- und Sach-Reg. zum Mekl. Urkb. X V If unter ort.
2 Pomm. Gesch.-Denkm. II, S. 90 f.
8 Z. B. ere id  ku m p t over ene twerstrate, Rostock (Beitr. IV , 2,

S. 50 ä 5, später ehv id t kum pt ap dem m arckte, ebd. S. 52 zu § 5).
N em and schall van den puren wat kopen, ehr dat ku m p t aver de 
erste dwerstraten, Anklam (Stavenhagen S. 437 § 62).

4 Ein Bäcker, der um Lohn in den eignen Öfen der B ürger bäckt.
Vgl. Hans. Gesch.-Bl. 1897, S. 58.

6 Bodemann, Zunftrollen S. 3. Dort hatte die Kreuzung der A ltstadt 
und Salzstralse den Namen veer Ören, V olger, Urspr. Lüneburgs S. 16.

a Von. dieser Notwendigkeit läfst sich auch durch die Erw ägung nichts 
abdingen, dafs die vier Ecken als Ecken der ersten Querstrafse genommen
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H opfenhändler sollen ihren  H o p f e n  a u f  d e m  ö f f e n t l i c h e n  
M a r k t e ,  n icht aber in H a lle n 1 oder Speichern feil halten, W ism ar 
sehen Hopfen ausgenom m en 1351 X V  § 3, 1352 § 12. In der altern 
V ero rdnung  vom j .  13393 fehlt die A usnahm e und das V erbot in 
H allen oder Speichern zu verkaufen, und w ährend nach der B ü rg er 
sprache in Säcken feil gehalten  wird, w erden hier F ässer und Kufen 
vorgeschrieben.

Lebendes V ie h 8 aufser Läm m ern und Schweinen soll n i c h t  
v o r  d e n  W a s s e r t o r e n ,  sondern erst in der S tad t gekauft w erden 
L X X  § 26 , L X X I § 7 2 , auch n i c h t  a u i s e r h a l b  d e r  L a n d  
t o r e ,  sondern auf dem M arkte L X X II  § 59. W egen der B eschrän 
kungen , denen der K auf d er Schlachter und H ändler u n te rlag , s. 
un ter C d  (S. 181, 183).

Die Leinw andschneider sollen in den R a t s b u d e n  a m  M a r k t e  
(nördlich vom Salzfäfschen) w ohnen und feil halten 1453, 1480 § 55 L 
Ebenso scheinen die Flachshändlerinnen auf bestimmte K e l l e r  an  
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den M arkt einschliefsen. In Verhandlungen, die im J. 1572 wegen einer 
Vorkaufsordnung, wie es scheint, geführt, aber nicht zum Abschlufs ge 
bracht wurden, wünschten die Ä m ter bei ihrer alten Gerechtsame zu 
bleiben: nomlich wen w ahr binnen dores kam en, dat denne ein jeder  
vor siner doren kopen fauchte iRatsprotok. fol. 86T). Am 20. Okt. ward 
vorgeschlagen; dat ein jeder kopen mach, wen de wagen debredevor- 
by gekarrten; id t scholen ock de brede fe rn er  in  de strafen gehenget 
werden  (a. a. 0 . fol. 90).

1 Eine daraus cum lobiis in der Hege bezeugt das Reg. parrochiae
Marianae fol. 69 (1518).

3 Mekl. Urkb. IX, Nr. 6005.
8 Nach dem Eide des Strandvogts vom J. 1543 (Ratswillkürbuch 

fol. 45 9 sollte er darauf achten, dals niemand Vieh aufser Schweinen und 
Schafen am Strande kaufte Pferde und Rinder sollen zu Rostock nicht 
im Schiffe gekauft werden dürfen, sondern erst nachdem sie in  eres wer des 
were gebracht sind (Beitr. IV, 2, S. 51 § 6 , S. 53 zu § 6). In Reval ist 
es verboten, Vieh vor den Toren zu kaufen (um 1400, Arch. III, S. 91). 
Knochenhauer sollen in Riga kein Vieh kaufen, das nach der Stadt unter 
wegs ist (1412, 15. Jh ., Anfang des 16- Jh s ., Mitte des 17. Jhs., Nap. 
S. 218 g 15, S. 222 § 15, S. 228 § 16, S. 244 g 29). In Hannover darf 
man Pferde, K ühe, Schafe, Schweine vor den Toren kaufen, nicht aber 
Leinwand, W olle. Flachs, Wachs usw. (Puf. IV, S. 193).

4 Vgl. Danziger W illkür, S. 51 § 97.
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gewiesen gew esen za s e in 1. D arüber finden sich aber nu r A n 
deulungen: 1424 § 41 de vlaskellerschen  und 1427 L V  § 4 dictum  

f i t i t  de vlaskellerschen etc. F ü r  die ändern  G ew erbetreibenden, die 
in früheren Zeiten un te r dem R athause und am M arkte ihre V er 
kaufsstellen h a tte n 2 j wie G ew andschneider, S chuster, Bäcker, 
S ch lach ter, Töpfer usf. ist n u r eine Bestim m ung w egen d er L atel- 
zeit, der Zeit, wo sie um ihre Buden zu losen hatten, getroffen 1351 
X V  g 9, 1400 X L  § 29. W egen der G ew andschneider s. S. 199.

f. E i n z e l n e  B e s t i m m u n g e n  ü b e r  K a u f  u n d  V e r k a u f .

We r  von G ä s t e n  kau ft, soll sie , wie es einem Manne wohl 
a n s te h t3, b e z a h l e n ,  dam it keine K lagen  erw achsen4.

Niem and soll sein e i g n e s  G u t  kaufen bei 10 M. Silber und 
V erlu st des G u te s5.

190 IV . C. f. Einzelne Bestimmungen über Kauf und VerkauE.

Die Livländer klagen im J. 1437, dafs Lübeck ihnen verbiete ere 
kellere, dar se cre vla ss unde andere wäre plegen inne to slitende 
open to holdende HR. II, 2, S 121 Nr. 136.

,J Vgl. Hans. Gesch.-BI. 1897, S. 89—95.
Im Texte steht curiatiter, also lmvesch. Vgl. HR. III, 6 , S. 767 

§ 17. to danke  oder na willen steht W ehrmann, Lübische Zunftrollen 
S. 241, 266.

4 1345 § 4, 1353 X V II § 11, 1356 § 11, 1365 § 11. Ähnlich in 
Rostock (Beitr. IV , 2, S- 51 § 7, S. 53 zu § 7), Greifenberg (Riemann 
S. 247 § 6). In Riga in Bezug auf die Bauern (1376, Nap, S. 204 § 15 
und später bis 1412 Stat u. R. S. 157); in Braimschweig in Bezug auf 
das vor den Toren gekaufte Vieh (Urkb. der St. B. I, S. 47 § 51, S 67 
§ 62); in Lübeck in den Rollen der Knochenhauer von 1385 und der 
Häutekäufer von 1445 (Wehrmann S. 266, 241), In Rostock wurden 1301 
verschiedene B ürger der Stadt verwiesen, weil sie Gäste nicht bezahlt 
hatten, und übernahmen in Einem Falle die Ratmannen die Bezahlung 
(Mekl. Urkb. V, Nr. 2731). Im J 1368 weist Dordrecht darauf hin, es 
habe Anordnung getroffen, dafs jeder Käufer dem Verkäufer volle Zahlung 
in bar leiste (HR. I, 1, S. 405). D er Deutsche Kaufmann beschwert sich 
im J. 1442 über seine Behandlung in Opslo und Tunsberg: wenn er Zah 
lung verlange, so heden se ome de betalinghe m yd  knien unde myd. 
Speten (HR. II , 2, S, 494). Den Engländern soll in allen Hansestädten 
legen ore schuldeners upt forderlixste  Recht zu Teil werden (HR III 6 
S. 147 § 138, 1511).

D 1419 § 28, 1420 § 46, 1421 § 44, 1424 § 54, 1430 §48, 1480 §59.
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Ein B ü rg e r , der m i n d e r w e r t i g e s  K o r n  k au ft, soll keinen 
A bzug m ach en 1.

W o K o r n  a u f  d e m  W a g e n  gekauft wird, sollen nicht m ehr 
als zwei ein F u d er in Beschlag nehm en2, S treitigkeiten  über das 
V orrech t die B ürgerm eister entscheiden 1351 X V  § 5.

K ein B ürger soll sich am  W asser vor dem  v o l l s t ä n d i g e n  
A b s c h l u f s  d e s  K a u f s  das K orn messen lassen und es in seine 
Säcke nehm en3, bei S trafe von 10 M. Silber für K äufer und V er 
käufer. D er Kornm esser, der daw ider verstöfst, soll sein A m t ver 
lieren 1420— 1424.

IV . C. f. Einzelne Bestimmungen über Kauf und Verkauf. 191

Diese Bestimmung habe ich nur noch in Stralsburg (Keutgen, Urkk. S 335 
§ 22, 1446) und Köln (Stein I, S. 331 § 8, bei Keutgen S. 341 § 8, 1449) 
angetroffen. Vgl. Hans. Urkb. VI, Nr. 922.

1 1345 § 11. W er Korn kauft, das oben besser ist als unten, soll be 
halten, was gemessen ist, das andere aber zurückgeben, Riga (1376, 1384, 
1399, 1405, 1412, 15. Jahrh ., 16. Jahrh., Nap. S. 204 § 18, Arch. IV, 
S. 185, 191, Nap. S. 215 g 19, St. u. R. S. 157, Arch. IV, S. 201, Nap. 
S. 229 § 20, S. 239, anders redigirt in der M itte des 17. Jhs. Nap. S. 245 
§ 41).

" Die A lten haben es so gehalten: wenn einer bei der W are  stand 
oder sie in der Hand hatte, so durfte ein anderer sie ihm nicht wegkaufen 
oder verteuern. Stiegen sie den Leuten auf den W agen und fielen sie 
dabei unter den W agen oder die Pferde und litten Schaden, den mufsten 
sie selbst tragen, Normann, W end.-Rüg. Landgebrauch (ed. Fromhold CX III 
g 1, 3). Vgl. Lüb. Urkb, V I, S. 762. In Riga war verboten die Bauern 
anzuhalten und zu hindern, zu ihren W irten  zu gelangen (1376, 15- Jh., 
Anfang und Mitte des 16. Jhs., Mitte des 17. Jhs., Nap. S. 204 § 16, 
S. 223 g 20, S. 228 § 13, S. 239, S. 244 g 26); ein Handel, der auf der Strafse 
bis zum Fordern und Bieten gekommen ist, soll nicht gestört werden (1384, 
Nap. S. 207 § 9). Etwas anderes ist es, wenn in Lübeck, Kiel und Olden 
burg nur zwei sich zu einem Kaufe vereinigen sollen (L.: um 1350 Lüb, 
Urkb. II , S. 922 =  V I, S. 762; K .: Anfang des 15. Jhs., Zeitschr. 10, 
S. 187, 191, 14, S. 332; 1563 Westph., Mon. IV, Sp. 3254; O.: Hollen 
steiner S. 286 § 111.

s 1419 § 26, 1420 g 45, 1421 § 43, 1424 g 53. -  In  Rostock solider 
Kauf vollständig abgeschlossen werden und kein Raum für Nachzahlungen 
bleiben (Beitr. IV, 2. S. 52 zu § 5, S. 59 § 9*). In Lübeck soll niemand 
tiplosen lassen eynes gastes g u t sunder sinen ■willen (Lüb. Urkb. II, 
S. 921 =  VI, S. 762).
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192 IV . C. g. Die einzelnen Waren.

g. D ie  e i n z e l n e n  W a r e n .

Ü ber das H o l z  s. C d  und C e  (S. 182, 184, 187). Vom K auf der 
K o h l e n  stehn in den altern  B ü rg ersp rach en 1 n u r A ndeutungen. E rs t 
1425 § 10: niemand soll K ohlen im Ganzen kaufen , sondern jeder 
sie m essen2 lassen , eine B estim m ung, die den B ü rg ern  nach 1427 
§ 6 nicht zusagte. D ann ausführlicher 1480 § 38— 40: jeder soll 
die K ohlen, die e r k au ft, von den geschw ornen K ohlenm essern 
messen lassen ; niemand zwecks V orkaufs und niem and aufserhalb 
der T ore kaufen. Endlich v erk ü rz t: niemand soll vor den T oren 
K ohlen kaufen, sonst sollen sie ihm nicht gem essen w erd en 3. D er 
Zuwiderhandelnde Kohlenm esser soll doppelt büfsen.

Ü ber den K auf von K o r n  u n d  M e h l  sind, sow eit B eschrän 
kungen  des V orkaufs und der K aufstelle in B etrach t kom m en, die 
R ubriken C d und C e (S. 182— 184, 187) zu vergleichen. A uch die 
B estim m ungen, dafs keiner auf m inderw ertiges K orn einen A bzug 
m achen dürfe *, dafs nicht m ehr a ls ein oder zwei K äufer ein F uder 
in Beschlag nehm en dü rfen5, dafs keiner sich vor vollständig  ab  
geschlossenem K auf das K orn am  W asser messen und sacken lassen 
so lle0, sind schon vorgew esen (C f  S. 191).

A us den sp ä tem  B ürgersprachen  tr itt  h inzu: niem and soll un- 
gesichtetes Mehl k au fe n 7, niem and fuderweise Mehl kaufen , bevor 
es drei Stunden auf dem M arkte gew esen und vom W ra k e r8 auf 
seine G üte geprüft i s t9 ; w er Mehl in Tonnen verschiffen w ill, soll

1 1395 § 22, 1397 § 25, 1421 § 15.
- Auch in Lüneburg sollten die Kohlen gemessen werden (15. Jh., 

Puf. II, S. 195, K raut S. 32), in Bremen nur die nicht gesackten, wenn 
nicht M üstrauen gegen die Sackung obwaltete (1539, Puf. II, S. 121 § 129).

! L X X  § 24, L X X I § /0 , L X X II § 58. Ohne Messen also kein 
Kohlenkauf.

1 1345 III § 11.
5 1351 X V  § 5.
0 1419 g 26, 1420 § 45, 1421 § 43, 1424 § 53.
7 L X X  § 21, L X X I § 66.
8 Eid des Mehlwrakers aus der ersten Hälfte des 17. Jhs. im R ats 

willkürbuch fol, 79. ,
9 L X X  § 22, L X X I § 67, L X X II § 55.
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IV . C. g. Die einzelnen Waren, 193

sie voll packen und w ägen  lassen und K aufm anns G ut lie fe rn 1, 
ebenso m it d er hinzugefügten V erpflichtung es sichten zu lassen2, 
es besichtigen zu lassen3. A uf V erfälschung ausgeschifften M ehls4 
w ird  L X IX  im A nhänge § 1 hingewiesen. Im  K leinen, scheffel 
weise, halbscheffelweise, fafsweise soll Mehl n u r im M ehlhause ver 
kauft w e rd e n s. W er M alz und R oggen  oder G erste verschiffen will, 
soll es prüfen und durch die geschw ornen K ornm esser messen lassen 
L X X  § 33, L X X I § 78, L X X II  § 66.

H o p f e n * ,  der in W ism ar m ark tfäh ig  ist, soll nicht zur See aus 
g efü h rt w e rd e n '  1349 X  § 2. In der S tad t selbst sollten H ändler

1 L X X  § 32.
3 L X X I § 77.
3 L X X II § 65.
4 Die Norweger klagten 1512 Über Verfälschung von Mehl und Malz 

(HR. HI, 6 , S. 438 § 3); jede Stadt soll ein Hinsehen daraui haben (HR. 
III , 6 , S. 531 g 38, 1514); M ahnung der Lübecker Bcrgenfahrer an 
Rostock 1515 (HR. III, 6 , S. 623 Nr. 646). Vgl. die Rostocker Bgspr., 
Kamptz I, 2, S. 266 § 18 (irrtümlich ausgelassen in den Beitr. IV, 2, S. 58). 
Die Rigische Bgspr. warnt um die M itte des 17. Jhs.: weiter sehe ein 
jeglicher wohl sue, was f ü r  gueth er aufim lande fü h re , das dasselbe 
auffrichtig  u nd  o/m fa lsch  befunden werde (Nap. S. 245 § 40).

* L X X I § 68, L X X II § 56. A n der S tätte  des Mehlhauses steht 
jetzt die Vereinsbank. Es sollte von ihm aus in teurer Zeit der ärmere 
Mann mit preiswertem Mehl versorgt und nach der Ordnung von 1586, 
März 24 am Montage und Donnerstage dort ein oder zwei Fuder Mehl 
im Kleinen verkauft werden. Im J. 1700 beklagt der R at in seinen Ex- 
ceptionen gegenüber der Bürgerschaft (§ 21), dafs das Mehlhaus und der 
Korn- und Mehlhandel auf Norwegen nicht mehr in seinem alten vigore. 
Das Tribunal erkennt aber 1701, Juli 4, dafs das Mehlhaus mit der Zeit 
wieder errichtet werden solle. Es ist samt den anstoßenden Buden im 
J. 1797 von der Stadt verkauft (Wism. polit. Neuigkeiten Nr. 32), Vgl. 
W illgeroth, Bilder aus W ismars Vergangenheit, S. 68,

9 Über Hopfenbau in Norddeutschland und Hopfenhandel, bes. in 
Lübeck hat Stieda eingehend und klar gehandelt, Mitteil. f. Lüb. Gesch. 3, 
S. 1 -1 6 .

7 Solche Ausfuhrverbote, hauptsächlich mit den Nordischen Reichen 
als Ziel sind öfter ergangen, z. B. Mekl. Urkb. XV, Nr. 9155, XVI, 
Nr. 9574 § 6, 9, 9613; Ausfuhr nach Ham burg verboten H R . I, 7, N r 535 
(1422).

Hansische Geschichtsquellen, H. 3 . 1 3
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194 IV. C. g. Die einzelnen Waren.

ihn nur auf dem M arkte fe iih a lten 1, nicht aber in H allen oder 
Speichern, W ism arschen Hopfen ausgenom m en2 (1351,1352). B ü rg er 
und G äste w erden g ew arn t, Hopfen aus D iste low 3 m it anderm  zu 
mischen*, wie auch alle , die Hopfen von D istelow  oder R u ten b ek 5 
oder ändern O rten des W endlandes6 b rin g en , sich vorsehen sollen, 
dafs e r nicht gem ischt se ih  Verstöfse sollen gem äfs dem R echte 
geahndet werden, ohne Zweifel als F älschung . K lagen  über falsche 
Behandlung® , indem  man den Hopfen vor seiner Reife trocknete 
und d rusch , auch m it B lä tte rn  verm engte, führten  im J . 1410 einen 
vorläufigen Beschluis der H ansestädte herbei, dals Hopfen n u r nach

1 1339, Mekl. Urkb. IX, Nr. 6005 in Kufen oder Fässern; 1351 X V  
§ 3, 1352 § 12 in Säcken.

" Ähnlich in Bremen, wo Alfeldischer und Krigescher H. nur vom 
W agen, anderer auch unter dem Rathause, keiner jedoch in Bürgerhäusern 
verkautt werden darf (1539, Puf, II, S. 127 § 170 f.).

n 'V4 Meile südlich von Goldberg.
4 1351 X V  § 4. In Bremen soll Braunschweigischer, Hamelscher, 

Lemgoscher und anderer H., jeder unter seinem Namen verkauft, und kein 
H . vermengt oder verfälscht werden (1539, Puf. I I , S. 127 § 1741), in 
Lübeck mufsten die einheimischen Hopfenhändler, die aus der Mark und 
die aus dem W endlande und aus Thüringen gesondert auf dem Markte
ausstehn (Mekl. Urkb. V, Nr. 2769).

6 3/i Meile südöstlich von Kriwitz.
6 Namentlich von Parchim (wo ein Stadtbuch erhalten ist) wissen wir, 

dals dort Hopfen gebaut ist.
1 1353 X V III § 3.
6 Vom Hansetage 1385 zu Stralsund aus wurden Briefe an Parchim, 

Sternberg und Kriwitz gesendet, um dem Übelstande abzuhelfen, dafs man 
in dortiger Gegend den Hopfen auf den Stangen vertrocknen liefs, so dafs 
die Saat ausfiel HR. I, 2, S. 363 § 9 (Mekl. Urkb. X X , Nr. 11696). Im 
J, 1424 beriet man dann über einen Beschluis, dafs gedroschener, nicht 
ranken- und blattfreier H. als falsch am Kake verbrannt werden solle, 
H R. I, 7, S. 478. Und wieder erliefsen die Städte im J. 1469 Schreiben 
an Parchim, Schwerin, Kriwitz, Brül, Sternberg, Goldberg, Neustadt, G ra 
bow und W ittenburg, um die öfter wiederholte, jedoch nicht beachtete 
Mahnung Lübecks, den Hopfen von Ranken und B lättern rein zu halten, 
ernstlich einzuschärfen, HR. II, 6, S. 180 f. Nr. 199. Vgl. Lüb. Urkb. X, 
Nr. 503, X I, Nr, 400, Wismarsches Verfestungsbuch S. 101: Godeke 
Roltorp de let vorvesten Hozanghe darum m e dat. he em synen hoppen 
vorsoret heft unde heft em brantbreve Bant (1425).
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zuvoriger P rüfung  durch Sachverständige zum H andel zuzulassen 
s e i1. D adurch n un , dafs der Hopfen nur un te r Zuziehung der 
Hopfenmesser gehandelt w erden d u rf te 3, fühlte sich im J. 1427 ein 
Teil der B ürgerschaft beschw ert und w ünschte im Ganzen, und ohne 
messen lassen zu m üssen, kaufen zu können3. Ob hierzu die A n  
deutung in 1430 § 27 eine Beziehung hat, oder ob sie aus 1480 § 33 
zu erk lären  is t, mufs zweifelhaft bleiben. A n  letzter Stelle wird, 
offensichtlich Feuersgefahr ha lb er, geboten, den Hopfen aufserhalb 
der S tad t pflücken1 zu lassen, und für die gleiche A uslegung von 
1430 § 27 spricht der Platz, der diesem P arag raphen  im N achtrage 
gegeben ist. D ie spätem  B ürgersp rachen6 verweisen auf eine bei 
den Hopfenm essern zu findende O rd n u n g 6. Aufserdem  betrifft den 
Plopfen, um  das anzuschliefsen, noch die Bestim m ung, dafs niem and 
abends und ohne A uftrag  ausgehn so lle , solchen zu pflücken 1345 
I I I .§ 3 (s. A i, S. 65).

W ie K ohlen und Hopfen nicht ungem essen, so sollte S a l z  nicht 
ungew ogen gekauft w e rd en 7. Später w ird für V erkauf im  Grofsen

1 HR. I, 5, S. 558 § 6.
* Auch in Kiel (Bgspr. aus dem Anfänge des 15. Jhs., Zeitschr. 14, 

S. 334 f.).
3 L V I § 6.
1 D. h. von Ranken und Blättern befreien. Vgl. hutnulus ß iirus  

sine fo liis  et radicibus firoprie ranken, Pauli, Lüb. Zust. III, S. 131, 47.
* L X X  § 23, L X X I 8 69, L X X II § 57.
c Eine solche ist vom J. 1569 bekannt, sie hält daran fest, dafs der 

Hopfen gemessen und nicht im Ganzen (m itt rempelnde) verkauft werde.
'  1424 § 19 (Andeutung § 31), 1425 § 11, 1427 L V  § 2, 1480 § 41 

(nicht nach Tonnen). Dies beruht, soweit es das Lüneburger Salz anlangt, 
auf einem 1420 gefafsten hansischen Beschlüsse (HR. I, 7, S. 148 Nr. 267), 
nachdem acht Jahre früher die Ratssendeboten von Elbing, Danzig, Wisby, 
Riga mit Lübeck vereinbart hatten, dafs alles Lüneburgische Salz in L ü  
beck nach Gewicht verkauft, für die Tonne aber 3 Lispfund berechnet 
werden sollten (HR. I , 6, S- 74 Nr. 71). Schon seit 1385 hatten die 
Preußischen Städte darauf hingestrebt und für sich 1392 und 1399 ent 
sprechende Beschlüsse gefafst, und noch früher verlangt die Bgspr. von 
Reval Verkauf nach Gewicht (um 1360, Arch. III, S. 86). In Riga (1412 
und später, Nap. S. 219) soll Travensalz, in Bremen (1539, P u l  II, S. 113 
§ 62) Lüneburger S aß  nach Gewicht gehandelt werden. Die zweite Hälfte

13*
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(nach budern) Messen durch die R athausdiener vorgeschrieben1. 
D er K leinverkauf nach Scheffeln und fafsweise w ar den Salzhaken Vor 
behalten, die dafür eine A b g a b e 3 zu entrichten hatten .

H e r i n g ,  A a l ,  D o r s c h ,  F l e i s c h  oder andere W a re n , die 
w eiter (verschickt oder) verschifft w urden , sollten vor dem K aufe 
vom W rak er besich tig t, g ep rü ft, auf gefüllt und nach der G üte g e  
zirkelt werden L X X  § 29, L X X I § 75, L X X II  § 63. Zu dem letzten 
A rtike l ist an g em erk t, die B ürgerschaft habe b eg eh rt, dafs der 
W rak e r erm ahnt w erde , dem S ta tu t fleiisig nachzuleben3 , wobei 
offenbar die Absicht leitete, der W are ihren guten  Ruf zu erhalten.

Die B estim m ungen über den K auf von V i e h  sind unter C d, e 
(S. 183 Anm . 2,189) gegeben. P f e r d e  gehörten  zu den G egenständen, 
worin zu m äkeln jedem freistand (C d, S. 186). D as V erbot, solche 
(im W erte  von 10 M ark  und darüber 1436) zu kaufen, bevor sie (eine

des 15. Jhs. bringt beiläufig viele Klagen über das Gewicht, zu dem die 
Tonnen angerechnet werden.

1 L X X  § 20.
5 1480 & 42, L X X  § 19, L X X I § 65. Diese Abgabe ist in den altern 

Zeiten wol so eingezogen, dafs jedesmal für Benutzung der städtischen 
Salzscheffel ein Bestimmtes zu entrichten war (Mekl. Urkb. II , Nr. 1423 
aus dem J. 1277 — wo statt m odiis  ursprünglich salís geschrieben w a r — 
und XIX, Nr. 10129, S. 654). Vgl. Puf. III, S. 196 (aus Göttingen). Noch 
die Wismarsche M arktordnung von 1864, Dez. 31 stellt den Beziehern 
des Markts öffentliche Mafse gegen eine Gebühr zur Verfügung.

3 D er Strand wraker schwur: dat ick ock keine gesoltede wahr, idt 
sy fleisch , dorsch, kabbelaw, Hering, aal (späterer Zusatz: teer un- 
gewvaket), edder wo id t sonst nam enn hebbeh mochte, vorstaden w ill 
upthovoren, ick hebbe se denn erstlich besehen, gefidlet, vorhöget und  
ein jeder na syner arth getsirkelt u n d  warderet, Eid vom J. 1571 im 
Ratswillkürbuche fol. 50. A n Instrumenten waren dem damals beeideten 
Dietr. Snoeke geliefert: 3  nye isernn, darm it he de hinnen brendt, dat 
eine under der stadt wapen m it A, dat ander under der stadt wapen 
m it M, dat d m d d e  under der stadt wapen m it S , welche he to L ü  
beck maken laten u n d  de h. kemerere alhir betalet, 1 nye dubbelt 
ser ekel, 1 nye enckeldt serckel welcke ehme de h, kemerere ock be 
talet, 1 olt dubbelt serckel, 1 olt enckelt serckel, 1 punder m it dem  
lode, und  schalen tho der kalckwicht, 1 isern schuerstock tho dem  
there, ebd. fol. 51.
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Nacht lang  1436) in der H erberge g ew esen 1, w ird haben hindern 
sollen, daJjs findige H ändler dem langsam eren B ü rg er oder dem 
städtischen M arstalle das G ut w egschnappen könnten, ehe diese auch 
nur davon e rfuhren , ein B ew eggrund , der in einer entsprechenden, 
Vieh betreffenden W illk ü r3 am  T ag e  liegt. Im  16. Jah rhundert w ard  
Frem den und E inw ohnern zu Gute ein wöchentlicher P ferdem arkt 
eingerichtet, der D onnerstags abgehalten  w erden sollte®. D afs als 
O rt der grofse M arkt gedacht w erden m ufs, erw ähne ich deshalb, 
weil Jah rh u n d erte  früher ein P ferdem ark t als Ö rtlichkeit begegnet. 
V gl. Mekl. Jah rb . 66, S. 98 f.

D er A usschank von R h e i n w e i n  u n d  S ü d w e i n e n  und der 
Kleinhandel dam it w ar von jeher dem  R atskeller zu G unsten der 
R atm annen Vorbehalten. A usgesprochen ist das P riv ileg  * L X X  § 60, 
L X X I § 89, L X X II  § 75. A n  den letzten S tellen w erden als heifse 
W eine B astard, M uscateller und M alvasier genannt und in L X X I E  
und L X X II  w ird noch d er Rheinische B ranntw ein  (V o rg än g er des 
Franzbranntw eins) h inzugefügt. D er G rofshandel mit denselben W einen

1 1436 § 3, 1480 § 60. — In Rostock durften Pferde nicht im Schiffe 
gekauft werden und nicht, bevor sie in eres werdes were gekommen, Beitr. 
IV, 2, S. 51 § 6, S. 53 zu § 6. 

a Meid. Urkb. IX, Nr. 6230.
s LX X  § 27, L X X I § 73, L X X II g 61. E in Viehm arkt, und zwar 

Donnerstag bis Sonnabend vor Galli, ward erst 1694 ungeordnet, 1787 aufs 
neue eingeführt. E r  ist seit lange auf einen Tag beschränkt und wird um 
Gallen abgehalten. — In Kolberg ward der bevorstehende Pferdemarkt in 
der Bgspr. angekündigt, Riemann, Beil. S. 87 § 29.

i Auch zu Hochzeiten sich anderswoher Rheinwein zu beschaffen
ward nicht gelitten. Vgl. Ratsprotokoll 1597, Apr. 11. Das Privileg des
Ratskellers bestand mit geringer Beschränkung auch in Lübeck (Zcitschr. 
f. Lüb. Gesch. II, S. 84 f.) und ward, wie es scheint, auch in Reval im 
J. 1300 durchgesetzt (Arch. III , S. 79). W eiter bestand es in Kolberg 
(Riemann, Beil. S. 84 § 10 f., S. 93 § 41), Göttingen (Puf. III, S. 207), 
Hildesheim (Puf. IV, S- 309 § 162) und Celle (Puf. I, S. 231 Nr, 7, A rt. 5, 
auch für fremde Biere), während in Hannover der W einverkauf erst später 
der Stadt reservirt ward (Puf. IV, S. 204). In Braunschweis- (TJrkb. der 
St. B. I , S. 71 § 115, S. 107 § 61, S. 133 § 69) und Lüneburg (1401, 
Kraut S. 28) vergab der R at die Schankconcession, wogegen in Bremen 
die Bürger, die Malvasier, Romanie u. dgl. W ein ausschenken wollten, an 
scheinend nur Accise zu zahlen hatten (1539, Puf. II, S. 109 § 37).

U niversilä ts- lind
L andesb ib lio thek  D üsseldorf



198 IV . C. g. Die einzelnen W aren.

hat B eschränkungen nicht unterlegen, und die Landw eine, wie es in 
L X X , oder die Gubenschen, M ärkischen und Französischen W eine, 
w ie es in den folgenden Texten heilst, ist niem and auch im Kleinen 
zu vertreiben verw ehrt gewesen, w enn e r  n u r die Aceise entrichtete 
und seinen W ein probiren lie ls1. D iese W eine w urden sogar dem 
R atskeller mit Absicht fern g e h a lte n 2. —  Bei dieser G elegenheit m ag  
ein auffallender A rtikel aus den älteren  B ürgersprachen  angefüh rt 
w erden , worin gew arn t w ird  W einm afse oder G eschirre aus dem 
W einkeller zu v erb rin g en 3. D ie S trafe dafür wird zuerst dem  B e 
finden des R ates Vorbehalten, später auf 3 M. Silbers norm irt. E n t 
w eder müssen die Zecher N eigung gehab t haben, ihre Becher* m it 
gehn  zu heifsen, oder es haben , w as w ahrscheinlicher sein m ag, 
L eu te , die W ein holten , gern  dabei Mafse entliehen und vergessen 
sie w iederzubringen. D as V erfestungsbuch berichtet nur von einem, 
der seinen W ein nicht bezahlt h a t (1418, S. 83).

S i l b e r  u n d  g r o b e s  S i l b e r g e l d  soll niemand kaufen, bevor 
es der Münze angeboten i s t5.

D er Handel und A usschnitt der L a k e n  w ar den W and 

1 L X X  § 61, L X X I 8 90, L X X II § 76. Vgl. die B ürgerverträge von 
1583 § 18, 1598 § 51, 1600 § 67.

2 Cruli, Mekl. Jahrb. 33, S. 55. Vgl. für das übrige S. 71 ff.
s 1400 X L  § 28, 1480 § 48.
•' Zu Fastnacht wurden in Lübeck 60 neue irdene K rüge und Halb- 

stübchenmafse nach Befinden neu angeschafft. Die Junker zechten aus 
neuen weifsen Holzbechern (Wehrmann, Zcitschr. f. Lüb. Gesch. II, S. 95). 
In einem vielleicht der Mitte des 15. Jhs. zuzuweisenden Briefe des Wis- 
marschen Ratsarchivs bekennt Jakob v. Kämpen, er habe in einem im 
W einkeller entstandenen Zanke einem Dänen Vs Quarter an den Kopf ge 
worfen. Die Kämmerer zahlten im J. 1602 an einen Zinngiefser 8 M.
4 ,/J vor newe weinpotte, so er in  den "Weinkeller gemachetj 1608 aber 
7 M. 8 ß  dafür, dafs er 24 i t  altes G ut in  den Weinkeller zn  | nassen  
umgegossen und 13 it. neues Gut geliefert hatte; 8 ß  erhielten die Ge 
sellen vor die wapen d a n i f f  su  stechen. — Diebstahl im W einkeller 
wird nach einer jungen Redaktion des Alten Lüb. Rechts (Hach II, 83, 
Lesarten) besonders strenge gestraft. Die Bremische Bgspr. (1539, Puf, II. 
S. 109 § 32) warnt: nem andt schal dem w inm anne entgan m it dem  
wingelde, he en do dat m it synem willen: es soll also jeder bar zahlen, 
wenn ihm nicht gutwillig geborgt wird.

5 1353 X V III § 5, 1356 § 17.
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schneidern Vorbehalten, die ra tsfäh ig  blieben, auch nachdem  die Ä m ter 
von der W äh lb ark e it ausgeschlossen w aren. Ih re  V erkaufsstellen 
hatten  sie im untern  Geschosse des R athauses, und diese wurden, 
um allen V orzug  und alle Z urücksetzung zu verm eiden1, jährlich 
durchs Los un te r sie verteilt. W er nicht mitloste, durfte nicht aus 
schneiden noch m it einem W andschneider K om pagnie h a lte n 2. Es 
sollte aber auch kein Schneider oder W andscherer m it W andschneidern 
in K om pagnie se in 8 und K räm er nur gew isse altgew ohnte, w ahr 
scheinlich m inderw ertige F ab rik a te  (deren N am en *, so lange sie keine 
V orstellung  von der Q ualität geben, m ehr oder w eniger g leichgültig  
sind) v e rh an d e ln 5.

Die L e i n w a n d  Schneiderinnen, die F 1 a c h s händlerinnen und 
andere G eschäftsleute sind zum Teil s ic h e r , zum Teil aber w ahr 
scheinlich n u r w egen ih rer V erkaufsstellen m it Bestim m ungen bedacht 
worden, s. C e  S. 189 f.

D a den B rauern  daran  liegen m uiste tüch tige und nicht zu 
teure T o n n e n  zu h ab en , so ist es e rk lä rlich , dafs W illküren  und 
B ürgersprachen sich auch damit beschäftigen. Z w ar der Beschlufs 
über die Böttcherknechte, der im J. 1321 die W endischen S täd te  zu 
e rst w ieder verbunden und H am burg  m it ihnen vere in ig t zeigt, und 
die W illküren, die das Aufkom m en des B öttcherhandw erks in Schonen 
hindern oder h in tanhalten  sollten , die über die V erantw ortlichkeit

1 Vgl. Mekl. Urkb. II, Nr. 1447, zu ergänzen nachX , Nr. 7199, S. 491, 
Das Verlosen war auch sonst üblich. Vgl. Hegel, Städte und Gilden II, 
S. 205, Schilderung des Hergangs in Lübeck im 18. Jh., Mitteil. f. Lüb. 
Gesch. I, S. 115 ff.

- 1345 III § 5, 1356 § 12. Vgl. 1351 X V  § 9, 1400 X L  § 29.
* 1345 III § 7 ,  1356 § 14. Die Schneider durften in R iga nur Laken 

bis zu 4 Ör die E lle ausschneiden (1376 bis zum Anfänge des 16. Jhs. — 
seit 1412 wird Tuchscherer hinzugefügt — Nap. S. 205 § 22—S. 229 § 22).

4 Es sind Yrener, swesterdok, berwer, sagen, tyrletey, Spei 
risch, Saartuch. Auf Yresch hatten die Goslarschen und Lübischen Kräm er 
sogar ein Vorrecht, die letztem  auch auf Saartuche (Leibniz III, S- 532
§ 20, W ehrmann, Lüb. Zunftrollen S. 273). W elche Laken zu Lüneburg 
auf den Markt kommen und wer zum V erkaufe berechtigt ist, Lüneburger 
Stadtbuch S. 241 (um 1360). Berechtigungen zum Lakenschnitt in Breslau 
aus derselben Zeit, Hans. Urkb. III, Kr. 506. 

r' 1345 III § 6, 1356 § 13.
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der B öttcher für ih r F ab rik a t und andere können h ier höchstens g e  
nannt w erden, da sie in den B iirgersprachen keinen W iderhall finden. 
D agegen  w ürde das V erb o t, dafs B ürger [zu H ause] keine Tonnen 
zwecks H andels dam it auf kaufen und über See h er eingeführte nicht 
teu re r verkaufen sollten, als die B öttcher sich geeinigt hätten  *, ohne 
die frühere W illk ü r vom selben J a h r e a nicht rech t verständlich sein. 
D ie Sache ist die, dafs die B öttcher, nachdem  sie sich vorher A us 
schreitungen hatten  zu Schulden kommen lassen, sicherlich nicht ohne 
A nw endung eindringlicher Ü berredungskünste am  8. Juli des genannten 
Jah res  vor dem R ate  übereingekom m en w aren , rund  ein Jah r lan g  
als höchsten Preis für die Tonne 18 ^  Lüb. zu nehm en , w ogegen 
der R a t ihnen zugestanden hatte, dafs kein n iedrigerer P reis a ll 1 ß  
ei laubt sein sollte. D ie B estim m ungen d er B ürgersprache w erden 
als ergänzendes Zugeständnis anzusehen und zu beurteilen , w egen 
der verw irkten  Bufse aber w ird  es in der Schwebe geblieben sein&— 
A lte  Tonnen anderer durften  B rauer n icht aufkaufen 1419— 1491 
(s. C a S. 172).

W egen  des A ufkaufens von M u l d e n  u n d  S c h a u f e l n  s C d  
(S. 184). '

h. M a f s  u n d  G e w i c h t .

Nach dem A lten  Lübischen R echte w ar die Bufse für V er 
w endung f a l s c h e n  M a i s e s  u n d  G e w i c h t e s  60 ß  und sollte das 
Mafs vernichtet w erden. S trafbar w ar aber n u r , w er bei V e r 
w endung unrich tiger Mafse ergriffen  ward. A ls D ieb sollte gestraft 
w erden , w er in betrügerischer A bsicht zweierlei Mafs v erw en d ete8.

In W ism ar sollten zu M ichaelis 1345 n e u e  M a l s e  eingeführt 
werden*, und 134S w erden dem gem äfs die B ü rg er erm ahnt, n u r  die 
jetzt geeichten Gewichte zu verw enden6. D anach wird lange Z e i t6

1 1351 X V  § 2, angedeutet 1355 § 3.
_ '  Mekl. Urkb. X III, Nr. 7492. D er Schlufs der W illkür lautet,

richtig gelesen. de excessibus per ipsos perpetrcitis dom ini m ei non 
dim iserunt, sed siabimt, prout steterunt, inneglecti.

s Hach I, 45, 47, II. 131, 129.
4 1345 III § 13.

„ ’ 1348 § 7. 1349 § 9 nur eine Andeutung »von Mafsen und Ge 
wichten".

e 1352 § 6, 1353 XVIII § 7, 1371 und 1372 g 24, 1373 § 12 1385
§ 14, 1395 g 10, 1397 § 10, 1400 X L  § 10, 1401 § 11.
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aufgefordert Mafse und Gewichte (Scheffel und Mafse 1353) e i c h e n  
z u  l a s s e n ,  d er R egel nach m it dem Zusatze »ohne F u rch t und 
Bruch«, und in dieser F assung  ist der Satz auch um  das Ja h r  1356 
in der allgem einen B ürgersprache n a c h g e tra g en 1. D ann w ird  eine 
Reihe von Jah ren  hindurch bekannt gegeben , jeder, der im H andel 
M ais und G ew icht verw ende, könne sie sonder F u rch t und Bruch 
von dem geschw orenen D iener H einr. D argetzow  eichen lassen2. 
D ie letzten Redaktionen setzen an  D argetzow s Stelle den W acht- 
schreiber3. E iner Strafe, die auch nach der B ürgersprache nur den 
trifft, dem  die V erw endung falscher M afse nachgew iesen w ird, ge 
schieht zuerst im J . 1371 E rw äh n u n g : die R atm annen wollen dem  
R echte gem äfs darüber u rte ile n 4. D ann wird es dem Befinden des 
R ats anheim geste llt6, 13956 aber und 14177 w ird Todesstrafe an  
gedroht, an letzter Stelle mit dem Zusatze »wenn nicht der R a t be 
sondere G nade w alten lassen wolle«. A ber gleich h ier ist, verm ut 
lich um  die folgende F assung  vorzubereiten , w ieder geändert und

1 I § 10.
- 1417 X L IV  § 10, 1418 g 10, 1419 § 10, 1420 § 12, 1421 § 14, 

1424 § 18 [vgl. § 31), 1425 § 9, 1430 g 43. Im Bürgereide (nach den 
Bürgerverträgen von 1583 g 8, 1598 § 22, 1600 § 27) verpflichtete sich 
jeder einem jeden volles Gewicht und Mafs zu liefern. Die Gewichte, 
W achtschalen und Ellen der K räm er werden nach ihrer Rolle vom J. 1604 
von den Ä lterleuten unter Zuziehung eines Ratsdieners regelmäfsig ge 
prüft und geeicht, K räm er-Inventar S. 86, — Mahnungen, rechtes Mals 
und Gewicht zu halten, gehören zum eisernen Bestände aller B ürger 
sprachen. Vgl. Rostock (Beitr. IV, 2 , S. 50 § 2), Ribnitz (ICamptz I, 2, 
S. 332 § 3), Grevesmühlen (Kamptz I, 2, S. 336 § 5), Kolberg (Riemann, 
Beil. S. 83 § 7 und später, stets in gleicher Fassung), Greifenberg (Riemann 
S, 247 § 4), W ilster (1456, Zeitschr. 8, S. 355), Güstrow (Besser, Beitr. 
II, S. 270), Parchim (Cleemann S. 158 § 7), Plau (Mekl. Jahrb. 17, S. 355 
§ 6), W aren (Kamptz I, 2 , S. 327 § 4), Hamburg (1594 § 15), Riga 
(1376 usw., Nap. S. 205 § 25 usw.), Pernau (Arch. IV , S. 103 f. g 2), 
Bremen (Puf. II, S- 113 g 59).

3 1480 § 81, L X X  § 18, L X X I § 64, L X X II g 54.
4 1371 § 24.
6 1397 g 10, 1400 X L  § 10, 1401 § 11.
0 1395 § 10. H ier ist der Passus, wol als Vorbereitung der Redaktion

von 1417, auf R asur nachgetragen.
7 X L IV  § 10.
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die S trafe von neuem der W illkü r des R ats überlassen1. Die fo lgen 
den F assungen  sind unvollständig und verweisen auf früher. D ann 
droht 1480 § 81 und L X X  § 18 der R at, s trenge richten zu wollen-, 
endlich soll nach L X X f § 64 und L X X II  g 54 der Betroffene an 
E hre und G ut gestraft w e rd e n 3.

Z u  k l e i n e  T o n n e n  sollen durch A bstreifen der B änder zu 
nichte gem acht w erd en 3.

Gröfsere Q uantitäten als ein L ispfund sollen auf der s t ä d t i  
s c h e n  W a g e  gew ogen w erd en *.

F ü r  den K ornkauf sollten nach 1371 und 1372 § 23 acht 
K o r n m e s s e r  bestellt w erden. Daneben gab es beeidigte K o h l e n  
m e s s e r  und H o p f e n m e s s e r .  S a t z m e s s e r  w ar d er R athaus 
diener.

i. M ü n z e .

Die Münze w ird w eniger oft berührt, als zu erw arten  is t. und 
nam entlich fehlen die in den M t i n z r e c e s s e n  d er v ie r S tädte 
(L übeck, H am b u rg , L ü n eb u rg , W ism ar) angeordneten A bkündb 
g u n g e n 6 , w ofür der U m stand , dafs grade für die in B etrach t

1 1418 § 10, 1419 § 10.
3 In Anklam soll die Verwendung falschen Maises als Fälschung an 

gesehen werden {1544, Stavenhagen S. 437 § 73).
3 L X X  § 30, L X X I § 76, L X X II § 64. Dem Zusammenhänge nach 

handelt es sich um Tonnen zum Versand von Fisch und Fleisch. Ebenso 
im Eide des Strandwrakers vom J. 1571. Dieser war verpflichtet zu 
klein befundene Tonnen zu streuffen u nd  alle bende darvah  hoinven 
unnd  inth fu e r  leggen, doch dem kopm anne dath  g n tt laten  Rats 
willkürbuch fol. 51. — Biertonnen sollten nach einer W illk ü r vom J. 1411 
32 Stübchen halten.

4 1347 II $ 2, 1352 § 5, 1353 X V II § 14. Ob das Revalsche Verbot 
(um 1360 und um 1400, Arch. III, S. 84, 88) nem an eyn zal weghen 
med einen eghenen punderen  auf dasselbe hinaus will?

5 1365, Okt. Verbot Geld zu brennen, quod intim abitur in  civilo- 
qiiio HR. I, 1, S. 326 § 11. Lübeck, Ham burg und W ism ar sollen einen 
Münzrecess tor negesten bursprake eren borgeren witliken vorkundigen
1455 HR. II , 4, S, 288 § 5. Dem Recesse, gemäis dem in Lübeck und 
Hamburg zu Thomae, in Lüneburg an gewontliken enden  wegen der 
Münze in der Bgspr. w arninge to Sonde  war (1504, HR. III, 5, S. 121 
§ 6), ist W ism ar erst später beigetreten. W ie ein Münzrecess für die 
Bürgersprache zugestutzt ward, zeigt ein Vergleich von H R. I, 8, S. 618
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kom m enden Ja h re  besondere R edaktionen nicht gem acht sind, keine 
genügende E rk lä ru n g  bietet h N ur mit m ehr oder w eniger Bedenken 
können die 1382 § 4 und 1421 § 13 nachgetragenen  A ndeutungen  
auf die Mtinzrecesse von 13S1 und 14222 bezogen w erden.

1347 V I § 4 w ird verlangt, m an solle sein Schofs in k u r r e n  
t e m  G e l  d e  en trich ten , denn m inderw ertiges sollen die K äm m erer 
ausschielsen.

1424 § 20 w ird vor den neuen A r n o l d s - G u l d e n 8 gew arnt, 
in § 21 aber es für unredlich erk lä rt, dafs F rauen  das nirgends m ehr 
g ü ltige  D ä n i s c h e  K u p f e r g e l d 4 opfern. Nochm als w ird 1480

bis 620 mit Grautoff, hist. Schriften III, S. 2 0 9 -211 , dessenText hiernach 
zu datiren ist. 1463, Apr. 23 schreibt der R at von Lüneburg an Lübeck, 
dafs er vor dissem  unsem  anstanden marckede Jubilate  (Mai 1) unse 
borgere vor uns nicht können vorboden, um ihnen einen Münzrecess 
zu verkünden (HR. II , 5, S. 211 Nr. 310). H ier und bei ändern V er 
kündigungen wegen des Geldes (HR. I , 2 , S. 188 ¡j 6, S. 399 § 7, I, 8, 
S. 609 § 7) läfst sich in der Regel nur an die Bürgersprache denken.

1 Vgl. S. 23. A ls Regel mufs angenommen werden, dafs die Münz- 
recesse, wenn nicht ganz, so doch zum grofsen Teile (vgl. die vorige A n  
merkung) bekannt gemacht sind.

2 H R . I, 2, S. 275 E., 7, 333 f.
3 Arnold von Egmont ward 1423, minderjährig, Herzog von Geldern.
4 Dies Geld sollte nach einem Abkommen zwischen König Erich und 

den Wendischen Städten, das diese 1423, Jan. 22 den Livländischen Städten 
mitteilten, bis 1423 Pfingsten gültig, es sollte aber niemand genötigt sein, 
es in Zahlung zu nehmen (HR. I, 7, S. 378). D er Entwurf eines von der 
Dänischen Königin mit den Seestädten zu vereinbarenden Münzrecesses 
(HR. I, 7, S. 498 f.) ist vom 8. Okt. 1424 datirt. Soaach ist klar, dafs die 
Berichte Körners [bei Schwalm S. 466) und der von ihm abhängigen 
niederdeutschen Bearbeitungen iKoppmann, Lüb. Chron. III, S. 225 f., 382) 
Über den Finanztrick Kg. Erichs in der Datirung — sie geben das Jahr
1425 — irrig sein müssen. — 1493, März 4 beklagen sich die Herzoge 
Magnus und Balthasar, dafs die W ismarschen, obgleich w y na  rade 
unnser prelaten, manne u n n d e  stede . . . dat Densche gellt ernnstliken
. . .  vorbaden Jtebbenn, dennoch ihren Untertanen ihr Korn, Holz und Kohlen
damit bezahlen. Ts der wegenn ock unnse beger, g y  m it unnsen bür 
geren willen bestellen, da t sie den buren ...  Lubesch unnde unnse  
gelltj unnde neue Densche drelinge geven. Sonst werden w y georsaket
den unnsen to vorbedende, sie unnse stad derhalven vorby fa r e n ..
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204 IV, C. k. Hafen und Schiffahrt.

§ 90 vor Dänischem  Gelde g ew arn t, das die D änen in Z ah lung  zu 
geben suchten, aber nicht w ieder nehm en wollten. M an sollte diese 
W itten nu r für 2 ^  annehm en, w ährend die einheimischen das 
doppelte galten.

D as V orrecht der städtischen Münze im A n k a u f e  d e s  S i l b e r s  
und d e s  g r ö b e r e n  S i l b e r g e l d e s 1 ist schon unter C g  (S. 198) 
angeführt.

k. H a f e n  u n d  S c h i f f a h r t .

Ü ber den H a f e n  und über die W arn u n g  vor K l i p p h ä f e n ,  
die hier vor allem  in B etracht kommen w ürde, ist un te r A k  (S. 65—70). 
über das P r a h m g e l d  und das P r i m g e l d  un ter B i  (S. 156 f.), 
über das V erbot des K a u f s  a m  H a f e n  un te r C e  (S. 186 f., 189) 
gehandelt. D anach bleiben für diese Stelle n u r zwei V erordnungen  
übrig .

D ie erste betrifft die S e g e l b e r e i t s c h a f t .  Es soll ein jeder 
Schiffer, der fü r eine F a h r t  über den Sund hinaus geschartert ist, zu 
seiner bestim m ten Zeit bereit sein und seg e ln 2 ; w er aber unterläfst 
ihn der A bm achung gem äfs zu befrachten, soll gleichw ohl die F rach t 
zahlen 1420 § 29, 1421 § 11, 1424 § 16.

D ie V e r ä u f s e r u n g  v o n  S c h i f f e n  behandelt die andere. 
Schon im J. 1412 w ar auf einem allgem einen H ansetage beschlossen 
worden, dafs keine Schiffe an N ichthansen veräufsert w erden dürften. 
A ls dann die K onkurrenz der H olländer und E ngländer füh lbarer

dat wy doch ungerne deden, in  vorhoßenynge, g y  werden n m it derne 
besten darto gedenckenn.

1 1053 X V III § 5 , 1356 § 17. Schon der Zweitälteste Hanserecess 
(HR. I, 1, S. 7 § 14, etwa vom J, 1265) enthält eine Hindeutung auf den 
Handel mit Silber und Geld. Spätere Münzrecesse verbieten teils allen 
aufser dem Rate Silber einzuschmelzen (1373 HR. 1 , 2 ,  S. 74 § 5), teils 
die Münzen der Städte einzuschmelzen, auszuschiefsen, auszufilhren (1365 
HR. I, 1, S. 326 § 11; 1381 HR. I, 2, S -276 § 4; 1392 HR. I, 8, S. 618 f 
§ 3, 6).

2 Dies war von besonderer Wichtigkeit, wenn, wie nur zu oft, der U n 
sicherheit halber die Schiffe zu Flotten vereinigt werden mufsten (wofür 
allerdings 1420 f. und in den zunächst vorangehenden Jahren kein hansi 
scher Beschlufs vorliegt), Präcisiou war aber auch sonst nötig, weil in jenen 
Zeiten die Schiffahrt in der Regel zwischen M artini und Februar 22 ge 
schlossen war. Vgl. Bruns, Bergenfahrer, S. 398 f. Anm.
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-ward, kam  m an auf Betreiben des Deutschen K aufm anns zu B rü g g e  
darauf zurück und überw and auch das W iderstreben der Preufsen, 
bei denen dam als m ehr als anderswo Schiffe gebaut w urden, so dafs 
der Beschlufs von 1440 an  in den folgenden Jahrzehnten m ehrm als 
w iederholt w a rd , freilich nicht ohne dafs sich des öftern bei den 
Preufsen W iderstand dagegen erhob h Im  16. und 17. Jahrhunderte  
w erden ziemlich allgem ein Sperrfristen eingeführt, vor deren A blauf 
es nicht g esta tte t sein soll, Schiffe nach ausw ärts zu v erk au fen 2. In  
W ism ar ist diese F ris t von 1572 an , wo sie zuerst e rschein t, a u f  
sechs Jah re  n o rm ir tB, und es sollen bei früherem  V erkauf für jede 
L as t, die das Schiff h ä lt, 4 Gulden an die S tad t gezahlt w erden: 
L X X  § 42, L X X I § 87, L X X II § 73.

1 Genauere Angaben bei Baasch, Beitr. zur Gesch. des Deutschen 
Seeschiffbaus S. 2 ff.

2 In Rostock scheint der Verkauf im J. 1545 durchaus verboten zu
sein (Baasch a. a O. S. 141). In Lübeck verbietet die Petri Bgspr., Prahme,
Steknitz-Schiffe, Bote, Kähne an Fremde zu veräufsern, die Martini- 
Bgspr,, den Statuten und alten Verordnungen zuwider Schiffe oder Schiffs 
parte an fremde ausheimische Nationen zu veräufsern, welche keine B ürger 
in dieser Stadt seyn (Melle, Gründl. Nachr. S. 113, 117); In Kiel sollte
1728 kein Schiff veräuisert werden, so lange es noch einigermafsen brauch 
bar war (Baasch a. a. 0 . S. 125). Die Sperrfrist beträgt 14 Jahre in 
Holstein (1623, a. a. O. S. 99), 10 Jahre in Ham burg (1529 und 1603, 
a. a. O. S. 10) und in Elbing (vor 1588 und mindestens noch 1608, a. a. O. 
S. 209), 8 Jahre in Lübeck 1560 (Wchrmann, Lüb. Zunftrollen S. 405 § 2),
7 Jahre in Lübeck 1648 (Mitteil. 7, S. 14} und Eckernförde (um 1650, 
Baasch, a. a. O. S. 129), 6 Jahre aufser in W ism ar in Bremen (1539, Puf. 
II, S. 121 § 123), Stralsund (1620 und früher, 1646, Baasch, a. a O. 
S. 146 f.) und Stettin (1558, a. a. O. S. 165), 5 Jahre in Rostock (1576, 
a. a. O. S. 141), 4 Jahre in Schw ed-Pommern (1692, a. a. O S. 147) und 
Eckernförde (1740, a. a. O. S. 129), 3 Jahre endlich in Lübeck 1650 
(Mitteil. 7, S. 14; vgl. aber Baasch, a. a. O S. 54—56), A ls Grund der 
Sperre wird z, T- Furcht vor W aldverwüstung angegeben.

" So auch in der Ordnung der Schiffszimmerleute von 1621 § 1 und 
noch in der erst 1879 aufgehobenen Hafenordnung von 1740, die 1854 neu 
publicirt ward. 1675, Jan. 30 wird Joh. Schacht und Jochim Knüppel für 
ihr neu erbautes Schiff eine Bauunterstützuug von 10 Rtl. gewährt unter 
der Verpflichtung, sie zurückzuerstatten, wenn sie das Schiff »binnen 
kurzem ' verkaufen. Einem Schiffbauer, der ein neugebautes Schiff aus 
wärts zu verkaufen wünschte, wird es abgeschlagen 1597, Mai 5.
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I. T r ä g e r ,  K a r r e n f ü h r e r ,  F u h r l e u t e .

D as W esentliche, w as von diesen Leuten in den B ürgersprachen  
v o rkom m t, ist un ter den R ubriken von der S trafsenordnung (B d, 
S. 106), von der F eiertagsheiiigung  ( ß  e , S. 115), von der Lohn 
ordnung (B i, S. 157 f.), vom B rauen (C a, S. 175) und endlich von 
den V orkäufern  und M aklern ( C d ,  S. 185 f.) zusam m engestellt, so 
dafs hier lediglich zwei B estim m ungen nachzutragen bleiben.

K einer soll ohne Erlaubnis des R a ts  K arren fü h rer sein: 1430 
§ 22, 1480 § 22.

M it den F u h rw ag en  und den K arrenfuhren  will der R a t es g e  
halten haben , w ie es früher geboten is t: 1480 § 21. W ir wissen 
nichts darüber.

m. S c h o n e n .

Mit den V erhältnissen des V erkeh rs zu Schonen beschäftigen 
sich die W ism arschen B ürgersprachen  w eniger, als nach den H a n s e -  
r e c e s s e n  e rw arte t w erden m ü ls te1. Alles, was sie bieten, ist das 
Folgende.

D er nach Schonen als V o g t  entsendete R atm ann oder B ü rg e r2 
soll ferner nicht m ehr schofsfrei sein: 1387 § 1.

206 IV . C. 1. Träger, Karrenführer, Fuhrleute. — m. Schonen.

1 In den Bürgersprachen sollten verkündet werden: eine Bestimmung 
wegen des Besuchs von Schonen (1368) HR. I, 1 , S. 419 § 6 (vgl. Hans. 
Urkb. IV , Kr. 277), wegen des Beginns der Schonenfahrt (HR. I, 1, S. 455 
§ 4, 1369, vgl. I, 8, S. 564; I ,  2, S. 172 § 9, 1378), wegen der Fischer, 
die gemahnt werden sollen, sich so zu verhalten, dafs kein Kaufmann ihret 
wegen in Schaden komme (HR I, 2, S. 336 § 12, 1384; vgl, HR. III, 2, 
S. '26 § 56, 14861, wegen der Flamländer, denen niemand zu Schonen Salz 
und Tonnen verkaufen und Laken abkaufen soll (HR. I ,  3 , S. 441 § 10, 
1389). Die Namen der Vögte werden in der Bgspr. bekannt gemacht 
(HR. I, 2, S. 170 § 23, 1378).

2 W ismar scheint meist Ratmannen zu Vögten bestellt zu haben, 
während andere Städte öfter und Lübeck regelmälsig Bürger entsendet 
haben, s. Schäfer, Hans. Gesch.-Qu. 4, S. C X X X V II Anm. und vgl. Lüb. 
Drkb. XI, S. 123. A us W ismar ist noch im J. 1465 der Era. G ert Loste 
als Vogt bezeugt (HR. II, 5, S. 604), 1471 der Rm. Thimme v. d. Heide, 
wahrscheinlich nach 1479 (vielleicht 1493?) Hans Bantschow (HR. I, 8, 
Nr. 1152). Auch dieser letzte wird nach der Redewendung am Ende des 
Briefs Rm. gewesen sein, Hans Hoppenacke Bgm. D er Grund des ver-
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D as V erbo t der K l a g e e r h e b u n g  über Z w istigkeiten , die in 
Schonen en tstanden w ären , v o r ändern als den dortigen W ism arschen 
V ö g te n 1, ist un ter A l  (S. 71) berührt worden. Ihre  G erichts 
barkeit , sogar in S treitigkeiten  W ism arscher mit ändern  H anse 
städ tern  und m it D änen , w ar in einem Priv ileg  vom J. 1323 v er 
sichert a.

Allzu zahlreich w erden die W ism arschen nicht nach Schonen 
gegangen  sein, da sie, so viel w ir wissen, nur zu Skanör, und nicht 
auch in F alsterbo  eine eigne F itte  gehabt haben. V erm utlich um 
eine höhere P latzraiete zu erzielen, w ird im J . 1345 11 § 6 verordnet, 
dafs nicht m ehr als zwei selbständige B ü rg er sich in eine B u d e  
t e i l e n  dürfen. S päter ist zwei in drei verändert und der A rtike l 
so 1356 § 6 w iederho lt3.

V o r Jaco b i4 soll niem and die B u d e n  b e z i e h e n  1347 V  § 5 
(wo das D atum  feh lt, aber notw endig e rgänz t w erden mufs), 134S 
§ 8, 1350 X II § 6. '

E rw ähn t nur seien die W illküren  vom J . 1321 und 1342, die 
das Aufkommen des B ö t t c h e r g e w e r b e s  in Schonen hindern 
w o llten 5.

n. K r u g w i r t s c h a f t .

Vo m W e i n k e l l e r  und von dem V erbo te , K rü g e  daraus zu 
verbringen, ist un ter C g  (S. 197 f.) das N ötige angeführt. A uch  die

schiedenen Verfahrens liegt in den gröfseren oder kleineren Verhältnissen 
der Städte. W ism ar war nie so wohlhabend, dafs die Kreise, aus denen 
sich der R at ergänzte, und die Ratmannen dem Besuche des Schonischen 
Markts entwachsen wären.

1 1345 II § 7, 1356 § 7.
2 Mekl. Urkb. V II, Nr. 4411.
3 Lübecker vereinigten (in späterer Zeit) zwei, ja vier Buden in Einer 

Hand, s. Schäfer a, a. 0 . § 268, 323.
4 Ju li 25, Denselben Termin setzte Kämpen seinen Bürgern im 

J. 1364 (H ans.U rkb.IV , Nr. 105); acht Tage nach Jacobi die hansische W ill 
kü r des Jahres 1368 (HR. I ,  1, S. 420 § 7). Vgl. S. 206 Anm. 1  Die 
eigentliche Marktzeit war von Aug. 15 bis Okt. 9 (Schäfer a. a. O. S. XCII). 
Nach dem S. 206 Anm. 2 angeführten Schreiben Hans Bantschows war 
es eine Neuerung, dafs Schiffer vom Dänischen Vogte in Strafe genommen 
wurden, weil sie vor dem 29. Ju li angekommen wären.

* Mekl. Urkb- VI, Nr. 4265, IX, Nr. 6219.
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ändern Bestim m ungen über K rugw irtschaft haben schon alle u n te r 
ändern G esichtspunkten E rw äh n u n g  gefunden , so dafs es hier nur 
übrig  bleibt, sie zusam m enzustellen.

B ürger und Ä m ter sollen zu ihren  Zusam m enkünften keine 
b e s o n d e r n  H ä u s e r  mieten, sondern in die gem einen K rü g e  gehn, 
bei S trafe von 10 M. Silbers (1418 § 19), s. A  b (S. 37).

D er B i e r  p r e i s  in den Schenken w ird , da die Zeiten sich 
gebessert haben, fü r das Stop B ier auf 4 4  für das volle V iertel 
aber auf 1 ^  festg ese tz t1 (1353 X V III  § 2), s. C a (S. 174).

K ein K rü g er soll für die zu verzapfende Tonne B ier von den 
Schenkm ädchen bestim m tes Geld nehm en , sondern jeder soll sein 
B ier a u f  e i g n e  R e c h n u n g  v e r z a p f e n ® .  Sonst soll d er W irt 
um  3 M. Silbers gebüfst w erden, die D irne ab er fü r J a h r  und T ag  
die S tad t räum en (1421 § 48). W iederholt in A nschlufs daran, dafs 
die K rugerinnen  in der H ege jede nur Ein S c h e n k m ä d c h e n  
halten dürfen (1424 § 40), s. B i (S. 159).

B rau er, die für B ierk rüge b rauen , sollen den Schenkm ädchen 
keine S c h m a u s e  o d e r  G e s c h e n k e  geben (1340, Mekl. U rkb. IX  
N r. 6018, 1419 § 29, 1480 § 80), s. C a (S. 175).

B e r ü c h t i g t e  W e i b e r ,  die B ier schenken oder verkaufen, 
sollen sich w eder allein noch ein oder zwei M ädchen herbergend in 
den öffentlichen Strafsen au fh a lten , wo ehrbare  F rauen , Jungfrauen  
oder andere  ehrbare  L eute in g rö fserer Zahl ihren K irchw eg  haben

208 IV . C. n. Krugwirtschaft.

1 Schon im J. 1340 war gewillkürt, dafs die Schenkwirtinnen (ber- 
tepperschen, Lüb. Urkb. VI, Nr. 783) volles Mais geben und W ürfelspiel 
nicht dulden sollten (Mekl. Urkb. IX, Nr. 6018). M ensuram ipsis annua- 
tun  ponendam  plenam  dabunt kann doch nur bedeuten, dafs jährlich der 
Preis gesetzt werden sollte, um den sie das Mais voll zu geben hätten. 
Sie sollen volles Mats geben, da die Zeiten gut sind, Lübeck ¡Lüb. Urkb. 
V I Nr. 783, IX, S. 960 f ,  XI, S. 124). Die Bierzapfer sollen volle Mafse 
geben, ebd. (Melle, gründl. Nachr. S. 116). Vgl. für Rostock Beitr. IV, 2, 
S. 51 § 14, S. 55 f. zu § 14, für Reval (um 1400) Arch. III, S. 90, für 
Kiel (Anfang des 15. Jhs. und 1563) Zeitschr. 10, S- 189, 192, 197, 14, 
S. 333, Westph., Mon. IV, Sp. 3255.

5 1411, Dez, 5: Mann oder F rau , die hier in der Stadt Bier ver 
zapfen, sollen es nicht ihrer Magd oder ihrem Knechte in die Hand setzen 
(dat her tu Ae haut nicht setten) bei 3 M. Silbers, Ratswillkürbuch 
fol. 20 v.

«f
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(1401 § 20). Kein berüchtigtes W eib soll in der H ege als [Huren-] 
W irtin  ein H ans haben (1424 § 39), s. B h (S. 153).

D . E in z e ln h e ite n .

a. G e s c h i c h t l i c h e s .

M it der B egründung, dals die Z e i t e n  g u t  seien oder sich g e  
bessert hätten , w erden B rauer und B äcker aufgefordert, dem gem äls 
nach Bedarf zu brauen und zu backen, die Schenkw irtinnen aber 
volles Mafs zum gesetzten Preise zu geben 1351, 1353, 1356 h

D ie B edeutung der E in tragungen  1348 § 10 und 1349 IX  § 14 
»wer diejenigen seien, g e g e n  d i e  m a n  R e c h t  s u c h e n  m ü s s e «  
ist jetzt verborgen . V ielleicht sind N am en V erlesteter bekannt ge 
m acht, und es könnte ein Zusam m enhang m it dem Kam pfe Lübecks 
geg en  die Scharfenberg  und Züle bestanden haben , wovon D etm ar 
K unde g ib t3. Ebensow enig wissen w ir , ob 1349 IX  § 8 , wonach 
R a u b z ü g e  v o r  d e n  T o r e n  stattgefunden  haben , m it den eben 
erw ähnten V o rgängen  oder m it der w eitern B ekanntm achung B e 
ziehungen habe, dafs d er K ö n i g  v o n  D ä n e m a r k  dem Landes 
herrn  F e i n d  gewoi'den sei (1349 IX  § 6). Ü ber diesen K rieg, der 
mit den M ärkischen W irren  und der E rhebung der M eklenburger 
zu H erzogen zusam m enhängt, v g l. D e tm ar, Lüb. Chron. I, S. 518 
mit K oppm anns A nm erkungen  und H ans. U rkb. III, N r. 150.

D ie B ekanntm achung von 1394 § 10, es sei hochnotw endig die 
W a f f e n  b e r e i t  z u  h a l t e n ,  m ag mit dem  unglücklichen Schicksale 
K g. A lbrechts von Schweden in Zusam m enhang stehn, dessen K am pf 
mit K gin. M argare ta  hauptsächlich von V italieubrüdern von Rostock 
und W ism ar aus fortgesetzt w ard.

Die A ndeutung 1401 § 10 » v o n  d e n  D a n e n «  ist zu un  
bestimmt, a ls dafs ich eine E rk lä ru n g  w agen m öchte , zumal da  sie 
nachgetragen  ist, m öglicherweise in V orbereitung  einer spätem  F a s  
sung. W äre  dies der F a ll , so w äre eine B eziehung auf die K lage  
in 1417 X L IV  § 3 »man befürchte, dafs zu W asser und zu L ande

1 X V  § 13, X V II § 18, X V III § 2, 1356 g 29. Genau ebenso in 
Lübeck, anscheinend aber regelmäßig, sicher um 1420, 1454, 1457, 1458 
und 1466 (Lüb. Urkb. VI, Nr, 783, IX, Nr. 925, X I, S. 124).

2 Koppmann, Lüb. Chron. I, S. 516.
Hansische Geschichtsquellen. II. 3. 1 4
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2 1 0 IV . D. b. Das grofse Sterben.

zwischen den F ürsten  F e i n d s e l i g k e i t e n  bevorstündens, nicht aus 
geschlossen. Diese W arn u n g  geh t auf die Fehde zwischen K g . E rich  
von D änem ark  und den G rafen von Holstein, auf deren Seite H erzog 
A lbrecht von M eklenburg tra t  (1417, M ärz 28) h In demselben Jah re  
schlois W ism ar ein neues Bündnis m it L ü b eck , Rostock, Stralsund, 
Lüneburg  und G reifsw ald2, W enn  im folgenden Jah re  1418 § 3 
wie auch 1419 § 3 über grofse U n s i c h e r h e i t  zu L ande wie zur 
See g ek lag t w ird 3, so ist es urkundlich bezeugt, dafs V italienbrüder 
von Kiel aus im F rüh jah re  von 1418 im W ism arschen H afen e r  
schienen sind *.

A ufserdem  sind als Zeugnisse für die Geschichte der Stadt, ins 
besondere fü r deren N i e d e r g a n g  anzusehen die K lagen  und die 
B estim m ungen von 1480 § 86 f., L X X  § 46—48, L X X I § 47— 50, 
L X X II  § 45— 48 (vgl. A  m, S. 86—89), 1480 § 44 und 75, L X X  § 52, 
L X X I § 60 (vgl. C a , S. 167 f.); vielleicht auch L X X  § 42, L X X I 
§ 87, L X X II  § 73 (vgl. C k, S. 205), endlich 1480 § 84.

b. D a s  g r o f s e  S t e r b e n ,

Schon zum Jah re  1349 berichten die S tra isb u rg e r C hroniken 
von dem W üten  der Pest. Diese verbreitete sich nicht stetig  fort 
schreitend von O lt zu O rt, sondern sp ran g  oft wie d er S p rin g er im 
Schachspiel über und griff dann w ieder hinter s ich 5. In M agdeburg 
hauste sie im J. 1350 von P fingsten  bis M ichaelis6, ein D atum , das 
ich deshalb anführe, weil es von D etm ar aufgenom m en und auf ganz 
D eutschland bezogen i s t7, w ährend schon ein W echsel des S tralsunder

1 IIR . I , 6, S. 339 Anm., Dahlmann, Gesch. von Dännemark III, 
S. 103, Daenell, Zeitschr. f. Schl.-Holst. Gesch. 32, S. 289.

2 W ism ar verpflichtete sich 16 Gewaffnete und 4 Schützen zu stellen, 
HR. I, 6, S. 318 f. Zu den Friedeschiffen, deren A usrüstung im J. 1416 
beschlossen war, sollte W ism ar 2 kreyere, 2 snycken  und 120 Bewaffnete 
stellen, HR. I, 6, Nr. 319 § 1.

s Dieselbe Klage in einer Kieler Bgspr. aus dem Anfänge des
15. Jhs. (Zeitschr, 14, S. 331} und der Lübischen Bgspr. von 1457, 1458 
und 1466, Lab. Urkb. IX , S. 961, XI, S. 123.

J HR. I, 6, Nr. 536, vgl. Nr. 534, 556 5 43.
6 Heinr. v. Herford, ed. Potthast, S. 280.
0 Schöppenchronik S. 218.
7 Koppmann, Lüb. Chron. I, S. 521.
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IV . D. b. Das grofse Sterben. 2 1 1

R atm anns A rnold V o t vom J. 1350, M ärz 2 0 1 von der schrecklichen 
Pest zeugt, die in  der ganzen W elt herrsche. Bereits vor dem A u s 
bruche der Seuche scheint man hier und da begonnen zu haben, die 
J u d e n  z u  v e r f o l g e n 3, nachher beschuldigte m an sie die Brunnen 
vergiftet und das S terben veran lafsi zu haben , und nun w ard die 
V erfolgung wol allgem ein durchgeführt, und es w ird nicht allzuviel 
Leute gegeben haben, d ie, wie Heinr. v. H e rfo rd 3, der törichten 
B eschuldigung gegenüber ungläubig  blieben. Bei uns teilten die 
Behörden den A berglauben durchaus.

Zu A nfang  des M ürz 1350 verbietet die B ürgersprache X I § 6 
bei S trafe von 10 M. Silbers fremde Juden zu beherbergen. Im  Juli 
w ird aber für das E rgreifen  von B runnenverg iftern  eine Belohnung 
von 20 M. L üb. ausgelobt (X II § 1) und jedem die unerhörte  B e 
rech tigung  e rte ilt, überall H aussuchung zu halten  (X II § 2 ), iden  
Juden« aber g a r  sollte man ohne besondere V ollm acht verhalten  
können, wo m an ihn fände (X II § 5). W egen  des Briefs gegen  die 
Pestilenz begnüg t sich der T ex t leider m it einer A ndeu tung  (§ 7). 
Möglich w ä re , dais dam it ein Brief des R ates von W isby an  den 
von R ostock gem eint ist, den Rostock w eiter an  W ism ar m itgeteilt 
hat und in dem über die in W isby  s ta ttgehab ten  U ntersuchungen 
berichtet w ird 4. V erständ iger w aren  die gleichzeitig verfüg ten  B e  
s c h r ä n k u n g e n  d e r  L e i c h e n k l a g e n  (XEI § 3 f.). A uf gröfsere 
Zahlen m ittelalterlicher Ü berlieferung ist bekanntlich nicht m ehr zu 
geben als auf solche orientalischen U rsp ru n g s, und so w erden , bis 
auf w enige A usnahm en vielleicht , die zahlenm äfsigen B erichte von 
der Pest als übertreibend angesehen w erden müssen. K aum  über 
trieben sind die allgem einen A n g ab en , und wie nahe m an sich den 
Tod g erü ck t g lau b te , bezeugt aufser den angeführten  M afsregeln 
und N achrichten .die aufserordentlich grofse Zahl von W ism arschen 
T e s t a m e n t e n ,  durch die Stiftungen ins Leben gerufen sind, aus 
der kurzen Zeit d er M onate Ju li und A u g u s t5. Sie bew ähren, dafs

! Pauli, Lüb. Zustände II, S. 128 nach Lüb. Urkb. II, S. 964.
" Koppmann zu den Lüb. Chron. I, S. 521.
5 Seine Chronik, herausgegeben von Potthast, S. 280. Vgl. übrigens 

Manzonis Verlobte und Aus dem Leben Bernhardis II, S. 32 E,
4 Mekl. Urkb. X, Nr. 7083. Andere M itteilungen W isbys über 

andere Untersuchungen werden Mekl, Urkb. X , Nr. 7098 angeführt.
5 Mekl. Urkb. X, Nr. 7099-7102, 7108, 7110, 7113-7115.

14*
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der B eobachtung Königshofens, es seien von einem grofsen S terben 
zu S tra lsb u rg 1 im J . 1381 die K irchen so reich gew orden, dafs man 
ihrer drei abgebrochen und in grölserem  .Matsstabe neu erbaut habe, 
eine allgem eine G ültigkeit zugeschrieben w erden darf.

c. E i n z e l n e  S ä t z e  a u s  d e m  S c h u l d -  u n d  E r b - R e c h t e ,
v o m  L e i b g e d i n g e  u n d  v o n  d e r  G e r i c h t s o r d n u n g .

In der B ürgersprache 1353 X V II § 20 wird in Ü bereinstim m ung 
mit einer w enige W ochen ä lteren  W illk ü r2 eine frühere W illkü r 
widerrufen, der zu Folge F r i s t b e w i l l i g u n g  d u r c h  d i e  M e h r  
h e i t  d e r  G l ä u b i g e r  auch für die dissentirende M inderheit ver 
bindlich gew esen w ar. A us M ekl. U rkb. IV , N r. 2646 erg ib t sich, 
dals die aufgehobene W illk ü r (die in den R echtshandschriften ver- 
mifst w ird) Lübisches R e c h t3 gew esen und in Rostock am  Ende des
13. Jhs. gehandhabt ist.

So strenge das Lübische R echt in der E inforderung der echten 
W eichbildrente w a r , ha tte  sich vielleicht an  der hypothekarischen 
R en te , m öglicherweise un ter dem Einflüsse des kirchlichen Zins 
v e rb o ts4, ein laxer Modus herausgebildet. Jedesfalls sind , obgleich 
die Höhe der R ente in städtischen G rundstücken von 10°'o auf 5°/«  
h erun tergegangen  w a r , viele Beispiele lan g jäh rig er R e n t e n  
s t u n d u n g  vorhanden, wobei nicht m ehr zu erm itte ln  ist, ob sich 
die R entenforderung aus R entenkauf oder Satzung  herleitet. W ährend  
nun R en te , wenn keine persönliche H aftbarkeit vereinbart w ar, nu r 
einen d i n g l i c h e n  A n s p r u c h  gew ährte , setzt die B ürgersp rache
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1 Stralsburger Chron. S. 772.
5 Mekl. Urkb. X III, Nr. 7756 (für aliquomodo der letzten Zeile ist 

ammodö  zu lesen],
3 Vgl. Lüb. Urkb. V, S. 264 f.
4 H ier zu Lande hat man sich nicht daran gekehrt und auch persön 

liche Schuld verrentcu lassen. Vgl. die Register zum Mekl. Urkb. Dafs 
daneben auch Dürftigen mit zinslosen Vorschüssen geholfen sei, kann man 
gern glauben, wenn auch die Überlieferung versag t Gegen W ucherzinsen 
auf Pfand zu leihen war ein Vorrecht der Juden. Vgl. Mekl. Urkb. IX, 
Nr. 5762 und dazu X , Nr. 6627, 6630, 6821, 6835, 6938, 6961, 7043; 
6751; 6709, 6994. Vgl. auch III, Nr. 1774.
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von 1480 in § 69 fest, dafs nur einjährige R e n te 1 aus dem ver 
pflichteten G rundstücke gem ahnt w erden dürfe, wegen län g erer R ü ck  
stände aber a l l e i n  d e r  E i g e n t ü m e r  zu v erk lagen  sei. Später, 
in L X X  § 45 und L X X I § 46 w ird der R ente von 2 Jahren  d ing 
liches R echt zugesprochenB. So ist es auch in L X X II  g 44 geblieben, 
wonach in solchem F alle  dem R en tn e r, d er zwei Jah re  lang die 
Rente gestundet hättej das pflichtige G rundstück ohne w eitiäuftigen 
Prozefs für K apital und R ente zugeschrieben w erden und dem 
säum igen E igen tüm er einzig ein A nspruch auf den M ehrw ert des 
G rundstücks verbleiben sollte, dessentw egen er sich nunm ehr binnen 
Jah r und T a g  m it seinem bisherigen G läubiger abzufinden haben 
sollte.

In  den D eutschen H andschriften des Lübischen Rechts (bei H ach 
II, 191, III, 47) ist bestimmt, wenn bei beerb ter E he ein überlebender 
Parens zur z w e i t e n  E h e  schreite , solle er m it den Blutsfreunden 
seiner K inder ab rechnen8. M ehr w ird auch in W ism ar kaum  v er 
lan g t sein, und w enn in der B urgersp rache  von 1399 X X X V III  fü r 
diesen F all A bteilung  als der Übung entsprechend cingeschärft und 
auf U nterlassung  davon eine Bufse von 10 M. Silbers gesetzt wird, 
so w ird die A nnahm e g esta tte t sein, dafs d er A usdruck nicht ganz 
scharf sei. Ob A brechnung, A usspruch, A bteilung  zu w ählen w ar, 
w ird sich nach den V erhältn issen  gerich tet haben. Im m er aber sollte 
die A useinandersetzung vor E ingehung  der neuen Ehe e rfo lg en 4. 
Im  folgenden Jah re  ist der A rtikel nu r angedeutet (1400 X L  g 22), 
um erst nach langen Jah ren  in L X X  § 7 w ieder aufzutauchen,

1 Kapital und bynnenjarsche Rente ist nach der Rostocker Gerichts 
ordnung aus der M itte des 15. Jhs. als dinglicher Anspruch einzuklagen, 
Rost. Beitr. IIT, 4, 'S. 69 § 38. In Bremen sollte bei V erlust der Priorität 
jedes halbe Jah r die Rente eingemahnt werden (1539, Puf. II, S. 106 § 12).

" So schon in einem oben unter A l  angeführten Ratserkenntnisse 
vom J. 1551 (S. 77, Anm. 1).

3 Auch nach der Bgspr. von Bremen (1539, Puf. II , S. 112 § 52), 
Bielefeld (1578, W alch III, S. 78), Parchim (1622, Cleemann S. 162 § 25).

4 Die Bildung einer Gütergemeinschaft, wenn Mann und Frau Kinder 
in die Ehe bringen (Altes Lübisches Recht I, 16, TI, 2 , Pauli, Abhandl. 
aus dem Lüb. Rechte II, S. 179 f.) ist für W ism ar in Einem Falle (aus 
dem J, 1324) bezeugt mit Bewilligung des R ats {statt der der Kinder) und 
der Erklärung, dals beide Teile nichts hätten (Mekl. Urkb. VII, Nr. 4573).
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hier m it ausdrücklicher G leichstellung von A bteilung und A usspruch 
und dem H inzufügen, dafs den K indern vor d er A useinandersetzung 
V orm ünder bestellt w erden sollten (§ 8) *. F o rtan  verschw indet der 
A rtikel nicht w ieder, vielm ehr w ird  durch die m ehrfachen (haupt 
sächlich freilich redaktionellen) Ä nderungen  daran das besondere 
Interesse bezeug t, das man an ihm  n a h m 3. Sie betreffen in der 
folgenden F assung  L X X I § 30 die auf V ersäum ung der A bteilung 
gesetzte S trafe. H a tte  zu L X X  L aurenz N iebur noch die alte S trafe 
von 10 M. Silbers nachgetragen, so w ird in L X X I § 30 und L X X II 
§ 23 dem  nachlässigen P arens seine S ta tu tarportion  abgesprochen 
und das G ut des verstorbenen G atten  ganz dessen K indern  zu 
gew iesen8. Mevins ha t also in seinem  K om m entar zum Lübischen 
R echte zu I I ,  2 ,  28 , § 21 ff .+ W ism arsches R echt w iedergegeben, 
w enn auch ohne B erufung darauf und begründet aus dem  revidirten  
Lübischen R echte , das später fällt als die ä lteren  Recensionen von 
L X X I und dessen betreffender A rtike l einen ganz w undersam en U r 
sprung  h a ts. Eine w eitere N euerung  b rin g t L X X II  § 23 darin, 
dafs dem abteilenden Parens das R echt zugesprochen w ird , vom  
G ute seines verstorbenen G atten  einen Kindesteil für sich zu nehmen. 
Sowohl das alte wie das revidirte Lübiscbe R echt ha t feste Bestim  
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1 Das Urteil vom J . 1582, März 30, das Burmeister, Biirgersprachen 
S. 100 unglaublich entstellt wiedergibt, steht nicht im Zeugebuche, sondern 
im Urteilsbuche. Es ist aus dem Grunde wichtig, weil es die Recension C 
von L X X I (§ 30) zu datiren ermöglicht, die demnach dem J. 1581 zu 
geschrieben werden mufs. D er betr. Passus lautet: weil vörm üge unser 
jerlichs abgelesener burgersprach ein beerbte wiltwe, ehe sie sich vor- 
endert, bey peen 2 0  mr. silbers nicht allein den h indern , so sie m it 
ihrem verstorbenen manne gezeuget, Vorm ünder au erwShlen, sondern  
ihnen auch einen äuißSpruch oder erbschichtung su  th iin  sch u ld ig ...

- Abteilung der Kinder, Gewinnung des Bürgerrechts, Haftbarkeit 
der Ehefrau für Schulden des Mannes und Vorgehn gegen die nicht 
heimischen Bettler schienen dem Rate 1579 diejenigen Punkte zu sein, 
die vor allem und zwar womöglich in Übereinstimmung mit Rostock in 
der geplanten Polizeiordnung behandelt werden müfsten. Vgl. auch die 
Mekl. Polizeiordnung vom J. 1572.

* Eingeschärft in einem Kanzelproklam (S. 76} ums J. 1595.
4 Vgl. Pauli, Abhandlungen aus dem Lüb. Rechte II, S. 189, Bühlau,

Mekl. Landrecht II, S. 153 mit Anm.
s Vgl. Pauli a. a. O. S. 184.
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m ungen n u r für den F a l l , dafs die K inder völlig  aus der G ü te r  
gem einschaft abgesondert w erden oder K inder zweier E hen  zur 
Teilung kommen. Ob nun das W ism arsche S ta tu t ebenso wie M evius 
(K om m entar zu I I ,  2 , 11, § 12 und § 32) auf irriger A nw endung 
des revidirten Lübischen Rechts I I ,  2 ,  28 fu fse1, kann h ier nicht 
ausgem acht w erden und ist vielleicht auch nicht auszum achen, be 
m erkensw ert ist aber das w iederholte Zusam m enstim m en beider. 
W enn w eiter in § 23 der B ürgersprache hinzugefügt w ird , dafs 
V ate r oder M utter gegen die Pflicht, ihre abgesonderten K inder zu 
u n te rh a lten , den Nieisbrauch von deren G ut haben so llen , bis jene 
m ündig w erden, so entspricht das nur altem  Rechte, das uns in A b 
teilungsurkunden vielfach en tgegen tritt.

Ü berflüssiger W eise, w ie es scheinen möchte, wird in L X X  § 9, 
L X X I § 31 und L X X II  § 26 E rbschichtung vor neuer V erehelichung 
auch fü r den Fall verlang t, dafs die frühere Ehe kinderlos geblieben 
ist, bei w achsender S tra fe ; wobei E rw ähnung  verdient, dafs nach der 
F assung  A  und ursprünglich  auch B von L X X I der Käm m erei das 
E rbteil des Zuw iderhandelnden verfallen sollte.

W enn von den abgeteilten  K indern  eins m it Tode ab g eh t, so 
bestimmt L X X II  § 24 fo lgerich tig , dais dessen Teil nach Kopfzahl 
un ter seine V ollgeschw ister und seinen rechten P arens geteilt w erden 
solle, und dehnt das auch auf ein dem  Kinde etw a inzwischen an  
gefallenes E rb e  aus.

W enn endlich H albgeschw ister aus zwei oder drei E hen  mit 
einem überlebenden Parens des V erstorbenen Nachlafs zu teilen haben, 
so w ird in L X X II  § 25 dem  voran gegangenen  § 23 und dem rev i 
d irten Lübischen R echte (II 2, 28) gem äis statuirt.

E rb fo lg e 2 nach dem  G rundsätze der R e p r ä s e n t a t i o n  ist 
im J. 1580 {und in der vorangehenden Fassung) festgesetzt, w enn 
Enkelkinder neben K indern oder G eschw isterkinder neben Geschw istern 
zu erben haben: L X X I § 2 3 a ,  b. D as entsprach einem Reichs- 
schlusse vom J. 1521, m ag aber, weil der G rundsatz der R epräsen 
tation sich m it der E rbfolgeordnung des Lübischen Rechts schlecht
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! Vgl. Pauli a. a. 0 . S. 207.
2 Die Erbfolge wird auch in der Mekl. Polizeiordnung des J. 1572 

behandelt.

U niversitä ts- lind
L andesb ib lio thek  D üsseldorf



v ertru g  und deshalb in diesem R echte erst w eit später durchdrang  
gestrichen sein.

U m  E rb en , die ihre R echte nicht selbst sofort w ahrnehm en 
konnten, aber auch die S tad t vo r B enachteiligung zu bew ahren, w ird 
in verschiedenen Fällen  die A nfertigung  eines I n v e n t a r s  vo r 
geschrieben2. Z uerst kann d er R a t Inven tarisirung  für G ü ter an  
ordnen, die ausw ärtigen  E rben zufallen und von denen die S tadt 
Abschofs zu erheben h a t : L X IX  § 53, L X X  § 12, L X X I § 25 (mit 
Ä nderungen  und nicht in allen Fassungen). W enn  L edige ohne 
T estam ent verste rben , so soll auf E rfo rdern  von E rben oder G läu  
b igern  sogleich V ersiegelung  und Inventarisirung  des Nachlasses 
erfo lgen: L X X I § 24, L X X II  § IS. W er aber M iterben abzufinden 
hat, soll binnen v ier W ochen ein notarielles Inven ta r anlegen lassen 
und danach ohne w eitläuftigen Prozels E rbschichtung tun. Sonst 
sollen seine M iterben in das E rb g u t eingewiesen, er aber bei w eiterer 
H artnäck igkeit seines E rbrech ts verlustig  gehn L X X II  § 21. D es 
gleichen sollen V orm ünder, sobald sie von den B ürgerm eistern  be 
stä tig t sind, für ein notarielles Inven tar so rg en : L X X I g 33 und 
L X X II  § 2 8 3.

Ohne Bew illigung des R a ts , der schon im 13. Jhs. als O ber 
vorm und auftritt, soll sich niemand m it dem G ute unm ündiger K inder 
befassen L X X  § 17. In L X X I § 32 und L X X II  g 27 ist auch das 
G ut von W itw en, K ranken  und V erstorbenen un ter gleichen Schutz 
geste llt, die Bestellung von V o r m ü n d e r n *  oder N achlalspflegern 
aber den B ürgerm eistern  zugewiesen. D e r  S trafsatz  wird jedesmal 
geändert. Jährliche R echnungsablegung der V orm ünder vor der 
Behörde wird, um das gleich anzuscblielsen, nur in zwei Recensionen 
von L X X I § 33 a (A, ursprünglich  auch B ) angeordnet.
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1 Vgl. Pauli, Abh. aus dem Lüb. Rechte III, S. 74 ff.
8 Es hat sich ein gerichtliches Inventar-Buch erhalten , das die Jahre 

1438 bis 1548 umfafst. W egen Rostocks vgl. Rost. Beitr. III, 1, S. XX. 
s Vgl. Bohl au, Mekl. Landrecht II, S. 205 Anm. 14.
* Vgl. darüber die Mekl. Polizeiordnung vom J, 1572. Böhlau, Mekl. 

Landrecht II , S. 162. Die Bestellung der Vorm ünder, falls keine be 
rechtigten Verwandten da waren oder nichts darüber vorgesehen war, nahm 
der R at schon im Alten Lüb. Rechte in Anspruch (Hach I ,  70, II , 100, 
III, 13). Vgl. Frensdorff, Stadt- und Ger.-Verfassung Lübecks, S. 156 f.
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E r b  a n  S p r ü c h e  sollen bei S trafe  der V erw irkung- rechtzeitig, 
von E inheim ischen binnen vier W ochen, von F rem den und A bw esenden 
aber binnen Ja h r  und T a g  geltend gem acht w erden: L X IX  § 54, 
L X X  § 13, L X X I § 28. D agegen  soll (entgegen altem  R echte und 
en tgegen  dem revidirten  Lübischen Rechte) niem and ohne E rlaubnis 
vom R ate  oder gerichtliche E inw eisung , um  seine A nsprüche zu 
w ahren, zum ändern e i n  f a h r e n 1: L X X  § 14, L X X I § 27, L X X II 
§ 20. D ie Bufse b e trag t 50 M. L üb.. und n u r L X X I A  und an 
fänglich auch B w ar im Ü bereifer an g ed ro h t, dafs ein Z uw ider 
handelnder sein E rbrecht zu G unsten der K äm m erei verw irk t haben 
sollte.

E r b e n z e u g n i s s e  w erden zunächst von A usw ärtigen  g e fo rd e rt: 
L X IX  § 50 , L X X  § 10, dann allgem ein vor A usan tw ortung  jeg  
licher E rbschaft: L X X I § 29, L X X II  g 22.

L e g a t e  zu  ö f f e n t l i c h e n ,  kirchlichen o d e r  m i l d e n  
Z w e c k e n  w erden für sogleich bei T estam entseröffnung fällig  e r  
k lärt, sonst sollen die Bedachten ohne Prozefs gerichtlich eingewiesen 
w erden, es m ögen die T estam ente bestä tig t w erden oder nicht L X X  
§ 15, L X X I § 23. In L X X II  § 17 wird die F ris t auf 14 T ag e  er 
streckt, nach deren A blauf der L e g a ta r  A nspruch auf den doppelten 
B etrag  des L eg a ts  gew innt. In den beiden letzten Stellen ist der 
K reis der bevorzugten L eg a te  bedeutend erw eitert.

D ie von städtischen Sekre tären  verfalsten und von zwei R at 
m annen entgegengenom m enen T e s t a m e n t e  sollen v ier W ochen 
nach dem A bleben des T estirenden von G erichts w egen g e ö f f n e t  
w erden2: L X X I § 22 , L X X II § 16. Nach L X X I sollen sie dann

1 A ls am 4. A ugust 1605 Dr. Elias Prott aus Rostock sich diesem 
Statut zuwider als V ertreter seiner H ausfrau, einer Schwester des weil. 
Bgm. Plate, bei dessen W itwe selbst f ü n j f  m itt mordtlichen wehren ge- 
walUsamb (wie deren Sachwalt behauptete, während er eine ganz andere 
Darstellung davon machte) im Hause festgesetzt hatte, liels der deshalb 
zusammengerufene R at ihn auffordern, das Haus zu räumen. In den V er 
handlungen gibt der Bgm. Eggebrecht als Grund des Statuts an, dals vor 
Jahren sich Erben m itt gewehrter hanä t zu  einander eingesetzt hätten, 
Ratsprotokoll S. 99 ff.

! Schon im J. 1543, Aug. 23 hatte der Rat angeordnet, dafs alle 
solche Testamente nach Jahr und Tag von den Kämmereiherrn geöffnet 
und die für die Stadt oder zu Gottes E hren bestimmten Gaben erhoben
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vollständig in ein dafür bestim m tes B u c h 1 eingetragen , nach L X X fl, 
falls sie sich nicht offenbar als ungü ltig  erweisen, ohne W eitläuftig- 
keit vom R ate  bestätig t werden.

Sein G ut ohne B ew illigung des R a ts  um  L e i b g e d i n g e  zu 
v erk au fen 2 w ird  1435 § 2, 1480 § 53, L X X  §62, L X X I § 53 u n te r 
sag t. N ach den letzten Stellen soll auch niemand aufserhalb der 
S tad t L eibgedinge k a u fe n 3. A nfänglich w erden die K ontrak te  für 
nichtig  e rk lä rt, zuletzt eine Bufse von 50 M. Lüb. angedroht.

D ie G e r i c h t s o r d n u n g  betrifft ein unvollständiger A rtikel*  
der unvollständigen B ürgersprache L X fX . D anach sollte über 
S a c h e n  u n t e r  5 M .  L ü b .  s o w i e  I n j u r i e n  (aufser un te r S tandes 
personen3 und bei schw eren B eleidigungen?) im N iedergerichte end-
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werden sollten. Gedruckt bei Schröder, Ev. Mekl. I, S. 468 f. (das Datum 
ist im Zeugebuche S. 175 wie im über missarum, der Vorlage Schröders, 
fol. 108v als donrdages oder donnerstags Bartolomei apostoli gegeben).

1 Im über missarum sind im J. 1602 Testamente von den Jahren 1441 
bis 1601 ausgezogen, wenige voll ausgeschrieben worden, Auch das Testa 
ment Hartich Blocks, wegen dessen in einer Übersicht über die A ltäre 
und Vicareien in S. Jürgens auf die Abschrift im Grünen Buche des Rats 
verwiesen wird, findet sich dort abgeschrieben. Jetz t zeigt der Original 
einband des lib. missarum, wenn er gemeint war, keine Spur von Grün.

" In Braunschweig soll man nur vom Rate oder mit des Rates W illen 
Leibgedinge kaufen, Urkb. der St. B. I ,  S. 47 § 56, S. 67 § 65, S. 136 
§ 107. Minder verständlich ist die Ribnitzer Bestimmung, dafs niemand 
in der Stadt Eigentum ewige Rente kaufen sollte (Kamptz I, 2, S. 352 § 10).

3 Auch in Göttingen ist es verboten aufser an tegheden eder an  
Vorwerken, wobei die Bestimmungen über die Verschossung deutlich zeigen, 
dafs die Stadt als V erkäufer von Leibrenten den Vorzug haben wollte, 
Ruf. i l l ,  S. 157. Vgl. Pauli, Abh. aus dem Lüb. Rechte IV, S. 42, Anm. 
W enn Hansen von nichthansischen Städten Renten oder Zinse kaufen, 
will man ihnen bei der Einmahnung nicht beistehn (1498, H R . III, 4, S 93
§ m

4 § 58.
5 Im J. 1558 ist mir in W ism ar zuerst die Bezeichnung als vornehmer 

B ürger begegnet, Mekl. Jahrb. 56, S. 108 Nr. 202; gleichzeitig nimi- 
hafftich fra n i burger, Kirchenbuch des Grauen Klosters S, 49. Auch 
in der Ordnung des J. 1566 wider die Unzucht werden Personen gudes  
ansehendes und  nahm hafftyge Personen vom Volke unterschieden und
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gü ltig  erkann t w erden und die B erufung an den R at ausgeschlossen 
sein, w ährend die G erichtsordnung von 1578, auf die in L X X  § 63 
verwiesen w ird , den A ppel lationsw ert auf 10 Gulden bem ifst und 
ihn als altherköm m lich bezeichnet.

Ü ber B ü  r g e n s t e l l u n g  aber hatte  eine verlorene B ürgersprache 
aus der M itte des 16. jh s . bestim m t. D as erfahren w ir aus einem 
im Zeugebuche fol, 8 t verzeichneten Erkenntnisse des R ates vom 
20. Mai 1552. N ach Vorlesung eines g em e in en 1 lu n g erst vorher  
boleveden Statuts u n d  stadtgesettes im  tugeboke bogrepen, ock in  
ju n g s t  affgelesener burgersprake renovirt u n d  vo rn ye t  verw eist 
der R at nachdem  alhir gebruchlich, ock dath su lv ige  Statut also  
ludet u n d  n hu  neulich in der burgerSprache vorn iget worden, dath  
de eine dem ändern bürgen stellen solle die K lage an den Stapel 
zurück, dam it K läger (ein Parchim scher B ürger) dem S tatu te  nach 
komme und B eklagten  m it f id le r  klage anspreken möge. Das an  
gezogene S ta tu t ist im J. 1515 beliebt und v e rlan g t, dafs K läg e r 
und B ek lag ter bei jeder K lage B ürgen  dafü r stellen , dafs sie ihre 
Sache nach Lübischem  R echte zu Ende führen w ollen3 (Zeugeb. 
S. 368 f.).

d. D i e  S t r a f e n  u n d  B u i s e n .

D ie S trafen  und B u isen , die in den B ürgersprachen  für Über 
tre tu n g  ih rer V erbote und Gebote angesetzt sind , zerfallen in will-

sollen besser behandelt werden, Mekl. Jahrb. 58, S. 57 § 4, 6. Bereits im 
J. 1521 aber erklärte der R n . Michel Borneke, es sei ihm als Rm, 
beßvoerlick vor deme stopele efte neddersten gerichte io ßwerende. 
Darüber zu erkennen verschob der R a t bis zu seiner nächsten Sitzung, 
wo die Entscheidung- aus formalen Gründen entfiel, Zeugebuch fol. 84 r, 85 Y.

1 Überflüssige n  habe ich weggelassen,
2 Lübischem Rechte nach war allgemein der K läger nur in peinlichen 

Sachen verpflichtet Bürgen zu stellen, wenn er nicht selbst Bürge sein,
d. h. in die Hechte gehen wollte. Vgl. Rost. Gerichtsordnung in den Rost. 
Beitr. III , 4, S. 70 § 39. Bei Klagen um Geldforderung bedurfte es in 
Lübeck gegen Ende des 15. Jhs. keiner Bürgschaft (s. Pauli, Lüb. Zustände 
III, S. 63, wo offenbar belanget statt beclaget gelesen werden muTs). In 
Rostock mufste nach der Gerichtsordnung aus der Mitte des 15. Jhs. auch 
der K läger Bürgen für die Fortführung des V erfahrens stellen, wenn sich 
der Beklagte dazu erbot. Beitr. zur Gesch. Rostocks III, 4, S. 65.
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kürliche in das Erm essen des R ats foder auch einmal des Gewetts) 
g e s te llte 1 und von vornherein bestim m t ausgesprochene.

W i l l k ü r l i c h e  S trafe  steht d a rau f, w enn sich jem and im 
H andel ungeeichter oder unrich tiger M alse bedient (1397 § 10, 1400 
X L  § 10, 1401 § 11, 1417 § IC nachgetragen , 1418 § 10, 1419 § 10; 
strenge S trafe  14S0 § 81, L X X  § 18), w enn jemand aus des R ates 
W einkeller Gefiilse (winpotte)  v erb rin g t (1400 X L  § 28), w enn ein 
B ü rg er K lipphäfen benutzt (1435 § 1, 1480 § 14, dazu V erlu st des 
G uts), oder Malz, R oggen  oder G erste ohne am tliche P rü fu n g  und 
V erm essung verschifft (L X X  § 33), R heinw ein oder Südweine v er 
zapft (L X X II § 75), bei Säuberung des Hafens, bei A rbeiten  an den 
S tad tg räben  und W ällen  sich seiner B ürgerpflicht entzieht (L X X  
§ 75, nachgetragen), oder seinen Schutt nicht in die Feldw ege bringt 
(L X X I D  § 8 3 , n ach g e trag en ), oder w enn einer auf den Strafsen, 
zwischen den T oren oder bei der S tad tm auer seinen Mist lagert 
(L X IX  § 65), wenn einer sein V ieh u n te r besonderen H irten  aus 
tre ib t (L X X  § 4 , dazu soll das V ieh gepfändet w erden), wenn

Y  M üssiggänger bei den L andw ehren  oder in der S tad t Teichen und 
Gräben angeln  (1480 § 84; s tren g e  S trafe  steh t auf A n geln  in den 
städtischen Teichen 1423 § 9), wenn B ü rg er ihre W ache vernach 
lässigen (1430 § 63), wenn jemand über F ürsten  und H erren , auch 
Geistliche und andere ehrbare Personen A rg es redet (1425 § 4; 
strenge S trafe auch für Schm ähschriften L X X I § 8, 94), w enn ein 
B ü rg er den ändern  v o r einem ausw ärtigen G erichte v e rk la g t (L X X  
§ 64), w enn die F ra u  s ta tt des M annes zu Schosse g eh t (L X X II 
§ 37), w enn jem and nächtlicher W eile m it W affen auf d er S tralse 
betroffen wird (1430 § 61, 1480 § 6 6 ; dazu soll e r in die Büttelei

V gebracht w erden), oder w enn einer verdäch tige F rauenzim m er hegt
‘ (L X X I § 93 ; s tren g e  S trafe L X X  § 70 , 72), w enn K inder oder
y  D ienstm ädchen sich bei T rauungen  in den C hor d er K irche d rängen

(L X X I D  § 5), wenn die H andw erksäm ter neue K osten auibringen 
(1420 § 36 nachgetragen , 1421 § 32; strenge S trafe 1424 § 36, 1430 
§ 38, 1480 § 49), w enn der überlebende Parens bei beerbter Ehe

1 Diese W illkürlichkeit sollte wol besonders schrecken. In einem 
Artikel der Reval sehen Bg-spr. um 1360 heilst es: de en seal sineri broke 
nicht weten (Arch. Ill, S. 86), ebenso in einem Hanserecess: de scholde 
sines brakes nicht weten (HR. I ,  6 , S. 271). Auch Danziger W illkür,
S. 22.
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vor ge tan e r E rbschichtung zu neuer Ehe schreitet (L X X  § 7; der 
Syndicus N iebur ändert es in 10 M. Silber), oder w enn junge L eu te  w  
sich ohne E inw illigung ih rer E ltern  verloben (L X X I g 12, L X X II % 
§ 7), endlich w enn V orm ünder versäum en Inven tar aufzunehm en 
(L X X I B — E  § 33, L X X II § 28).

S t r e n g e  S t r a f e  w ird aulser in den schon angem erkten Fällen  
angedroht, w enn jem and alte [mit dem  M erke eines ändern  gezeich 
nete] Biertonnen kauft (1419 § 32, 1420 g 50 , 1421 § 45; zuletzt 
gestrichen), wenn jem and m it dem Gelde von N ichtbürgern H andel 
treibt (L X X  § 31), wenn N ichtbürger m it N ichtbürgern handeln 
(L X X  § 31), oder w enn H ökerinnen auf den Strafsen, vor den Toren 
oder auf dem M arkte die W aren  den B ürgern  vorw eg kaufen (1480 
§ 43, aufserdem  sollen sie in die Büttelei gesetzt w erden ), wenn 
B rauer Accise unterschlagen (1430 § 50), w enn jemand seinen Sot 
verfallen läfst oder zuschüttet (1480 § 75), w enn Botsleute Ballast 
vom Steinhaupte nehm en und ohne W illen der K äm m erer Ballast 
verkaufen (L X X II § 69, ursprünglich  3 M. Lüb.), w enn w er Misse 
tä te r (zuletzt auch S akram entirer) heg t (1423 § 6 , 1424 § 8, 1430 
§ 10, L X X I § 7, L X X II  § 3), oder w enn w er den Sonn tag  durch ^  
A usschank w ährend der K irchzeit entheilig t (LX 1X  § 91), w enn , 
jemand durch Fluchen, S ichverschw ören oder G otteslästerung  w ider A 
die christliche L ehre  und die F o rderung  eines christlichen Lebens 
wandels verstöfst (L X X I § 1, L X X II § 1), schliefslich w enn jem and 
von G ärten  oder von Höfen vor der S tad t Schlösser u. dgl. w ider 
rechtlich entfernt (14S0 § 85).

D as G e w e t t e  ha t  die B u i s e  f e s t z u s e t z e n ,  wenn jemand 
vor den T oren lebendes V ieh kauft (L X X II § 59), oder w enn Bön- 
hasen die P rivilegien der Ä m ter verletzen (L X X II § 31). Im  letzten 
Falle soll S tadtverw eisung hinzutreten.

Die von R e c h t s  w e g e n  auf das betreffende V erbrechen oder 
V ergehn  stehende S trafe soll verhäng t w erden bei unrich tiger Ver- 
schossung des V erm ögens (1345 III § 1, 1356 § 9, 1371 und 1372 
§ 18), bei H opfenverm engung (1351 X V  § 4, 1353 X V III  § 3), bei 
B enutzung falscher Mafse (1371 und 1372 § 24), bei S chw ängerung 
(L X X  § 69 , L X X I § 92). — W er M issetäter h e g t, soll gerichtet 
werden wie der M issetäter selbst (1480 § 5, L X X  g 67). W er falsch 
schoist, soll w ie ein M eineider gestraft w erden und das nicht ver- 
schofste G ut verw irk t haben (L X X  g 55 , L X X I in den Fassungen  
A  B C D , z. T . gestrichen § 37; ursprünglich  auch L X X II g 36).
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T o d e s s t r a f e  befahrt, w er B allast in den H afen w irft (von 1345 
11 § 3 an bis L X X II § 67, aufserdem  V erw irkung  alles Gutes), wer 
bei einem  Schadenfeuer stiehlt (1351 X III § 7, X X X V  § 3 , 1397 
§ 17, 1430 § 28 , 1480 § 30), w er F euer verruehlost und dadurch 
Schaden verursacht (1436 g 1, 1480 g 28, L X X  § 50, L X X I § 51, 
L X X II § 49j, w er die F euereim er verw eigert oder verb ring t (1480 
§ 31), w er falsches Mafs verw endet (1417 § 10, gestrichen), w er die 
S tad tg räben  heim sucht (1430 § 62, 1480 g 67), w er städtisches G e 
m eingut occupirt (L X X  g 1 , L X X I § 13, L X X II  § 8 ; aufserdem  
V erlu st des Gutes), endlich w er Schm ähschriften ausgehn  läfst (L X X  
§ 73).

F ü r  v o g e l f r e i  w erden T a te rn  und Z igeuner e rk lä rt (L X X I 
|  21).

S t a d t v e r w e i s u n g  soll den treffen, der ausw ärts eine K lage 
anb ring t (X X V II § 3, 1395 § 19, 1397 § 22, 1400 X L  g 16, 1401 
§ 18, [1417 § 20] immer neben V erlust a lle r H ab e; neben einer 
Bulse von 50 M. L ü b .: 1418 g 24, 1419 g 21, 1420 § 39, 1421 g 30, 
1424 g 33 , 1430 g 42, 1480 g 52 ; neben einer Bulse von 100 M. 
L ü b .: L X X I § 54, L X X II  § 33), w er seine K lage einem Frem den 
a u fträ g t (neben einer Buise von 50 M, L ü b .; L X X I g 55, 100 M. 
L ü b .: L X X II  g 33), w er w iderrechtlich G efangene auslöst (aufser 
dem  sollen 100 M . Silbers verw irk t sein: 1394 § 3, 1395 § 18, 1397 
§ 21, 1400 X L  § 15), den M üller, d er einen gew issen V erstofs gegen  
die B rauerordnung nicht anzeigt (1400 X L I § 1 , 1417 X L V  g 1), 
den T rä g e r , der sich vom B rauer bew irten liilst (1419 g 29) oder 
der zu hohen Lohn nim m t (1424 § 59, 1430 g 52), den M eister 
knecht, der sich vom B rauer zu hohen Lohn geben läfst (1419 § 31, 
1420 § 49; aulserdem  eine Bulse von 3 M. Silbers), die Schenkdirne, 
die das B ier tonnenweise zum A usschank übernim m t (1421 § 48, 
1424 § 40), w er von F ü rsten  und ändern  A rg es redet (1430 g 3, 

. vo rher soll er noch auf den K ak  gestellt w erden), G auner oder 
/ n i c h t  priv ileg irte  B ettle r (1430 g 11 , 1480 g 7, L X X  § 6, L X X I 

§ 20), w er seine W affen nicht bereit hä lt (1480 § 4 , L X X  § 74, 
/  L X X I § 18, L X X II § 14), unverbesserliche H uren  (L X X  g 68), 

M ägde, die nicht dienen wollen und sich einem unzüchtigen Leben 
hingeben (L X X  g 70; aulserdein S taupenschlag : L X X I § 91), w er 

) ( sich aufserhalb der S tad t trauen  lä lst (sofern er sich nicht m it 40 M. 
Lüb. oder 50 fl. loskauft L X X I § 10, L X X II  § 6), Bönhasen (L X X II
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§ 31, aufserdem  w illkürliche Strafe vom G ew ette). — F ü r  Ein Ja h r  
sollen aus der S tad t verwiesen w erden D ienstboten oder Gesellen, 
die sich doppelt verm ieten (1365 § 10), die zur Unzeit abgehn  (1417 
§ 17, 1418 § 17, 1419 § 16, 1420 § 34, 1421 § 35, 1424 §42 , 1430
g 55, 1480 § 61).

A uf den K a k  soll gesetzt werden, w er von F ü rsten  und ändern
A rg es redet (1430 § 3, dazu S tad tverw eisnng ; die Strafe kann  mit
10 M. Silbers abgekauft w erden 14S0 § 3).

Im H a l s e i s e n  soll stehn, w er am A bende ohne redliches G e - .V  
schält auf der S tralse betroffen w ird (1385 § 20, 1395 § 14; aufser 
dem ist E insetzung in die B üttelei und eine Bufse von 3 M. Silbers 
anged roh t), K inder oder D ienstm ädchen, die bei T rauungen  in d en )y  
Chor der Kirche dringen (w ofern sie nicht 2 ß  zahlen, L X X I § 5), 
w er K irchhöfe verunreinig t (L X X I § 6 , L X X II  § 4 ), w er mit 
Schlüsselbüchsen schiefst (w enn er nicht 3 ß  zah lt, L X X I § 58; 
auiserdem  soll die Schlüsselbüchse verw irk t sein).

G e w i p p t  soll w erden, w er flucht oder von H erren  und anderen 
so redet, dafs er w ider den A nstand verstöfst (1385 § 19. 1395 § 13, 
1397 § 14).

S t a u p e n s c h l a g  sollen erleiden M ägde, die nicht dienen wollen 
und sich einem unzüchtigen Leben hingeben (L X X I § 91, aufserdem 
sollen sie die S tad t räum en).

In die B ü t t e l e i  soll gebrach t werden d er H irt, der zur N acht 
zeit weidet (1345 II § 1, 1353 X V II § 2), w er ohne A u ftra g  Hopfen 
pflückt (1345 III § 3), d er Dienstbote, der beim R egen  Schm utz in 
die R innsteine keh rt (1371 und 1372 § 13), w er ohne redliches G e 
schäft am A bend auf der S trafse betroffen wird (X X V II § 4 ;  aufser 
dem soll e r im Halseisen stehn und 3 M. Silbers zah len : 1385 § 20, 
1395 § 14; aufserdem  soll er 3 M. Silbers zahlen: 1397 § 15, 1400 
X L  § 12, 1401 § 14), w er nachts W affen trä g t (dazu kom m t eine 
Bufse von 3 M. S ilbers: 1397 § 15, 1400 X L  § 12, 1401 § 14; 
w illkürliche S trafe : 1430 § 61 , 1480 § 66), H ökerinnen , die auf 
kaufen (1480 § 43, dazu strenge Strafe).

Ins G efängnis soll gesetzt oder um  10 M. Lüb. soll gebüfst 
w erden, w er an der S tad t Däm m en g räb t (L X X II § 9).

E inbuise an seinem g u t e n  N a m e n  soll leiden, w er einen 
flüchtigen V erb recher nicht aufhält (aufserdem  soll e r  um  10 M. 
Silbers gebüfst w erden I § 5 , 1371 und 1372 § 7), w er w ider die
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224 IV . D. d. Die Strafen und Bufsen.

BrauOrdnung vei'stölst (1417 X L V  § 4 , 1427 § 13). V erlust von 
E h re  und G ut d roht dem, der falsche M aise verw endet (L X X I § 64, 
L X X II  § 54).

D as A m t  s o l l  g e l e g t  w erden A lterleuten, die bei A ufnahm e 
neuer A m tsbrüder diese übersetzen (1398 § 3 h  dazu eine Bufse von 
10 M. S ilber; 1400 X L  § 17), K ornm essern , die vorzeitig messen
(1420 § 45, 1421 § 43). "

Seiner V o r m u n d s c h a f t  soll entsetzt w erden und 50 oder
100 M. Lüb. dazu zah len ; ein V orm und, der nicht inventirt oder
nicht jährlich R echnung ab leg t (L X X I A  und anfangs auch B § 33, 
§ 33 a).

Die V e r m ö g e n s s t r a f e n  o d e r  G e l d s t r a f e n  zerfallen in 
unbestim m te und bestimmte.

. Ratm annen zunächst wird die A u s r i c h t u n g  e i n e s  S c h m a u s e s  
)( auferlegt, w enn sie gegen die B rauordnung verstofsen (W illkür des 

J . 1332). Ih r  Anteil aber an  den S p o r t e l n  w ird  denjenigen ent 
zogen, die ih r Schofs zu spät entrichten (W illkür des J . 1340) oder

y
die sich w ider die H ochzeit-, K indbett- oder K losterfahrt - O rdnung 
vergehn (13S5 § 18).

Sein ganzes V e r m ö g e n  soll aufser seinem Leben verw irk t 
haben, w er Ballast in den Hafen w irft (1345 II § 3 bis L X X II  g 67), 
ebenso w er städtisches G em eingut occupirt (L X X  § 1 , L X X I § 3, 
L X X II  g 8). V erm ögensverlust und S tadtverw eisung d roht dem, 
der gegen  M itbürger frem de G erichte an ruft (X X V II § 3, 1395 § 19, 
1397 § 22, 1400 X L  § 16, 1401 § 18).

D as Gut, das nicht verschofst ist, soll verw irk t sein (1347 V I § 3, 
1352 § 14, L X X  § 55, L X X I § 37, L X X II § 36, z. T . soll auiser- 
dem  Leibesstrafe eintreten). Bei un rich tiger V erschossung wollen 
sich die R atm annen m it dem D efraudanten in sein G u t teilen (1356 
§ 9). V erloren sein soll das E rb te il, wovon das Abschois h in ter 
zogen w ird (L X X  § 1 1 ,  L X X I § 26 , 35, L X X II  § 19, 32) oder 
das sich jemand durch E infahren sichern will (L X X I A  § 27, dazu 
eine Bufse von 50 M. L ü b .), das G u t, von dem Zoll, Accise oder 
H afengeld hinterzogen wird (L X X I § 79, L X X II § 35), der W ein, 
der nicht veraccist ist (L X X  § 61, L X X I § 90, L X X II  § 76), und 
das frem de B ie r, von dem keine Accise gezahlt ist (L X X I § 88, 
L X X II  § 74). V erw irk t sollen sein : v erm eng ter Hopfen (1353 

y  X V III § 3), fremdes B ier, das unerlaub t verkauft w ird (1356 § 18 
dazu 10 M. S ilber; auiserdem  3 M. S ilber: 1420 § 26, 1430 § 49),
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W ein, d er zuw ider den Priv ilegien  des R atskellers verkauft w ird 
(L X X  § 60 , L X X I § 89) oder der nicht geprobt ist (L X X  § 61, 
L X X I § 90, L X X II  § 76), das W rack , das nicht rechtzeitig aus dem 
H afen en tfern t w ird (aufserdem 3 M .: 1421 § 10, 1424 § 15, 1430 
§ 16; L X X  § 39 und später fehlt die Strafe), die Braupfanne eines 
B rauhauses, das sein E igentüm er untauglich zum B rauen  m acht 
(aufserdem 20 M. Silber 1480 § 44), das Malz, das jem and über das 
erlaubte Quantum  hinaus in die M ühle schickt (dazu 50 M. Lüb. 
1480 § 45), w üste Stellen, die nicht binnen bestim m ter F ris t w ieder 
bebaut w erden (1480 § 86, L X X  § 46, L X X I § 47f., L X X II  § 45 f.), 
das G rundstück, das jem and an einen F rem den b ring t (L X X I § 41, 
L X X II § 40), oder das ein F rem der an einen F rem den veräufsert 
(L X X II § 41), oder das einem F rem den  zu G ute im Stadtbuche zu 
treuer H and eingetragen  w ird  (dazu 100 M. L üb. L X X I § 43, 
L X X II § 42), das G ut, das in K lipphäfen verschifft w ird  (dazu will 
kürliche S trafe 1435 § 1, 1480 § 14), das G u t, das jem and kauft, 
obgleich es sein eigen ist (dazu 10 M. S ilber: 1419 § 28 , 1420 
g 46, 1421 § 44, 1424 § 54, 1430 § 48 , 1480 §5 9 ) oder das jemand 
mit dem Gelde F rem d er kauft (1480 § 36, aufserdem  20 M. Silber; 
L X X I § 62, L X X II  § 53), das Gu t ,  das G ast an  G ast aufser im 
Jah rm ärk te  verkau ft (L X X I § 63, L X X II  § 53), das G ut, das jemand 
vor den T oren  (L X IX  § 62), oder das V ieh , das einer vor den 
W assertoren kauft (L X X I § 72), u n g ew rak te r H ering , den jemand 
gekauft (L X X  § 29, L X X I § 75, L X X II  § 63), m inderw ertiges Mehl, 
das jem and ungew ogen und in nicht ganz gefüllten Tonnen verschifft 
(dazu 3 M. S ilber: L X X  § 32; dazu 20 M. L ü b .: L X X I § 77, 
L X X II § 65), die W are, die eine Leinw andhändlerin  aulserhalb der 
Leinbuden feil hä lt (dazu 3 M. Silber 1453). W eiter sollen verw irk t 
se in : der M an te l, in dem jem and bei einer Feuersbrunst erscheint 
(X X X V  § 3, 1397' g 17, 1400 X L  § 14, 1430 § 28 , 1480 § 30), y  
die K le ider, die gegen  die K leiderordnung verstofsen (dazu 3 M ./  
1421 § 33, 1424 § 37, 1430 § 25), Schm uck, den H uren oder D ienst- 'y ' 
boten en tgegen  der K leiderordnung trag en  (1480 g 26, L X IX  § 83), 
das H ildesheim er M esser oder ungew öhnliche W ehr, die jem and führt 
(1452 dazu 3 M. S ilber; L X X  § 66, L X X I § 56), das Gewehr, w o 
mit jemand m der S tad t schiefst (L X X I § 57), ebenso Schlüssel 
büchsen (dazu soll er 3 ß  L üb. zahlen oder im H alseisen stehn L X X I 
g 58), Schafe und Ziegen, die aufs Feld getrieben sind (1480 § 64).

Hansische Geschichtsquellen. I I .  3 . 1 5
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226 IV . D. d. Die Strafen und Bufsen.

Zu kleine Tonnen sollen unbrauchbar gem acht w erden (L X X  § 30, 
L X X I § 76, L X X II  § 64).

W er sein H aus einem ändern zum B rauen  ü b e rlä is t, soll ein 
g a n z e s  J a h r  n i c h t  b r a u e n  dürfen (1399 X X X IX  § 3).

Seine E rbansprüche soll verlieren, w er vor getaner E rbschichtung 
w ieder heiratet (L X X I A, urspr. auch B § 30 f., L X X II  § 21, 23). 
P ia legata  soll doppelt erlegen, w er sie nicht sofort auskehrt (L X X II 
§ 17). Seinen N achbarn soll schadlos ha lten , w er ihn dadurch ge 
schäd ig t, dais er sein H aus h a t verfallen lassen (1480 § 87). W er 
in der M usterung  seine W affen nicht aufweisen kann, für den wollen 
die R atm annen solche auf seine K osten beschaffen (1371 und 1372 
§ 4. 1373 § 4, 1385 § 5, 1395 § 4. 1417 § 3, 1418 § 3, 1419 § 3). 
W er das P flaster vor seinem  H ause n icht bessert, fü r den will der 
R a t es tun  lassen und die K osten einziehen (L X X  § 49), die K osten 
doppelt w ahrnehm en (L X X I § 16, L X X II  § 12).

D ie b e s t i m m t e n  G e l d b u l s e n 1 sind im 14. und 15. Jh . so 
überw iegend au£ 3 M. S ilb e rs2 norm irt, dais dies als R egel angesehen 
w erden kann  und eine A ufzählung überflüssig erscheint. A uch als 
Zusatzstrafe findet sich dieser Satz w iederholt. In den B ü rg e r 
sprachen des 16. Jhs. dagegen begegnet er selten, da h ier n iedrigere  
Bulsen, in M ünze angesetzt, bevorzugt w erden, und es kommen die

1 Vgl. Pauli, Zeitschr. f. Lüb. Gesch. I, S. 198 ff. 
s D arauf, dafs unter einer M ark Silbers nicht ohne W eiteres eine 

Mark lötig zu verstehn sei, sondern dafs sie unter Umständen zu 2 M. 
zu berechnen sei, hat Hartwig, Lübecker Schofs S. 111 f. aufmerksam ge 
macht, Vgl. dazu Koppmann, Hans. Gesch.-Bl. 1903, S. 188 f. A us der 
Dissertation Beselins (Praeses: Mantzel), de duobus vel tribus viris, Rost. 
1742, S. 14 führe ich aufserdem an: es ist allerdings ein grösser Unter 
scheid su  machen unter einer March Silbers u n d  ein Marek löhtiges 
Silbers. E rster es g ilt ordentliche 2  Lübische Marek, letzteres aber 
16 Loht oder 8 R th lr. Komplizirt wird die Geschichte dadurch, dafs 
einige Male M ark lötig und M ark Silber wechseln. So steht z. B. X L IX
§ 35 3  mr. puri, gegenüber 3 mr. argenti vorher und nachher (vgl. 
X L V Ill § 34 und LI1 § 42), ähnlich Rost. Beitr. IV, 2, S. 57 § 3*. Vgl. 
weiter unten (S. 227—229). Dagegen p u r i  in argenti geändert X X I 
§ 22 e. — 3  m r. p u r i  begegnet X X V  § 4, nachgetragen ist p u ri in X X X  
§ 5. Einfach 3  mr. finden wir III § 4 , V I § 1, V II § 6, 7, X IV  § 3, 
XVI § 12, X V III § 5, X X IV  § 3, I I , X X V  § 20, X X V III § 1, 2 , X L  
g 27, X L II § 8, X L IV  § 15, 25, X L IX  § 9, LTI g 43.
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IV . D. d. Die Strafen und Butsen. 227

3 M. Silber nur m L X X  § 51 (nach a ltern  V orlagen ), L X X  § 17, 
L X X I C , E  § 32, L X X  § 32 (hier als Zusatzbufse) und § 48 
vor, und zw ar für den F a ll ,  dals jem and K orn in H äusern  lagert, 
dafs er sich unbefugt des G utes U nm ündiger unterw indet oder dafs 
e r m inderw ertiges M ehl ungew ogen und in nicht voll gepackten 
Tonnen verschifft oder endlich Buden zu T orw egen  macht.

A uch die Bufse von 10 M. Silbers ist in den ältern B ü rg e r 
sprachen häufig und gleicherm afsen auf sie beschränkt, auffallend 
bevorzugt von 1418 bis 1420. Sie ist angedroht dem, der ohne E r  
kundigung beim R ate  einzuziehen lange Reisen an tritt (I § 6 )1 oder 
der verbotene P ilgerfahrten  zieht (1419 § 27), dem der M issetäter 
oder auch Juden h eg t (1345 II § 2, 1356 § 3 , 1350 X I § 6 ), der 
F rem de brauen läfst (1350 X I § 7) oder der sonst w ider die Brau- 
o rdnung verstölst (1399 X X X IX  § 1 , 3, 5 , 6 , 1400 X L I § 1, 2, 
1417 X L 1V  § 12, X L V  § 1, 2, 3, 5, 1427 § 5, 1430 g 51), w enn w 
jemand bei Hochzeiten unerlaubten Aufw and m acht (1351 X III § 2, A 
1356 g 22, 1373 § 1 3 ä, 1385 g 16 f., 1395 § 11, 1397 § 12, 1398 
§ 3, 1418 § 14, 1430 g 32), wenn einer sich gegen die O rdnungen \ f  
über K le ider, K indbett, K lo ste rfah rt, B egineneinkleidung oder B e-A  
gräbnis vergeh t (1356 § 22, 24, 1382 § 3, 1394 §2®,  1395 § 1 7 3, 
X X X V  § 1, 2, 1397 § 19®, 20, 1418 § 2 0 , 1419 § 18, 1420 § 18, 21, 
1421 § 20, 1424 § 26, 1430 § 33. —  1385 § 15, 1395 § 11, 1398 
§ 3 g . — 1385 § 18. — 1394 § l 3, 1395 § 16«, 1397 § 18®, 1420 
§ 24, 1421 § 23,' 1430 § 37. — 1420 § 20, 1480 § 35), w enn jemand 
seine W achtpflicht vernachlässigt (1351 X III g 5), fremdes B ier ein- 
itih rt (1356 g 18, dazu soll das Bier verloren  sein), oder von H erren  
und ändern  unschicklich redet (1356 g 23, 1371 und 1372 § 2 4, 1373 
§ 2, 1385 g 3, 1395 § 3, 1397 § 3, 1400 X L  § 3, 1401 § 3, 1417 
§ 2, 1418 § 2, 1419 § 2, 1420 § 3, 1421 § 3, 1422 g 2, 1423 § 2 ; 
nach 1480 § 3 kann s ta tt der Geldbuise A usstellung am K ak ein 
treten), wenn jemand fahrende Priester, K leriker oder Schüler über 
10 T ag e  lan g  h erberg t (X X V II § 2 )3 oder sich an verbotenen G ilden 
beteiligt (1381 § 1*, 2 3, 1417 § 18, 1419 § 17, 1420 § 35, 1421 g 31,

1 sub pena decem vharcarum, nachgetragen.
8 § 13 d: sub pena x  marcarum.
" sub pena decem m arcarum  puri.
4 sub pena decem marcarum.

15*
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228 IV- D. d. Die Strafen und Buisen.

1424 § 34 , 1430 § 39), wenn einer B ofw ohnungen nicht abbrieht 
(1382 § 2), städtisches G em eingut occupirt (1395 § 1, 1397 § 1, 1398 
g 1, 1400 X L  § 1, 1401 § 1, 1417 § 1, 1418 § 1, 1419 § 1, 1420 
g 1, 1421 § 1, 1422 g 1, 1423 § 1, 1480 § 1), w enn einer für die 
A ufnahm e in die Ä m ter neue K osten aufbring t (1398 § 3 h ,  1400 
X L  § 17; aufserdem  soll e r sein A m t verloren haben), w enn einer 
vor E ingehung  einer neuen Ehe nicht E rbschichtung tu t (1399 
X X X V III  § 1, L X X  § 7, L X X I 1580 § 31), wenn jem and dem 
G eschrei nicht folgt (I § 5, 1371 und 1372 § 7 ; aufserdem  soll der 
g u te  Nam e verw irk t sein), w enn besondere A m tshäuser gem ietet 
w erden (1418 § 19), w enn jem and B auern gew altsam  vom Lande 
w eg  in die S tad t führt (1418 § 2 1 )1 oder K orn  am W asser kauft 
(1419 § 26, 1420 § 45, 1421 §43) oder sein eignes Gut kauft (au ß er 
dem soll das G ut verw irk t sein 1419 § 28 *, 1420 § 46, 1421 § 44, 
1424 § 54, 1430 § 48, 1480 § 59), wenn ein B rauer zu hohen L ohn  
gibt (1419 § 31, 1420 § 49), ein Schiffer nicht rechtzeitig  zum A b  
segeln fertig  ist (1420 § 29, 1421 § 11, 1424 § 16), wenn die H uren  
w irtschaft in der H ege nicht binnen bestim m ter F ris t geschlossen 
w ird (1424 § 39), endlich w enn Geistliche oder kirchliche Institu te  
ihren Grundbesitz nicht rechtzeitig  an B ü rg er veräufsern (1435 § 3).

20 M. Silbers sollen verbrochen sein für H arziehen beim Tanze 
im  R osengarten  (1348 § 3, 1352 § 8, 1353 X V II § 16, 1356 § 16r 
1371 und 1372 § 15), wenn jemand Ballast Bord über Bord nim m t 
(1385 § 10, 1395 g 7, 1397 § 7, 1400 X L  § 7, 1401 § 7, 1417 § 7, 
1418 § 7, 1419 § 7, 1420 § 8 , 1421 § 8 , 1424 § 12, 1430 § 14), 
wenn einer ohne B ew illigung des R ats G rundeigentum  in geistliche 
H and b ring t (1424 § 32 , 1430 g 40) oder unerlaubte P ilgerfahrten  
zieht (1421 § 40, 1424 § 49, 1430 § 7, 1480 g 6), nach der B urger 
sprache von 1480 endlich, w enn jemand auf der W eide B allast g räb t 
(§ 11), H opfenranken in die S tad t b rin g t (§ 33), m it dem Gelde 
Frem der oder am  H afen kauft (§ 36 dazu V erlust des G utes; § 58), 
B rauhäuser zerbricht (§ 44, dazu V erlust der B raupfanne).

100 M. Silbers soll verbrochen haben, w er P rahm e m it B allast 
überlädt, so dafs sie sinken (1385 § 9, 1395 § 6, 1397 § 6, 1400 X L  
§ 6, 1401 § 6, 1417 § 6, 1418 § 6, 1419 § 6, 1420 § 7, 1421 § 7, 
1424 § 11, 1430 § 13, 1480 § 9), w er in geschlossenen Höfen neue 
W ohnungen baut (1382 § 1), w er G efangene von S trafsenräubern

1 sub fiena decem marcarum.
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IV . D. d. Die Strafen und Bufsen. 229

auslöst (dazu S tadtverw eisung 1394 § 3 1, 1395 § 1 8 l, 1397 § 2 1 1. 
1400 X L  § 15), w ahrscheinlich auch w er zu oft b rau t (1480 § 46)!

Die Bulse von 1 M. Silbers ist n u r für den Fall vorgesehen, 
dafs jemand auch nach w iederholter M ahnung seinen Steindam m  un- 
gebessert läfst (1480 § 88).

In M ü n z e  a n g e s e t z t e  B u l s e n  sind in den B ürgersprachen 
des 14. und 15, Jhs., wenn man von dem öfter erscheinenden Satze 
10 ß  L üb. und dem seltenen von 50 M. Lüb. absieh t, so g u t wie 
nicht zu finden, w ährend  sie im 16. Jh . bevorzugt w erden , wo 
andererseits die 10 ß  Lüb. verschwinden.

Um  6 ^  kann jeder den Knecht pfänden, der m it beladenem 
W agen in den S trafsen trab t (1356 § 26), soll der B üttelknecht den 
pfänden, der gewisse Stellen verunreinig t (1480 § 89).

2 ß  Lüb. sollen K inder und D ienstboten verbrochen haben, die y  
bei T rauungen  in den C hor der K irche dringen (L X X I § 5 , w er 
nicht zahlt, soll im  H alseisen stehn).

3 ß  L üb. soll zahlen, w er m it Schlüsselbüchsen schielst (L X X I 
§ 58, sonst soll er im Halseisen stehn), ebensoviel ist für jede Tonne 
T eer zu zahlen, die nicht rechtzeitig  zu K eller gebracht ist (L X X I 
§ 59).

4 ß  Lüb. soll entrichten, w er zu spät schoist (1349 X  § 1), w er Y 
den D reck  in den R innstein fegt (L X IX  § 61), w er w ährend  d e r y  
P red ig t im C hor spaziren g eh t (L X X I § 4), w er u n te r eignen H irten  
weiden läfst, für jedes H aupt V ieh (L X X I § 15, L X X II  § 11).

U m  6 ß  L üb. soll der T orw äch ter gebülst werden, der am  Sonn 
tag e  unerlaubt öffnet (L X X I § 2).

8 ß  Lüh, soll zahlen, w er am  Sonntage w ährend des G ottes-)^ 
dienstes ausschenkt, und zw ar für jeden G ast (L X X I § 3 , L X X II  
§ 2), w er aulserhalb des M ehlhauses Mehl bei Scheifeln oder fafs- 
weise verkauft, fü r jeden Scheffel (L X X I § 68, L X X II  § 56).

10 ß  Lüb. soll verbrochen haben , w er am  Abende ausgeht 
Hopfen zu pflücken (1345 III § 3), w er vorzeitig  K orn kauft (1351 
X V  g 5), w er die S trafsenrein igung unterläfst (1348 g 5), der D ienst- K
bote, der beim R egen U nrat in den R innstein fegt (1353 X V II § 5,
1371 und 1372 § 13, 1373 § 9 , 1385 § 11, 1395 § 8 ,  1397 § 8,
1400 X L  § 8, 1401 § 8, 1417 g 8, 1418 § 8, 1419 § 8, 1420 § 9,

1 centum marcas pun'.
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230 IV. D. d. Die Strafen und Bulsen.

1421 § 9, 1430 g 17, 1480 § 16), w er seinen U n ra t auf der L eiste  
lag e rt oder ihn N achbaren zuschanzt (1365 § 8), w er solchen an ver 

b o ten e  Stellen b rin g t (1480 § 19), w er ungebeten in einem Kind- 
A betthause zu G aste geh t (1354 § 3 ), der B rauer, der den Sonntag 

entheilig t (1365 § 7), w er m it beladenem  W agen  in den S traisen  
T rab  fährt (1365 § 9 ,  1405 § 3), w er seinen Steindam m  nach der 
ersten M ahnung nicht bessert (1480 § 88), w er D änische W itten  für 
m ehr als 2 4  annim m t oder ausg ib t (1480 § 90).

20 ß  soll zahlen, w er Hopfen erntet, bevor e r seine P ach t en t 
richtet hat (1345 III § 2, 1352 § 13, 1353 X V II § 6, 1356 § 10).

1 R eichstaler soll der B rauer zahlen, der am  Sonntage zu früh 
, , anheizt (L X IX  § 89), w er sein K ind nicht binnen 3 T agen  taufen 
X läfst (L X X I § 9, L X X II  § 5).

2 M. L üb. sollen die Botslente verbrochen haben, die ohne A n  
w eisung B allast verkaufen (L X X  g 36, L X X I § 82).

3 M. L üb. hat zu zahlen, w er nicht rechtzeitig das B ürgerrech t 
gew innt (L X IX  g 42), w er Schutt oder dgl. neben den D äm m en 
oder in den Nebenw egen ab lagert (L X X  § 3), w er ungesichtetes 
M ehl kauft (L X X  g 2 1 , L X X I g 66), w e r vor den T o ren  K ohlen 
kauft (L X X  g 2 4 , L X X I g 70 , L X X II  § 58: überall s teh t nu r 
3 M .), w er Ballast oder Steine vom S trande w egholt (L X X  § 37, 
L X X I § 83).

4 M. L üb. zah lt, w er sein V erlöbnis nicht in der K irche voll- 
V ziehen läfst (L X X I g i f ;  in ändern  R edaktionen in 1 M. abgeändert).

5 M. L üb. sind angesetzt fü rV erstö fse  gegen  die Bestim m ungen

/
über das G ev atte rnge ld , die T au fo rd n u n g , den K irch g an g  (L X IX  
g 39— 41).

6 M. Lüb. soll der K ohlenm esser zah len , der vo r den T oren 
gekaufte K ohlen mifst (L X X  § 24, L X X I g 70, L X X II  g 58: über 
all das Doppelte von 3 M.), w er an den D äm m en oder an der S tad t 
m auer g räb t (L X X I C , E  g 14, u rs p r .: 60), w er ohne Erlaubnis 
neue G räben zieht (L X X I § 17).

4 G ulden sollen von jeder L ast entrichtet w erden , die ein vor 
zeitig w egverkauftes Schiff hä lt (L X X  § 42 , L X X I § 87, L X X II  
§ 73).

10 M. Lüb. soll verw irk t haben, w er Salz im G rolsen verkauft, 
ohne es messen zu lassen (L X X  g 20), w er sich ohne zuvorige E rb  
schichtung aufs neue verheira tet (für den Fall, dafs die frühere  E h e
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kinderlos geblieben ist L X X I C § 31), w er ohne E rlaubnis sein H aus V  
F rem den zur H ochzeit herleiht (L X X I § 4 0 ), w er ungedroschnes 
K orn im H ause lag e rt (L X X I § 52, L X X II  § 51), w er Malz oder 
hartes K orn  unbesichtigt und ungem essen verschifft (L X X I § 78, 
L X X II § 66), w er an  der S tad t D äm m en g rä b t (L X X II § 9 , hier 
kann auch G efängnisstrafe eintreten).

U m  10 G ulden soll gebüfst w erden, w er M ehl Im G rofsen kauft, 
bevor es die gesetzliche Z eit feil gehalten  worden ist (L X X  § 22, 
L X X I § 67, L X X II § 55), w er ohne Erlaubnis neue G räben zieht 
(L X X II § 13).

20 M. Lüb. soll zahlen, w er bei E ingehung  einer neuen E he 
seinen K indern E rbschichtung tut, ohne ihnen V orm ünder bestellt zu 
haben (L X X  § 8 : nur 20 M.), w er M ehl verschifft, das nicht K auf 
manns G ut ist (L X X I § 77, L X X II  § 65; aufserdem  soll das Mehl 
verw irk t sein), w er B allast B ord über Bord einnim m t (L X X I § 81, 
L X X II § 68; auch L X X  § 35 und L X X I A , wo nnr 20 M. steht, 
w ird so zu deuten sein; frü h er 20 M. S ilber), w er ohne E rlaubn is]/ 
Frem den sein H aus zur H ochzeit herg ib t (L X X II § 39). A

30 M. L üb. ha t v e rw irk t, w er W ohnungen  an F rem de ohne 
G enehm igung verm ietet (L X X I § 39).

20 G ulden h a t verbrochen, w er an verbotenen Stellen M ist lag ert 
oder ihn  dorthin b rin g t (L X X II § 10).

40 M. L üb., w er sich au ß erh a lb  der S tad t trau en  läfst (L X X I 
§ 10), w er sich des G utes unm ündiger K inder unterw indet (L X X I 
A  § 32 nach dem E ntw ürfe).

Um 50 M. L üb. soll gebüfst werden, w er gegen  M itbürger vor 
einem frem den G erichte k lag t (dazu soll e r  aus der S tad t w eichen: 
1418 § 24, 1419 § 21, 1420 § 39, 1421 § 30, 1424 § 33, 1430 § 42, 
1480 § 52), w er einem  Frem den zu demselben Zwecke sein R echt 
au fträg t (L X X  § 65; dazu soll S tad tverw eisung  tre ten  L X X I § 55), 
w er m ehr Malz, als gesta tte t ist, zu einem B räu  B ier in die M ühle 
schickt (1480 § 45, dazu soll das M alz verloren sein), der V orm und, 
der kein Inven tar aufnehm en läfst (L X X I § 33 , aufserdem  soll er 
abgesetzt werden), w er seine Buden zu S tällen, T orw egen  oder G ärten  
m acht (L X X I § 50, L X X II  § 48), w er G rundstücke anders als vor 
dem R ate  oder dem S tadtbuche verpfändet oder vereignet (1480 § 51, 
L X X  § 43; Lüb. fehlt), w e r, um  sich sein E rbteil zu sichern, zum 
H interbliebenen einfährt (L X X  § 14, L X X I § 27, L X X II  § 20; an
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232 IV. D. d. Die Strafen und Bufsen.

der ersten Stelle fehlt L üb .), w er sein G ut zu Leibgedinge m acht 
(L X X  § 62 ohne L üb., L X X I § 53), w er ohne G enehm igung an 
F rem de verm ietet (L X X II § 38 ohne Lüb,).

60 M. Lüb. soll verbrochen haben , w e r an der S tad t D äm m en 
oder an  der S tad tm auer g rä b t (L X X  § 2 ohne Lüb., L X X I § 14; 
C und E  ändern in 6), w er sich des G utes U nm ündiger unterw indet 
(L X X II § 27).

50 G ulden soll zah len , w er sich ausw ärts trauen  läfst, oder er 
soll aus der S tad t weichen (L X X II § 6).

U m  100 M. Liib. soll gestraft w erden, w e r sich ohne zuvorige 
E rbschichtung w ieder v e rh e ira te t, w enn die frühere Ehe kinderlos 
geblieben w ar (L X X I D  E § 31, L X X II  § 26), w er sich des G utes 
U nm ündiger unterw indet (L X X I § 32 in verschiedenen Recensionen), 
der V orm und, der nicht jährlich R echnung ab leg t (L X X I A  und B 
§ 33 a ) , w er einem Frem den zu G ute ein G rundstück auf seinen 
N am en schreiben läfst (L X X I § 43), w er gegen  M itbürger ausw ärts 
k lag t (dazu soll S tadtverw eisung eintreten L X X I § 54, L X X II  § 33), 
w er zu solchem Zwecke einem A usw ärtigen  sein R echt au fträg t 
(aufserdem  soll e r die S tad t meiden L X X II  § 33), w er P rahm e ü b er 
lastet, dais sie sinken (L X X I § 84 , L X X II  § 70 , auch wol L X X  
§ 38; früher 100 M. Silbers).

200 M. Lüb. endlich soll zahlen, w er sein G u t zu einem Lehen 
m acht oder L eh n g u t erw irb t (L X X II § 34).

Ü bersieht m an die L iste der Bufsen, so ist unverkennbar, dafs, 
tro tzdem  nach A usw eis der H andschriften gerade  der S trafsatz be 
sonderer E rw äg u n g  unterlegen  zu haben scheint, nam entlich im 14. 
und 15. Jh . eine strik te  E inforderung nicht die R egel gebildet haben 
kann, sondern G n a d e  geübt sein mufs L U nd nicht zu oft h a t m an 
diese von vorne an ausgeschlossen, wie z. B. 1350 X I § 7, 1351 XV 
§ 5, 1395 § 11, 1397 § 12, X X X IX  § 6, 1421 § 26, 1480 § 72.

Tm übrigen sind noch folgende Einzelnheiten zu bem erken.

1 Das ist für die gesamten mittelalterlichen Strafbestimmungen wol 
als Regel anzunehmen. Vgl. Pauli, Zeitschr. f .  Lüb. Gesch. I, S. 203 ff., 
Mevius, Comm. in jus Lub. I, 1, A rt. 11, § 130, In Brügge suchte der 
Deutsche Kaufmann die Bufsen der Ordonnanzen dadurch in Respekt zu 
erhalten, dafs er nu r unter der Bedingung Gnade walten liefs, wenn der 
Begnadigte schwur, es geheim zu halten, HR. II, 1, S. 459. Vgl. Hans. 
Urkb. VI, Nr. 951.
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A n g e b e r n  w erden nach altem  G eb ah ren 1 Belohnungen ver- 
heiisen: 1350 X II g 1, 1351 X V  § 5, 1430 § 49.

D o p p e l u n g  d e r  B u l s e  tr i t t  ein, w enn jem and vo r den Toren 
die B estim m ungen über den K auf v e rle tz t: 1351 X V  § 6, E rhöhung, 
w enn jem and auch besondere M ahnungen , seinen S tralsendam m  zu 
bessern, unberücksichtig t lä fst: 1480 g 88. R atm annen w erden höher 
gebüfst als andere B u rg e r: M ekl. U rkb. IX , N r. 6521 2.

F ü r  K inder und Dienstboten w ird der H ausvater v e r a n t w o r t  
l i c h  gem ach t: L X X I g 5.

F l u r b e s c h ä d i g u n g  soll wie D iebstahl geahndet w erden : 
1417 g 24.

P f ä n d u n g  wird dem an g ed ro h t, der nicht rechtzeitig sein 
Schofs oder andere A bgaben  zahlt (1480 g 70 , L X X II  § 35 , 36), 
wer besondere H irten  hä lt (L X X  § 4 , L X X I § 1 5 ,  L X X II § 11), 
w er von T orw egen  oder G ärten , die früher W ohnbuden gew esen 
w aren, n icht B ürgerpflicht tu n  will (L X X  § 47, L X X I § 49, L X X II  
§ 47), w er seiner B ürgerpflicht beim H afen oder bei den S tad tg räben  
nicht nachkom m t (L X X  § 75 , L X X I § 19). Jederm an kann  den 
K necht pfänden, der m it beladenem  W agen  in den Strafsen trab t 
(1356 §26), ebenso später die M üssiggänger, die in der S tad t G rä b e n )^  
oder Teichen angeln  (1480 § 84). P fän d er, die nicht binnen ge 
setzter F ris t ausgelöst werden, will der R a t verkaufen lassen (L X X  
g 58, L X X I § 61, L X X II  § 52)®.

1 Vgl. Grimm, Rechtsaltertümer, 4, Aufl., II, S. 222 f.
3 Vgl, Altes Lüb. Recht, Hach II, 240. Kriegk, Deutsches B ürger 

tum I, S. 328. W erkm eister werden höher gebüfst als Selbstherrn: Altes 
Lüb. Recht, Hach II, 198, 208.

3 1532, Juni 9 sollte von den Kanzeln gemahnt werden, die Pfänder 
bei der Kämmerei bis zu Johannis einzulösen na inholdt der burger- 
sprake.
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N ach träge.

Zu S. 11 Anm. 3. Nach Brandenburg, Geschichte des M agistrats der 
Stadt Stralsund, S. 14 Anm. 57 ist in Stralsund z u l e t z t  1693 B ü r g e r  
s p r a c h e  gehalten.

Zu S. 18 Anm. 1. In Lübeck ward 1418 von den K a n z e l n  auf 
gefordert, Ansprüche an die Englische Krone anzumelden, Hans, Urkb. 
V I, Nr. 191.

Zu S. 38 f. W egen eines im W ismarschen Hafen verübten Raubes 
(Mekl. Urkb. IX, Nr. 6563) entscheiden 1345 die von Stralsund und Greifs 
wald, dafs die Stadt für den Schaden aufzukommen habe, weil sie den be 
troffenen Kaufleuten G e l e i t  erteilt habe. Auch wenn sie kein besonderes 
Geleit gegeben hätten, würden die W ismarschen dazu verpflichtet gewesen 
sein, ex quo . . .  de civiloquio siio intim assent, quod omnes mercatores 
in portu  sno W ismariensi secnri esse deberent, HR. I, 1, S. 173, Mekl. 
Urkb. IX , Nr. 6564, S. 694. E ine Bürgersprache dieses Inhalts ist nicht 
erhalten. — Vgl. noch Genzlrows Tagebuch, S. 22 f., 32.

Zu den Kapiteln über die S t r a f s e n  u n d  D ä m m e  (Af) und die 
S t r a f s e n r e i n i g u n g  (Bd) würde ich G asner, Zum Deutschen Stralsen- 
wesen mehrfach angeführt haben, wenn mir damals von diesem empfehlens 
werten Buche mehr als der Titel bekannt gewesen wäre.

S. 32 Anm. 2 Z. 2 ist wechvnren statt wechvoren zu lesen.
S. 105 Anm. Z. 6 S. 84 § 61 statt § 84 § 61.
S. 160 Anm. 3 Z . 6 1539 statt 1537.
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Huic libellulo inscribenda sunt prim o ci viloquia, deinde in se- 
quenti quaternulo , qualiter de anno in annum  consilium disponitur 
et innovatur.

I, [Com m unia eiviloquia] K
Ista sunt civiloquia, que communiter cottidie intimantur.

Prim o a D eo et dominio nostro bonam habetis civitatem. Q ua 
liter illam custodire debetis, sepius vobis in tim atur, videlicet:

1. Quod unusquisque personaliter v ig ile t equitando et eundo, 
ubi ad vigilandum  pon itu r, vel talem  pro se m itta t, pro quo veüt 
responderé, sub pena trium  rar. a rg .

2. Quod unusquisque arm a sua para ta  habeat e t nemini extra 
civitatem  concedat; sed si fama su rrex e rit, unusquisque cum arm is 
cu rra t ad valvam  sibi deputatam .

3. Quod unusquisque videat, quem hospitet, quod talis sit, quod 
pro ipso responderé velit, et

4. Quod prem uniat hospites su o s , quod arm a sua in hospicio 
dim ittant; quod si facere no luerin t, sed arm a p o rtav e rin t, hospes 
potest licite equos hospitum  ex tra  domum suam pellere ; quod si civis 
noster non fecerit et Iiospes arm a p o rtaverit, civis iii m r. a rg . emen- 
dabit.

5. Quod omnes accurran t ad  »ove!«, ubi c lam atur; et si aliquis 
pro maleficio efficitur profugus et si non vult»  teneri et in fuga 
v u ln e ra tu rb vel in terfic itu r, ille, qui hoc facit sine ali[qu]o° vörsa- 
tinghe, nullam  penam pro eo pacictur ■ et si aliquis adest, qui potest 
et talem  profugum  non inpedit, civitati x d mr. a rg . em endabit e t eo 
m inor debet reputari.

1 wlt. b wlneratur. c alio, d x a u f  R asur.
1 Schröder, Kurtze Beschreibung S. 88. Burmeister S. 1. Mekl. 

Urkb. IX, Nr. 6474.
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238 I, [Communia civiloquia] — II, 1345.

6, Q uoda nullus longas reysas velificet vel am bulet nisi cum 
consilio dom inorum  consulum , quia ipsi sciunt, quod alii nesciunt, 
(su b b pena x m r.).

7 C. Quod unusquisque v ideat, cui accommodet bona su a , quia 
domini volunt esse potentes securitatis sue.

8. Quod byspraken libertates civitatis.
9. Quod videant, ubi ponant igniciones suas, ne sibi et suis 

vicinis deinde dam pnum  fiat, sub pena iii mr.
10. Quod unusquisque faciat equare m ensuras suas e t pondéra

sua sine tim oré e t sine excessu.
11. Quod volunt omnia antiqua sta tu ta  et arb itria  prius pronun- 

ciata se ru a re d.

n , 1345 \
A n n o 0 x°lv° in festo ascensionis D o m in i2 bec in tim abantur.
1. Quod nullus habeat spéciales pastores ( a u tf de nocte extra 

civitatem  equos custodiat, iii s m r. a rg .;  pastor de nocte e t equi de-
b e n tb poni an te  omnia ad domum preconis).

2. Quod nullus d e tin ea t' aliquem  maleficum aut profugum  pro 
maleficio au t ipsum juvet secrete vel occulte, quod deveniat vias suas, 
sub pena x m r. a rg .

3. Quod nullus proiceat lastadien In deep hujus c iv ita tis, sub 
pena vite et bonorum  suorum.

4 k. Quod nullus veeghe aut portet stercora su a , quando pluit 
ad rönnam , sub pena iii mr. arg .

5. Quod nullus fran g a t pontem  stve plateam  vel exaltet vel de-

"■ 5. 2. b sub — marcarum nachgetragen. » $ $  7—11 
sind  einsein später h in su g efü g t u n d  sw ar nach 1353 und  
spätestens 1365 , wahrscheinlich aber bis a u f  §  11 im  Jahre  
1356. 4 E ine halbe Seite frei. 6 S. 3.
f aut—preconis nachgetragen. s Ursprünglich: x.
11 debet. ' detineat als zweideutig gestrichen, aber u n  
entbehrlich. k §  4 steht hinter §  7, ist aber durch
Verweisung hierher eingeordnet.

1 Burmeister S. 2. Mekl. Urkb. IX , Nr. 6524.
2 Mai 5.
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II, III, 1345. 239

prim et, vel aliquod novum edificium edificet (a p u t» plateam ) nisi 
cum consilio dom inorum  consulum, sub pena iii m r. a rg .

6. Quod nisi d u o 11 cives nostri habentes proprium  suum panem 
habeant unam  bodam in Skanore, (iii m r. a r g .) c,

7. Quod nullus civium nostrorum  in Skanore aliquam  discordiam 
inter cives nostros ortam  abquibus aliis intim ent vel querulentur nisi 
advocatis nostris, sub pena iii m r. a rg .

8. H ii sunt de lobio intimandi : domini R odekoghele, Y w anus 
de Cifitze, H in r. de Zulten, Smodesyn, Ledeghe et Qualitze.

Ill, 1 3 4 5 1.
A nno x°lvä dominico die ante festum  sancte C ru c is2 hec intima- 

b a n tu rd.
1. P rim o 0, quod unusquisque talliet pro bonis suis, prout valent; 

si quis hoc non fecerit, domini volunt judicare, ut juris ordo dictât; 
si cciam post m ortem  alicujus hoc invenerin t, quod m ortuus non 
satisfecit, volunt cum  heredibus suis bona dividere et tan tum  acci- 
pere, prout fuerit juris et u t in vita accepisse voluissent.

2. Quod dent redditus de hum uletis, antequam  de fructibus s e r 
introm ittunt, sub pena unius talenti.

3. Quod nullus volens carpere hum ulum  de vespere exeat au t 
hum ulum  alicujus carpeat sine licencia illius, cui hum ulus pertinet, 
sub pena dimidii ta len ti; eciam illi, qui hoc in fregerit, non debet 
dari aliquod precium  pro carpatura, et licite sine excessu debet poni 
in domum preconis nomine illius, cui hum ulus pertinet.

4. Quod omnes em entes bona ab hospitibus ipsa eis curia liter 
solvant, quod querim onie de ipso non fiant, sub pena iii m r.

* aput plateam am  R an d e  nachgetragen nach 1353 (X V I I
§  1), vor 1356. 1 Später, vor 1356, ersetst durch: tres.
Zuerst w ar der Paragraph begonnen: cjuod nisi duo proprii 
sui domini habeant unam bodam; diese Redaktion w ard ver 
worfen, nachdem  proprii sui domini durch  cives ersetst worden 
war. <■ S tra fe nachgetragen, sub pena feh lt.
a Danach: reverte, d. h. schlag um. Das Nota su  A n fa n g  
von S. 4  ist später hinaugefügt. « 5. 4.
f se in.

1 Burmeister S. 3, Meki. Urkb. IX. Nr. 6569.
2 Sept. 11.
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5. Quod nuUus inscidat pannos vel cum panniscidis aliquam  
habeat societatem, nisi sortilegiet super pretorium , sub pena iii m r. a rg .

6. Quod nullus institor debet alios pannos inscidere p re te r anti 
quitus consuetos, ut sun t Y rener, sw esterdok, berwer, sagen, tyrle- 
tey, Spiresch ( e t tt Sardokos).

7. Quod nullus in stito rb, sarto r sive pannirasor aliquam cum 
panniscidis habeat societatem, sub pena predicta.

8. Quod nullus aliqua bona qualiacumque em at ex tra  valvas 
civitatis (e tc in civitate), sub pena trium  m r. a rg .

9. Quod omnia s ta tu ta  et a rb itria  voluut servare.
10 a. Quod unusquisque m uniat se ad annum, qui habet.
11  (Quod nullus civium nostrorum , quando em it annonam  non 

eque valentem , faciat defalcacionem, sub pena iii m r. a rg .)
12. Q uo d f nullus ferat a rm a sive trusalia  in civitate sive secrete 

sive publice, sub pena iii m r. a rg .
13. Quod M ichaelis1 volunt ponere novas mensuras.
14 e. Quod byspraken libertates civitatis.

IV, 1 3 4 6 2,
A nno x'-lvi0 in festo ascensionis3 hec m andaverun t:
1, NuUus debet emere aliqua [lingna] edificiorum 1', nisi vene- 

r ifn j t1 in tra m uros; et cum in tra  m uros venerun t, nullus ligna edi 
ficiorum 1 em et, priusquam  jacuerunt in tercium  diem , nisi ipsa ad 
proprium  suum editicium habere voluerit, sub pena iii m r. argenti.

2. Item  nullus em et aliqua bona in tra  civitatem  vel [in ]1 juris- 
dictione civitatis cum hospitum  pecuniis, sub pena iii m r. a rg .

3 ra. Item  nullus habebit speciales pastores, sub pena prius sta  
tuta, trium  mr. arg .

i  Zusatz. h Über der Zeile. c Später am
R ande zugesetst, 1351? a §  10 gestrichen.
* $  11 später unten an den R a n d  h in zu g e fü g t, aber ge 
strichen. { S. 5. e §  14 später als die früheren
Artikel niedergeschrieben. 11 Urspr. bona sive lingna,
verbessert in  bona edificiorum. 1 venerit. k ligna ed.
urspr. ipsa. 1 in fehlt. 111 §  3  später als die
ersten Artikel niedergeschrieben.

1 Sept. 29.
- B u rm eister  S . 3, M ek l. U rk b . X , N r. 6 6 5 4 .
3 Mai 25.
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V, 1347 x.
A nno x°lvijfl hec in festo ascensionis3 sunt pronuncíala:
1. Prim o antiqua civiloquia. Secundo
2. Quod omnes em entes et vendentes super L ivonicum  talentum  

nullibi ponderent nisi supra libra civitatis.
3. Q uo d 11 nullus civium nostrorum  aliquas injurias, dictas sche- 

linghe, quas opticere potestis, ex tra  partes queru le tu r; sed cum hie 
domi venerit, accipiet, quod d ic taven t ordo juris Lubicensis,

4 k. Quod nullus habeat m ajores nupcias.
5. Quod nullus accipiat bodas in Skanore.
6. Quod nullus proiceat tastadias in portum .

VI, 1 3 4 7 3.
A nno x°lvij° M artin i*  domini mei p ronunciarun t:
1. Quod nullus debet em ere annonam  extra  valvas au t in plateis 

au t in p o rtu , sed in tra  iiii°r angulis et in fovea, sub pena iii m r.
2. Quod unusquisque m uneat se ad annum  cum  cibariis et sirai- 

libus.
3. Quod quisque taltiet pro omnibus bonis suis; quod si non 

fecerit, bona ilia, pro quibus non satisfecit, debent esse civitatis, sive 
fuerit post m ortem , sive ante mortem.

4. Quod po rten t dativos denarios pro tallia  sua, quia cam erarii 
debent eligere.

VII, 1 3 4 8  \
A n n o 0 x°lviii° in festo ascensionis D om in i6 hec pronunciarunt:
1. Quod nullus fera t arm a occulte vel manifesté, sub pena iii mr. 

a rg e n tid, .

11 S- 6- h Dieser und  die fo lgenden  A rtikel sind
größer geschrieben u n d  m it R a u m  zu r  A usfü llung , wie sie 
denn auch lediglich als A ndeutungen anzusehen sind.
0 S. 7. d Urspr. Lub.

1 Burmeister S. 4. Mekl. Urkb. X, Nr. 6762.
2 Mai 10.
3 Burmeister S. 4. Mekl. Urkb. X, Nr. 6798.
4 Nov. 11.
6 Burmeister S. 4. Mekl. Urkb. X, Nr. 6851.
6 Mai 29.

Hansische Geschichtsquellen. ü .  3 .
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242 V II, V III, 1348, [1349]. Vorläufige Aufzeichnung.

2. Quod nullus proiceat lastadien in po rtum , sub pena corporis 
et rerum  suarum .

3. Quicumque alium percusserit vel per crines trax e rit aput 
danze in roseto vel ubicumque fu e rin t1 xx mr. a rg en ti civitati 
emendabit.

4. Quod nullus em at in havena, sub pena iii m r. a rg .
5. Quod unusquisque ante domum suam  pu rg e t omni sabbato et 

non perm itta t stercora super listas suas, sub pena dimidii talenti.
6. Quod nullus custodial ex tra  civitatem  equos, vaccas, porcos 

au t oves nocturno tem pore, sub pena iii m r.
7 b. Quod non ponderant cum  aliis ponderibus quam  nunc equatis, 

sub pena iii mr.
8 “. Quod nullus accipiet bodas in Skanore ante Jaco b i1, sub pena 

iii m r. a rg .
9. Om nia alia arb itría  volunt, quod observentur, sub penis prius 

asscriptis,
10. Qui illi sint, in quibus justicia debeat queri.
11. Quod bysprakent libertates civitatis.

V III, [1349]. V orläufige A u fzeich n u n g3.
M em oreturd in proximo civiloquio:
1. Quod inhibeantur domine, ne vadan t in nupciis de hom ine ad 

hominem salu tantes e t alloquentes eos, quod sint leti etc.
2. Item  quod domine specialiter non invitentur ad  nupcias, sed 

sufficiet, quod conjunx invitetur.
3. Item  si aliquis consulum in obsequio civitatis facto offenditur, 

quod reus em endabit.

a ubicumque fuerint ist später (nach 1353, s. X V I I § 16, und  
vor 1356, s. X X I  jf 16) geändert in  in nupciis. 1 J  7
wahrscheinlich nachträglich eingeschoben. a §  8  steht
bu E nde dieser Bürgersprache, durch (gleichseitige?) Lei 
tungsstriche an diese Stelle gewiesen. d S. 8.

1 Juli 25.
a Burmeister S. 5. Mekl. Urkb. X, Nr. 6851 § 12 ff.
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IX , 1 3 4 9  *,
A nno x°lixu in festo ascensionis D om ini3 hec pronu[n]ciavem nt :
1. Quod vigilent, ubi depu tan tu r ad vigilandum .
2. Quod sint obedientes illis iiiior, qui sunt deputati.
3 a. Quod unusquisque sit benivolus ad resistendum .
4. Quod habeant a rm a in para to  ad defensionem.
5. Quod domini volunt facere videre arm a.
6 b. Q ualiter rex est inimicus domini nostri.
7. Quod ig itu r videant, quorsum  am bulent.
8. Q ualiter rapine fiunt ante portam .
9 e. D e niensuris e t ponderibus.

1 0 d. Quod nullus habeat spéciales pastores in pascuis civitatis.
I D . Quod nullus de nocte pascat extra.
12. Quod byspraken t libertates civitatis.
13. Quod omnia alia arb itria  volunt teneri.
14. Qui sint, in quibus jus queri debeat.

X , 1 3 4 9 3.
Anno x°lix° sabbato ante M artin i4 hec pronunciaverunt domini 

mei civibus suis:
1. Prim o quod quolibet anno cives debent talliare, m [ed iocresjf

et illfustres] s, infra octfavas] M artin i8 sub pena iiiiDr solidorum  L u-
bicensium, in quibus nichil dim ittetur.

2. Item quod nullus ducat ad stagnum  hum ulm n, qui solet vendi 
hie in foro, sub pena iii mr. argenti.

3. Item  quod nullus em at annonam , antequam  veniant in tra  
iiii01' ángulos sive acies.

a m 3  hinter §  8 ; Ordnung gem äß dem Leiter.  ̂ §  6 
gestrichen. c § 9 nach §  13, hinter §  11; O rdnung nach 
dem Leiter. d § 10 nach §  13; Ordnung nach dem
Leiter. 0 §  11 nach §  13 hinter §  10; O rdnung nach
dem Leiter. 1 5. 9. 5 m et ill m it A bkürzungs 
zeichen, über gestrichenem  ante Martini.

1 Burmeister S. 5. Mekl. Urkb. X, Kr. 6968.
2 Mai 21.
3 Burmeister S. 6. Mekl. Urkb. X, Nr. 7005.
4 Nov. 7.
* Nov. 12—18.

16*
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X I , 1350  \
A nno quinquagesim o feria quinta an te L e ta re  - domini mei hec 

pronunciaverunt de lobio civibus nostris:
1. Prim o quod nulla civium nostrarum , si ve sit puella si ve do 

mina, debet aliquo modo ferre bordas super aliquibus vestim entis, sub 
pena trium  m r, arg .

2. Item  nullo modo ferant krispeleken de auro vel a rgento , sub 
pena supradicta.

3. Item  nullo modo ferant pannos, quibus aurum  vel argen tum  
sit intextum , sub pena predicta.

4. Item  nulla domina sive puella ferre  debet cericeos pannos, 
nisi pater*  vel ipsa au t provisor seu m aritus talliet pro 1 m arcis L u  
bicensibus, sub pena supradicta.

5. Item  nullo modo ferant varium  opus ad vestim enta, nisi pro 
visores seu m ariti earum  tallien t pro 1 marcis Lubicensibus, sub pena 
supradicta.

6. Item  nullus civium nostrorum  aliquo modo debet hospitare 
aliquos Judeos hospites, sub pena decem m arcarum  argenti.

7. I te m b quod nullus civium nostrorum  perm itta t aliquem hospí- 
tem  in domo sive in hered itate sua braxare seu b rasiare , sub pena 
x m r. argenti, in qua pena nichil rem ittetur.

8. Item  nullus civium nostro rum “ aliquo modo fe ra td a rm a sive 
tru sa lia 6 hie in civitate, sub pena trium  mr. argen ti.

9 f. Item  nullus hospitum  debet ferre  arm a hie in civ itate; quod 
si faceret, hospes suus deberet civitati em endare iii mr. a rg .;  quare  
unusquisque prem uniat suos hospites, quod dim ittan t arm a sua in 
hospiciis suis.

10. Item  nullus clericorum  ferat hie in civitate a rm a; quod si 
faceret, vellemus accipere in subsidium superiores suos et ipsum com- 
pescere; eciam si aliquod incommodum sibi de 111o ev en ire t, illud 
nobis conquer! non deberet.

1 pater wol gestrichen, das fo lgende  vel aber nicht.
*> S. 10. •' Anfänglich  war fo rtgefahren  aut hospitum,
clericorum aut laicorum. d ferant- ® sive trusalia
über der Zeile. f In  der Mitte dieses Paragraphen
steht am  R ande  item lecen* (=  licencia?) debet esse extra.

1 Burmeister S. 6. Mekl. Urkb. X, Nr. 7056.
s März 4.
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11». Item  de puerperiis et purificacionibus volunt tenere, ut prius 
est m andatum .

12. Item  hec volunt facere scribi et assere affigi in pretorio.

X II . 1350  *.
A nno suprascripto dominico die ante M a rg a re te 3 domini mei 

hec civibus suis pronunciaverunt:
1. Prim o quod quicumqile aliquem  deprehenderit cum veneno 

ita, quod legitim e devincitur, illi volunt domini mei dare  xx mr. L ub.
2. I te m 11 unusquisque p o testc secure querere in domibus e t am  

gulis, ubicumque voluerit, alicujus contradictione non obstante.
3. Item  domini mei m andant sub pena . . . d, quod domine non 

debent de cetero in tra re  domum, ex qua aliqttis m ortuus est, quando 
veniunt de ecclesia post sepulturam , ad conquerendum  et plangendum  
m ortuum  e t sepultum .

4. Simili modo dictis vigiliis non in trabunt domum funeris ad 
querulandum , sub pena suprad icta ; e t illje ]0 domine, que sed en tf in 
domo, dictis vigiliis exibunt sine querulacione.

5. D e Judeo, quod si deprehenditur in vel an te  c iv itatem , sine 
licencia debet arestari.

6. Quod nullus accipiat bodas in S kania  an te  Jacobi.
7. D e litte ra  contra pestilenciam  etc.

X III , 13513.
A nno Domini m°.ccc°.l primo in crastino circumcisionis D om in i4 

hec infrascripta domini mei civibus de lobio p ro n u n c iav eru n t:
1. Prim o post communia civiloquia
2. Quod non habeant p lura  fercula in nupciis quam  quatuor 

fercula, sub pena x mr. a rgen ti.

a J  11 fo lg t nach §  12; Ordnung gem äß dem Leiter. 
h S. 11. n potest potest. d R a su r ; es scheint ge 
schrieben gewesen su  se in : iii mrc, 0 illi. |  sedent
über ein nicht gestrichenes sunt geschrieben.

I Burmeister S. 7. Mekl. Urkb. X, Nr. 7096.
II Juli 11.
3 Burmeister S. 7. Mekl. Urkb. XIII, Nr. 7404.
4 Jan. 2.
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3. Quod non dabunt pullos cum klotvysche; sed si volunt d are  
pullos, debent esse inscisi et divisi.

4. Quod non plures vestient se simul ad nupcias, quam  iiiior ex 
latere sponsi et iiiior ex latere sponse.

5. Quod unusquisque personaliter v ig ile t, ubi ponitur ad vigi- 
landum, sub pena x m r. a rg .

6. Quod nullus cu rra t ad ignem , nisi ad hoc m unitus, quod possit 
juvare, quod extingw atur.

7. Q uod“ nullus aliqua bona ex tra  Eerat de domibus civibus 
tem pore incendii, nisi statim  in w er am represen tet vel ubi m ansit 
dem ónstrete quod si cum aliquibus, que tacite retinet, rep rehend itu r, 
licet sit modicum, volunt judicare in suprem um  suum.

8. Quod volunt omnia arb itria  tenere de nupciis, u t sunt con 
scripta.

X IV , 1351U
A nno Io primo in festo ascencionis D om in i3 hec in frascrip ta  

domini mei p ronunciaverun t:
1. Prim o communia civiloquia in principio libri.
2. Deinde, quod nullus habeat speciales pastores.
3. Quod nullus custodial tem pore nocturno ex tra  civitatem  equos 

au t talia, sub pena iii mr.

X V , 13513.
A nno Domini m 0.c0c°c0. 1° prim o in dominica post beati M a tte ib 4 

hec infrascripta domini mei cónsules de lobio m andaverun t sub infra- 
scriptis penis firm iter observanda:

1. Prim o communia.
2. Quod nullus civium nostrorum  em at tunnas u lterius venden- 

das; eciam si de stagno  au t aliunde lagenas po rtav erit, non dabit 
ipsas carius, quam  doliatores ipsas dare sunt a rb itra ti; pena est 
iii m r. a rg .

a 5. 12. b A n fa n g s war geschrieben crastino beati
Landberti (Sept. 18).

1 Burmeister S. 8. Mekl. Urkb. XIII, Nr. 7471.
- Mai 26.
s Burmeister S. 8. Mekl. Urkb. XIII, Nr, 7516.
* Sept. 25.
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3. Quod om nes, qui jam eme runt vel de cetero em ent humu- 
lum  u lterius vendendum , debe[n]ta ipsum habere venalem  in saccis 
in publico foro, e t non in 1 lobiis au t in granariis, p re ter W ism arien- 
sem humulum, sub pena trium  m r. a rg .

4. Quod domini mei m uniant cives et hospites, quod non permi- 
sceant D istelow eschen hum ulum  cum aliquo alio humulo, sed per se 
ipsum vendant inperm ixtum , sub pena ju ris ; quod si aliquis faceret, 
vellent hum ulum  e t venditorem  secundum  quod jus d ictaret judicare.

5. Quod nullus solvere faciat saccum vel prebeat, quod dinghent 
dicitur, vel em at aliquo modo annonam, antequam  venerit in quatuor 
ángulos sive acies, órde dictos, sub pena x  solidorum, in quibus unicus 
denarius non d im itte tur; sed quicumque aliquem  accusaverit ita, quod 
hoc em endet, de illa emenda volunt cónsules dare  unum  solidum 
accusanti.

6. Quicumque horum  articulorum  aliquem fregerit ex tra  civi- 
tatem  sive ex tra  valvam , ille duplicem  dabit emendam.

7. Quod ubicumque in curru  annona em itu r, non plures quam  
unus au t duo optinebunt unum  p laustrum , videlicet ille qui primus 
ad empcionem venerit, et de omnibus aliis, qui post prim um  advene- 
r in t ,  nisi unus solus, sub pena iii mr. a rg en ti; si plures quam  duo 
fuerint, veniant ad procónsules, quod disbrigentur.

8. Q uodc feria te rc ia 1 panniscide debent sortilegiare.
9. Quod alii debent sortileg iare  super p re to rium secundum  con 

silium cam erariorum .
10d. D e nupciis [e t]e puerperiis.
I I a. Quod velint securare et conducere.
12. Quod volunt tenere omnia ipsorum  antiqua arb itria .
13. Q uod, ex quo tém pora sunt bona, b raxent et pistent secun 

dum exigenciam  tem poris.
14. Quod interdicunt, byspraken, libertates civ itatish

»' debet, * 5. 13. ° 5. 14. d §§ 10, 11,
oben am R ande nachgetragen ; gem äß Verweisung eingeordnet. 
Die Bürgersprache ist auch sonst absatzweise aufgezeichnet. 
e et feh lt. f Seite f  rei geblieben.

1 Sept. 27.
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X V I, 1352*.
A n n o a Domini nriccc0!»0 in die decollacionis Jojhannis] b ap tis te2 

domini mei pronunciaverun t:
1. Prim o communia civiloquia, que com m uniter et cotidie pro- 

nunciantur.
2. Item  secundo, quod nullus debet em ere annonam  ex tra  valvas 

aut in plateis au t in p o rtu , sed in tra  iiii01 ángulos et in fovea, sub 
pena trium  m arcarum  argenti.

3. Item , quod nullus preem ptor preem ere debet annonam  infra 
hinc e t festum om nium  Sanctorum®, sub pena iii m arcarum  argenti.

4. T ercio , quod nullus em et aliqua bona in tra  civitatem  vel in 
jurisdictione civitatis cum  pecuniis hospitum , sub pena iii m r. a rgen ti.

5. I tem , quod omnes em entes et vendentes super L ivonicum  
talentum  nullibi ponderant nisi supra lib ra  civitatis, sub pena iii m ar 
carum  argenti.

6. Item , quod unusquisque faciat equare m ensuras suas et pon 
dera sua sine tim ore et sine excessu.

7. Item , quod nullus civium nostrorum  aliquas in jurias, vulga- 
r i t e r b schelinghe, habens, quas obticere potest, ex tra  partes querule- 
t u r c, sed cum domi hie venerit, accipiet, quod dictat ordo juris Lu- 
bicensis, sub pena predicta.

8. Item, quicumque alium percusserit vel p er crines traxerit in 4 
danze in roseto, vel ubicumque fuerit, xx m arcas argen ti em endabit.

9. I te m , quod sabbatis unusquisque m undet ante domum suam, 
et caveant, ne stercora proiciant ad rennam , quando pluit.

10. Item, quod nullus ferat a rm a in civitate sive trusalia  publice 
vel occulte, sub pena iii m arcarum  argenti.

11. Item, quod domini met voíunt facere videre arm a.
12. Item  omnes, qui jam  em erunt hum ulum  vel de cetero em ent 

u lterius vendendum , debefn jt6 ipsum habere venalem  in saccis in 
publico foro , e t non in lobiis vel g ran a riis , p re ter W ism ariensem  
humulum, sub pena trium  m r.

0 5. 15. b wlgariter. c S. 16. 4 Zuerst:
aput, • debet.

> Burmeister S. 9. Mekl. Urkb. X III, Nr. 7652.
3 Aug. 29.
3 Nov. 1.
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13 *i Quod dent redditus de hunm letis, antequam  de fructibus se 
introm ittant, sub pena unius ta len ti,

14. I tem , quod unusquisque ta ilie t pro omnibus [bonis]1 suis.
Quod si non fecerit, bona ilia, pro quibus non satisfecerit, debent esse
civitatis, sive fuerit an te  mortem, sive post.

15e. Item, quod cives debent ta llia re  quolibet anno infra oct. . . .

X V II, 1353 >.
A n n o a D om ini m B.cccDl0. tercio in die sancto ascencionis D om in i3 

domini mei pronunciaverunt et indicaverunt de lobio civibus nostris :
1. Prim o civiloquia communia.
2. I te m , quod nullus habeat spéciales pastores neque diurno

neque nocturno tem pore, sub pena iii m r. a rgen ti ; pastor custodiens 
de nocte e t equi debent ante omnia poni ad domum preconis,

3. Item , quod nullus proiciat lastadien in portnm  hujus civitatis, 
sub optentu vite sue et bonorum  suorum.

4. Item , quod nullus franget pontem  vel plateam  seu exaltet vel 
deprim et, vel aliquod novum edificium edificet, nisi cum  consilio do- 
mi norum consulum, sub pena trium  m arcarum  argenti.

5. Item , ubi stercora, quando p lu e rit, ad ronnam  portan tu r vel 
p ro iciun tur, hospes hoc em endare debet cum tribus m arcis a rgen ti 
et fam iliaris ejus, qui facit, cum dimidio talento.

6. Item , quod dent redditus de hum uletis, antequam  fructus dé 
portan t, sub pena unius talenti.

7. Item®, nullus debet em ere ligna edificiorum , nisi venerin t 
in tra  m u ro s, e t cum in tra  m uros ven eru n t, postquam  jacuerunt in 
tercium  diem, nisi ipsa ad suum proprium  edificium habere voiuerit.

8. Item , quod nullus em at ligna combustilia infra hinc et festum 
Jacobi m ajo ris3, nisi ipsa ad suum  proprium  usum habere voiuerit, 
sub pena iii m arcarum  argenti.

9. Item , quod nullus em et aliqua bona in tra  civitatem  vel in 
jurisdictione civitatis cum  hospitum  pecuniis, sub pena iii mr. a rgenti.

a §  13 steht hinter § 15, aber m it Verweisung.
1 bonis feh lt. a §  15 un fertig  u n d  gestrichen.
3 S. 17. » 5. 18.

1 Burmeister S. 10, Mekl. Urkb. X III, Nr. 7766.
5 Mai 2.
a Ju li 25.

Uni vers ilä ts- lind
L andesb ib lio thek  D üsseldo rf



250 X V II, X V III, 1353.

10. Item , quod nullus prom ercator hospitem  ad hospitem  portat 
ad em endum  ab eo bona sua, sub pena trium  m arcarum  argen ti.

11. Item , quod omnes bona ab hospitibus em entes ipsa eis curia- 
Iiter exsolvant ita, quod querimonie de ipso non fiant, sub pena trium  
m arcarum  argen ti.

12. Item, quod nullus aliqua bona, qualija jcum que1 fuerint, em at 
ex tra  valvas civitatis, sub pena trium  m arcarum  argen ti.

Í3. Item , quod nullus fera t arm a sive trusalia  in c iv ita te , sive 
publice vel occulte, sub pena trium  m arcarum  argenti.

14. Item , quod omnes em entes et vendentes super Livonicum  
talentum  nullibi ponderent nisi supra  libram  civ itatis, sub pena 
iii m arcarum  argen ti.

15. I te m b, quod nullus civium nostrorum  aliquas injurias, sehe- 
linghe d ictas, quas opticere [po test]6, extra partes q u e ru la tu r ; sed 
cum  hie domi venerit, accipiet, quod dictaverit ordo juris,

16. Item , quicumque alium  percusserit vel p er crines traxerit 
ap u t coream  in roseto vel ubicumque alias fuerit, v ig in ti m r. a rgen ti 
civitati emendabit.

17. Dc nupciis et puerperiis, quod volunt tenere ut prius.
18. Ex quo tém pora sint bona, quod b rax en td et pistent secun 

dum tempus.
19. Quod bispraken libertates civitatis.
20. Quod volunt om nia antiqua arb itria  e t s ta tu ta  prius pronun- 

ciata servare, p re ter illud arbitrium , quod, quando m ajor pars credi- 
torum  alicui debitori diem  d [e]derite, quod extunc eciam  m inor pars 
diem d a b itf. Hoc revocando contradixerunt et ammodo pro nullo 
arbitrio  habere volunt s.

X V III, 1353 ^
A nno D om ini m°ccc0liii<) dominica die post om nium S an c to ru m 3 

domini mei h e c il civibus suis de lobio pronunciaverun t:

11 qualicumque. b S'. 19. e potest feh lt.
d Letzte Silbe a u f  R asur. 0 diderint. |  dabit,
letzte Silbe a u f  R asur. s A n fangs w ar nach §  2  ein
besonderer Artikel über den W id erru f dieses Statuts ent 
worfen, ist aber bei der Schlußredaktion gestrichen. 
h h m it übergeschriebenem  c, sonst f ü r  hoc.

1 Burmeister S. 11. Mekl. Urkb. X III, Nr. 7830.
3 Nov. 3.
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1. Prim o civiloquia communia.
2. Sed speeialiter, q u o d , ex quo tem poralia se m elioraverunt, 

quod tabernatrices debent-'1 dare  stopam  cervisie pro iiii0T den. et 
quartale plenum  pro uno denario, sub pena trium  m arcarum  argen ti.

3. I tem , quod qui portant bum ulum  de D istelow e vel R uten 
beeke vel a lia s1 ex partibus Slavie, quod videant, quod sit inm ixtus; 
quod si secus fuerit, debent esse deperdita bona, et volunt hum ulum  
et venditorem  judicare secundum  quod d ictaret ordo juris.

4. Item , quod nullus debet em ere annonam  extra  valvas au t in
plateis au t in p o rtu , sed in tra in i01' angulos e t in fovea, sub pena
trium  m arcarum  argenti.

5. Item , quod nemo debet em ere argen tum  vel grossos denarios 
vel sterlingos, nisi prius p rebeantur in m onetam  dominis monetariis, 
sub pena trium  m arcarum .

6. De nupciis et puerperiis volunt tenere ut prius.
7. Quod unusquisque faciat equare modios et m ensuras suas.
8. Q uodc videant, ubi ponunt igniciones suas.
9. Quod volunt tenere  omnia antiqua a rb itria  et sta tu ta ,

10. Quod byspraken libertates civitatis.
11. Quod volunt securare e t conducere, quod unusquisque videat,

cui accomodet.

X I X ,  1354  \
A nno Domini m°ccc°l. quarto  in die sancto ascencionis D om in i2 

h e r a subscripta domini mei in tim averunt de lobio civibus eorum per 
eos observanda:

1. Prim o communia civiloquia, que continentur in primo hujus 
libri folio.

2. Item , quod nulla dom ina, q u e “ debet pa re re , in partu  sua 
p lures roga tas dominas habere debet vel v o c a re f quam  decern nec
eis aliquas expensas facere, nisi eo tempore, quo vocat[e | £ sunt ad
partum , (su b l! pena trium  m arcarum  argenti).

11 5. 20. 11 al m it Abkürzungszeichen. c S. 21.
hec 'wie X  V II I  Einl. a que a u f  Rasta'. f vocare

ursprünglich  aduocare. ff vocati. h sub bis argenti
nachgetragen.

1 Burmeister S. 12. Meid. Urkb. XIII, Nr. 7947.
2 Mai 22.
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3, Item , si plures m ulleres vel domine advenerin t non vocate% 
ille em endabunt hoc civitati cum dimidio talento.

4 1, E t cetera alia consueto more.

X X ,  1 3 5 5  *.

A n n o e Domini m iccc°lv0 in die sancto ascencionis D o m in i8 do 
mini mei h e c 4 subscripta de lobio in tim av eru n t:

1. Prim o communia consueto more, que in prim o folio hujus libri 
continentur.

2. I tem , quod nemo em at ligna nisi ad suum proprium  usum 
ante Jaco b i8.

3. Item  de amis.
4. E t cum hoc ultim a communia, videlicet de puerperiis et nup-

ciis e t alia sia tu ta , ut prius intim ata sunt observanda.

X X I ,  1 3 5 6 4.

A nno D om ini millesimo ccc°I sexto dominica die post festum  
ascencionis D om in i5 hec in frascrip ta domini mei cónsules, novi et 
veteres, de lobio sub certis infrascriptis penis observanda decreverunt 
in tim are :

1. Prim o consueta com m unia, que in primo hujus libri folio 
continentur.

2. Item , quod nemo speciales pastores ñeque de die ñeque de 
nocte habere debet extra civitatem , sub pena trium  m arcarum  argen ti.

3. I te m 6, quod nullus aliquem  maleficum aut profugum  pro
maleficio [detineat]f au t ipsum juvet secrete vel occulte, quod de-
veniat vias suas, sub pena x m arcarum  argenti.

4. Item, quod nullus proiciat lastadien in dep hujus civitatis, sub 
pena vite e t bonorum suorum .

1 Urspr.: vocati. b §  4 nachgetragen. 0 S. 22.
4 hec abgekürzt wie in  X  V III  E inleitung. - S. 23.
■ detineat feh lt. Vgl, I I  §  2.

1 Burm eister S. 12. Mekl. Urkb. XIII, Nr. 8086.
2 Mai 14.
3 Juli 25.
I Burmcister S. 12. Mekl. Urkb. X IV , Nr. 8232.
II Juni 5,
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5. I tem , quod nullus frangat pontem  sive plateam  vel exalte t 
vel de prime t, vel aliquod novum  edificium ediflcet aput plateam , nisi 
cum consilio consulum, sub pena trium  m arcarum  argenti.

6. I tem , quod nisi très cives nostri habentes suum proprium  
panem  habeant unam  bodam in Schanore, sub pena iii m arcarum  
argenti.

7. I tem , quod nullus civium nostrorum  in Schanore aliquam  
discordiam  in ter cives nostros ortam  aliquibus aliis in tim e ta vel 
q u eru le tu rb nisi advocatis nostris, sub pena trium  m arcarum  argenti.

8. Item , quod unusquisque purget ante domum suam  omni sab- 
bato, et non perm itta t stercora jacere super listas (su b u pena dimidii 
talenti), nec stercora, quando pluerit, proiciat ad ro n n am , sub pena 
trium  m arcarum  argenti.

9. I tem '1, quod unusquisque ta llie t pro bonis suis, prout v a len t; 
si quis hoc non fecerit, domini volunt judicare, u t dictât ordo juris. 
Eciam  si post m ortem  alicujus invenerin t, quod m ortuus non satis 
fecit, volunt cum  heredibus suis bona dividere e t tan tum  accipere, 
u t est juris e t u t in v ita  sua accepisse voluissent.

10. Item , quod dent redditus de hum iletis et de sortibus ag ro  
rum , antequam  fructus déportant, sub pena unius talenti.

11. Item , quod om nes em entes bona ab bospitibus ipsa eis curia-
lite r so lvan t, ita quod querimonie de eo non fiant, sub pena trium
m arcarum  argen ti.

12. Item , quod nullus inscidet pannos vel cum panniscidis aliquam
habeat societatem , nisi sortilegiet super pre to rium , sub pena trium
m arcarum  argen ti.

13. Item , quod nullus institor debet alios pannos inscidere p re te r 
antiquitus consuetos, ut sunt Y rener, sw esterdok, berw er, sagen, tir- 
leteyer, Spiresch e t Sardok, sub pena trium  m arcarum  argenti.

14. I t e m q u o d  nullus sa r to r , institor vel pannirasor aliquam  
cum panniscidis habeat societatem, sub pena iii m arcarum  argenti.

15. Item , quod nullus em at annonam  extra valvam  aut in plateis 
au t in p o rtu , sed in tra  quatuor angulos e t in fovea, vel alia bona, 
sub pena trium  m arcarum  argenti.

:l intiment. 11 querulentur. 0 sub — talenti unten
am  Rande, nachdem erst dimidium talentum übergeschrieben 
war. a S. 24. n S. 25.
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16. Item  quicum que alium perçussent vel per crines trax erit 
aput danze in roseto vel in nupciis, xx m r, a rg en ti emendabit.

17. Item , quod nemo debet em ere argen tum  vel grossos vel 
sterlíngos, nisi prius prebeantur in m onetam  dominis monete.

18. Item , quod nemo civium nostrorum  aut hospitum  debet navi- 
gare  cervisiam  W ism ariensem  ad allenam  cervisiam , et quod nemo 
hue in portum  nostrum  plus aliene cervísie portare  navigio debet, 
quam  ad sua propria pocula indigebit, sub pena x m arcarum  argenti, 
(cum 11 perdicione aliene cervisie).

19. Item , quod in nulla domo hic in civitate p lures cervisie 
braxari debeant in qualibet septim ana quam  due cervisie, sub pena 
iii m r. argenti.

20. I te m b, quod nemo nemini a lte ri debet accom odare domum 
suam  ad b rax an d u m 0 vel pro pecunia ad un am, duas vel tres cervi- 
sias braxandas p rohurare , sub pena trium  m arcarum  argen ti.

21. Item , quia m ulta incommoda sunt ex diversis braxatoribus, 
et e rg o , quando duo, quicumque fuerint, volunt se simul conjactare 
ad braxandum  hie in c iv ita te , extunc quilibet illorum debet sem per 
in proprio habere quinquaginía m arcas Lubie, denariorum , de quibus 
quilibet illorum per se satisfacere poterit c iv itati, et ad hoc debent 
sibi domum propriam  perhurare  et conducere, sub pena iii m arcarum  
argenti.

2 2 'K Item  quicumque a se puerum  suum vel aniicum suum 
m atrim onialiter desponsaverit, debet donaciones dandas prop ter nup 
cias p re te r  vestes teuere et dare in hunc m odum :

a. P rim o , quod , 'quicumque d e d e rit” puero suo vel amico suo 
nomine dotalicii cccc m arcas Lubicensium  denariorum  vel 
u ltra , debet eidem puero suo vel amico dare suppeilectilia, 
ynghedóm e d icta , quinquaginta m arcarum  L ubicensium f de- 
nai iorum et niebi! supra vel u ltra , et debet in electione esse 
daniis, u trum  libencius sponso dare  velit utensilia, yngbe- 
dome d ic ta , vel pecuniam  p ren arra tam , videlicet 1 m arcas 
Lub. denariorum . Item  dare debet eidem puero suo vel 
amico suo unam  fibulam ad pater noster de uno talento Lu- 
bicensi, sub pena x m arcarum  argenti.

» cum — cervisie in abweichenden Schriftsiigen unten am  
Rande. * S. 26. 5 branxandum. ¿ §  22
ist gestrichen. e dederit dederit. f S. 27.
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b. Item , si quis dederit nomine dotalicii puero suo vel amico suo 
ccc m arcas L ub. denariorum , dabit eidem puero vel amico suo 
ynghedom e de quadrag in ta  m arcis L ub. denariorum  e t supra 
non ñeque u ltra , e t eciam stabit ad dantem , u trum  libencius 
sponso dare velit u tensilia, ynghedom e d icta , vel pecuniam 
p ren arra tam , videlicet xl marcas. Item  dare debet eidem 
puero vel amico suo una[m ]3 fibulam ad pater noster de una 
m arca Lubicensi, sub pena x raarcarum  argen ti.

c. Item  quicumque dederit puero vel amico suo nomine dota 
licii ducentas m arcas L ub. denariorum , dabit eidem puero vel 
amico suo ynghedom e de xxx marcis L ub. denario rum , et 
stabit ad  electionem  dantis, u trum  libencius sponso dare  velit 
dictum  ynghedom e v e lb pecuniam p ren arra tam , videlicet 
xxx m arcas. Item  dare debet eidem suo puero vel amico 
unam  fibulam de xii solidis Lubicensium  denariorum , sub pena 
[x ]c m arcarum  argenti.

d. I tem , si quis dederit nomine dotalicii puero suo vel amico 
suo centum m arcas L ub. denariorum , dabit eidem ynghedom e 
xx m arcarum  L ub. denario rum , et non u ltra ñeque supra, 
et stabit in electione dantis, u trum  libencius sponso dare 
voluerit ipsum ynghedom e vel pecuniam p ren arra tam , vide 
licet xx m arcas L ub. denariorum . Item  dare debet eidem 
puero vel amico suo unam  fibulam ad p a te r  noster de viii 
solidis Lubicensium  denariorum , sub pena x m arcarum  argenti.

e. Item, si quis dederit puero suo vel amico suo nomine dota 
licii quinquaginta m arcas Lub. denariorum , dabit eidem  puero 
vel amico suo ynghedom e x m arcarum  Lub. denariorum , et 
non u ltra  ñeque su p ra , et stabit in electione dan tis, u trum  
sponso libencius dare  voluerit ipsum ynghedom e vel pecuniam 
p ren a rra tam , videlicet x m arcas. Item  dare debet eidem 
puero  vel amico suo vna[m ]d fibulam de® quatuor solidis 
Lub. denariorum  ad p a te r noster, sub pena x f m arcarum  
a rgen ti z.

23. I tem 11, quod nemo Ioquatur super dominos vel principes vel 
bonos homines m alum , sub pena x m arcarum  argenti.

a vna. b -S. 28. c iii. d vna. 9 5. 29.
f x a u f  R asur, urspr.:  iii. r argenti urspr. puri.
11 Von hier an nachlässiger geschrieben.
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24. Item  nemo dabit puero suo vel amico suo scarla ticas11 vestes, 
nisi dederit ei dotaljcium  ccc m arcarum  L ub . den., sub pena x m ar- 
carum  a rg en ti; e t 1 infra hanc pecuniam  nemo dabit scarlaticum  
pannum. Item  - dare  debet eidem unum monile non melius quam  
due m arce p u r id a rg e n ti, et non m eliora tenacu la , m ow enspanghen 
dicta, quam  una m arca puri a rgen ti, sub pena x m arcarum  argenti.

25. Item  nemo dabit puero suo vel amico varium  opus ad suf- 
forraturam  vestium , nisi dederit ei dotalicium quinquaginta m ar- 
ca[rum ]e Lub. denariorum  et su p ra , sed non infra. E D  quod nulla 
ferat, nisi provisor vel m aritus earum  ta llie t pro I marcis.

26. Item  quicutnque viderit vel invenirit aliquem  servum « dra- 
vende cum onerato cu rru  in p la teis, potest eum  licite ex p ig n erareh 
super vi den.

27. Item  de nupciis e t puerperiis vo lunt tenere, ut prius sepius 
est intim atum .

28. Item , quod volunt omnia antiqua sta tu ta  et arbitria tenere 
et servare, u t prius m andata sunt.

29. Item , quod, ex quo tem pora bona su n t, quod braxent et 
pistent secundum exigenciam  temporis.

30. Hii sunt de lobio intimandi, videlicet domini Her. W alm ers- 
torp, H er. R ikelan t, W illekinus W itte, H in r. S tetin, L ubbertus S w arte  
e t H inr. G hunter.

X X I I ,  1 3 5 7 — 1 3 6 0 1.

D e ' anno Domini m°ccc° Ivii, Iviii, lix e t lx com m unia in primo 
[folio]k sunt in tim ata cum quibusdam  aliis, que pendent in publico 
consistorio.

1 c und  t sind  fa s t  nie su  unterscheiden. >< H ier war 
versehentlich ein neuer Paragraph begonnen, Rasur. 
c §  2 4  ist von hier an getilgt. d puri am Rande.
e marcas. i D as E nde des Paragraphen am  R ande,
s S. 30. h expignere, abgekürzt. i Von anderer
Hand. k folio feh lt.

1 Burmeister S. 15. Mekl. Urkb. X IV, Nr. 8341.

U üiversitä ts- und
L andesb ib lio thek  D üsseldo rf



X X III , X X IV , 1361 —1364, 1365, 257

X X I I I ,  1361—1 3 6 4 1.
D e a anno Dom ini m*ccc°lxi, lxii0, lxiii et lxiiii0 nuila specialia 

fuei unt in tim ata 7 sed tantum  commuma y que continentur ¡n prim o 
folio, etc.

X X I V , 1 3 6 5 3.
A nno Domini m°ccc°Ixü quinto in festo ascensionis D om ini3 hec 

infrascripta fuerunt per dominos meos de Iobio in tim a ta :
1. P rim o omnia com m unia, que in prim o folio hujus libri con 

tinentur.
2. Item , quod nullus proiciat lastid ienb in portum  hujus civitatis, 

sub pena antiqua.
3. I tem , quod nullus navigio vel per currus ducere debet cer- 

v isiam 0 W ism ariensem  ad civitatem  Lubicensem  vel in eorum  distric- 
tum  ad vendendum  ibidem vel ad  dandum ibidem alicui, sub pena 
trium  m arcarum .

4. Item , quod in nu lla  domo hic in civitate in qualibet septi- 
m ana plures cervisic b ra x a rid debent quam  due tan tum , sub pena 
trium  m arcarum  argenti.

5. I tem , quod nullus nemini alteri debet accom odare domum 
suam  vel perhurare  pro pecunia vel g ra tis  ad  braxandura, sub pena 
trium  m arcarum  argenti.

6. I tem , quando® dúo volunt se simul ponere vel jactare ad 
braxandum  hic in civ ita te , quilibet ¡llorum debet sem per in proprio 
habere quinquaginta m arcas Lubicensium  denariorum , de quibus satis- 
faciet c iv ita ti; et ad hoc debent domum propriam  conducere et hurare, 
si poterunt, sub pena trium  m arcarum  argen ti.

7. Item , quod quilibet civis debet celebrare a labore suo et 
b raxatu ra  sua a hora vesperarum  sabbati usque ad horam  vespera- 
rum  domiuice d ie[i]f, e t nullus debet in te r has horas ignem  habere in 
der darneer vel facere haurire aquas ad braxandum ; et istud sim iliter 
facient e t tenent aliis diebus celebribus, sub pena x solidorum.

a 5. 31, wieder von der frü h eren  Hand.
« Die ersten Silben a u f  R asur. <i S. 32.

b So.
qui

cudo- f die. s S. 33.
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8. Item, quod unusquisque debet purgare  plateam  suam  ante do- 
mum suam  omni sabbato, nec debet, quando pluerit, stercora proicere 
ad ronnam  nec stercora sua facere jacere super listam nec stercora 
sua ferre vel proicere an te domum vicini sui, sub pena x solidorum.

9, Item, quod nemo cum curribus oneratis vel vacuis debet dra- 
ven in plateis, sub pena x solidorum.

40 . Item , quicumque servus vel ancilla se duobus dominis vel 
dominabus duabus ad serviendum  trad iderit, ille vel ilia debet [esse]a 
ex tra  civitatem  diem et annum .

11. Item , quod omnes ementes ab  hospitibus ipsis curialiter per- 
solvant, ut querimonie non fiant, sub pena trium  m arcarum .

X X V , 1371 und 1372 K
A n n o 11 Domini m °cec°lxxic in vigilia ascencionis D o m in i3 sta- 

tu e ru n t domini mei cónsules hec infrascrip ta;
1. Prim o omnia communia civiloquia, u t notum  est, teneantur.
2 .  Item , quod nemo loquatur super dominos, principes et dominas 

malum, sub pena x m arcarum .
3. Item , quod , quicumque nocte vel die ad  vigilandum  p er se 

in '1 propria persona ordinatus fuerit, v ig ile t, sub pena trium  m ar 
carum  argenti.

4. I tem , quod unusquisque habeat sua arm a in prom pto, quia 
domini cónsules volunt circuiré et a rm a civium videro: et si quis non 
habuerit, domini cónsules volunt sibi de propriis suis com parare , et 
cum  hoc civitati tres m arcas puri em endabit.

5°. Quod unusquisque videat, quern hospitctb
6. Quod nullus ferat arm a et tru sa lia , sub pena iii m arcarum  

argenti.
7. Si aliquis pro maleficio ff efficitur profugus et si non vult 

teneri et in fuga  vulneratur vel interficitur, ille qui hoc facit pro eo 
nullam penam  pacietur-, et si aliquis adest, qui potest, e t talem  pro-

r. esse feh lt. b 5. 34, von neuer Hand. « Mög 
licherweise ist die i später h inzugesetst, wie übergeschrieben 
ist: et secundo. fl in in. 0 Von $  5  an später
niedergeschrieben. * E s war versehentlich m it quod
fortgefahren . s malificio.

1 Burmeister S. 16. Meld. Urkb. X V III, Nr. 10 201.
2 1371 Mai 14, 1372 Mai 5.

Universitäts- lind
L andesb ib lio thek  D üsseldo rf



X X V ,  1371, 1372. 259

fugum  non impedit ( e t il juverit, u t viis suis c u rra t) , civitaii x rar. 
a rg . em endabit et eo m inor debet reputari.

8. Quod unusquisque videat, cui accom odat bona sua, quia d o  
mini cónsules volunt esse potentes sue securitatis.

9. Quod byspraken libertates civitatis.
10. Quod n o n b p ro ic ian tc lastadien in portum  hujus civitatis, sub 

obtentu vite  sue et bonorum suorum .
I I a. Item  de pram onibus, qui debeant deportare lastadien pro 

com petenti precio.
12. Quod nullus franget pontem vel plateam  vel exaltet vel de- 

p rim et vel aliquod novum  edificium edificet, nisi cum consilio domi 
norum  consulum, sub pena trium  m arcaruin a rg .

13. Item , ubi s te rco ra , quando p lu it, ad rennam  proiciuntur, 
hospes hoc em endabit cum tribus m arcis arg . et familiaris ad domum 
preconis ponatur.

14. Quod nullus habeat speciales pastores ñeque nocturno ñeque 
dyurno tem p o ree, sub pena iii mr. a rg .

15. Item, quicum que alium percusserit vel per crines traxerit in 
coréis in orto ro sa ru m f vel in nupciis (et® alibi in congregacionibus), 
em endabit xx m r, a rg .

16. Item  nullus em at aliqua bona cum  hospitum pecuniis, sub 
pena iii mr. arg ,

17. Quod nullus prom ercator hospitem ad hospitem portet ad 
em endum  ab eo aliqua bona, sub pena iii m arcarum  arg .

18. Quod unusquisque talliet pro omnibus suis bonis; pro quibus 
non satisfecerit, sive fuerit ante m ortem  sive post, to llent ab eo, quod 
dictaverit ordo juris.

19. Item  quivis custodial suum ignem.
20. Item  nemo debet sua blada in messe ponere ad domum sue 

habitacionis, sub pena iii m arcarum .
21. Item, quod nullus vryeknecht m agis toilet pro i lasta annone 

de p ram eu eh portanda quam  octo denarios.

!l ct - - currat über der Zeile. b nö über der Zeile.
c proiciat. a S. 35, nochmals zu  anderer Zeit ge 
schrieben. s Der Schreiber hatte zuerst m it custodiens
fortgefahren. f ros. s et—congreg-acionibus
über der Zeile, die letzten beiden Worte m it anderer Tinte. 
b So.
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22. Quod nu 11 u s  vector pro i lasta vehenda m agis tollet quam  

octo den.
23. Item  de octo m ensuratoribus annone ponendis.
24. Quod unusquisque faciat equare m ensuras et pondera sua sine 

tim oré et sine exeessu ( s i11 aliquis inventus fuerit cum falso pondere 
vel falsa m ensura , domini cónsules hoc judicaie v o lu e m it, ut ordo 
juris dictaverit).

25. Item  nom inentur cónsules.
26. E t b de pistoribus e t de cervisia.

X X V I ,  1373 Q
A n n o c Domini m üccculxxiii in vigilia ascencionis D om in i2 sta- 

tuerun t domini mei cónsules hec infrascripta;
1. P rim o omnia communia civiloquia, u t notum  est, tenentur.
2. Item , quod nemo loquatur super dominos et p rincipes3 et 

dominas, virgm es e t personas ecclesiasticas (e t0 ali os probos hom m es) 
malum, sub pena x m arcarum  arg .

3. Item , quod, quicumque nocte vel die ad vigilandum  per se 
in propria persona ordinatus fuerit, v ig ile t, sub pena trium  m ar 
carum  arg .

4. Item , quod unusquisque habeat sua arm a in prom pto, quia 
domini cónsules volunt circuiré et arm a civium  videre ; et si quis non 
habuerit, domini cónsules volunt sibi de suis propriis com parare, et 
cum hoc civitati tres mr. a rg . em endaras

5. Item , quod nemo p o rtâ t a rm a e t tru sa iia , sub pena trium
m arcarum  arg .

6. Item , quod unusquisque videat, cui accom odat bona sua, quia 
domini cónsules volunt esse potentes sue securitatis. (E t dicatui de 
conductu ulterius.)

7 1. Quod bispraken libertates civitatis.

a si — dictaverit m it derselben Tinte wie in § 15 in congre- 
gacionibus nachgetragen. ° Vor et ist de ceruisia ge 
strichen. S. 36. 3 princepes. 6 e t—ho 
mines späterer Zusatz. f e t-u lte riu s  nachgetragen.
« § 7 ist durch  nota un d  Verweisungszeichen wol später an  
die erste Stelle gewiesen.

1 Burmeister S. 17. Mekl, Urkb. X V III, Nr. 10443.
= Mai 25.
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8. Item, quod non proiciant lastadien in portum  hujtis civitatis, 
sub optentu vite sue et bonorum suorum.

9. Item , ubi stercora , quando pluit, ad ronnam  proiciuntur, 
hospes hoc em endabit cum tribus m arcis a rg . (serv ito resa cum  dimidio 
talento),

10. Item  nullus debeat peregre  proiicisci sine consensu domi 
norum  consulum.

11. Item, quod nullus em at ad manus hospitis au t cum hospitum  
pecuniis, sub pena irium  m arcarum  arg .

12. I te m b, quod unusquisque faciat equare m ensuras et pondera 
sua sine tim ore et excessu.

13. Item  domini consules sta tuerun t,
a. Quod in dyurnis nupciis tantum m odo ad lx scutellas expen 

sarum  debeat in v ita ri, et non m agis, sub pena x m arcarum  
a rg .;  et domini consules yolunt ad hoc unum ju ra tum  ordi 
näre, qui ad  hoc respiciat e t non invitatos repellat,

b. Item , quando sponsus et sponsa sunt in thalam o positi, tunc 
expense in vesperis faciende non debent m ajores esse [nisi]c 
ad x scutellas, sub pena x m arcarum  arg .

c. Item  in vespertinis nupciis non debent plures invitari ad 
expensas nisi ad xx scutellas, sub pena x m arcarum  arg .

d. Item  non debent plures esse, qui invitant ad  nupcias, nisi duo 
ex parte  sponsi et duo ex  p arte  sponse cum uno scrip tore; 
et ipso die, quando invitabitur ad nupcias, tunc non debent 
esse majores expense nisi cum illis quatuor invitatoribus, sub 
pena x m arcarum .

e. Item  nulle alie expense debent f ie r i, sive ante nupcias vel 
post, nisi u t prem issum  est, sub pena x m arcarum  a rg .

f*1. De fistulatoribus.
g . Item  expense in puerperiis faciende non debent esse m ajores 

nisi tantum m odo ad x scu tellas, sub pena x m arcarum  a rg . 
(et® viri non debent ibi comedere, sub pena x mr.).

* servitores- talento späterer Zusats. '> 5. 37 .
e nisi fehlt. :1 § 1 3 /  am Rande, auch wol von
späterer H and, nicht aber von der, die § 2  u n d  §  9 erweitert 
hatj eher von derselben, die in  §  13 g  tä tig  gewesen ist. 
Durch Zeichen hierher gewiesen. » et —mr. von
spaterer H and?  Vgl. Anm . d.

U niversitä ts- und
L andesb ib lio thek  D üsseldo rf



262 X X V I, X X V II. 1373, zwischen 1373 und 1380.

h. Item  domini cónsules vo lu n t, quod predicta s ta tu ta  inviola- 
biliter observentur e t quod quilibet sequent! die, cum domini 
cónsules fuerint congregati in consistorio, jurabit coram  ipsis 
ad sancta Dei, quod predicta s ta tu ta  sunt per ipsum plenarie 
optenta.

14. D e pistoribus.
15. E t nom inentur cónsules.

X X V I I , zw isch en  1373 und 1 3 8 0 11.
1. I te m b domini mei decreverunt, quod nulla ancilla serviens in 

tabern is debet portare  pannos in capite, proprie dßke, necnon m agnas 
tunicas necnon clenodia ( e t0 pater noster), non deaurata , u ltra  valo 
rem  quatuor solidornm, sed debebunt deferre capucia in capite. E t 11 
capucia debent habere unum rufum  circu lum d, sub pena iii m r. a rgen ti.

2. Item, quod nullus de civibus nostris rlebeat bospitare in bodis 
e t babitacionibus suis presbíteros, clericos e t scolares, nisi presbíteros 
qui habent hic investinghe et vitam  suam  u t boni p resb ite ri, et sco 
lares qui v isitant scolas, u ltra  x e d ies, sub pena x m arcarum  puri, 
(exceptisi am bulantibus et peregrinis).

3. Item  domini mei concorditer decreverunt e t observar! statue- 
runt, quod, quicumque opidanus vel opidana W ism ariensis alium  opi- 
danum  vel opidanam voluerit incusare vel contra eum  causare , pro 
quacum que causa sit, hoc fieri debeat coram  nostro jure Lubicensi et 
non alibi, et non debet hoc com m ittere alicui sp irituali; quod si ali- 
quis contra fecerit, hic mansione sua in civitate ista perpetúe carebit 
cum  amissione et perdicione bonorum suorum  omnium atque rerum .

'4 . Item s, quod nullus debet transire  in plateis post pulsum  cam- 
pane, nisi habuerit legitim um  negocium ; quod si aliquis com pertus 
iuerit, hic debet clausure trad i e t vinculis mancipari,

a In  vier Absätzen von der H and Heinrichs v. Balsee, also 
kaum  vor 1376, successive niedergeschrieben. 11 5. 38.
c et pater noster, Zusa tz von anderer Hand.

e t—circulum gestrichen. B x verändert in  tres.
£ exceptis—peregrinis, Zusa tz von gleicher H and, gleichseitig  
m it § 3 .  s S. 39.

1 Burmeister S. 19. Mekl. Urkb. X V III, Nr. 10 515.
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X X V II I , I38C
Anno octuagesim o:
1. Quod nullus prom ercator qualiacum que bona em ere debeat 

(in fra11 tres dies supra vorkoep, sub pena iii mr.).
2 b. Item , quod quilibet videat ad ignem  suum, quod nullum  de 

hoc dam pnum  eveniat. E t quicumque excercuerit agriculturam , nul- 
libi debet deferre annonam  suam  quam  ad horrea, et non ad domos, 
sub pena trium  mr.

X X I X ,  1381ä.
A nno Domini m°ccc°lxxx prim o hec sunt s ta tu ta :
1. P rim o om nia antiqua officia habencia sua lu m in ac atque 

ghvlde, ilia debent ipsa ulterius optinere, sicud eis a consiüo indulta 
sunt et concessa. Insuper nullus alius debet habere convivía quo- 
quomodo, et qui habet unum convivium , non debet esse in aliquo 
alio convivio, sub pena decem m arcar urn.

2. I tem , quod servi et serve braxatorum  et alii soluti homines 
non debent insimul habere ghylde sive convivaciones e t nullus debet 
eis ad hoc concedere domum suam , sub pena x mr, purl.

3 e. E t nom inentur cónsules in trantes. .

X X X ,  1 3 8 2 3.
I te m r anno Ixxxii0 asscencionis D om ini4 domini inei cónsules 

concorditer s ta tu e ru n t:
1. Quod nullus in civitate ista edificare debeat ad curias bodas 

ad inhabitandum , quam ad publicam  p lateam , sub pena centum  mr. 
argenti.

2. E t illi, qui ja m  edificaverunt in curias, debent edificia frangere

a infra—marcarum nachgetragen, die Strafbestim m ung noch 
später. 1 §  2  ist später niedergeschrieben als §  1 .
c Ima. Vgl. Meid. Urkb. X I X , Nr. 11162. 4 conviva-
ciones von anderer H and  in  (con]gregaciones geändert.
0 §  3  ist später h insugefügt. f S, 40.

1 Burmeister S. 19. Mekl. Urkb. XIX, Nr. 11265.
3 Burmcister S. 19. Mekl. Urkb. XX, Nr. 11341.
s Burmeister S. 20. Mekl. Urkb. XX, Nr. 11435.
4 Mai 15.
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infra hinc et instans festum p asche1, sub pena x m r .; e t u ltra  et 
post pascha nullus debet eas inhabitare, sub pena trium  m r. a rg .

3. Item nulla civis debet deferre pannum  sericum vel varium  
[opus]a in inferiori parte  tunice, sub pena x m r. arg .

4 b. Item  de moneta.
5 C. Item  de specialibus pastoribus et de nocturnis pastu ris , sub 

pena iii m r.'b

X X X I ,  1 3 8 5 2.
A n n o e Domini m°ccc°lxxx quinto*’ in festo asscensionis D om in i3 

s ta tuerun t domini mei cónsules W ism arienses in frascrip ta :
1. P rim o, quod ipsi bispraken libertates hujus civitatis intus e t 

extra.
2. Inde omnia communia civtloquia teneantur, ut est notum.
3. Item , quod nemo Ioquatur super dominis principibus, dominis, 

virginibus e t personis ecclesiasticis ac aliis probis hom inibus aliquod 
m alum , sub pena decern mr. a rg . (E te  si aliquis com pertus fuerit, 
quod probari poterit duobus viris ydoneis.)

4. Item , quicumque ad vigilandum  per se in propria persoua 
nocte vel die ordinatus fuerit, vigilet, sub pena trium  mr. arg .

5. Item, quod unusquisque habeat sua arm a p rom pta , quia do 
mini . .  cónsules volunt circuiré et arm a civium v id e re ; si quis civium  
arm a propria non habuerit, volunt ea  sibi de propriis com parare, e t 
cum hoc civitatí tres m r. a rg . emendabit.

6. Item , quod nemo portet arm a et tru silia , sub pena trium  
m r. arg .

1 opus feh lt. b Von der Hand, die § 5  h inzugefüg t
hat, gestrichen. ' ' § 5  von anderer Hand. d An
diesem Worte ist geändert u nd  m it kritzelnder Feder puri 
nachgetragen. — Eine halbe Seite frei. » S. 41.
f Über geschrieben x c v  *°. Dementsprechend s in d  hier die 1395 
a u f genom menen A rtikel (E inleitung, §  1—3, 5, 7, 8,11, 13—16, 
19—20, 2 2  =  X X X I V  E in leitung  u n d  §  1—15) am  Rande
durch die Buchstaben  a —p bezeichnet. e et — ydoneis
nachträglich eingefügt.

1 1383 März 22.
8 Burmeister S. 20. Mekl. Urkb. XX, Nr. 11689.
8 Mai 11.
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7. Item , quod unusquisque videat, cui bona sua accomodet, quia 
domini . .  cónsules potentes esse volunt sue securitatis et conductus. 
E t d icatur u lterius de conductu serióse, etc.

S. I te m a, quod nemo proiciat Estudien in portum  hujus civitatis, 
sub optentu bonorum atque vite.

9. E t quod nemo onustet lastadien ad schüten , pramones, bate 
vel ad alias naves, quod su b m erg an tu r, sub pena centum  m ar- 
carum  a rg .

10. Item  nemo dabit seu recipiet ballast de una navi ad aliam. 
sub pena viginti mr. a rg . ,  (quod1» unusquisque suis hospitibus inti 
mabit).

11. Item , ubi stercora  proiciuntur ad rsnnam , quando pluit, hoc 
hospes em endabit cum  tribus m r. a rg .,  servus vel ancilla cum di mi 
dió talento.

12. Item  nullus debet peregre  proficisci sine consensu domino 
rum  . .  consulum.

13. Item , quod nullus em at cum peccuniis bospitum  ad manus 
alicujus hospitis, sub pena trium  mr. arg .

14. Item , quod unusquisque faciat equare m ensuras suas atque 
pondera absque tim ore et excessu.

lo . Item , quandocum que D eus cum aliqua m uliere suam  graciam  
fecerit, m ulieres, que tunc presentes fuerint in nativ itate pueri ( e tc 
i liar um  m ulierum  plures esse non debeant quam  xx), comedere pos- 
sun t, quidquid per graciam  hospitis fuerit m inistratum , E t quando 
puer bap tizab itu r, sex m ulieres accessum cum puero ad baptism um  
h abean t, et eedem ibidem com edant, nec alie expense fieri debeant 
quomodolibet, ante sive retro, sub pena decem m r. a rg .

16d. It(em ]e, quod nullus celebrare vel habere debeat nupcias 
d iu rnas, nisi qui dat filie sue vel am ice pro dote sua c m arcas Lu- 
bicenses. —  E t quicumque celebraverit seu fecerit nupcias, debet h a  
bere ad  rogandum  quatuor personas dum taxat, videlicet duos ab  una

a S. 42. 11 quod ■ intimabit von anderer H and  hinsii-
gefügt. « et — xx von gleicher H and (?) m it anderer
Tinte am  R ande hinsugefügt, d §  16 ist von gleicher
H and and  m it gleicher Tinte wie der Nachtrag in  §  15 a u f  
einem eingehefteten Pergamentblatte, das n u r  diesen Para 
graphen enthalt, geschrieben. ® ita. S. 43.
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parte et duos ab alia p a rte , (e t1 nisi habebunt xii drosten). — E t 
non debent eciam facere expensas vel sum ptus in faccione lum inum , 
ita quod vocent ad hoc amicos vel am icas, sed dum taxat quatuor 
bagw inas vel alias virg ines seu m ulieres, que faciant e t preparent 
lurnina supradicta. — Eciam  non debent esse ad illas sollem pnitates 
nupciarum  plures virg ines quam  sex paria, e t ille prius non veniant 
ad nupcias quam  die nupciarum  precedente. — E t ille , qui nupcias 
fecerit, post eas statim  ante consulatum  veniet faciendo juram entum  
suum, quod ista omnia sic servasset, prout vobis est an te  dictum, sub 
pena decem m arcarum  argenti nu lla tenus dim ittenda etc.

17. I tem 11 in nupciis diurnis non debent fieri m ajores expense 
quam  ad xxx schutellas; e t in vespertinis nupciis ad x schutellas, et 
alie non debent fieri expense, an te sive retro, (sub® pena x mr. a rg .).

18. Item  in vestitura alicujus pueri ad claustrum  non debent 
haberi plures currus quam  quatuor et apud illos sedecim jjKri muniti, 
videlicet weraftich cum  suis (serv is)J, e t non m ag is0, sub pena decem 
m r. arg . Que omnia domini cónsules per cónsules et communes cives 
volunt firm iter o b se rv a n f. Si quis proconsulum s vel . .  consulum 
ista supradicta trim enbria statu [a in ireg e rit, non debet aliquant por- 
cionem illo presentí anno in consilio de donacionibus distribuendis 
percipere seu aliquatenus sublevare s. (E t lj istud nulli debet indulgeri 
per juram enta).

19. Item  de juram entis g rav ibus et de mal is verbis etc., quando 
duo boni viri super aliquo sceleratore testim onium  perhibuerint, hie 
supra  w ippam  in penam  peccati locari debeat et reponi.

20. Item, quod nullus transire  debeat in plateis de vespere post 
pulsum cam pane , nisi legitim um  habuerit negocium ; quod si aliquis 
in hoc com pertus fuerit, hie clausure tradi d ebeat' e t vinculis collorum 
m ancipari* debeat e t cum hoc em endare civitati tres m r. a rg .

1 e t—drosten von anderer H and  am  R ande hinsugefiigt, 
b S. 45. c sub—arg. am  Rande, m it anderer Feder.
(1 Urspr. clientulis. « Urspr. maius. 1 Der Satz
ist nach einem ändern verworfenen Versuche um gestaltet in : 
que omnia et omnia alia statuta domini cónsules volunt lirmiter 
observari a quolibet, sive sint procónsules, cónsules, cives atque 
civisse, sub pena prius expressa. t  proconsulum—sublevare
von einer L inie um zogen m it der R andbem erkung: taceatur 
de isto in publico, h et—juramenta m it anderer Tinte zu  
gefügt. ' Danach kleine Rasur. k Zweite Silbe a u f  Rasur.
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21. Item , quod nullus prom ercator qualiacum que bona s u p ra a 
vorkóp em ere debeat infra tres dies, sub pena trium  mr. a rg .

22. Item , quod quilibet ad ingnem  suum  videat, quod nullum  ex 
hoc dam pnum  eveniat. E t quicumque excercuerit ag ricu ltu ram , an- 
nonam suam nullibi deferre debeat quam  ad horrea, et non ad  domos, 
sub pena trium  mr. arg .

23. Item  de specialibus pastoribus et de nocturnis pasturis etc., 
sub pena trium  mr. arg.

24. Item  de pistoribus.
2 5 b. Item  de stho m it drecke«.
26 N Item  de hospitando alíenos.
27. E t nom inentur . .  cónsules.

X X X I I ,  1387 E
A nno Domini ¡milésimo trecentesim o octogésimo séptimo feria 

quarta  post asscensionis D om in i2 . .  domini mei com m uniter, pro 
cónsules et . . cónsules, pro statu to  concorditer ordinando s ta tu e ru n t:

Quod peram plius nullum  . .  consulem , qui ex parte consilii in 
Schania fuerit advocatus, de tallia sive de exaccione, sive consul sive 
civis fuerit, volunt aliqualiter habere supportatum , sed facere debeat, 
sicud a lte r facere teneatur.

X X X I I I ,  1 3 9 4  a.
1. Inp rim isc, quod mulieres, quando transitus fit cum uno mor- 

tuo, de vigiliis seu m issad, quod tunc nulle m ulieres secum re transire  
debent ad domum defuncti forcius quam  cum sex paribus fem inarum , 
sed alie m ulieres de ecclesia re transire  debent unaqueque in domum 
suam , sub pena decern m arcarum  puri.

2. Item  nulla domina vel virg ines hujus civitatis togas nutantes, 
alias dictas slepehoiken, deferre debent, nec virgines ante decem 
annos cum smide vel cum vario ad sollem pnitates nupciarum  vel

S. 46. “ §  2 5  und  §  26  sind nachträglich, nach 
einander angereiht. c S. 47. §  1—3  am  R ande  q, r, s
signirt, f ü r  X X X I V .  (1 missa m it abgekürzter Endsilbe.

1 Burmeister S. 22. Mekl. Urkb. XXI, Nr. 11 882.
2 Mai 22.
s Burmeister S. 22.
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alias precedere seu antcire debeant, sub pena decem m arcarum  
puri.

3. Item  nullus debet p e reg rin an , quod nullus dam pnutn ex hoc 
recip¡at; e t quisque caveat sibi de equitatura s u a , qu ia , si aliquis 
captus fuerit de nostris a  latronibus seu p latearum  rap toribus, hie 
nullatenus redim í debeat. Quod si aliquis de amicis suis eum rede 
merit, ille vadiabit civitati c m arcas puri cum  perpetua carencia civi 
ta tis ; sed qui honore cap tu sa fu e r itb, ille cum bonis suis se licite 
po test liberare.

4. Item  de m eretricibus.
5. Item  de hospitando.
6. Item  de igne et luminibus.
7. Item  de puerperiis e t nupciis.
8. I te m ' de reisis claustrorum .
9. Item  de pastoribus specialibus.

10, Item  de arm is, quia summe necessarium  est, cum articnlis 
precedentibus in civiloquio premisso.

A ctum  anno Domini m°ccc°xciiii° asscensionis Domini *.

X X X I V , 1 3 9 5 2.
A rm od Domini millesimo trecentesim o nonagésim o quinto in festo 

asscensionis D om ini3 sta tuerun t domini mei . .  cónsules W ism arienses 
in frascrip ta :

1. P rim o , quod ipsi bispraken libertates hujus civitatis intus et 
ex tra  (s i6 quis se de hits introm ittat, x m r. a rgen ti em endab itf ).

2. Inde omnia communia civiloquia teneantur, ut est notum,
3. Item, quod nemo loquatur super dominis, principibus, virgini- 

bus et personis ecclesiasticis ac aliis probis hominibus aliquod malum, 
sub pena decem m arcarum  argen ti. E t si aliquis com pertus fuerit, 
quod probari poterit duobus viris ydoneis.

a camptus. 11 fuert. ° S. 48, &u s/j fre i.
S. 49—51 sind unbeschrieben, n u r  daß a u f  S. 49 versehent 
lich X X X I  §  17 angefangen war. a 5. 52.
e si—emedabit von anderer H and eingeschoben. { einedabit. 

1 Mai 28.
3 Burmeister S. 23.
a Mai 20.
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4. Item , quod unusquisque habeat sua arm a prom pta, quia do 
mini cónsules volunt circuiré et arm a civium v idere ; si quis civium 
arm a propria non habuerit, volunt ea sibi de propriis com parare, et 
cum hoc civitati tres mr. argen ti emendabit.

5. Item , quod unusquisque videat, cui sua bona accomodet, quia 
domini . .  cónsules potentes esse volunt sue securitatis et conductus. 
E t dicatur ulterius de conductu serióse, etc.

6. Item, quod nemo proiciat lastadien in portum  hujus civitatis, 
sub optentu bonorum  atque v ite ; e t quod nemo onustet lastadien ad 
scbuten, pramones, bote vel ad alias naves, quod subm ergantur, sub 
pena centum  mr. argenti.

7. Item  nemo dabit seu recipiet ballast de una navi ad aliam , 
sub pena vig in ti m arcarum  a rg e n ti, quod unu sq u isq u e11 suis hospi- 
tibus intimabit, nisi cum  consensu dom inorum  consulum.

8. Item , ubi stercora proiciuntur ad ronnam , quando pluit, hoc 
hospes em endabit cum tribus m arcis argenti, servus vel ancilla cum 
dimidio talento.

9. Item , quod nullus em at cum peccuniis hospitum  ad m anus 
alicujus bospitis, sub pena trium  m arcarum  argenti.

10. Item , quod unusquisque faciat equare m ensuras suas atque 
pondera absque tim ore e t excessu, ( e tb si quis in hoc repertus fuerit, 
v ita  sua emendabit),

11. Item, quandocumque D eus cum aliqua m uliere suain graciain  
fecerit, mulieres, que tunc presentes fuerint in nativitate pueri —  et 
illarum  m ulierum  plures esse non debeant quam  xx — , commedere 
possunt, qnidquid per graciam  hospitis fuerit m inistratum . E t quando 
puer bap tizab itu r, sex m ulieres accessum cum puero ad baptism um  
habeant, e t eedem ibidem commedant, nec alie expense fieri debeant 
quomodolibet, ante Sive retro , sub pena decem m r. argenti.

12. Itjem ] % quod nullus celebrare seu habere debeat nuptias 
d iu rnas, nisi qui dat filie sue vel amice pro dote sua c m r. Lubi- 
censes. — E t quandocum que celebraverit seu fecerit nupcias, debet 
habere ad rogandum  quatuor personas dum taxat, duos ab una parte  
et duos ab alia parte, et nisi habebunt xii drosten. — E t non debent

a S. 53. b et —emendabit a u f  R a su r  u nd  später su-
gefügtj als die Redaktion von X L .IV  vorbereitet wurde.
11 ita.
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etiam  lacere expensas vel sum ptus in faccione lum innm 1, ita quod 
vocent ad hoc am icosb et arn icas, sed dum taxaí quatuor bagw inas 
vel alias virgines seu m olieres, que faciant et preparen t lum ina il 
supradicta. — E tiam  non debent esse ad illas sollem pnitates nuptia- 
rum  plures virgines quam  sex p a ria , et ille prius non veniant ad 
nuptias quam  die irap tian im  precedente. — E t ille, qui nuptias fecerit, 
post eas statim  an te  consulatum  veniet faciendo juram entum  suum, 
quod ista omnia sic servasset, prout vobis est ante dictum, sub pena 
decem mr. a rgen ti nullatenus dim ittenda.

13. Item  de juram entis g rav ibus e t de malis verbis etc., quando 
duo boni [v iri]c super aliquo sceleratore testimonium perhibuerint, hic 
supra w ippam  in penam peccati locari debeat et reponi.

14. Item , quod nullus (sive*1 laycus, si ve clericus sit) transire  
debeat in píateis de vespere post pulsum  cam pane, nisi legitim um  
habuerit negotium ; quod si aliquis in hoc com pertus fuerit, hic clau 
sure trad i debeat et vinculis collorum  m ancipari debeat et cum hoc 
em endare civitati tres mr. argenti.

15. Item, quod quilibet ad ignem  suum  videat, quod nullum  ex 
hoc dam pnum  eveniat; et quicumque exercuerit ag ricu ltu ram , anuo- 
nam  suam  nu.Ilibi deferre debeat quam  ad borrea, et non ad domos, 
sub pena trium  mr. argenti.

16. Inprimis, quod midieres, quando transitus fit cum uno mor- 
tuo, de vigiliis seu m issae, quod tune nulle m ulleres secum  re transire  
debent ad domum defuncti fortius quam  [cum jf sex paribus? femina- 
ru m , sed alie mulieres de ecclesia re transire  debent unaquaque in 
domum suam , sub pena decem m r. puri.

17. Item  nulla domina vel v irg ines hujus civitatis togas notantes, 
alias dictas slepehoiken, deferre debent, nec v irg ines ante decem 
annos cum smide vel cum vario ad sollem pnitates nuptiarum  vel 
alias precedere seu anteire debeant, sub pena decem mr. puri.

18. Item  nullus debet p e re g r in a n , quod nullus dam pnum  ex 
hoc recip iat; et quisque caveat sibi de equita tura  sua, quia si aliquis 
[captus]11 íuerit de nostris a latronibus seu platearum  raptoribus, hic 
nullatenus redimí debeat. Quod si aliquis de amicis suis eum rede 

a luninü, lunina, *> S. 54. c virí feh lt.
(1 sive —sit am R ande von anderer H a n d , ohne Einweisung. 
c missa m it abgekürzter Endsilbe. f cum feh lt.
ff 5. 55. i> captns feh lt.
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m e rit , ille vadíabít civitati c m r. puri cum perpetua caren tia  civi 
ta tis ; sed quí honore captus fuer it, ille cum suis bonis se licite potest 
liberare.

19. Item  domini mei concorditer decreverunt e t observan  sta- 
tuerunt, q u o d , quicumque opidanus seu opidana W ism ariensis alium 
opidanum  vel opidanam  voluerit incusare vel contra eum  causare, 
pro quacum que causa sit, hoc fieri debeat coram  nostro jure Lubi- 
censi, e t non a lib i, et non debet hoc com m ittere alicui sp irituali; 
quod si aliquis con trafecerit, hie mansione sua in civitate ista per 
petúe carebit® cum amissione et perdicione bonorum  suorum  omnium 
atque rerum .

20. I tem 11 nullus em at frum enta seu ligna ex tra  valvam  ad 
preempcionem, sub pena trium  m arcarum  argenti.

21. ítem  de specialibus pastoribus.
22. Item  de em ptura carbonum.
23. Item  de preem ptoribus frum entorum .
24. Item  de vigiliis.
25°. De fossato.
26. De pistoribus.
27. Cónsules nom inentur.

X X X V ,  zw isehen 1 3 9 5  und 1397
1. fnprim isa, quod nulla domina deferre debet togas sufforratas®, 

quin cum viro suo habeat cc mr., sub pena x m arcarum  argenti.
2. Item  nulla domina deferre debet ornam enta circa anteriorem  

partem  m anicarum  seu circa collum, dicta sm yde, nisi in latitudine 
unius pollicis; et eciam non portabunt nodos, v [u |lg a rite r  dictos spunt- 
knope, nisi usque medium tu n icef usque ad nedderdeel, sub pena 
decern m arcarum  argenti.

3. Item  nullus e debet cu rrere  ad ignem  tem pore nocturno seu

B carebit et. 11 S. 56. c §  2 5 —27  von anderer
H and  (schon § 21—2 4  scheinen später eingetragen su  sein), 
die letzten beiden wol später als der erste h insugefügt. §  26  
an letzter Stelle. a Dieser Text wol von anderer Hand.
Q suflarratas. f tunice ad vsque ad. s Urspr.:
nulla domina.

1 Burmeister S. 25
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diurno, nisi cum instrum entis ad ignem ex tingw endum il necessariis, 
nec aliquis togatus accedere debet, sub privacione togarum . Nec 
alique mulieres accedere deben t11, n is ic ibi fuerint pro eo ru m d bonis 
deportandis. E t si ibidem quis in furtu  com pertus fuerit, ilte cum 
amissione vite sue emendabit.

A n n o 15 D om ini millesimo c°c°c° nonagésim o séptimo in festo 
asscensionis D om ini2 domini mei cónsules W ysm arienses infrascripta 
sta tuerun t :

1. P rim o, quod ipsi bispraken libertates hujus civitatis intus et 
ex tra ; et si quis se de hiis introm ittat, decern mr. a rgen ti emendabit.

2. Item  omnia communia civiloquia teneantur, ut notum  est.
3. Item , quod nemo loquatur super dom inis, dom inabus, prin- 

cipibus, virginibus e t personis ecclesiasticis ac aliis probis hominibus 
aliquod m alum , sub pena decern m arcarum  argenti.

4. Item  unusquisque habeat arm a sua prom pta su b f pena trium  
m arcarum  argen ti.

5. Item  unusquisque vid eat, cui bona sua accommodet, quia do 
mini cónsules potentes esse volunt sue securitatis. E t dicatur tunc 
de conductu serióse.

6. Item  nemo proiciat lastadene in portum  hujus c iv itatis, sub 
optentu bonorum atque vite sue. E t nemo eciam onustet lastaden 
in scuten, pramones, bote vel alias n av es, quod su b m erg an tu r, sub 
pena c m arcarum  argenti.

7. Item  nemo dabit seu recipiat ballast de una navi ad aliam, 
sub pena viginti m arcarum  a rg en ti, nisi faciat jussu seu consensu 
dom inorum ; quod unusquisque suis hospitibus intim abit.

8. I tem 1", ubi stercora proiciuntur ad rennam , quando pluit, hoc 
hospes cum tribus m arcis a rgen ti em endabit, servus vel ancilla cum 
dimidio talento.

9. Item  nullus em at cum peccuniis hospitum ad m anus alicujus ‘ 
hospitis, sub pena trium  m arcarum  argen ti.

X X X V I ,  1 3 9 7 1

“■ extingwed- mil iibergeschriebenem  g. 
e ni- d So. « S. 57.
11 S. 58. > alicuis.

1 Burmeister S. 25.
2 Mai 31.

f sup.
h debet.

s So.
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10. Item , quod unusquisque faciat equare m ensuras suas atque 
pondera absque tirnore et excessu. E t si quis inequales m ensuras 
habuerit vel inequaiia pondera , hoc stabit a d d o m in o s  cónsulesl , 
qualiter hoc volunt judicare.

11. Item, quandocum que D eus cum aliqua midiere suam  graciam  
fecerit, mulieres, que tunc presentes tuerin t in nativ ita te  pueri —  et 
illarum  m ulierum  plures esse non debent quam  viginti, —  comedere 
possunt quicquid0 per graciam  hospitis fuerit m inistratum . E t quando 
puer bap tiza tu r, sex mulieres accessum cum  puero ad baptism um  
h ab ean t, et eedem  ibidem com edant, nec alie expense lieri debeant 
quomodolibet, ante sive retro.

12. Item, quod nultus celebrare seu habere debeat nupcias diur 
n as , nisi qui dat filie sue vel am iced c mr, Lubicenses pro dote 
sua. — E t quandocum que fecerit nupcias, debet habere ad rogandum  
quatuor personas tantum , duos ab una parte  et duos ab alia, e t nisi 
habebunt xii drosten. — E t non debet eciam lacere expensas seu 
sum ptus in factione lum inuin, ita quod vocent ad hoc amicos vel 
arnicas, sed solummodo quatuor bagw inas vel alias v irg ines seu m u 
lieres, que faciant lum ina supradicta. —  Eciam  non debent esse ad 
solem pnitates dictarum  nupciarum 0 plures v irg ines quam  sex paria, 
et ille prius non veniant ad nupcias quam  die nupciarum  precedente. —  
E t ille , qui nupcias fecerit, post eas statim  ante consulatum  veniet 
faciendo jurarnentum  suum, quod ista  omnia sic servasset, prout est 
an te dictum, sub pena decem m r. argen ti nullatenus dimittenda.

13. Item  om nís, qui filie seu amice sue c m arcas pro dote da 
tu ras  fuerit, ille suppellectilia de valore decem m arcarum  tan tum  sibi 
d a b it; qui cc m arcas, supellectilia xx m arcarum  tantum , et sic ulterius 
procedendo, sub pena trium  m arcarum  argenti.

14. Item  de juram entís g ravibus et de malis verbis e tc .; quando 
duo boni viri super aliquo sceleratore testim onium  perh ib u erin t, hie 
supra w yppam  in penam peccati locari debet.

15. Item, quod nullus laicus seu clerus transire  debet in plateis 
de vespere post pulsum cam pane (n ecf cum  arm is nec fustibus), nisi 
legitim um  habuerit negocium ; quod si aliquis in hoc com pertus fuerit,

X X X V I, 1397. 273

a. b consules feh lt. 0 quiequam abgekürzt.
a amice pro dote. 0 S. 59. f nec—fustibus am
R ande m it anderer Tinte, ohne Weisung.

H ansische G eschichtsq uellen . I I .  3. 18

Universitäts- lind
L andesb ib lio thek  D üsseldo rf



274 XXXVI, 1397.

híc clausure civitatis m ancipan debet et cum hoc em endare civitati 
tre s  m r, argentí.

16. Item , quod quilibet ad ignem  suum  videat, quod nullum  
dam pnum  ex hoc eveniat. E t quicumque exercuerit agriculturam , 
annonam  suam  nullibi deferre debeat quam  ad h o rre a , et non ad 
domos, sub pena trium  m r. argen ti.

17. Item  nullus currere  debet ad ignem  tem pore nocturno sive 
diurno, nisi cum instrum entis ad ig n em 1 extingw endum  necessariisb; 
nec aliquis togatus accedere d eb e t11, sub privacione toge. Nec ulle 
m ulieres accedere debent, nisi ibi essent pro earum  bonis salvandis. 
E t si quis ibidem in furtu  com pertus íu e rit, cum perdicione vite 
emendabit.

18. I te m , quod mulieres, quando transitus fit cum uno mortuo, 
de vigiliis seu m issa11 quod tune nulíe m ulieres secum retransire  de 
b e n t0 ad  domum defuncti forcíus quam  sex paribus fem inarum . Sed 
alie m ulieres de ecclesia re transire  debent, unaqueque in domum 
suam , sub pena decem m r. puri.

19. Item  nulla domina vel virgines hujus civitatis togas inu- 
tantes, slepehoykene dictas, deferre debeant. Nec virg ines ante decem 
annos cum smyde vel cum  vario ad solem pnitates nupciarum  seu alias 
precedere vel anteire debent, sub pena decem m arcarum  puri.

20. Item  nulla domina vel virg ines deferre debent ornam enta, 
dicta sm y d e , circa anteriorem  partem  m anicarum  au t circa collum 
quam  in latitudinem  unius pollicis; nec eciam portabun t nodos, vul- 
g a r ite r f spuntknope dictos, nisi usque ad  m edium  tunice, sub pena 
decem m arcarum  argen ti. (E t?  viri talliabunt pro clenodiis sub jura- 
m entis eorum.)

21. Item  nullus debet p e reg rin an , quod nullus ex hoc dampnum 
recip iat; et quisque caveat se de equita tura  su a , quía, si aliquis de 
nostris a rap toribus cap tivatus fuerit, hic nullatenus red em ill debeat. 
Quod si aliquis de amicis suis eum  red im eret, ille vadiabit civitati 
c mi-, puri cum perpetua carencia c iv ita tis; sed qui honore captus 
fuerit, ille cum suis bonis licite se potest liberare.

1 i pme. > neccariis. c 5. 60. a missa m it
abgekürzten Endsilbe. e debet. f rvlgariter.
s e t -  corum angehängt, m it gleicher Tinte und  von gleicher 
H and geschrieben. 11 So.
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22. I te m “ domini mei concord iter decreverunt, quod, quicumque 
opi anus vel opidana ahum  opidanum vel opidanam  incusare voluerit 
vel contra eum  vel eam  causare, p ro  quacum que causa sit, hoc fieri 
debet in nostro jure Lubicensi, et non alibi; et non debet hoc com- 
m ittere  ahem spiritual! persone. Quod si aliquis confrafecerit, hic 
m ansione sua m  hac civitate perpetúe carebit cum perdicione bono 
rum  suorum  atque rerum .

_ 23 Item  nullus emat® ligua  (cujuslibet speciei u t delen et con-
s im ih a )1 ex tra  civitatem  (super preempcionem) * sub pena triara  m a l  
carum  argen ti.

24. Item  de specialibus pastoribus.
25. Item  de em ptura carbonum .
26. Item  de preem ptoribus frum entorum .
27. Item  de vigiliis.
28. Item  de fossato.
29. Item  de pistoribus.

X X X V I I ,  1 3 9 8  K
A nno" Domini millesimo tricentésim o xcviii° in festo asscencionis 

D om in ij dommi mei cónsules infrascripta sta tu eru n t:
1. P n m u m  est, quod ipsi bispraken libertates hujus civitatis intus 

e t ex tra ; et si quis se de hiis m trom iserit, decem m arcas a rg en ti 
emend abit. °

2. Item  omnia communia civiloquia teneantur, u t notum  est.
3. Item  eodem anno domini mei cónsules infrascripta concorditer 

o bservan  statuerunt :■

a. P rim um  quod quivis celebrans nuptias debet habere nuptias 
serótinas tan tu m , e t non nuptias m ajores seu diurnas. Nec 
eciam habebit coreas, alias dictas aventdantze seu voredantze, 
sub pena decem m arcarum  argenti.

b. Item  ad earundem  nuptiarum  epulas plures non debent rogare  
quam  dúo viri, unus parte  ex una et reliquus parte  ex altera  
sub eadem  pena.

a S. 61, das letzte D rittel fre i. S. 62 unbeschrieben.
>' masione. c Urspr. emat frumenta seu. ¿ Am
Rande. » 5. 63.

1 Burmeister S. 28.
2 Mai 16.

18*
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c. Item  non debent aliqua m uñera seu clenodia dari* am icis11 
sponsi au t sponse, nisi forte sponsus sponse aliquod mitte- 
re t au t ipsa sibi v iceversa, sub pena decem m arcarum  
argenti.

d. P re te re a c de vespere, cum sponsus et sponsa in lecto fuerint, 
possunt ibi m anere sex femine per istud sero commedendo 
et bibendo que ipsis proponuntur, et non plures. Nec etiam  
debebunt sponso galli portari ab ex tra , cujuscumque speciei 
fu e r in t11, prout hactenus fuerat consuetum , sub pena decem 
m arcarum  argenti.

e. Insuper altera die, cum  sponsus et sponsa surrexerin t, potest 
idem sponsus cum undecim  amicis suis ad  se sumptis ibidem 
epulari e t sponsa cum undecim dominabus pari forma. Nec 
eciam debebunt cibaria in domos alias portari® de domo 
sponsi, sub pena decem m arcarum  argenti.

f. Item  h ii, qui easdem  nuptias ce leb raverun t, venire debent 
statim  post hoc ante consulatum  prestando juram enta sua ad 
hoc, quod prem issa om nia in omni rnodo et form a observa- 
verunt, sub pena premissa.

g. Item  puerperia, suppellectilia e t factiones lum inum  volunt do 
mini cónsules observar! sub eadem  p en a , prout prius est 
intim atum .

h. Insuper unusquisque, qui in officium aliquod receptus fuerit 
hujus civitatis, dabit antiquas ju stitiasf ad a rm a e t ad lum ina 
et eciam dabit consortibus ejusdem officii unam  bonam  lage- 
nam  cervisie. H iis factis debent eundem  receptum  in offitium 
séniores seu m agistri ejusdem aliis sum ptibus officio faciendis 
nullatenus m olestare, sub privacione officii e t decem m ar 
carum  a rgen ti pena.

1 Der leiste Buchstabe war anfangs verschrieben. 
amicis abgekürzt, so daß die Flektionssilbe fr e i  zu  ergänzen  

ist. c S, 64. d Urspr.: fuerint ab extra.
'* Urspr.: portari demo. f S. 65, n u r  su  einem D rittel
beschrieben.
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X X X V I I I ,  1 3 9 9  ».
A nno« Domini m tc c ^ x c ix 0 in festo asscencionis D om in i9 domini 

mei consules infrascripta s ta tu e ru n t;
1. Prim um , qnod nullus seu nulla civium hujus civitatis habens 

pueros suas nupcias celebrare debebit \  nisi prius ipsis pueris divisio 
hereditaria, p rou t hucusque m oris et consuetudinis fuerat, facta cog- 
noscatur, sub pena decem m arcarum  argenti.

X X X I X .  D e ' b r a x a t o r i b u s 1 3 9 9 3.
A n den jaren  na Godes bord dusent drehundert unde an dem 

negen unde negentigesten  jare up den V ridach negest na des hilgen 
lichames d a g e 4 do vunden m yne heren de borgerm estere unde de 
radm anne unde vorvoren yn der w arhey t m engerhande stucke, d ar 
de m enheyt der borgere plegende to bruw ende vorderffliken scaden 
ane nemen. To dem ersten, dat sik  tw e effte d re  to  samende werpen 
unde huren een hus to bruw ende. Item  so borgen de sulven de last 
gersten  edder m oltes jo tw ier edder d ry e r m a rk e 0 d u re r , d e n 1' me 
see umme rede penninghe kopen mach, d a r de kornekoep den menen 
borgeren, de allenen h u ss  upholden, sere mede vordure t werd. V o rt 
iner hebben de sulven w edderlegghent unde selschop uppe w yn unde 
vorlust bej'de buten der s ta t unde ok bynnen der s ta t van bruw eren 
unde ok de nicht plegen to bruw ende.

W orum m e de rad  vor en willeknre endrachtliken heft g ese tte t:
1. D a t nem ant sulff ander edder sulff dorde edder m eer scal 

buse upholden, de sik to samende w erpen effte worpen hebben to

a 5. 66, n u r  zu  einem D rittel beschrieben. 1 debebit
ursprünglich  debebunt. « S, 67. 1 Die Über 
schrift ist später hinsugefügt. Die ganze W illkür is t ge 
strichen, aber a u f  S. 78 f .  w iederholt niedergeschrieben (B). 
Dort B eischrift statt Überschrift. E inen dritten Text, der 
in  §  3  und  4  m it B , sonst m it A geht, bietet Schröder, A u s 
fa h r t. Beschreibung der St. u, H errschaft W ismar S. 3 23  (S). 
Ich merke n u r wesentlichere Abweichungen an. 6 mr,
B :m ark . f B: wen. ® B: huze.

1 Burmeister S. 29.
2 M ai 8.
3 Fehlt bei Burmeister.
4 Mai 30.
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bruw ende, sunder we bruw en w il, de scal allenen een hus huren 
edder upholden, bi x m arken  suluers.

2. W eret over, dat welk van  den borgeren, de sulven een hus 
hadde, nicht en wolde edder vorm och t e 1 to bruwende, de m ach11 wol 
enen b e d d e r v e n m a n  to sik  yn  nemen, dede b ru w ed.

3 e. (V ortm er scal nem ant van den b o rg e ren , dede plecht to 
bru[w ende]f edder de brnw en wil, syn hus vorlenen edder vorhuren  
enem anderen m yt sik yn  synem  huze to bruwende. W eret, dat da t 
jem ant dede, de scal bynnen enem gantzen ja re s  nicht bruw en. 
W ere t, da t dar we entjegen dede, also dicke he dat d ey t, scal he 
dat beteren m y t1* iii m arken lulvers* unde de gene, dem he dat hus 
also gelenet edder vo rhu re t h e lft, scal d a t b e te ren 11 m yt x m arken  
sulvers.)

4. D och ' scal m en k yn dem sulven h u s1 men enes bruw en in 
der w eken, alse dat bethe here™ t o “ een seede gew eset is.

5. V ortm er scal nem ant bruw ent anslaen, he en hebbe synes 
echliken gudes cc m ark Lubesch sunder selschop unde wedderlec- 
ghen t jem andes, by x m arken sulvers. Unde dat schal de su lv e 0 
dat erste darna, dat he syn schot bringhet, w aren vo r den kem ereren 
m yt synen eeden.

6. W eret over, dat jem ant bevunden worde, de bruw ent ansloge 
unde cc m ark  nicht en hedde, alse vorscreven steyt, de scal dat dem 
radeP beteren mit x m arken sulvers, unde, also dicke unde'i vakene 
he gebruw en h e fftr, m it dren m arken  sulvers, nicht to la te n d e \

a A  urspr.: vormochte allenen. 11 A urspr.:  macht.
c Die letzte Silbe von  bedderven in A über der Zeile. 
d In  A  .fo lg te: unde mach ok under stunden wol bruwen sulven 
en beer, wanner he dat enden kan, sunder broke. ü § 3
nur in B  u n d  S. f B: bru. f S. 79, das letzte
Drittel frei. 11 myt — beteren fe h lt  in S. > doch,
B S : ok. k men, B S : en jewelk. 1 B S : yn synem
hus, ™ bethe here, B S : van oldinges een s, is gewezet.
11 S. 68, nur zu r  H älfte  beschrieben. 0 S: de sulve de
bruwent ansleyt, B: en jewelk de bruwent ansleyt. 
p dem rade fe h lt  B. 1 dicke unde feh lt  B.
r B: helft also vaken scal he dat beteren. s nicht to latende
fe h lt  B.
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X L , 1 4 0 0  \
A n n o 1 Domini m°cccc° in festo asscencionis D om in i3 domini mei 

cónsules W ism arienses infrascripta sta tuerun t;
1. P rim u m , quod ipsi bispraken libertates hujus civitatis intus 

et ex tra ; e t si quis se de hiis intromiserit, decern m r. a rgen ti emen- 
dabit.

2. Item  communia civiloquia tenean tu r, u t prius intim atum  est.
3. Item  nemo loquatur super dom inos, dominas, principes, v ir 

gines e t personas ecclesiasticas ac alios probos hom ines aliquod m a 
lum, sub pena decern mr. argen ti.

4. Item  unusquisque habeat a rm a  sua prom pta, sub pena trium  
m r. argen ti.

5. Item  unusquisque videal, cui bona sua accommodet, quia do 
mini cónsules potentes esse volunt sue securitatis. E t dicatur de 
conducta serióse.

6. Item  nemo proiciat ballast in portum  hujus civitatis, sub ob- 
ten tu  bonorum  atque vite sue. E t nemo eciam onustet ballast in 
scuten, pram e, bote vel in alias naves, quod subm ergautur, sub pena 
c m r. argen ti.

7. Item  nemo dabit seu recipiat ballast de una navi in aliam,
sub pena viginti m r. a rg e n ti;  quod unusquisque suis hospitibus inti 
m abit.

8. Item , ubi stercora proiciuntur ad ronnam  tem pore pluvie, hoc 
hospes cum iiihus m r. a rgen ti em endabit, e t 11 servus vel ancilla cum 
dimidio talento.

9. I te m “ nullus em at cum pecuniis hospitum  ad m anus alicujus 
hospitis, sub pena trium  m r. argenti.

10. Item  unusquisque faciat equare m ensuras suas atque pondera 
absque tim oré et excessu. E t si quis inequales m ensuras seu ine- 
qualia pondera habuerit, hoc stabit ad dominos cónsules, qualiter hoc 
volunt judicare,

11. Item  nupcias, puerperia , suppellectilia e t factiones lum inum  
volunt domini cónsules observan  sub eadem pena, prout prius est 
notificatum.
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• S. 69. S et et. * S, 70.
1 Burmeister S. 29.
2 Mai 27.
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12. Item  m ülus laicus seu clerus transire  debet in plateis de 
vespere post pulsum cam pane nec eciam cum  arm is, pu ta  gladiis, 
trusilibus seu consimilibus, nisi legitim um  habuerit negocium ; quia, 
si quis in hoc com pertus fuerit, hic clausure civitatis m ancipan debet 
et cum hoc tres rar. a rgen ti em endare.

13. Item  quilibet ad ignem  suum  v ideat, ne quis dam pnum  
exinde recipiat. E t qui exercet ag ricu lturara, nullibi annonam  suam 
deferre debet quam  ad horrea, sub pena trium  mr. arg en ti.

14. Item  millus currere debet ad ignem  tem pore nocturno sive 
diurno absque instrum entis ad ignem  extingw endum  necessariis0; nec 
eciam aliquis togatus aecedere debet, sub toge sue privacione; nec 
eciam mulieres accedere debent, nisi essent ibi pro eo ru m b bonis 
saivandis.

15. Item  nullus debet p e reg rin ad , quod nuHus ex hoc dampnum 
rec ip ia t; et quisque caveat sibi de equitatura sua, quia, si aliquis de 
nostris a raptorjbus captivatus fuerit, nullatenus red em ib debebit. 
Quia, si aliquis de amicis suis eum redim eret, vadiabit civitati c mr. 
a rgen ti cum p e rp e tu a 0 carencia civ itatis; sed qui honorifice captus 
fuerit, ille cum bonis suis licite potest liberad .

16. Item , quicumque opidanus vel opidana alium seu aliam  in- 
cusare voluerit vel contra eum vel earn causare, pro quucumque causa 
s i td, hoc fieri debet in nostro jure Lubicensi e t non alib i, et non 
debet hoc committere alicni spirituali persone; qu ia , si quis co n tra - 
fecerit, hic mansione sua in hac civitate perpetúe carebit cum per- 
dicione suoruni bonorum atque rerum .

17. Item  unusquisque, qui in officium aliquod receptus fuerit, 
dabit antiquas justicias ad  arm a et lum ina et consortibus officii unam  
bonam lagenam  cervisie. Hiis factis debent eundem  receptum  in 
officium séniores ejusdem  aliis sum ptibus officio faciendis nullatenus 
molestare, sub privacione officii et pena decem m arcarum  argen ti.

18. Item  de braxatoribus ii1™8 vel tribus in una domo commoran- 
tibus.

19. Item  de preempcionibus uniuscujusque rei.
20. Item  de extrañéis seu m sticis per cives non inducendis per 

vim, sub pena trium  m r. argenti.
21. Item  de infam atis m ulieribus smyde deferre non debentibus,
22. Item  de divisione hereditaria facienda.

a neccriis. b So. 0 S. 71. $ sit feh lt.
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23. Item  de speciälibus pastoribus.
24. Item  de vigiliis.
25. Item  de fossato.
26. Item  de pistoribus.
27. Item  de swinekovenen, sub pena iii mr,
28. I tem “ de delacione m ensurarum  vini, dictarum  w inpotte, ex tra  

cellarium ; hoc stabit ad  dominos meos, quam  hoc volunt judicare.
29. Item  de sortibus panniscidarum , quod unusquisque eorum  

accipere debet sortem  suara tem poribus consuetis e t in loeo solito, 
sub pena trium  mr. argenti.

X L I . De" b ra x a to rib u s l, 1 4 0 0 .
A n den jaren  na Codes bord dusent unde veerhundert an  dem 

avende Sym onis et J u d e 2 sint gekom en vor den raad  de m olre men- 
liken sik beclagende, wo ichtesw elke lude s in , _ w anner se bruw en 
willen, so senden se yn  de molen, etlike xiii dromet, etlike xii drom et 
moltes, des doch de meste m enheit nicht en deit, unde dat m oten se 
m alen um m e iiii Schillinge also wol alse enem anderen, de vele myn 
sacket. Unde dat dunket dem  rade nicht liik wesen. Ook so is dat 
wol vo rvaren  van den knechten, de bi huslank plegen to bruw ende, 
dat etlike lude laten  m olt m alen besundergen, unde w anner se bruw en 
willen, so doen se van  deme molte to deme, dat se hebben nye m alen 
la ten , tw e secke, d re , also vele se willen. U nde dat en kan  me 
denne nicht wol handelen yn  den vaten. Unde w illen denne darna 
vele beers bruw en. U nde darm ede w erd dat beer vele e rg e r , w en 
dat w andaghes plach to wesende, d ar vele secgendes aff is yn  anderen 
steden. H irum m e heft de raad, olt unde nye, gew illekoret, strenge- 
Iiken to ho ldendec van  enem jew elken, he sy borgerm ester, radm an, 
borger edder borgersche, he sy, we he sy :

1. D at nem ant scal molt yn de molen senden to m alende to 
enem  bere  m eer wen 101 /2rt d ro m et: w il he dar m yn yn senden, dat sta 
to em, men m eer scal he dar nicht senden to enem bere to b ruw ende | 
unde d a t scholen de molre w aren  bi e re r wonincge unde bi eren 
eeden, w anner men dat van en esschet. Unde weret, dat den m olren

11 S. 72. b Die Überschrift steht am  Rande.
« S. 73. d xj m it durchstrichenem  j.

1 Burineister hat auch diese W illkür weg-gelassen.
2 Okt. 27.
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yn  jemandes moite m ysdüchte, d a t m ögen se sunder vare , enen sak, 
tw e edder dre, u tstorten  laten, unde w eret dat des m oites denne m er 
w ere wen 10Vs * drom et, so seal dat molt vorbroken wesen yn  de sta t, 
unde de dat u tgesand  hefft, de seal dat beteren  der stad m yt x m ar 
ken sulvers. U nde dat seal de molre bringhen  vo r den rad  unde 
nicht vorzw igen, bi siner w oninghe.

2. Ook so seal nem ant m er m oites bruw en to enem bere unde 
to ener tiit wen lOVs“ dromet, alse vorscreven is, bi x  m arken sulvers.

Desse vorscreven sette unde bode wil d e 11 raad yn  aller m ate 
unde bi alsodanem broke, alse vorscreven is, geholden hebben, unde 
dar to alle olde sette unde bode van dem bruw ende, alse dat ere 
kündiget is. Unde nem ant seal na  dessem  dage m er yn de molen 
senden w en lO '/s4 drom et. Ok en seal me nenem bruw ere m er 
geven w en xiiii pennineghe.

X L II , 1 4 0 1K
A n n o “ Domini m 0cccci° in festo ascencionis D om in i3 domini mei 

consules W ism arienses infrascripta sta tu eru n t:
1. P rim um , quod ipsi bispraken libertates hujus civitatis intus 

e t exterius; et si quis se de hiis in trom iserit, decem m r. a rgen ti 
emendabit.

2. Item  omnia communia civiloquia ten ean tu r, prout prius est 
intim atum .

3. Item  nullus loquatur supra dominos, dom inas, principes, v ir 
gines et personas ecclesiastîcas ac alios honestos homines aliquod 
malum, sub pena decem m arcarum  argen ti.

4. Item  unusquisque habebit arm a sua prom pta, p rou t prius est 
intimatum, sub pena trium  m arcarum  argenti.

5. Item  unusquisque videat, cui bona sua accommodet, quia do 
mini consules potentes esse volunt sue securitatis. E t dicatur tune 
de conductu seriöse.

6. Item , quod nemo proiciet ballast in profundum  hujus civitatis, 
sub obtentu vite atque bonorum  suorum . Nec eciam quis onustet 
ballast in schuten, pram e, bote au t in alias naves, quod subm ergan- 
t u r II, sub pena c m arcarum  argenti.

a xi m it durchstrichenem  j. 11 de de.
c 5. 74. i  submergant.

' Burmeister S. 31.
- Mai 12.
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7. Item  nemo dabit seu recipiat ballast de una  navi in aliam,
sub pena v ig in ti m arcarum  a rg e n ti; quod quivis suis hospitibus inti 
mabit.

8. Item , ubi stercora proiciuntur ad ronnam  tem pore pliwie, hoc
hospes cum iiibua m arcis emendabit, servus vero au t ancilla cum  di-
midio talento.

9. I tem , quod nullus emere debet cum pecuniis hospitum  ad 
m anus alicujus hospitis, sub pena trium  m arcarum  argenti.

10 a. Item  de D anis.
11. I te m 1 quivis faciat equare m ensuras suas atque pondera0 

sua absque tim ore et excessu-, si autem  quis cum  inequalibus men- 
suris au t ponderibus repertus fuerit, hoc stabit ad voluntatem  domi 
norum  consulum, qualiter hoc velint judicare.

12. Item  pucrperia, suppellectiliaa et factiones luminum observan 
volunt domini cónsules sub eadem  pena, p rout prius est notificatum.

13e. H ie fiat item  mentio de transitu  cum  m ortuis ad ecclesiam.
14. Item  nullus laicus seu clerus transire  debet in plateis de 

vespere, nisi legitim um  habuerit negocium ; nec eciam quisquam  arm a 
deferre debebit in eisdem, pu ta  trusilia, gladios aut consimilia. Quia 
si quis in hujusmodi facto repertus fuerit, hie clausure civitatis m an 
c ipan  debet et cum  hoc tres  m r, a rgen ti em endare.

15. Item  quilibet ad ignem  suum v id ea tf ; e t qui exercet ag ri- 
culturam , annonam  dum taxat ad  horrea deferre debet, prout p rius 
est intim atum  et sub eadem pena.

16. Item  nullus cu rra t ad ignem  tem pore nocturno sive diurno, 
prout hoc prius est intim atum  et sub eadem  pena.

17. Item  nullus debet p e reg rin an  nisi consilio et scitu domi 
norum  consulum, ne quis dam pnum  inde recip iat; et quisque caveat 
de equitatura sua, prout hoc in precedentibus s statutis® plenius repe- 
ritu r.

18. Item , quicumque opidanus vel op idana1' alium seu aliam  in- 
cusare voluerit vel causare in quacumque re  vel causa, hoc facere 
debet in nostro ju re  Lubicensi, et non debet hoc com m ittere alicui

a § 10 am  Rande, wo! von anderer Hand. Ob ein Zeichen 
zwischen §§ 4  u n d  5  sich h iera u f beziehen soll, ist zweifel 
haft. b S. 75. 0 podera. 11 suppelltilia.
0 § 13 nachträglich eingeschoben. f videat fehlt.
ff Flefctionssilben fr e i  ergänzt. '■ opidana feh lt.
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persone spirituali; quia, si quis contrafecerit, hic m ansione'1 sua per 
petúe carebit cum perdicione bonorum  suorum  atque rerum .

19. ítem  de preem pcionibus uniuscujusque rei, p rout prius.
20. Item  domíni mei cónsules concorditer sta tuerunt, quod nulla 

m ulier publice infam ata sola seu una a u t duabus ad  se receptis seu 
recepta, cervisiam  prop inan tesh au t vendentes in publicis plateis, ín 
quibus honeste domine au t v irg ines au t alií honesti hom inesc fre 
quenter ecclesiam visitare solent et red iré ab eadem, m orari debent, 
au t in eisdem plateis nullus civium nostrorum  ipsis m ulieribus man- 
sionem seu mansiones au t in consimilibus honestis plateis debet per- 
hurare , sub pena trium  m arcarum  argentí. ( E td debent recedere de 
m ansionibus earum  ante festum Johannis b a p tis te 1 proxime venturum .)

21. Item  de infam atis m ulieribus sm yde , (argéntea sive deau- 
ra ta  clenodia)0, deferre non debentibus, sub pena priori.

2 2 f. Item  d es braxatoribus.
2 3 h. Item  de vigiliis.
24*. Item  de celebracione festivitatum .
2 5 11. Item  de fossato,
26. Item  de ovilibus, proprie zwinecoven. sub pena trium  m ar 

carum  argenti.
27 h Item  de fim o, proprie m esva lt, sub pena iii m arcarum  

argen ti.
28. Item  de pistoribus.
2 9 m. N ota de fossato ulterius fodiendo.
30. Item  de specialibus pastoribus.
31. Item  nullus ponat lingna an te  januas suas, sub pena iii m ar 

carum  argenti.

1 5. 76. S. 77 unbeschrieben. Wegen S. 78 f .  s. X X X I X .  
b So. c Danach eine kleine Rasur. a et—venturum
am R ande ohne Weiser. 0 argentea—clenodia am. E nde
des Paragraphen m it nachlässiger Einweisung. f §  2 2
am  R ande nachgetragen, mit. Weiser, s de feh lt.
b §  23  ist vor §  30 wiederholt. * §  2 4  oben am  Rande
nachgetragen, m it Weisung. k Vgl. §  29. 1 §  2 7  ff .
s ind  in  mehreren Absätzen später hinzugefügt, § 2 7  hinter 
§  30  stehend, aber an die betr. Stelle verwiesen. m §  29
am  Rande, abgegriffen. Vgl. § 25.

1 Jun i 24.
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X L III , 1 4 0 5  h
A n * den jaren  na Godes bord dusent veerhundert unde darna 

an dem viften jare des V rigdages na m isericordia D om ini3 do be- 
vundeii m yne heren de borgerm estere unde radm anne, dat seidene 
we van allen am pten , unde besundergen de genen de m yt vore 
um m egaen, alse buw lude, molre unde voerlude vire holt yn  hilgen 
vornom enen dagen. W orum m e helft de ra it endrachtliken vo r ert 
w illekore gese t:

1. N a dem  dat id en bot Godes is unde ok der hilgen kerken, 
da t nem ant scal yn  vornom enen hilgen dagen noch yn  allen son- 
dagen perde spannen noch spannen laten to arbeide yn den seien 
den gantzen dach u t, unde yn allen appostoldagen ere to vespertiit, 
he sy buwman, m olre edder vorm an, edder we he sy, bi iii m arken 
sulvers. A ne dat en were, da t we varen wolde to brudlachten , to 
k indelberen edder anders syn w erff, de mach v a ren , w anneer em 
dat evene kum pt.

2. Ok so schalme nene w agene yn alsodanen hilgen dagen van 
buten to yn de sta t la ten  m yt k o m e, m yt holte noch m it jenigem 
anderen gnde, (e re h de clocke tw e sleit).

3°. V o rtm e r11 so scal neen buw m an noch m olre edder jem ant 
anders, de m yt vore um m e g e y t, m yt vu ller last draven* up den 
stra ten . W e re t, dat d ar we entjegen dede, de scal dat also dicke 
beteren m yt enem halven punde.

4. V ortm er scal nem ant yn vornom enen hilgen dagen, des son 
dages, der appostole edder yn  anderen plegelken viredagen  under- 
boten noch underboten laten to bruw ende, edder v ie r  laten boten 
yn de d a rn e n , ere de klocke vyve slagen  helft na  m yddage, bi 
iii m arken sulvers.

s. SO. 1 ere —sleit: suerst war geschrieben: ere de
myssen ute syn. e §  3  ist hierher gewiesen durch ein
Zeichen, hinter dem  die Ä nderung in  §  2  eingetragen ist.
11 5. 81, w o ra u f nur §  3  eingetragen ist. S. 82  unbeschrieben 
C draven über wegradirtem  varen.

! Schröder, Pap. M ek len b jp , S. 1728, Burmeister S. 33.
3 Mai S.

U niversität s- lind
L andesb ib lio thek  D üsseldo rf



286 X L IV', 1417.

X L iIV , 1 4 1 7 J.
A n n o “ Domini millesimo quadringentesim o xvii0 in  festo asscen- 

cionis Domini® domini mei procónsules et cónsules, novi e t veteres, 
infrascripta sta tu ta  firm iter observancia concorditer s ta tu e ru n t:

1. Prim o ipsi bispraken omnes liberta tes hujus civitatis intus et 
ex terius; qu ia , si quis de eisdem se in trom iserit, civitati x m arcas 
a rg en ti emendabit.

2. Item  nemo loquatur malicióse super dom inos, principes, vir 
gines ac alios probos homines, spirituales atque secu lares, sub pena 
decern m arcarum  argenti.

3. Item , quod unusquisque civium  habeat sua arm a prompta, 
q u ia , p rochdolor, tarn per m are quam  per te rras principum  lites 
tim en tu r imminere. V olun t eciam domini cónsules circuiré et arm a 
civium videre; si quts civinm arm a sua prom pta non habuerit, volunt 
ea sibi de propriis com parare, et cum hoc civitati tre s  mr. a rgen ti 
em endabit,

4. Item , quod unusquisque videat, cui bona sua accomodat, quia 
domini cónsules potentes esse volunt sue sccuritatis et conductus. E t 
d ica tu r ulterius de conductu serióse.

5. Item , quod nemo proiceat ballast in portum  hujus civitatis, 
sub obtentu bonorum  suorum  atque vite.

6. Item , quod nemo onustet ballast in quascumque naves vel 
adi> sch u tin c, pram ones vel ad bote, quod su b m erg an tu r, sub pena 
centum  m arcarum  argenti.

7. Item  nemo dabit seu recipiat ballast de una  navi in aliam, 
nisi fiat cum consensu dominoruin consu lum , sub pena vig in ti m ar 
carum  arg en ti; quod unusquisque civium suis hospitibus intimabit, 
prout eciam hec tria  s ta tu ta  in porta  civitatis clarius scripta repe- 
riuntur,

8. Item, quod tem pore pluvie nullus proiciat stercora ad ronnas 
p latearnm ; quod factum  si fuerit, bospes cum tribus marcis argen ti 
et servns vel ancilla cum dimidio talento  em endabunt.

9. Item , quod nullus em ere debet cum pecuniis hospitum ad 
m anus alicujus hospitis, sub pena trium  m arcarum  argenti.

* S. S3. b s. 84. ■> So.
1 Burmeister S. 33,
2 Mai 20.
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10. Item , quicumque in negociacionibus suis u titu r mensuris 
atque ponderibus, potest absque ullo tim ore et excessu accedere ser- 
vum  nostrum  juratum  H inricum  D arghetzow en et facere eas equari; 
quia, si q u isa cum  inequalibus re p e rtu sb fuerit, v i ta ' sua emendabit, 
nisi cónsules graciam  in h o c *1 vellent facere specialem® (s ta re c debet 
ad dictam en consulum, qualiter hoc emendabit)

11. Item , quandocum que D eus cum aliqua rauhere graciam  suam 
fecerit in nativ ita te  alicujus pueri, quod tunc non plures mulieres ibí 
ad  edendum  et ad bibendum, que p er graciam  hospitis eis m inistran- 
t u r f, m anere debeant quam  viginti. E t quando puer baptizabitur, sex 
m ulieres accessum cum  puero ad baptismum dum taxat habeant et 
eedem ibi com m edant, nec quicumque v iri se de hujusmodi com- 
mestione immisceant, sub eisdem  penis, prout prius est intim atum .

12. Item  de nupeiis vo lunt observar!, quod dum taxat habeantur 
duodecim schutelle et non plures (neque s quecum que choree vesper 
tine ñeque ghevelbeer fiant) cum aliis condicionibus e t sub eadem 
pena, prout sepius est intim atum  (videlicet11 x m arcarum  argenti).

13. Item  cum  m uliere , cum  qua D eus graciam  suam  (ecerit, 
plures m u lie res, quibus species m in is tran tu r, accessum ad ecclesiam 
habere" non debent qnam  sex, et eedem in reversionek quelibet ad 
domum propriam  redeat, sub pena sepius re c ita ta l.

14m. (Item, quando funeralia alicujus perag i debent, eciam toti- 
dem  m ulieres, et non plures debent cum domina exire e t econverso 
in trare .)

15. Item , quod nullus clerus sive Iaycus de vespere post pulsum  
m ajoris cam pane in plateis tran sire  debeat, nisi legitim o habito nego 
cio, neque arm a in p lateis tem pore nocturno portare debeat, sub pena 
sepius in tim ata (iii m arcarum ) 11.

16. Item , quod quilibet caute ad ignem  suum videat, quod nullum

1 R s fo lg te : in hoc re, b repcrtus repertus.
'  v ita—specialem nachträglich gestrichen u nd  da fü r  6 lstai-e — 
emendabit) eilige Set3t. ä in hoc a u f  Rasur. f S. 85.
s neque—fiant oben am  R ande nachgetragen, hierher gewiesen.
11 videlicet—argenti nachgetragen. > habere fälschlich in
haberi geändert. k Ursprünglich fo lg te  ad domum
ejusdem d, was während der N iederschrijt gestrichen worden 
ist. 1 recitata a u f  Rasur. in §  14 ist nachträg 
lich eingeschoben. 11 Nachgetragen.
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ex hoc dam pnum  eveniat. E t quicumque exercuerit agriculturam , 
annonam  suam  nullibi quam  ad  horrea deferre debebit, sub pena 
trium  m arcarum  argenti.

17 \  (Item , si aliquis servorum  vel anciilarum  sine licencia in- 
debito tem pore a  domino vel domina sua recederet, extunc talis debet 
m anere per diem et annum  extra  eiv ilatem \ e t si aliquis civium talem  
servum  vel ancillam clam conveniret et tenere  vellet, em endabit civi- 
tati cum iii m arcis argen ti.)

18. I te m 1 domini cónsules ñ rm ite r observare s ta tu e ru n t, non 
plures per quascum que personas in hac civ itate fore debere contu- 
bernias sen conventícula, ghitde proprie d icta , quam  ab antiquo per 
dominos cónsules graciose sunt adinissa, neque oninino® esse debent 
contubernie beate M arie virginis vel beate G hertrud is neque beati 
Olavi, vel quocumque alio nomine nom inentur, sed quodlibet4 officium 
seu officiales secundum laudabilem  consw etudinem  hue usque habitam  
simul cum suis convenire possunt, e t non a lia s , sub pena decem 
m arcarum  argenti.

19. Item  nullus debet peregrinari, nisi fiat cum  sc itu e dominorum 
consulum , ne quis ex hoc dam pnum  in cu rra t, propter causas vobis 
sepius expressas et sub pena sepius re c ita ta f.

20. Item , quod nullus civium nostrorum  opidanum seu opidanam  
nostre civitatis incusare debebit seu im petere coram  judicio spirituali 
vel hoc com m ittere alicui spirituali persone, sed debebit sta re  con 
ten tus in nostro jure Lubicensi, sub pena prius expressa.

21. Item  nullus causa preem pcionis em ere debet frum enta seu 
ligna sive quecumque alia bona ex tra  valvas civitatis, sub pena trium  
m arcarum  argenti.

22 s. (Item  nulla publice infam ata m ulier debet deferre aliquod 
smyde neque velam ina lin tea in capite u ltra  valorem  quatuor soli 
dorum, sub pena trium  m arcarum  argenti, eciam si jam esset m aritata.)

23. I te m 11 nullus debet habere speciales pastores, sub pena sepius 
expressa. (E c iam ' nullus debet pellere oves vel capras ad campum.)

» §  17 ist nachgetragen. h 5. 86. c om.
quodlibet am R ande m it Einweisung. 0 situ.

f Urspr.: resitata. s §  2 2  ist nachgetragen.
ll S. 87, n u r  esu Dreiviertel beschrieben. 1 eciam—cam 
pum nachgetragen.
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24. Item  nullus de nocte pécora sua p er speciales pastores tem  
pore nocturno pascere faciat, q u ia , si quis in frum entis suis ex hoc 
dam pnum  reciperet, h o ca domini cónsules tam quam  furtum  judicare 
v e llen ta (hujusm odib dam pnum  restaurab it et civitati tres  m r. a rgen ti 
em endabit).

25 *, Item  de preem pcionibus frum entorum  domini cónsules ob 
se rv an  volunt sub pena prius in tim ata (iii m arcarum )c.

26. Item  dicatur de vigiliis e t de fossato civ itatis, prout con- 
sw etum  est.

27. Item  volunt omnia communia civiloquia sub penis in eisdem 
expressis striccius observar!.

28. Item  cónsules nom inentur.
2 9 a, (Item  de pistoribus, prout conswetum  est, dicatur.)

X L V . Vom  B rau en , 14172.
A n 6 den jaren  na der bord unses heren Cristi verteynhundert 

ja r darna  an  dem  soventeynden jare des D unnerdages na aller Codes 
H ilgen d a g e 8 do irvoren m yne heren de borgerm estere unde rad  
manne, d a t ytw elke lude synt, w anner se bruw en w illen , so senden 
se in de molen, etlike xiii drom et, etlike xii d rom et moltes, unde dat 
muten de molre m alen umme iiii ß  alzo wol atze enem anderen, de 
vele m yn sacket, unde dat dunket dem rade nycht liik wesen.

1. H irum m e so hefft de r a d , olde unde nye, ghew illekoret 
strengelken  to holdende v an  enem yew elken , he zy borgerm ester, 
radm an, bo rger edder borgersche, he zy we he zy, dat nym ant schal 
molt in de molen senden to m alende to  enem  bere m eer w en xi d ro  
met, w il he d ar myn in senden, dat sta  to em, men m eer schal he 
d a r nycht in senden to  enem  bere to bruw ende; unde dat scholen de 
m olre w aren  by e re r w aninge unde by eren eden , de se dem  rade 
darto  dan hebben. U nde w eret, d a t den m olren in yem andes molte 
m ysduchte, so scholen se enen sak  edder tw e u tsto rten  la ten  unde 
dat m olt m eten, unde w eret dat des m o ltesf denne meer w ere wen

a hoc—vellent ist gestrichen u n d  d a fü r  (hujusmodi — emen 
dabit) nachgetragen. c Nachgetragen. 11 §  29
ist nachgetragen. 0 S. 88. f S. 89.

1 Vgl. § 21.
3 Fehlt bei Burmeister. Vgl. X LI.
3 Nov. 4.

Hansische- GGschicbtsqueilen. II. 3. 19
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xi d rö inet, so schal dat overm olt in den m olre vorbroken wesen, 
unde de dat utghesand hefft, de schal dat beteren d er stad m yt 
x m arken sulvers. U nde dat scholen de molre bringen  vor den rad  
unde nycht vorsw igen, by e re r w aninge unde by e ren  eden. Ok 
schal nym ant m eer m oltes bruw en to enem e bere unde to ener tiid 
wen xi drom et, alze vorscreven is, by x m arken  sulvers.

2. V ortm er schal nym ant sul£f an d e r, sulfi drudde edder meer, 
de zyk to sam ende* w erpen edder worpen hebben, huse upholden to 
bruw ende; sunder we bruw en w y l, de schal allene en hus huren 
edder upholden, by x m arken  sulvers. W ere t over, dat w elk van 
den bo rgeren , de sulven en hus hadde, nycht enwolde edder vor 
mochte to bruw ende, de mach wol enen bedderven m an to zyk yn 
nemen, dede bruw e.

3. V ortm er schal nyn b o rg e rf  dede plecht to bruw ende edder 
de bruw en wil, syn hüs vorlenen edder vorhuren  enem  anderen m y t11 
zyk in sym e huse to bruw ende. W ere t da t dat yem ant dede, de 
schal bynnen eme gantzen jare nycht bruw en, unde alze dycke, alze 
he d a t d e y t, schal he dat beteren m yt iii m arken sulvers, unde de 
yene , dem he dat hus aldus lenet edder vorhuret hefft, schal dat 
beteren m yt x c m arken  sulvers.

4. O k schal en yew elk in syneme hus men enes brüen in der 
weken, alze da t van  oldinges en sede is ghew esed; unde dede yem ant 
dar en teg en , den schal me nycht holden vo r so bedderven m an na 
alze vore.

5. V ortm er so schal nym ant bruw ent anslan, he en hebbe synes 
echliken güdes cc L ub. m ark  su n d e r11 selschop unde w edderlegen te, 
unde da t schal en yewelk, dede bruw ent ansleyt, eer he beginnet to 
b ruw ende, vor den kem ereren w aren m yt synen eden. W ere t over 
d a t yem ant bruw ent ansloghe unde cc m ark  nycht en hadde alze 
vorscreven ys, de schal dat beteren m yt x m arken  sulvers, unde alzo 
vaken, alze he bruw en hefft, alzo vaken  schal he- dat beteren m yt 
iii m arken  sulvers.

6. Desse vorscreven sette unde bode wyl de rad  in aller m ate 
unde by  alsodanen broke, alze vorscreven is, gheholden hebben, unde

a somende. 
a sundder. 
beschrieben.

So.
>> S. 90. ° x a u f  Rasur. 

f 5. 91, nur bu em em  D rittel
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nym ant schal na sunte M ertens d a g e J, negest tokom ende, m eer in 
de inolen senden to eme bere to bruwende men xi dromet, by pyne 
unde broke, alze vorscreven steyt.

X L V I, 1418 s.
A n n o a Domini m üccccxviii in festo ascencionis D oin in i3 domini 

mei procónsules et cónsules, novi e t veteres, infrascripta s ta tu ta  fir- 
m iter observanda concorditer s ta tu e ru n t:

1. Prim o ipsi byspraken omnes libertates hujus civitatis intus
et exterius; qu ia , si quis de eisdem se introm iserit, civitati x m r.
a rg en ti em endabit.

2. Item  nemo loquatur malicióse super dom inos, príncipes, v ir  
gines ac alios probos hom ines, spirituales atque secutares, sub pena 
x m arcan im  argenti.

3. Item , quod unusquisque civiurn habeat sua arm a prom ta, quia, 
p ro ch d o lo r, tarn p er te rram  quam  per m are est insecuritas, V olunt 
eciam domini cónsules circuiré et arm a civium videre; si quis civium 
arm a sua prom ta non habuerit, volunt ea sibi de propriis com parare, 
e t cum hoc civitati tres mr. a rgen ti em endabit,

4. Item  unusquisque videat, cui sua bona accomodat, quia domini 
cónsules potentes esse volunt sue securitatis e t conductus. E t dicatur 
ulterius de conductu serióse,

5. Item  nemo proiceat ballast in portum  civ itatis, sub obtentu 
bonorum  atque vite.

6. I te m b, quod nemo onustet ballast in quascum que naves vel 
ad schiiten, pram ones vel ad bo te , quod su b m erg an tu r, sub pena 
c m arcarum  argenti.

7. Item  nemo dabit seu recipiat ballast de una navi in aliam, 
nisi fiat cum consensu dom inorum  consulum, sub pena xxu m arcarum  
a rg e n ti;  quod unusquisque civium suis hospitibus intim abit, prout 
eciam hec tria  sta tu ta  in porta civitatis clarius scripta reperiuntor.

S. Item , quod tem pore pluvie nullus proiceat stercora ad ronnas

X L V , X L VI, 1417, 1418. 291

a -S. 92. b S. 93,
1 Nov. 11.
2 Burmeister S. 36. 
a Mai 5.
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p la tearan -; quod si factum  fuerit, hospes cum tribus m arcis a rg en ti 
et servus vel ancilla cum  dimidio talento® emendabunt.

9. Item , quod nullus emere debet cum pecuniis hospitum  ad 
m anus alicujus hospitis, sub pena triu in  m arcarum  argen ti.

10. item , quicumque in negociacionibus suis u titu r m ensuris atque 
ponderibus, potest absque ullo tim ore e t exessu acccdere servum  
nostrum  jura turn H inr. D argetzow en e t facere eas equari; qu ia , si 
quis cum injustis m ensuris vel ponderibus repertus fuerit, s ta re  debet 
ad dictam en consulum, qualiter hoc et cum quo hoc em endare debebit.

11. I te m b, quandocum que D eus cum aliqua muliere graciam  
suam  fecerit in nativ ita te  alicujus pueri, quod tunc non plures m u 
lleres ibi ad edendum  e t bibendum  m anere debeant quam  x x l1. E t 
quando puer bap tisa tu r, sex m ulleres accessum cum  puero ad bap- 
tism um  d u m tax a t- habean t, et eedem ibi com edant, et non p lu re s ; 
nec aliquis virorum  hujusmodi commestioni se im m isceat, sub pena 
trium  m arcarum  argenti. E t  non plures m idieres quam  quinqué de 
bent habere accessum ad ecclesiam tem pore purificacionis cum m u 
liere, cum qua D eus suam graciam  fecerit, et illisa debent species 
m in istrari, et quelibet ad  domum propriam  debet rev e rtí, sub pena 
trium  m arcarum  argenti.

12. Idem est observandum , quando exequie alicujus defuncti 
peragun tu r. T unc quinqué mulleres, e t non plures debent cum dom ina 
domus ad domum revertí, nec plures de m ane cum  ea  exire. (S u b 6 
pena trium  m arcarum  argenti.)

13f. (Item  dat vadderghelt.)
14. Item  de nupciis volunt observari, quod dum taxat habeantur 

duodecim schutelle, e t non plures; neque alique choree vespertine 
neque ghevelbeer fiant, cum  aliis condicionibus, sub pena x m arcarum  
argen ti.

15. I Lem r, quod nullus, clerus sive laicus, de vespere post pul- 
sum majoris cam pane in plateis transsire  debeat, nisi legitim o habito 
negocio , neque arm a in plateis tem pore nocturno portare  debeat; 
quia, si quis contrarium  fecerit (e tb repertus fuerit), ¡ncarcerari debet 
usque m ane et civitati iii m r. a rg en ti em endabit.

1 tallento. b S. 94. c Urspr.: dumtaxant.
d Flektionssilbe fr e i  ergänzt. e sub —argenti nach 
getragen. f §  13 ist am  R an d e  nachgetragen.
s 5. 95. b et — fuerit nachgetragen.
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16. Item  quilibet caute ad ignem  suum  videat, quod nullum  ex 
hoc dnm pnum  eveniat. E t quicumque exercuerit agriculturam , anno- 
nam  suam  nullibi quam  ad orrea deferre debebit, sub pena trium  
m arcarum  argen ti.

17. Item , si aliquis servorum  vel ancillarum  sine licencia in non 
debito tem pore a domino vcl dom ina sua recederet, extunc talis debet 
m anere ex tra  civitatem  p er annum  et d iem ; et si aliquis civium talem  
servum  vel ancillam clam  conveniret et tenere vellet, vadiabit civitati 
iii mr. a rg e n tia.

18. I te m 11 domini cónsules firm iter s ta tuerun t observandum , non 
plures in hac civitate debere esse contubernias, proprie ghilde, quam 
ab antiquo p er dominos cónsules graciose sunt admissa.

19. N u llic eciam civium nec aliqua officia convenire debent sin 
gu lares dom us vel habitaciones pro collacionibus eorum  specialiter 
observandis, sed quicumque habent negociari ad invicem , transsean t 
ad communes tabernas, sub pena x m arcarum  argen ti.

2 0 a. Item  nulla domina sive v irg o e debet portare smyde exterius 
supra  amplis manicis nec apertas m anicas varío subductas, sub pena 
x m arcarum  argen ti.

2 1 . I te m f sta tu eru n t, quod nullus villanorum  debet venire e t 
rnorari in civitate, nisi prius fecerit suo vero domino omnia, que ex 
justicia tenetu r facere. Nec aliquis civium debet cum  potencia afferre s 
vel juvare  afferi i hujusmodi víllanum ad civitatem  contra voluntatem  
domini sui, sub pena x m arcarum . E t si cónsules vel civitas aliquas 
expensas vel dam pna ex prem issis in cu rre ren t11, ista debent civitati 
em endare.

22. Item  publice infám ate m ulieres non debent m orari in amplis 
publicis' plateis, ubi est communis transsitus honestarum  dom inarum , 
nec debent deferre aliquod sm yde neque velam ina lintea in capitibus 
u ltra  valorem  quatuor solidorum, sub pena trium  m arcarum  argenti k.

- Mit spitzer Feder and  fa s t  ohne Tinte sind  unten an 
den R a n d  swei Paragraphen gekritzelt, anscheinend: Item 
de cultell. Item de parua (porcis?). b S. 96. 0 Nuulli.
a § 2 0  war vorher anders gefaß t:  Item nulla domina debet 
deterre amplas apertas manicas cum smyde exterius ornatas nec 
intus cum vario subductas. e sive virgo über der Zeile.
f 5. 97. £ Angefangen w ar: aufler. 11 incurreret.
1 publicis nachgetragen. k U rsprünglich: Lub.
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23. Item  null us debet p e reg rin an , nisi fiat cum consensu domi 
norum  consulum, ne quis ex hoc dam pnum  in cu rra t, propter causas 
vobis sepius expressas et sub pena sepius intim ata.

24. I te m 0 quilibet civium h abens1 actionem  cum alio cive debet 
s tare  contentus in jure nostro Lubicensi, e t non debet aliquem civem 
im petere coram  judice spirituali nec hoc com m ittere vel resingnare 
alicui spirituali persone ̂  si quis contrarium  fecerit, debet m anere 
ex tra  civitatem  et vadiare civitati 1 mr, Lubicenses.

25. Item  nullus causa preempcionis debet emere frum enta sive 
lingna vel quecumque alia bona ex tra  valvas civitatis, sub pena trium  
m arcarum  argen ti.

26. Item  nullus debet habere speciales pastores. Eciam  nullus 
debet pellere oves vel capras ad  cam pum , antequam  frum enta de 
campo sunt deportata, sub pena trium  m arcarum  argen ti.

27. Item  nullus de nocte pécora sua per speciales pastores tem  
pore nocturno pascere faciat; quia, si quis in frum entis suis ex hoc 
dam pnum  reciperet, hujusmodi dam pnum  debet restau rare  et c iv itati 
tre s  m r. a rgen ti em endare.

28. I te m “ de preempcionibus frum entorum  domini cónsules ob 
se rv an  vo lun t, u t prius est intim atum , sub pena trium  m arcarum  
argenti.

29. Item  nullus debet m etsecundus vel tercius aliquam  domum 
sustentare ad braxandum , sed, quicumque v u l td b raxare , ille debet 
solitarie unam  domum habere vel susten tare , sub pena x m arcarum  
argenti. E t si aliqui contra hoc simul b rax av eru n t, illi debent se 
separare infra hinc e t festum nativitatis Johannis b a p tis te 1 et debent 
venire ad dominos vadiatores et em endare civitati eorum penam , E t 
si post dictum festum beati Jo h an n is1 simul perm anerent et braxa- 
re n t, tunc pro qualibet b raxa tu ra  debent civitati em endare tres  mr. 
argenti.

30*. Item  alia sta tu ta  circa festum M a rtin i3 de b raxatu ra  publi- 
cata volunt firm iter observari.

31. Item  dicatur de vigiliis et de fossato civ itatis, prout est 
consuetum.

1 5. 98. b habenti. 0 5. 99. d wh
e $  30 ist oben am  R ande nachgetragen m ft Einweisung,

1 Juni 24.
2 Nov. 11. Gemeint ist X LV .
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32. Item  volunt omnia communia civüoquia sub penis in  eisdem 
expressis strictius observari.

33. Item  cónsules nom inentur.
34. Item  de pistoribus, p rou t consuetum est, d icatur.

X L V IL  1419 L
A n n o R Domini m üccccxix in festo ascencionis D om in i2 domini 

mei procónsules et cónsules, novi et veteres, infrascripta s ta tu ta  fir- 
m iter observanda concorditer s ta tuerun t:

1. Prim o ipsi byspraken omnes libertates hujus civitatis intus et 
exterius; q u ia , si quis de eisdem se in trom iserit, x m r. a rgen ti 
emendabit.

2. Item  nemo loquatur malicióse super principes, dominos, v ir  
gines ac alios probos hom ines, spirituales atque seculares, sub pena 
x m arcarum  argenti.

3. Item , quod unusquisque habeat sua arm a para ta  et prom pta, 
q u ia , prochdolor, tarn per te rram  quam  per m are est insecuritas.- 
V olun t eciam domini m ei cónsules circuiré e t arm a civium  p e rv id e re : 
si quis civium  arm a sua prom pta non habuerit, volunt ea  sibi de suis 
propriis com parare, et cum hoc civitati tres  mr. a rgen ti em endabit.

4. Item  unusquisque v ideat, cui sua bona accomodat, q u ia b do 
mini cónsules potentes esse volunt sue securitatis et conductus. E t 
dicatur u lterius de conductu seriöse.

5. Item  nemo proiceat bailast in portuni civ itatis, sub optentu 
bonorum  atque vite,

6. Item  nemo onustet ballast in quascum que naves vel ad Schu 
ten, pram ones vel ad  bote, quod subm ergantur, sub pena c m arcarum  
arg en ti. £

7. Item  nemo dabit seu recipiat ballast de una navi in aliam, 
nisi fiat cum  consensu dom inorum  consulum, sub pena x x ü m arcarum  
argen ti. E t hoc unusquisque civium suis hospitibus intimabit, p ro u t0 
eciam hec tr ia  sta tu ta  in po rta  civitatis clarius scripta reperiun tu r.

8. Item , quod tem pore plEvie nullus proiceat stercora ad ronnas

a S. 100. b S. 101. e E s fo lg te  zuerst:  hoc.
1 Burineister S. 39.
- Mai 25.
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platearum . Quod si factum fuerit, hospes cum tribus marcis a rgen ti 
et servus vel ancilla cum dimidio ta le n to 1 em endabunt.

9. Item , quod nullus debet em ere cum  pecuniis hospitum  ad 
manus alicujus hospitis, sub pena trium  m arcarum  argenti.

10. I te m 11, quicumque in negociacionibus suis u titu r mensuris 
atque ponderibus, potest absque ullo tim ore et exessu accedere ser- 
vum  nostrum  juratum  U tnr. D argetzow en et facere eas equari. Quia, 
si quis cum injustis m ensuris vel ponderibus repertus fuerit, stare  
debet ad dictamen consulum, qualiter hoc et cum quo hoc em endare 
debebit.

11. Item  de naíaliciis et baptism o puerorum  e t de visitacione 
ecclesie tem pore purificacionis e t exequiarum  cum m ulieribus volunt 
esse observandum , ut in precedenti anno est in tim atu m 1.

12. Item  nullus debet puero , quem  levat de fonte, plus dare 
quam  iiiior sol. Lubicenses, sub pena trium  m arcarum  argenti.

13. Item  de nupciis et vespertinis choréis u t prius.
14. Item  nullus de vespere post pulsum m ajoris cam pane in pla- 

teis transsire debet, nisi habeat legitim um  negocium , sive sit laicus 
sive clericus, ñeque arm a in plateis tem pore nocturno deferre , sub 
pena iii m arcarum  argenti.

15. Item '1 quilibet debet caute respicere ad ignem  suum , quod 
nullum inde dam pnum  alicui eveniat. E t quilibet a g ricu ltu ra1 debet 
annonam  suam  ponere ad orrea  e t non a lib i, sub pena trium  m ar 
carum  argen ti.

16. Item, si aliquis servus vel anc illa f sine licencia in non debito 
tem pore a domino suo vel domina recederet, extunc sic recedens debet 
m anere extra civitatem  per annum  et diem ; e t si quis civium talem  
servum  vel ancillam  clam conveniret et tenere velle t, vadiabit civi- 
ta ti tres mr. argenti.

17. Item  non plures debent esse hie contubernie sive ghilde, 
quam  ab  antique per dominos cónsules sunt admisse (sube pena 
x m arcarum  argenti).

IS. Item  nulla dom ina sive v irgo  debet portare  smyde exterius 
super am pi is manicis nec apertas m anicas vario  subductas, sub pena 
x m arcarum  argenti.

1 tallento. •> 5. 102. 1 ímtimatum.
11 S. 103. 1 So. f anccilla, e sub —argenti
nachgetragen.

U niversita ts- und
L andesb ib lio thek  D üsseldo rf



X L  V II, 1419. 297

19. Item  de villanis in trantibus civitatem  sine consensu dom ino 
rum  suorum, u t prius.

20. I te m “ de publice* im fam atis m ulieribusc, u t prius.
21. Item  quilîbet civis haben[s]d actionem  cum alio cive debet 

stare  contentus in jure nostro Lubicensi et non debet aliquem  civem 
im petere coram  judicio spirituali nec hoc com m ittere vel resingnare 
alicui spirituali persone. Q uia, si quis contrarium  fecerit, debet 
m anere ex tra  civitatem  et vadiare civitati I mr. Lubicenses.

22. Item  nullus causa preempcionis debet em ere frum enta sive 
ltngna vel quecumque alia bona extra valvas civitatis, sub pena trium  
m arcarum  argenti,

23. Item  nullus debet habere spéciales pastores ; eciam nullus 
debet pellere oves vel capras ad cam pum , antequam  frum enta de 
campo sunt deportata, sub pena trium  m arcarum  argenti.

24. Item  nullus de nocte pécora sua per spéciales pastores tem  
pore nocturno pascere faciat; qu ia, si quis in frum entis suis ex hoc 
dam pnum  reciperet, hujusm odi0 dam pnum  debet restau rare  et civitati 
tre s  m r. a rgen ti em endare.

25. Item  d e f preempcionibus frum entorum  domíni cónsules ob 
servare volunt, u t prius est in tim atum , sub pena trium  m arcarum  
argen ti.

26 s. Item  nullus civium debet sibi facere m etiri frum enta apud 
aquas et ad saccos suos recipere, nisi empcio sit to ta liter, plenarie et 
racionabiliter prius facta super eisdem ; si contrarium  factum  fuerit, 
tam  em ptor quam  venditor x mr. a rgen ti civitati vadiabit.

27. Item, quod nullus debet peregrinari, nisi fiat cum  consensu 
dominorum consulum, Specialiter nullus civium debet peregrinari 
versus A ken, Eensedelingen h sive Eenw olde, sub pena x m arcarum  
argen ti. Eciam  ñullus servus sive ancilla debet ibi p e reg rin a ri; qui 
contrarium  fecerit, civitati carebit.

28 (Item  nullus debet em ere sua propria bona, sub pena x m ar 
carum  et perdicione bonorum.)

1 5. 104. * Die leiste Silbe ist abgekürzt.
e mlieribus. 11 habenti. « 5. 105. f Ae. feh lt,
e § 26 fo lg t  a u f  §  27, indessen ist die Umstellung durch  
Zeichen vorgeschrieben. !| Am  R ande nachgetragen.
' §  28  ist un ten am R ande nachgetragen.
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29. I te m 11 nullus b raxator ad tabernas debet latoribus tempore, 
quo gustan t cervisiam  e t tabernatrices ap p o rtan t, aliquod prandium  
sive commestionem vel species d a re b, sub pena trium  m arcarum  a r  
g en ti; et si aliquis la to r aliquod prem issorum  reciperet, debet carere  
civitati.

30. Eciam nullus debet ni ajorare  d reg h eg b elt sive m ekelghelt 
ipsorum latorum  u ltra  dúos denarios, sub pena prius expressa.

31. Item  nullus braxato r debet suo m esterknechte plus daré  pro 
uno medio anno quam  in  estáte mi®* mr. e t in hiem e quinqué mr. 
Lubicenses, dominus sub pena x m arcarum  a rg e n ti, et servus plus 
recipiens iii m r. a rgen ti civitati em endabit e t civitati carebit.

32. Item  nullus debet em ere lagenas sive tunnas antiquas alterius 
b raxatoris; qui contrarium  fecerit, domini cónsules stricte volunt 
judie are.

33. I te m í nullus debet ferre trusilia in c iv ita te , nisi cives pro  
prias hereditates haben tes, sub pena trium  m arcarum  a rg e n t i , ut 
p rius est intim atum .

34. Ttem, quod dúo vel tres non debent simul b raxare  in una 
domo, sub pena prius intim ata,

35. Item , quod nullus in taberna  debet p ropinare  cervisiam  
Butzowensem ; si contrarium  aliquis fecerit, pro qualibet tunna iii mr, 
a rgen ti civitati emendabit.

36. Item  dicatur de vigiliis et de fossato civ ita tis, p rout est 
consuetum.

37. Item  volunt omnia com m unia civiloquia sub penis in eisdem 
expresáis strictius observari.

38. Item  cónsules nom inentur.
39. Item  de pistoribus, p rout consuetum  est, dicatur.

X L V III , 1420*.
A nuo '1 Domini m°ccccxx in festo ascencionis D om in i2 domini 

meí procónsules et cónsules, novi e t veteres, in frascrip ta sta tu ta  fir- 
m iter observanda concorditer s ta tuerun t:

1 5. 106. b daré debet. c S. 107. 11 S. 108.
' Burmeister S. 42.
3 Mai 16.
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1, Prim o ipsi bispraken omnes libertates hujus civitatis intus et 
ex te riu s; qu ia , si quis de eisdem se in trom iserit, x mr. argenti 
ernendabiu

2 a. (Item  de communibus civiloquiis.)
3. Item  nemo loquatur maliciose1 super principes, dominos, v ir  

gines ac alios probos homines, spirituales atque secu la res, sub pena 
x m arcarum  argenti.

4. Item untisquisque habeat arm  a , equos e t arm igeros suos 
paratos, tit domini consules hoc m andaverunt.

5. Item  unusquisque videat, cui sua bona accomodet, quia domini 
consuies volunt esse potentes sue securitatis et salv i conductus.

6. Item  nemo proiceat ballast in portum  civ itatis, sub optentu 
bonorum  atque vite.

7. Item  nemo onustet ballast in quascum que naves, Schuten sive 
pram e, quod subm ergantur, sub pena c mr. argenti.

S. I te m 1' nemo dabit seu recipiat ballast de una navi in aliam, 
nisi fiat cum consensu dom inorum  consulum, sub pena x x tl m arcarum  
a rg e n ti;  e t hoc unusquisque civium suis hospitibus in tim abit, et re- 
p e riu n tu rc hec tria  sta tu ta  in porta  clarius scripta.

9. Item , quod tem pore pluvie null us proiceat stercora ad ronnas 
p latearum ; quod si factum  fuerit, hospes cum tribus m r. a rgen ti et 
servus vel ancilla cum dimidio talento*1 em endabunt.

10e. (Item dicatur de drekkarcn .)
31. Item  nulius debet einere cum  pecuniis hospitum  ad m anus 

alicujus hospitis, sub pena trium  m arcarum  argenti.
12. Item , quicumque in negociacionibus suis u titu r m ensuris 

atque ponderibus, potest adire H inr. D argetzow en etc., u t in antiquo.
13. Item  nullus debet puero, quem levat de fonte, pro vadder- 

ge lt plus dare  quam  iiiior sol. Lubicenses, sub pena trium  m arcarum  
argen ti.

14. Item  de nataliciis e t baptismo puerorum  et d e f visitacione 
ecdesiarum  tem pore purificacionis et exequiarum  cum mulieribus vo 
lunt esse observandum , u t prius sepe est intim atum .

15. Item  de nupciis e t vespertinis choreis, u t prius.

1 §  2  am  R ande nachgetragen, 11 S. 109.
c repiuntur. a fallen to. 9 §  10 ursprünglich nach
§  2 4  m it dem Zusatze:  prout coaceptum est. f' S. 110,
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16. Item  nemo debet filie au t congnate sue (seu alicui sponse)1 
in nupciis preciosiorem  lodicem dare quam de sigeldune (de duobus 
fru stis)b, quotlibet frustum  de vii m arcis Lubicensibus vel c irca , et 
nulle preciösioresc lodices debent poni super lectos in nupciis et in 
puerperiis.

17. Item  non debent plures cussini (in dote dari s iv e )a poni 
supra lectum  in nupciis e t puerperiis quam  sex.

18. Item  non debent alique schirelakene poni supra  lectum in 
nupciis vel puerperiis, nee debent pendi an te ostia dom orum  tem pore 
exequiarum : sed alba lintiam ina possunt domine et mulieres habere 
secundum antiquam  consuetudinem , et in illis non debet esse con- 
tex tum  pard iirw erk  nec sericum  nec aurum  nec argen tum  nec alique 
m argharite , sub pena (x m arcarum  a rg en ti) '1.

19. Item  nulla sponsa debet habere specialem tre e k , sed debet 
in illa domo sponsa copulari, in qua debent simul condorm ire.

20. I te m “ n u lle f m ulieres debent portare  alias togas quam  eotti 
d ianas in missis b defunctorum , et non debent deferre togas butene 
b rem et11. ( l i t  debent ofíerre hora octava, sub pena x m arcarum  
argenti.) ’

21. Item  nulla domina sive v irgo  debet portare smyde exterius 
super amplis manicis nec am pias apertas m anicas vario  subductas, 
sub pena x m arcarum  argenti.

22. Item  eo tem pore, quo aliqua begw ina acceptatur ad aliquem 
conventum , ibi dum taxat debent interesse due seculares m ulieres et 
non plures et nulli v ir ik, et ibi non debent fieri alique expense, nec 
intus nec ex tra  conventum.

23. Eo autem  tem pore, quando aliqua begw ina investitu r, tunc 
de vespere non debent ibi esse alique seculares virg ines nec m ulieres 
nec aíiqui v iri; sed de mane possunt interesse quatuor v iri et x x (i m u 
lieres, et non plures, et ille eciam possunt v isijtarel cum  ea ecclesiam, 
offerre et prandere. E t u ltra  premissa™ non debent m itti alique

1 Über der Zeile. b A m  Rande. c preciosores.
ä Nachgetragen. 0 S. 111. f nulle Uber der Zeile,
suerst: mulieres non debent. e missis m it abgekürzter
Endsilbe. 11 togas butene bremet , -.ursprünglich: bremede
hoykene. ‘ Nachgetragen. 1: et nulli viri am
Rande. 1 S. 112. “  premissa m it abgekürster
Endsilbe.
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expense sive cibaria aliis personis nec in tra  conventum  nec extra 
conventum  nec ad c la u s tra a et nullibi.

24. E t ille, qui facit hujusmodi investituram  et expensas, deb e t1’ 
die judiciali extunc inm ediate sequent! venire ad consistorium  et coram  
consulatu juram ento suo firm are p rem issa“ observasse, sub pena x m ar- 
carum  argen ti.

2 5 a, (Item  de reysis claustralibus cum xvi lancéis e t iiiior speet- 
w agbene u t ab  antiquo volunt observari.)

26. Item  nullus debet hie portare  cervisiam  Butzowensem  ad 
civ ita tem 6 venalem , sub perdicione bonorum  atque iii m arcarum  
argenti.

27. Item  nullus debet eandem  cervisiam  in tabernis propinare 
nec aliquis h e rb erg erer suis hospitibus, sub pena triuin m arcarum  
a rg en ti pro qualibet Iagena.

28. I te m f nullus alienus m ercator sive landvering  debet hie 
pluries servare  et tenere  suum forum  quam  serael in anno (u ltra 
nundinas, et hoc facere debet juxta consilium  proconsulum)

29. Item  quilibet n a u ta , qui conducitur ad  velandum  trans 
S u n d h, ille in prefixo suo term ino debet esse paratus ad velandum  
et velare reysam  suam cum  bonis, quibus est onusta tu s; si vero ali- 
cujus condncentis spacium vacuum  duceret, quod probabile esset, iste 
eque bene debet so lvere ' secundum juris exigenciam  (sub pena 
x m arcarum  a rg e n ti)11.

30. Item  nullus de vespere post pulsum majoris cam pane in 
plateis transsire  debet, nisi habeat legitim um  negocium, sive sit Iai- 
cus sive clericus, ñeque arm a in p lateis tem pore nocturno deferre, 
sub pena iii m arcarum  argen ti.

31. Item  quilibet caute respiciat ad suum ingnem, quod nullum  
inde dam pnum  alicui eveniat.

32. E t 1 quilibet p istor debet bene custodire fornacem suam et

• claustra m it abgekürzter Endsilbe. 11 debent.
0 premissa m it abgekürzter Endsilbe. 4 A n  Stelle von
§  25, der nachträglich eingeschoben is t, stand ursprünglich  
§ 10 m it seinem Zusatze. 0 dvitatem, urspr.:  forum.
f S. 113. B Nachgetragen. 11 trans Sund am
R ande nachgetragen. 1 nach solvere R a u m  f ü r  zwei
Worte; m it secundum beginnt eine neue Zeile. 

k Nachgetragen, eine neue Zeile beginnend. 1 5. 114.
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unum  camminum quilibet superedificare infra hinc ct festum M ychae- 
lis l, sub pena iii m arcarum  argenti.

33. E t quilibet ag ricu ltu ra  debet annonam  suam  ponere ad orrea, 
e t non ad domos, sub pena trium  m arcarum  argenti.

34. Item , st aliquis servus vel ancilla in non debito tem pore 
sine licencia a domino suo sive domina recedere t, extunc recedens 
debet m anere ex tra  civitatem  per annum  et diem ; et si quis ei vi um 
talem  servum  vel ancillam clam conveniret e t tenere vellet, vadiabit 
civitati tres mr. argen ti.

35. Item  non debent esse plures contubernie sive gh ild e , quam 
ab antiquo per dominos cónsules sunt admisse, sub pena x m arcarum  
argen ti.

3 6 a. (Item  de officiis, quod non faciant vel recipiant novas ex 
pensas; si contrarium  fecerint, domini cónsules volunt judicare juxta 
eorum  arbitrium .)

37. Item  de villanis intrantibus civitatem  sine consensu dom ino 
rum  suorum  etc., u t prius.

38. I te m 6 de publice® infam atis m ulieribus u t prius.
39. Item  nullus civium debet alium civem trah e re  ad judicium 

spirituale nec causam  suam  spirituali persone resin g n are , sub pena 
carencie civitatis et 1 m arcarum  Lubicensium  denariorum .

40. Item  nullus causa preempcionis debet em ere frum enta, lingna 
sive quecumque alia bona extra valvas civitatis, sub pena trium  m ar 
carum  argenti.

41. Item  de preempcionibus irum entorum  domini cónsules ob 
servare vo lunt, u t prius est intima tu m , sub pena trium  m arcarum  
a rg en ti.

42. Item  nullus debet habere speciales pastores; eciam nullus 
debet pellere oves vel capras ad cam pum , antequam  frum enta de 
cam po sunt depórtala, sub pena trium  m arcarum  argenti.

43. I te m (1 nullus de nocte pécora sua per speciales pastores tem  
pore nocturno pascere faciat; q u ia , si quis in frum entis suis ex hoc 
dam pnum  reciperet, hujusmodi dam pnum  debet restau rare  et civitati 
tre s  m r. argenti em endare.

a 36 ist nachgetragen u n d  hierher gewiesen. 11 S. 115. 
* Die letzte Silbe von  publice ist abgekürzt. § 5. i l s .

1 Sept. 29.
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44. Item  nullus debet p ereg rin ari, nisi faciat cum consensu do 
m inorum  consulum etc., u t prius.

45. Item  nullus civium debet sibi facere m etiri frum enta apud 
aquas e t ad saccos suos recipere, nisi ernpcio, hoc est k o p , sit tota- 
Uter facta super eisdem ; si contrarium  factum fuerit, tarn em ptor 
quam  venditor x mr, argen ti civitati emendabit. (M etitor carere  
debet officio suo .)a

46. Item  nullus debet em ere sua propria bona, sub perdicione 
bonorum  (et x m arcarum  a rg e n ti)3.

47. Item  nullus debet fieri b raxato r de novo, n is ih habeat cc mr. 
Lubicenses in propriis bonis.

48. Item  duo vel tres  non debent simul braxare in una domo 
(sub pena prius in tim a ta )3.

49. Item  nullus braxator debet suo m esterknechte plus pro mer- 
cede dare pro uno medio anno quam  in estate iiii61 m r. et in hyeme 
quinque m r. Lubicenses, dominus sub pena x m arcarum  a rg en ti, et 
servus plus recipiens iii mr. a rg en ti civitati em endabit e t civitati 
carebit.

50. Item  nullus debet em ere lagenas sive tunnas antiquas alterius 
b rax a to ris ; si qui contrarium  fecerint, domini consules stricte volunt 
judicare.

51. Item  nullus debet ferre trusilia  in c iv ita te , nisi cyves pos- 
sessiones habentes, sub pena trium  m arcarum  a rg e n ti , u t prius est 
intim atum .

52°. (Item 11 nullus debet fodere arg illam  sive arenam  statim  
prope ag g e ra  civitatis, sub pena iii m arcarum  argenti.)

53. Item  dicatur de vigiliis et fossato civitatis, prout est con- 
suetum .

54. Item  consules noniinentur.
55. Item  de pistoribus, prout consuetum  est, dicatur.

A nuo Domini m°ccccxxi in festo ascencionis D om ini2 domini mei 
procónsules et consules, novi et veteres, infrascripta s ta tu ta  firm iter 
observanda concorditer s ta tu eru n t:

X L I X ,  14211

3 Nachgetragen, 
getragen.

1 Burmeister S. 46.
2 Mai 1.

a 5. 118.
i' S. 117. c §  5 2  ist nach-
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1. Prim o ípsi bispraken omnes libérta les hujus civitatis intus et 
exterius- qu ia , si quis de eisdem se in trom íserit, x m r. argen ti 
emendabit.

2 . Item  volurít communia civiloquia sub penis in eisdem expres- 
sis strictius observan.

3. Item  nemo loquatur malicióse super principes, dominos etc., 
sub pena x m arcarum  argenti.

4. I te m 11 unusquisque habeat arm a sua parata , cum  quibus velit 
corpus et honorem  deíendere tem pore oportuno.

5. Item  unusquisque v ideat, cui sua bona accomodet, quia domini 
cónsules vo lunt esse potentes in sa lv o b condnctu et securitate.

6 . Item  nemo proiciat ballast ad portum  civ itatis, sub optentu 
bonorum  atque vite.

7. Item  nemo onustet ballast ad  pram ones etc ., quod sub- 
m ergan tu r, sub pena c m arcarum  argenti.

8 . Item  nemo recipiat ballast de una navi ad a liam , nisi fiat 
cum consensu dom inorum  consulum, sub pena xx u m arcarum  a rg e n ti; 
e t hoc unusquisque debet intim are hospitibus suis.

9. Item  nullus debet proicere stercora ad ronnas, quando pluit, 
hospes sub pena trium  m arca ru m , et servus vel ancilla sub pena 
medii ta le n tic.

10. I tem , quicumque habet contractas ñ au es, w rak  dictas, in 
portu, debet deportare infra hinc e t festum penthecostesa sub pena 
perdicionis ejusdem w rakes (et trium  m arcarum  a rg e n ti)6.

11f. (Item  quilibet nau ta tra n s  Sund conductus in term ino suo 
prefixo debet v e la re ; et si alicujus conducentis spacium vacuum  du- 
cere t, quod probabile esset, eque bene debet sibi solvi fructus, sub 
pena x m arcarum  argenti.)

12. Item s nullus debet em ere cum  pecuniis hospitum ad m anus 
alicujus hospitis, sub pena trium  m arcarum  argen ti.

13 !l. (Item  van  der m unte.)
14. Item, qui u titu r mensuris vel ponderibus, transseat ad H inr. 

D argetzow en, u t prius. ■

“ S. 119. b saluo über der Zeile. ® tallenti.
a penthcostes « Nachgetragen, f §  11 ist nach 
getragen, s S. 120. h §  13 ist nachgetragen,
später als §  11.

1 Mai 11.
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15 a. (Item  de carbonibus.)
16. Item  de vadderegheide, u t prius.
17. Item  de nataliciis, baptism o et transsitu  m ulierum  ad eccle- 

siam post puerperium  e t post lunera volunt esse observandum , ut 
prius sepe est in tim atiun; e t debent offerre hora octava.

18. Item  de nupciis e t vespertinis choréis.
19. Item  de suppellectilibus, lodicibus, cussinis et lmtiamiiiibus,

u t prius.
20. Item  nulla dom ina sive v irgo  debet deferre sm yde in am plis

manicis nec am pias apertas m anicas vario  subductas, sub pena x m ar-
carum  argen ti.

21. Item  nullus debet congnate sue tem pore desponsacionis pro 
dote dare vestes cum bremelisse subductas, nisi dederit eciam ei 
c mr. Lubicenses pro dote; et hoc debet firm are juram ento suo coram  
consulatu.

22 . I te m b nulla m ulier debet defferre togas cum  bremelisse sub 
ductas, illis dum taxat exeptis qui dederint civitati talliam  omni anno 
pro c m arcis, et hoc quilibet debet firm are juram ento suo coram  
cam erariis, quando talliam  civitati persolverit.

23. Item  de investitura begw inarum  et expensis earum  volunt 
esse observandum  ut prius, sub pena x m arcarum  argenti.

24. Item  de cervisia extranea Butzowensi ut p rius, sub pena 
trium  m arcarum  a rg en ti u t prius.

25°. Item  nullus extraneus m ercator debet pluries suum forum 
hie servare  quam  semel in anno u ltra  nundinas com m unes, et hoc 
facere debet secundum consilium proconsulum.

26. Item  nullus debet deferre tru silia , nisi sit erffseten borger, 
sub pena trium  m arcarum  argen ti irremissibili.

2 7 a. (Nota de homícidis et eos hospitantibus.)
2 8 .  I te m 0 nullus de vespere post pulsum  majoris cam pane in 

plateis transsire  debet, nisi habeat legitim um  negocium, sivé sit cleri- 
cus sive la icus, ñeque a rm a de nocte in plateis deferre , sub pena 
trium  m arcarum  argen ti.

2 9 .  Item  nullus debet im pingnorare sive appropriare stantes 
hereditates vel jacentes fundos hujus civitatis quibuscumque personis

'A §  15 ist nachgetragen, gleichseitig m it § 13. 
b S. 121. e §  25  ist gestrichen. ä § 2 7  ist m it
spitserer Feder besonders nachgetragen. 9 5. 122,

Hansische Gescbichtsqueilen. II . 3 . 2 0
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ecclesiasticis, nisi faciat hoc cum consilio consulum a ; e t si contrarium  
factum  fuerit, totum  debet esse irritum  (et sine v ig o re)b.

30. Item  nullus civium debet alium trah e re  ad judicium  spirituale
nec causam  suam spirituali persone re s in g n are , sub pena carencie 
civitatis e t 1 m arcarum  Lubicensium  denariorum .

31. Item  domini cónsules nolunt habere neque fieri plures (et 
novas) b contubernias sive ghilde, quam  ab antiquo fuerunt et admisse 
sunt, sub pena x m arcarum  argenti.

32. Item  de officiis, quod non recip ian t sive faciant novas ex 
pensas in admissione alicujus eorum  consortis; et si contrarium  
fecerin t, domini cónsulesc volunt hoc stricte judicare juxta eorum  
arbitrium .

33. Item  nulle mulieres publice infám ate, b rak v ro w en d, debent
deferre togas plicas e t fim brias habentes, eciam non debent deferre
smyde neque doke (sub pena trium  m arcarum  e t perdicione vestí- 
m entorum )e. Eciam  si hujusmodi infam ata m ulier postea m atrim o- 
nium  in tra re t vel in trasset, illo non obstante eque bene non debet 
deferre smyde et aliis honestis dominabus se assim ularef,

34. Item  nulla m ulier publice infam ata debet m orari in a r ta  illa 
p la tea , qua itu r de cimiterio beati Nicolai versus B arvo tos, neque 
in A lta  platea, qua itu r de cimiterio beati G eorgii versus plateam  
Lubicensem. (E t debent exire ante festum penthecostes1, sub pena 
trium  m arcarum  argent).)?

35. Item, si aliquis servus vel ancilla in non debito tem pore sine 
licencia a domino suo recederet, extunc recedens debet m anere extra 
civitatem  per annum  et d iem ; et si quis civium talem  servum  vel 
ancillam  clam  conveniret e t teuere v e lle t, civitati tres m arcas puri 
vadiabit.

36. I te m 11 quilibet caute ad ignem  suum respiciat, u t nulli inde 
dam pnum  eveniat, et nullus debet annonam  suam alibi quam  ad orrea 
deferre, et non ad domos habitacion is, sub pena trium  m arcarum  
argenti.

37. Item  nullus debet habere speciales pastores, neque capras

a consul um a u f  Rasur. h Nachgetragen.
c 5. 123. d brakvrowen ( fü r  wrakvrowen) über der Zeile.
0 Nachgetragen. f assimulari. s Nachgetragen.
* 5. 124.

1 Mai 11.
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vel oves ad cam pum  pellere, antequam  frum enta de campo sunt de 
pórta la , sub pena trium  m arcarum  argenti.

38. Item nullus de nocte pécora sua tem pore nocturno pascere 
faciat, quia, si quis in frum cntis suis dampnum inde reciperet, hujus- 
modi dam pnum  debet restau rare  e t civitati tres m r. em endare.

3 9 “, (D e ortis et cauletis.)
40. Item  nullus debet p e re g rin a n , nisi faciat cum consensu do 

m inorum  consulum, ut prius, (Sub pena xxt! m arcarum  a rg e n ti.)b
41. Item nullus causa preem pcionisc debet emere frum enta, Iingna 

sive quecumque alia bona ex tra  valvas civitatis, sub pena trium  m ar 
carum  argen ti.

42. Item  de preem pcionibus frum entorum  domini cónsules ob 
servare  volunt, ut prius est in tim atum , sub pena trium  m arcarum  
argenti.

43. Item  nullus civium debet sibi facere m etiri frum enta apud 
aquas et ad saccos suos recipere, nisi contractus empcionis sit faotus 5
e t si contrarium  factum  fuerit, tarn em ptor quam  venditor x  m r.
argen ti civitati em endabunt e t m etitor officio suo carere  debet.

44. Item  nullus debet em ere sua propria b o n a , sub perdicione
bonorum  et x m arcarum  argenti.

4 5 e. Item  nullus debet em ere antiquas lagenas altering braxa- 
to ris; si contrarium  factum  fuerit, domini cónsules stric te  judicare 
volunt.

46. Item  nullus debet fieri b raxator de novo, nisi habeat in pro- 
priis bonis cc m r. Lubicenses.

47. Item  dúo vel tre s  non debent sim al b raxare ín una domo, 
sub pena prius intim ata.

48. Item  nullus tabernato r debet ab ancilla sua recipere deter- 
m inatam  pecuniam pro qualibet lagena»' cervisie ducillenda, sed debet 
ducillare suam  cervisiam  sub proprio suo dampno. Hoc hospes ser 
vare  debet sub pena iii m arcarum  a rg e n ti, ancilla vero contrarium  
iaciens extra civitatem  m anebit per diem e t annum.

49. Item  de servitoribus braxatorum  ut prius.
50. Item  nullus debet fodere arg illam  sive arenam  juxta ag g e ra  

civitatis, sub pena trium  m arcarum  argenti.

1 i  39 gleichseitig m it §  13 u nd  §  15 nachgetragen. 
b Nachgetragen. c causa preempcionis, gestrichen.
a S. 125. 0 §  4 5  ist gestrichen. f 5. 126.

2 0 *
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5 1 a. (Item  de fimo etc.)
52. Item  dicatur de vigiliis et fossato c iv ita tis, prout est con-- 

suetum.
53. Cónsules nom inentur.
54. Item  de pistoribus, prout consuetum  est, dicatur.

L , 1422l.
A n n o 11 Domini m°ccccxxiiu in festo ascencionis D om in i2 domini 

mei procónsules et cónsules, novi e t veteres, infrascrip ta s ta tu ta  fir- 
m iter observando concorditer s ta tu e ru n t :

1. Prim o ipsi bispraken omnes libertates hujus civitatis intus et 
exterius; quia si quis de eisdem se introm iserit, x m r. a rgen ti emen ■ 
dabit.

2. Item  nemo loquatur malicióse super dominos, principes etc., 
sub pena x m arcarum  argen ti.

3. Item  unusquisque habeat arm a sua p a ra ta , cum quibus velit 
corpus e t honorem  defendere tem pore oportuno- quia domini mei 
volunt facere circuiré e t a rm a uniuscujusque pervidere (e tc .)0.

4°. (Item  volunt communia civiloquia sub penis in eisdem ex* 
pressís strictius observan  etc.)

(Cetera u t in precedent! anno .) 0

LI, 1423  a.
A n n o a D om ini m°ccccxxiii° in festo ascencionis D om in i4 domini 

mei cónsules, novi et veteres, infrascripta sta tu ta  firm iter observanda 
concorditer sta tuerun t :

1. P rim o ipsi bispraken omnes libertates civitatis intus e t exte 
riu s; quia, si aliquis se de eisdem introm iserit, x m r. argen ti emen- 
dabit.

2. Item  nemo loquatur malicióse super dom inos, principes, mu-

 ̂ §  51 nachgetragen. * S. 127. ° Nachgetragen
m it anderer Feder. á S. 128.

1 Burmcister S. 50.
2 Mai 21;
a B u rm eister  S . 50 .
* Mai 13.
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lie res, virg ines et sm gulos probos et honestos bom ines, sub pena 
(x raarcarum  argenti) \

3. Item  unusqmsqvie habeat arm a sua p a ra ta , cum quibus velit 
corpus e t honorem  defendere tem pore oportuno.

4. Item  unusquisque v ideat, cui bona sua accom odat, quia do 
mini cónsules volunt esse potentes in salvo conductu et securitate.

5. Item nullus debet deierre  trusilia in plateis, nisi ipse sit erff- 
seten civis, sub pena trium  m arcarum  argenti.

6 . Item  nullus debet zelare , hoc est vorhelen , sive hospitare 
(interfectorem  sive) '1 homicidam hic in c iv ita te ; qu ia , si talis homi 
cida in hospicio alicujus repertus fuerit, domini cónsules volunt stricte 
judicarc hospitem sive zelantem  cum  homicida.

7. Item  de troners sanis mendicantibus.
8 °. (D e a libro civitatis.)
9. Item  de piscinis civitatis, quod nemo habeat piscaturam  inibi 

(ñeque ova rec ip ia t)e; quia, si aliquis exedensf repertus fuerit, domini 
cónsules volunt stricte judicare.

C etera ut in anno xxi°.

LII, 1 4 2 4 £.
A nno Domini nd'ccccxxiiii0 in festo ascencionis D om in i2 domini 

mei cónsules, novi e t veteres, infrascripta sta tu ta  firm iter observanda 
concorditer s ta tu e ru n t:

1. Prim o ipsi byspraken om nes lybertates civitatis etc.
2 s. Item  omnia communia civiloquia debent servari.
3. Item  nemo loquatur malicióse super dominos etc.
4 L. (D e missa.)
5. Item  unusquisque habeat arm a sua p a ra ta  etc.
6 . Item  unusquisque videat, cui bona sua accomodet etc.
7. Item  nullus debet deierre trusilia (gentzen) 1 in plateis, nisi 

ipse sit erffseten civis, sub pena trium  m arcarum  argenti.

* Nachgetragen. 11 Nachgetragen. e §  8 g a n z
oben am  Rande nachgetragen. d S. 129. « Nach 
getragen. f So. e §  2  am  Rande, eingewiesen
hinter § 3 .  11 §  4  am Rande, später. • A m  Rande,
gleichseitig m it §  4.

1 Burmeister S 51.
s Ju n i 1.
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8 . Item  nt:II us debet vorhelen sive hospitare interfectorem  vel 
homicidam hie in civ íta te ; quia, si hujusmodi m alefactor in hospicio 
alicujus repertus fuerit, domini mei volunt stricte judicare hospitem  
et zelantem  cum m alefactore,

9. Item  de troners (truckelers)a sanis m endicantibus, quod non 
debent esse hie in civitate.

10. Item  nemo proiceat ballast ad portum  civitatis, sub optentu 
bonorum atque vite.

11. Item  nemo onustet ballast ad pram ones etc., quod submer- 
gantur, sub pena c m arcarum  argenti.

12. I te m 11 nemo recipiat ballast de una navi ad  aliam , nisi fiat 
cum consensu dominorum consulum, sub pena xx4i m arcarum  a rg en ti; 
e t hoc unusquisque debet intim are hospitibus suis, etc.

13. Item  nemo debet proicere stercora ad ronnas, u t prius.
14°. Item  nemo debet facere mesvalde in civitate super libértate

civitatis nec perm itiere fimum suum  jacere , quem  edu'cit de curia, 
per noctem in plateis, sub pena iii m arcarum  argenti.

15. Item , quicumque habet w rak  in portu  civ itatis, ille debet 
deportare infra hinc et festum penthecostes1, sub pena perdicionis 
ejusdem w rakes et snb pena trium  m arcarum  argenti.

16. Item  quilibet nau ta tran s  Sund conductus in term ino suo 
prefixo debet esse paratus e t v e la re , prout est conductus, sub pena 
x  m arcarum  argenti. E t si alicujus conducentis spacium  vacuum  du- 
ceret, quod probabile esset, eque bene debent sibi soivi fructus.

17. Item  nullus debet emere cum  pecuniis hospitum  ad m antis 
alicujus hospitis, sub pena trium  m arcarum  argenti. (E t nullus debet 
m erc a re d sive em ere e t vendere hie in c iv ita te J, quin debet esse civis 
factus; quociens contrarium  fecerit, tres  m arcas argen ti civitati 
em endabit.)e

18f. Item , qui u titu r m ensuris sive ponderibus, ille potest trans 
sire ad  H inr. D argetzow en« etc.

* Über der Zeile, gleichseitig m it § 4 .  b S1. 130.
*■ §  14 ist gestrichen, jedoch haben die Striche wieder weg- 
rad irt werden sollen. d mercare—civitate a u f  R asur.
c‘ Unten am R ande m it E inweisung. f §  18 a u f
R asur. i  Dargerlzowen.

1 Juni 11.
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1 9 E. Item, quod nullus em at sal sine pondere.
2 0 b. Item  quilibet habeat respectum , quod non sublevet illos

novos florenos, quorum  scriptura est »dux Arnoldus«.
21 h  Item  multe domine offerunt in ecclesiis cupreos D anenses

denarios jam nullibi cu rren tes, et hoc v idctur consulatui non esse 
racionab ile ; ergo quevis dom ina sit havisata, ne amplius talia  offerat.

22. I te m c de vadderenghelde u t prius.
23. Item  nullus tem pore baptism atis pueri sui debet invitare 

aliquos v iros hospites ad p randium ; et si contrarium  factum  fuerit, 
tarn hospes activus quam invitatus, quilibet eorum  tres m arcas argen ti 
civitati em endabit.

2 4 d. (D e vino e t clareto.)
25. Item  de nataliciis, de baptismo puerorum  e t transsitu  m ulierum  

ad ecclesiam et cum  exequüs funerum 0 (eciam ex tra  territo rium  
descessorum )f quoad sequelam  m ulierum , de nupciis, vespertinis 
choreis et suppellectilibus dom inarum  (de investitura begw inarum ) s 
volunt esse observandum , u t prius est intim atum .

26. Item  nulla domina sive v irg o  debet deferre sm yde in amplis 
manicis nec amplas apertas m anicas vario  subductas, sub pena 
x m arcarum  argenti.

2 7 k. (Item nyn brem lisse nedde[ne]' etc.)
28. Item  nullus debet congnate sue tem pore desponsacionis dare 

vestes cum  bremelisse exterius ornatas, nisi dederit eciam ei pro dote 
centum m r. L ubicenses, et hoc debet firm are juram ento suo coram  
consulatu.

29. Item  nulla m ulier debet deferre togas cum bremelisse exterius 
o rn a tas , quin satisfaciat civitati in ta llia  pro c m r. Lub., et hoc 
quilibet debet firm are juram ento suo pro sua uxore coram  cam erariis, 
quando talliam  suam  portabit.

30. Item  nullus de vespere post pulsum  m ajoris cam pane in 
p lateis transsire  debe t, nisi habeat legitim um  negocium , sive sit

* §  19 nachträglich eingeklemmt. 11 § 20  u. §  21
gestrichen. c S. 131, |J § 2 4  oben am  Rande,
neben § 2 3  hinverwiesen. 0 Von funerum ist die leiste
Silbe abgekürzt a u f  R asur. f A m  R ande ohne E in -
Weisung. s A m  Rande, hierher verwiesen.
h i  27  am Rande, gleichseitig m it §  4. - nedde.
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clericus sive laicus, ñeque a rm a de nocte in plateis deferre, sub pena 
trium  m arcarum  argenti.

3 1 l . (Item  de empcione salis et de H inrico D argetzow .)
32. I te m b null ns debet im pingnorare sive appropriare stantes 

hereditates sive jacentes fundos hujus civ itatis quibuscumque personis 
ecclesiasticis, nisi faciat hoc cum  consilio e t consensu consulum ; et 
si contrarium  factum fuerit, to tum  debet esse irritum  e t sine vigore, 
et contrarium  faciens x x li mr. argen ti civitati emendabit.

33. Item  nullus civium debet aliutn trahere  ad judicium spirituale 
nec causam  suam spirituali persone resingnare et debet stare  contentus 
jure Lubicensi, sub pena carencie civitatis et 1 m arcarum  Lubicensium  
denariorum , quas civitati emendabit.

34. Item  domini cónsules vo lunt, quod non debent fieri plures 
nove contubernie sive ghilde, quam  ab antiquitus sunt ad misse, sub 
pena x m arcarum  argenti.

3 5 b  (Item, quod non dcbent esse b raxa to res.)c
36. Item  de officiis, quod non recipiant ñeque faciant novas ex 

pensas in admissione alicujus eorum  consortis; et si contrarium  factum  
fuerit, domini cónsules juxta eorum  arb itrium  volunt hoc stricte 
judicare.

37. Item , quod nulle m ulieres publice imfamate, scilicet m ere 
trices, debent deferre togas plicas et fimbrias habentes, eciam non 
debent deferre smyde ñeque doke (ruffos cálceosä), eciam si m atri- 
monium in tra sse t, sub pena trium  m arcarum  argen ti et sub pena 
perdicionis vestim entorum  atque smydes.

38. Item  hujusmodi m ulieres non debent m orari in a rta  platea, 
qua itu r de cimiterio ecclesie sancti Nicolai versus M inores, nec in 
platea, qua itu r de sancto G eorgio ad p lateam  Lubicensem* (nec in 
platea B egw inarum )f , e t debent exire an te  festum  beati Johannis 
baptiste®, sub pena trium  m arcarum  argenti.

39. Item  nulla hujusmodi infam ata m ulier debet alíquam  domum

“• .£ 31 am  R ande, gleichseitig m it §  4. 
c §  3 5  am  Rande, gleichseitig m it §  4. 
am Rande, gleichseitig m it §  4. 
f Oben am  Rande, gleichseitig m it §  4.

® S. 133.

» 5. 132. 
d ruffos cálceos

1 Vgl. § 55.
2 Juni 24.
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in H ega ut hospita tenere, sed debet inde recedere ante festum  
M ychaelis1 (sub pena x m arcarum  a rg e n ti)1.

40. Item  quelibet hospita in H egha  debet habere dnm taxat unam  
ancillam  ducillantem, et tal isb non debet d a re b pro qualibet lagena ad 
ducillandum  determ inatam  pecuniam, sed debet cervisiam  ducillare 
sub lucro et dam pno hospitis0, hospes sub pena trium  m arcarum  
argen ti et anciüa sub carencia civitatis p er diem e t annum .

41 <*. (Item  de vlaskellerschen.)
42. Item , si aliquis servus vel ancilla in non debito tem pore 

sine licencia a domino suo recedere t, extunc recedens debet carere 
civitati per diem e t annum , et conducens hujusmodi illicenciatum  
civitatä tre s  m r. a rgen ti emendabit.

43. Item  nullus debet m orari in clausis® curiis domorum, nisi 
sint aperti tran ssitu s , e t debent inde recedere an te  festum  Johannis 
bñptiste sub pena trium  m arcarum .

44. Item  quilibet caute ad ingnem  suum respiciat, u t nulli inde 
dam pnum  eveniat. E t nullus debet annonam  suam  alibi quam  ad 
o rrea  deferre, et non ad domos habitacionis, sub pena trium  m arcarum  
argenti.

45. I te m f nullus em ptor equorum  sive vorkoper debet equos 
suos ad p ratum  civitatis po rtare  sine consensu consulum, et nullus 
debet ibi p o rta re  equos sufferratos, e t non alias nisi per pram ones.

46. Item  nullus debet habere speciales pastores nec capras vel 
oves ad cam pum  pellere, antequam  frum enta de campo sunt deportata, 
sub pena trium  m arcarum  argenti.

47. Item  nullus pécora sua tem pore nocturno pascere faciat, quia, 
si quis in frum entis suis dam pna inde reciperet, hujusmodi dam pnum  
debet dominus pecorise restau rare  et iii m r. argen ti em endare.

48 \  (Item  de porcis.)
49. Item  nullus debet pereg rinari etc., sub pena x x K m arcarum  

argen ti.

1 Nachgetragen. l' talis, dare, urspr.: tali, dari.
c Flektionssübe ergänzt. (1 §  41 a u f  S. 132 unten am
R ande später nachgetragen, ohne Einweisung. 6 clausis
über der Zeile. £ 5, 134. « Flektionssübe er 
gänzt. h §  48  am  Rande, gleichseitig m it § 4.

1 Sept. 29.
= Juni 24.
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50 a. (Item  de crucebroderen.)
51. Item  nullus debet em ere aliqua bona an te valvas civitatis, 

sub pena trium  etc.
52. Item  nullus p reem ptor debet em ere frnm enta uppe vorkop 

ante iestum  N ico la i1, sub pena trium  etc.
53. Item  nullus civium debet sibi facere m etiri etc., u t prius.
54. Item  nullus debet em ere propria sua bona, sub perdicione 

bonorum  e t x m arcarum  argenti.
55 L (Item  nullus m anualis debet esse braxator.)
5 6 c. Item  nullus debet fieri novus b rax a to r, nisi habea t in 

propriis bonis cc m r. Lub.
5 7 c. Item  nec duo vel tres debent insim ul b raxare in una domo, 

sub pena prius intim ata.
5 8 a. (Item  de cervisia Bützowensi.)
59. Item  nullus la tor debet plus recipere quam  duos denarios pro 

deportacione unius lagene, sub perdicione civitatis p er diem et annum , 
et nemo debet ei plus dare, sub pena iii m arcarum  argenti.

60. Item  de servitoribus braxatorum  volunt esse observandum  
u t prius.

61. Item  nullus debet fodere arg illam  vel arenam  juxta ag g e ra  
civitatis, sub pena trium  m arcarum  argen ti.

62. Item  dicatur de vigiliis et fossato civitatis et piscinis0.
63. Consules nom inentur.
64. Item  de pistoribus.

LIII, 1 4 2 5 3.
A n n o f Domini m °ccccxxvto in festo ascencionis D om in i8 domini 

mei consules, novi e t veteres, infrascripta s ta tu ta  firm iter observanda 
concorditer s ta tu e ru n t:

1 . Prim o ipsi byspraken  omnes libertates civitatis intus et 
extra etc.

* §  50 am  R ande, gleichseitig m it §  4. b §  55  am
Rande, gleichseitig m it § 4 .  c §  56 un d  §  57  ge 
strichen. 4 §  58 am Rande, gleichseitig m it §  4.
8 et p isc in is a u f  R asur. f S . 135.

1 Dez. 6 .
ä Burmeister S. 55. 
s Mai 17.
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2. E t nemo debet facere m esvalde in civitate super libérta te
civitatis nec perm itiere  finn.im  suum jacere in plateis p er noctem,
quem eduxit de curia sna, sub pena trium  m arcarum  argen ti,

3. Eciam  nemo debet facere m esvälde an den biwegen penes 
ag g e ra  civitatis etc., sub pena predicta.

4. Item  nemo loquatur malicióse super dominos, principes etc.,
e t si quis hoc fecerit, hoc debet stare apud dominos meos cónsules,
quam  stricte e t quam  alte hoc velint judicare.

5. Item  om nia communia e t antiqua civtioquia debent firm iter 
observari.

6 . Item  unusquisque debet arm a sua habere para ta  etc.
7. Item  unusquisque videat, cui bona sua accomodet, quia domini 

cónsules volunt esse potentes in salvo conductu e t securitate etc.
8. Item  nemo debet a lte ri procurare salvum  conductum  apud 

procónsules pro deservito precio, nec illi, qui jam judicialiter est 
deten tu s; et contrariutti faciens p er se debet responderé ad querelam  
satisfaciendo querenti.

9. I te m “ , qui u titu r m ensuris atque ponderibus in negocia- 
donibus su is, transseat ad servum  juratum  H inr. D argetzow en etc., 
u t prius.

10. Item  nemo debet em ere carbones sâmkopes, sed debet eas 
facere m etiri, sub pena trium  m arcarum  argen ti.

11. Item , qui em it sa i, debet hoc facere p o n d era reb et em ere 
juxta pondus, sub pena trium  m arcarum  argenti.

(R e liq u a t ut in precedenti anno.)

A nno Domini m°ccccxxvito in festo ascencionis D o m in i2 domini 
mei cónsules, novi et veteres, s ta tuerun t:

1. Om nía s ta tu ta d in priori anno et in anno xxiiii*0 s ta tu ta  et 
pronunctiata firm iter observanda,

2. Item  domini mei econverso adm iserunt schirelakene in

L I V , 1 4 2 6  1

» 5. 136. b ponderare m it abgekürzter Endsilbe.
c Von anderer Hand.

1 Burmeister S. 55.
2 Mai 9.

d stuta.
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nupciis etc. et stricte inhibuerunt pardurew erk , güldene et zidenborden 
et haienede cum serico in albis lyntiam inibus.

C etera ut in precedent i anno.

L V , 1427 \
A nno Domini m 0ccccxxviirao in festo ascencionis D o m in i2 domini 

mei consules, novi et veteres, s ta tu e ru n t:
1. Omnia s ta tu ta  u t in anno precedent!, prout in anno xxiiiito 

est notatum.
2. I te m 1 eodem anno fuit s ta tu tu m , quod m ulieribus alias 

mulieres in puerperio visitantibus non debet propinari claretum , sub 
pena trium  m arcarum  argenti.

3. Item, quod nullus debet em ere sal, quin debeat facere pon 
derare, sub pena trium  m arcarum  argenti.

4. Item  dictum  luit de vlaskellerschen etc.
5. Item , quod nullus m anuale officium habens debet esse braxato r, 

nec aliquis b raxatorum  debet esse m anual is.15 officians, sed quilibet 
debet gaudere et frui officio suo, sub pena (x m arcarum  a rg e n ti)0.

LV I. B esch w erd en  der B ü rg er, 1 4 2 7 a.
Item  eodem anno, videlicet anno xxviit0 in vigilia beati B artho  

lomei aposto li1 do handeleden de borghere m yt dem rade desse 
nascrevenen articule, alzc de m enen borghere  de ghesand hadden 
to voren deine rade vo rm y d d els tä xxiiii borgheren  unde xii w erk- 
m esteren van xii am pten etc.

1. D a t erste w erff, da t de borghere hadden w erven la ten  to 
dem  rad e , dat w as umme olde rech ticbeyt, scilicet dat de rad  de 
borghere® w oldef laten by older rechticheyt etc., unde de rad  ok 
bleve by older rechticheyd.

1 S. 137. manualis m it abgekürzter Endsilbe.
0 Anscheinend nachgetragen. d vormyddest.
0 de rad de borghere a u f  Rasur. f S. 138.

1 Burmeister S. 55.
2 Mai 29.
3 Burnieister S. 56. Vgl. Mekl. Jahrb. 55, S. 31 f.
4 A ugust 23.
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2. Item  umme de daghereyze to ridende, scilicet dat de rad  de 
vorm ynren  wolden, alze ze best konden.

3. Item , w eret dat unse borghere w erff hadden vor dem  rade, 
dat men se gtitliken höre unde vordere see in erem e rechte unde 
wise se vm ntiiken  van  zik.

4. Item , w ere t dat dem  rade ene sw are sake anvelle, so bidde 
wii borghere  dar umme, dat gii gichtisw es d ar mm ne spreken m yt 
den borgheren.

5. Item , da t de rad  nycht en leyde vor borgher schult.
6 . Item  umme de hoppenm etere unde de kalendreghere, scilicet 

dat de borghere  m ochten kopen sam eskopes unde rem m en sunder 
metent.

7. Item  um m e de tzise, scilicet d a t men gheve van d er tunne 
beres na sunte M ychele1 men ii ß  to r tzise.

8. I te m :l alse um m e de reyse vor dem B erghe unde vor Kopen- 
havene, dat de rad  de borghere vorbode, de dar mcde weren, unde 
v o rv a rc , o ff tb y em an d b schult hebbe an  der vorsumnisse, uppe dat 
wii uthe deme qw aden ruchte  komen.

9. Item , w eret dat de krych zik vorlengede, dat men ghud  volk 
unde gud harnsch u thm akc unde dat id ok like to g h a  m yt volke 
uthtom akende.

10. Item  um m e de w achte, scilicet d a t de räd  de w achte bet 
bestelle. E t nota, de borghere b rachten  ii slote, de se van  den porten  
tag h en  hadden sunder slotele.

11. Item  umme de articu le , de an dem  brede stan, de uns un- 
reddeliik unde alto na dunken wesen.

12. Item , da t de nyen articule in den nyen eden, dat gii uns 
de vorlaten ; w es wii unsen erffheren 0 lovet unde sw oren hebben, 
dat wille w ii holden alse bedderve lude.

13. Item  umme dat bruw end, dat men x beer bruw e to dem 
jare van U nser V row en n a tiv ita tis8 negest volghende an to rekende, 
by der ere eyn jew elk b ru w er dat to holdende.

a 5. 139. l' Danach Meine Rasuren.
c 5. 140.

1 Sept. 29. 
ä Sept. 8.
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L V II, 1 4 2 8  \
Anno Domini m°ccccxxviii in festo ascencionis D o m in i3 domini 

mei cónsules sta tn e ru n t:
1. S ta tu ta  prioris anni, e t addiderunt:
2. Quod nemo debet deferre gentzen etc.
3. Item  statu tum  de missa rogacionum , quod tem pore misse 

m anuales debent celebrare etc.
4. Sed sta tu tum  de salvo conductu non pronunctiaverunt.

Li V III, 1 4 2 9  s.
Item  anno xxix ascencionis4 com m unia u t  supra et máxime ut 

anno xxiiii.

L IX , 1 4 3 0 s.
A nno Domini m°ccccxxx ascencionis D om in i6 domini mei cón 

sules in frascrip ta sta tuerun t sta tu ta  firm iter observanda:
1. Prim o bispraken omnes civitatis libertates intus et ex tra  etc.
2. Item  j quod omnia com m unia civiloquia debent generaliter 

observari.
3. Item  nemo loqnatur malicióse super dom inos, principes etc.; 

e t"  si quis maliciosa e t inhonesta loqueretur super aliquam  honestam  
personam  et non posset probare, ille debet penam  suam  apud medi 
astinum  sustinere et carere civitati.

4. Item  quilibet v ideat, cul  bona sua accom odat, qnia cónsules 
volunt esse plenipotentes super salvnm  conductum.

5. Item , quod unusquisque debet libenter feriis sextis missam 
rogacionum  pro pace visitare e t tem pore misse celebrare,

6. Item  unusquisque debet habere arm a sua parata , cum quibus 
poterit v itam  e t honorem  suum defendere; et domini cónsules volunt 
visitare etc., u t prius in antiquis.

"■ 5. 141.
1 Burmeister S- 57.
= Mai 13.
3 Burmeister S. 57.
4 Mai 5.
15 Burmeistar S. 57, 
* Mai 23.
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7. Item  nullus civium debet p e re g rin a n , sub pena (x stl mr. 
a rg e n ti)a.

8. Item  nullus debet Ierre trusilia  in plateis, nisi sit posses- 
sionatus civis, sub pena (trium  m arcarum  argenti) s.

9. Item  nullus debet deferre gentzen, sub eadem  pena.
10. Item  nullus debet hospitare si ve vorhelen homicidas sive 

interfectores maléficos; contrarium  facientes volunt domini cónsules 
stricte judicare cum reo.

11. Item  domini cónsules prohibent den troners et trucgelers,
ne transseant hie pro pane in prejudicíum verorum  pauperum ; alias
bedelíus debet eos ex tra  civitatem  deportare.

12. Item  nemo proiceat ballast ad  portum  civ itatis, sub obtentu 
bonorum  atque vite.

13. Item  nemo onustet ballast ad pram ones vel alias naves, 
quod subm ergantur, sub pena c m arcarum  argenti.

14. I te m b nemo recipiat b a lla s tc de una navi in aliam, nisi íiat 
cum  consensu dom inorum  consulum, sub pena xxt¡ m arcarum  a rg e n ti; 
et hoc unusquisque debet in tim are hospitibus suis.

15. Item  quilibet debet recipere et fodere ballast in dem  strande,
e t non de pascuis civitatis sive de v ir id a a terra, sub pena trium
m arcarum  argenti.

16. Item, quicumque habet w rak  in portu  civitatis, ille debet hoc 
deportare  in íra hinc et festum  penthecostes1, sub pena perdicionis 
eiusdem  w rakes e t sub pena trium  m arcarum  argen ti.

17. Item  nullus proiceat stercora ad  ronnas platearum  tem pore 
pluvie, hospes sub pena trium  m arcarum  argen ti e t servus vel ancílla 
sub dimidio ta len to 6.

18. Item  quilibet debet fimum suum ex tra  civitatem  lacere 
deportare e t non perm itiere  jacere p er noctem in plateis, sub pena 
triu m  m arcarum  a rg e n ti; et non debet eum  portare  super ag g era  
ñeque ad bivia civitatis, sed u ltra  singna, scilicet pale, ad hoc posita, 
sub eadem  pena.

19. Item  nullus debet deferre stercora vel fimum ex tra  Novam  
valvam , ñeque ex tra  H elleporten, sub eadem pena.

» Nachgetragen. » S. 142. 0 ballast feh lt.
i So.

1 Juni 4.
6 tallento.
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20. item  nullus debet fodere arg illam  vel arenam  prope ag g e ra  
civitatis veí prope b iw eg en !l, sub pena trium  m arcarum  argenti.

21. Item  currus vectorum  debent stare jnxta fossam A dvocati in 
spacio ibi deputato, et non alibi, sub pena trium  m arcarum  argen ti.

22. I te m b nullus debet esse karenvorer, nisi prius habeat licen- 
ciam a dominis consul ibus, sub pena trium  m arcarum  argenti.

23. Item  nullus debet m orari in clausis curiis dom orum , nisi 
sint aperti transsitus antiquitus adm issi; e t talibus inhabitantes debent 
inde recedere ante festum  beati Johannis baptiste 1, sub pena trium  
m arcarum  argen ti.

24. Item  im fam ate mulieres, videlicet publice meretrices, non de 
bent m orari in a rta  p la tea , qua itur de cim iterio beati Nicolai ad 
M inores, nec in p latea B egw inarum  apud beatam  V irg inem  nec in 
A lta  p la tea apud sanctum  G eorg ium , sub pena trium  m arcarum  
argenti.

25. Item  tales infám ate m ulieres non debent ferre sm yde u ltra  
quatuor solidos ñeque prec iosac doke, eciam si m atrim onium  intras- 
sen t; nec debent equaliter transsire  in plateis cum  honestis dominabus 
nec cum  eis s ta re  in eodem stallo in ecclesiis, sub pena trium  m ar 
carum  a rg en ti et perdicionis sm ydes etc.

26. Item  quiltbet respiciat caute ad ingnem  suum, u t nulli inde 
dam pnum  eveniat. E t nullus debet annonam  suam  ponere ad dom um  
habitacionis, sed debet earn ad orrea  deferre , sitb pena trium  m ar 
carum  argenti.

2 7 d. (Item  de humulo.)
28. Item  nullus debet currere  ad ingnem  sive incendium tempore 

nocturno sive diurno, nisi cum instrum entis ad ingnem  extinguendum  
necessariisü 5 nec aliquis toga tus accedere debet, sub privacione to g h e ; 
nec alique mulieres accedere deben tf nisi pro earum  propriis bonis 
salvandis. E t si quis ibidem in furtu  com pertus fuerit, cum  perdi- 
cione vite emendabit.

29. Item  de vadderenghelde, u t prius.
30. Item  nullus debeí inv itare  aliquos viros hospites ad pran- 

d'ium eo tempore, quo puerum  snum  baptisari fecerit; et si contrarium

11 Über der letzten Silbe von  biwegen versehentlich ein 
Strich. b 5. 143. « So. a §  2 7  nach-
getragen, am Rande. « ncciis. f 5 . 144.

1 Juni 24.
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factum  fuerit, tarn hospes activus quam  passivus, quilibet eorum  civi- 
ta ti  tres  mr, argen ti emendabit.

31. Item  eo tem pore, quo Dom inus graciam  suam  cum aliqua 
dom ina dederit, extunc in dem kyndelbere nemo debet propinare 
c laretum  neque vinum exessive, sub pena trium  m arcarum  argen ti. 
E t circa baptism um  puerorum  et cum  transsitu  m ulierum  ad eccle- 
siam e t eciam in exequiis funerum  quoad sequelam m ulierum  debent 
observare, ut prius est intim atum .

32. Item  de nupciis e t suppellectilibus dom inarum  et specialiter 
cum  vespertinis choreis volunt observari u t p rius, ita quod nullo 
modo debet fieri aven tdan tze, e t sponsa non debet habere circa se 
plures virg ines quam  tres, sub pena x  m arcarum  argen ti.

33. Item  nulla domina si ve v irgo  debet deferre sm yde in amplis 
manicis nec am pias apertas manicas vario  subductas nec bremelisse 
exterius super sonam, sub pena s  m arcarum  argenti.

34. Item  nullus debet congnate sue tem pore desponsacionis dare  
vestes cum  bremelisse exterius o rn a ta s , nisi d e jd e r it '1 eciam ei pro 
dote c m r. Lubicenses; e t hoc debet firm are juram ento suo coram  
consulatu.

35. Item  nulla m ulier debet deferre togas cum  bremelisse exterius 
ornatas, quin satisfaciat de bonis suis civitati in tallia  pro c m r. L u b .; 
e t hoc quilibet debet firm are juram ento suo coram  cam erariis eo 
tem pore, quando ta lliam  suam  eis portaverit.

36. Item  nullus debet facere reysas claustrales ex tra  civitatem  
nec amicos suos ad  hoc inv itare, nisi prius loquatur cum  dominis 
proconsulifaus audiendo ab ipsis ante om nia, qualiter in prem issis se 
reg e re  debeat et tenere.

37. Item  eo tem pore, quo aliqua begw ina acceptatur ad aliquem  
conventum  hujus civitatis, ibi dum taxat debent interesse due seculares 
m ulieres, et non plures et nulli v ir i, e t ibi eciam non debent fieri 
alique expense, nec intus nec ex tra  conventum ; eo autem  tempore, 
quando aliqua begw ina investitu r, tunc de vespere non debent in 
conventu esse alique seculares virg ines nec m ulieres nec aliqui viri, 
sed de m ane possunt interesse quatuor v iri et x x t¡ m ulieres seculares, 
et non plures, et ille eciam possunt in tra re  ecclesiam cum acceptata 
begw ina, offerre et p randere; et u ltra  prem issa non debent m itti 
alique expense sive cibaria aliis personis, nec in tra  nec ex tra  con 

* S. 145.
Hansische GeschichtsqueUen. II. 3 . 2 1
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ventum  nec ad c la u s tra 1, et sim pliciter nulltbi. E t iIle qui facit 
hujusmodi investitunun e t expensas, debet die cx tu n cb inm ediate se 
quent! venire ad  consistorium  et coram  consulatu juram ento suo 
firm are prem issa observasse, sub pena x m arcarum  argen ti.

38. Item  de officiis, quod non recipiant ñeque faciant novas 
expensas in admissione alicujus eorum  consortis; qnia, si contrarium  
factum fuerit, domini cónsules volunt boc stricte judicare.

39. Item  domini cónsules vo lun t, quod non debent esse neque 
fieri plures contubernie neque ghilde, quam  ab  antiquitus sunt admisse, 
sub pena x m arcarum  argenti.

40. Item  nullus debet im pingnorare sive appropriare  stantes 
hered ita tes vel jacentes fundos hujus civitatis quibuscumque personis 
ecclesiasticis, nisi faciat hoc cum  consilio e t consensu dom inorum  
consul um ; e t si contrarium  factum  fuerit, hoc debet esse irritum  et 
sine v igore, et contrarium  factens x x t¡ m arcas a rg en ti civitati emen- 
dabit,

4 1 c. (Item  de pannen.)
42. Item  nullus civis debet alium trahere  ad forum ecclesiasti- 

cum nec causam  suam  alicui persone ecclesiastice com m ittere, sed 
quilibet debet s tare  contentus in jure Lubicensi etc., sub pena carencie 
civitatis et 1 m arcarum  Lubicensium  denariorum .

43. Item  quilibet, qui u titu r m ensuris vel ponderibus in nego- 
ciacionibus suis, ille potest secure, sunder v a re , adire H inr. Dar- 
getzowen e t facere equare etc.

44. Item  nullus debet m erc a re '1 sive em ere in plateis civitatis, 
quin debet esse prius civis factus, sub pena trium  m arcarum  argenti.

45. Item  nullus debet m erca re 4 cum pecuniis hospitum  ad m anus 
alicujus hospitis, sub pena trium  m arcarum  argenti.

46. Item® nullus p reem ptor debet emere frum enta uppe vorkoep 
ante festum  beatí Nicolai b sub pena iii mr. argenti.

47. Item  nullus debet em ere aliqua bona ex tra  valvas civitatis, 
sub eadem  pena.

48. Item  nullus debet em ere sua propria bona, sub perdicione 
bonorum et sub pena x m arcarum  argenti.

1 E n d u n g  von  claustra ergänzt. 
c §  41 am R ande nachgetragen. 
care ergänzt. 0 5. 147.

1 Dez. 6.

» S. 146.
4 E n d u n g  von  mer-
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49. Item , domini cónsules prohibent cervisiam  Butzowensem, 
quam  nemo debet apportare  hic ad civitatem  nec ad libertatem  civi 
ta tis , sub pena perdicionis bonorum  e t sub pena tri um m arcarum  
a rg e n ti;  e t proditor debet habere m edietatem  bonorum.

50. Item  nullus debet b raxare cervisiam , nisi veri braxatores, 
ne consulates in taxisa defraudetur; et unusquisque debet dominis 
tziseheren in s c r i p t i s notificare, ubi cervisia sua sit devenía, et taxi- 
sam nullomodo subducere ■ contrarium  facientesb volunt domini cón 
sules stricte judicare et puniré.

51. Item nullus m anualis debet esse braxator, nec b raxator debet 
esse m anualis , sed quilibet debet uti officio suo et in illo stare  con- 
tentus, sub pena x m arcarum  argenti.

52. Item  nullus la tor debet plus recipere quam  duos denarios 
pro deportacione unius lagene , sub perdicione civitatis per diem et 
annum ; et nemo debet ei plus d a re , sub pena trium  m arcarum  a r  
genti.

53. item  nullus la to r debet laborare aliquam  cervisiam  ante 
o rtu m  solis neque post occasnm , sub pena trium  m arcarum  argen ti.

54. l te m c de servitoribus braxatorum  volunt domini cónsules 
esse observandum , ut prius est intim atum .

55. Item, si servus vel ancilla in non debito tem pore sine licencia 
frivole a domino suo recederet, extunc ille recedens debet carere 
civitati p er diem et annum , et ille qui hujusmodi recedentem  con- 
duxerit et receperit, debet civitati tres rar. a rgen ti em endare.

56. Item  nullus debet equos suos ad p ratum  civitatis porm re 
sine licencia dominorum consulum, sub pena trium  m arcarum  arg en ti.

57. Item  nullus debet habere speciales pastores.
58. Item  nullus debet capras vel oves ad cam pum  pellere, ante- 

quam  frum enta sunt deportata, sub pena trium  m arcarum  argen ti.
59. item  nullus debet facere pasci porcos in campo, nisi pellat 

illos ante pastoreen, sub pena iii m r. argenti.
60. Item  nullus debet habere nocturnales custodias in campo 

cum pecoribus su is , ne faciant dam pnum  alicui in frum entis suis; 
contrarium  faciens dam pnum  debet restau rare  et civitati tres m arcas 
argen ti em endare.

11 E n d u n g  von  scriptis ergänzt. b E n d u n g  von fa-
cientes ergänzt. o S. U S.
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61. Item  nullus debet transsire  de vespere in plateis post pulsum  
majoris campane, nisi habeat nego tium  racionabile, sub pena trium  
m arcarum  argenti. E t  nullus debet nocturno tem pore ferre aliqua 
arm a, sive clericus sive laicus; contrarium  faciens debet recludi in 
c lausuram a civitatis, et debet s tare  in arbitrio  consulum, quam  s tr ic te h 
hoc vohint judicare.

62. Item  nullus debet visitare fossata vel piscina sive lantw ere 
civitatis probando, frangendo vel peram bulando, sub optentu  vite sue.

63. E t quilibet ad vigiliam  ordinatus debet eam  ta lite r custodire, 
prout super isto velit responderé; quia Stare debet in arbitrio  con- 
sulatus, qualiter neglieniem  volunt puniré. E t quilibet vigil equitans 
debet redire ante pretorium  de m ane e t m anifestare se servo jurato, 
alias debet puniri, ac si non vigilasset.

64. E t braxatores et pistores debent b raxare  et p istorare  juxta 
tem poris exigenciam  dando hominibus p ro  eorum  pecuniis com- 
petenter.

Item  anno xxxvt0 ascencionis D om in i2 u ltra  suprascrip ta dom inl 
mei statuerunt in frascrip ta :

1. Primo, quod nullus bona sive m ercim onia sua debet alibi ad 
naves ducere quam  in portu civitatis; quia nullus d eb e td circa nostram  
civitatem  novos portus querere0 e t facere nostre  civitati in pre- 
judicium, sub pena perdicionis bonorum ; e t u ltra  hoc debet hoc stare 
in arbitrio  consulatus, qualiter exedens debet judicari.

2. Item  quilibet, qui vult*' gaudere privilegiis civitatis et de- 
fencione consulatus, ille non debet bona sua alicui dare  vel vendere 
super vitalicia, nec in tra  nec ex tra  civitatem , nisi hoc fiat de consensu 
consulatus; alias hoc debet esse irritum  et sine roboris firm itate.

3. Item  omnis ecclesiastica potestas, que introm isit se de stantibus 
hereditatibus vel jacentibus fundis hujus civitatis, debet hujusmodi 
econverso deducere ad  m anus seculares infra hinc et festuni beati 
M ichaelis3 proxime futurum , sub pena x m arcarum  argen ti.

L X ,  1 4 3 5  h

a E n d u n g  von  clausuram ergänzt. » 5. 149. 
f wult.c So. 4 5. 150. 0 quere.

1 Burmeister S. 62.
3 Mai 26.
5 Sept. 29.
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L X I , 1 4 3 6
I te m '1 anno xxxvi omnia sicud in priori anno, sed additum  fu it:
1. Si neg lienciab a lieu; us incendium 0 ex p a rte  alicujus ancille

"vcl servi deveniiet, hoc domini consules volunt cum  suprem o judicio
stric te  judicare,

2. Item , quod quilibet civis habens hereditatem  debet habere 
duas sca lasd in longitudine xx pedum.

3. Item , quod nulius debet em ere aliquos equos in valore decern
m arearum  et u ltra , nisi prius deveniant ad hospicia ibidem per 
noctando.

L X II , 1 4 3 7 2.
Item  anno xxxvii iterum  sicud in anno precedenti.

L X II I , 1 4 3 8 3.
Item  anno xxxviii consimiliter.

L X IV , 1 4 3 9  S
Item 0 anno xxxix ascencionis D om in i5 consim iliter prout in 

prioribus tribus annis,

L X V , 1 4 4 0 —14516.
Item  in annis subsequentibus domini mei nichif innovaverunt, 

sed pronunciarunt prout in annis precedentibus.

L X V I, 1 4 5 2 7.
Sed de anno Domini m°cccc°lii° domini mei m andaverunt, 
quod nem o, sive sit civis sive familiaris alicujus vectoris vel

1 5. 151. I  So. c incendii. a schalas
0 5. 152.

1 Burmeister S. 62.
3 Burmeister S. 63.
3 Burmeister S. 63.
4 Burmeister S. 63,
6 Mai 14.
6 Burmeister S. 63.
7 Burmeister S. 63.

U niversitS ts- und
L andesb ib lio thek  D üsseldo rf



326 L X V I—L X V III , 1452—1480.

ag ricu lto ris , debet defferre m agnum  cu lte llum :L, proprie dictum  
H ildensem ensem , sub pena trium  m arcarum  argen ti et perdicionis 
dictorum cultellorum .

L X V II , 1 4 5 3 b
Item  anno etc. liii0 domini mei m andaveruntj
quod omnes facientes sive scindentes linea vestim enta et sacculos 

hum uloram  e t caligas lineas debent rnorari in bodis consulatus circa 
forum, et non alibi, sicud actenus observatum  est, sub pena trium  
m arcarum  argen ti e t perdicionis dictorum  bonorum.

Lj X V III, 1 4 8 0 a.
I n b den jaren na Gades geburt dusent verhundert an  deme 

achtig isten  jahre an  dem sondage na den achte tagen  des b illigen 
licham esc 3, do leth  der erlike ra th  desser s tad t W ißm er desse nach- 
schrevene gese tte , so vele do behorlick w as, apenbar von deme 
ra th thuse  afkundigen und darna  thohand t an  desse tafelen schriven, 
umme l a t  ein jewelick sick vor b rak e  bew aren möge.

1. T ho  deme ersten bispraket der ra th  alle der stad t v ry g h e it 
butten unde binnen, der schall sick nem andt unterw inden, by x m r. 
sülvers.

2. D e ra d t will geholden hebben alle olde meine b u rgersp rake  
by alsodanen b räken  unde pinen, alse zee van oldinges gebaden unde 
u thgespraken  sindt unde nu  jegenw erdig  h ir  geschreven stan.

3. Item  nem andt soll spreken up hern, up forsten, frowen edder 
jungkfrow en, up  nene erlike Iude geistlick effte w erlick; und efft 
dat jem andt d ed ed unde n i[ch ]te nhabringen  köndte , alse he secht

» cutellum. 11 fo l. 1 \  e Johannes. Der Tag
fä l l t  aber, von ändern Bedenken abgesehen, m it visitationis 
Marie zusam m en. B ei den Schriftzügen der Vorlage lag die 
Verwechslung sehr nahe. Zu allem Überflüsse hat ein B la tt  
des 16. Jhs.j das diese E in leitung  u n d  §  70 enthält: licham- 
mes, u nd  verzeichnet das Weinbuch i. J. 1480 z u r  B ürger 
sprache gelieferten Wein dominica post octavas corporis Cristi 
(p. 216). 11 fo l. f .  0 nit.

1 Burmeister S. 63,
- Fehlt bei Burmeister.
3 Juni 11.
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hadde, de schall der stad t wedden x mr. sulvers, offte he schall sine 
pyne darum m e liden by  deme koke.

4. Item  ein jewelck schall sin harnisch und sine w ehre berede 
hebben, so dat he darm ede rede si, id sie dach effte nacht, w anner 
dat m an eme thosecht, by  der s tad t w ahninge.

5. Item  nem andt schall husen effte haven m orders, dottschlegers, 
deve edder jennige m ißthetige lude h y r in desser s ta d t; unde dede 
d a t jem andt, so schal men den w erth  richten alse den gast.

6. Item  nem andt schall w andern pelegrinnacie bu tten  landes 
sunder orloff des rades, by xx m r. Lubesch.

7. Item  de ra th  buth, da t h ir  scholen nene katsche, w elige lude 
um m e b ro t g a n , ändern arm en luden tho vorfange; unde de nene 
tek inge  von deme rade hebben, de schall de vrone uth  der stadt 
bringen.

S, Item  nem andt schal! bailast w erpen a n 1 der s tad t havene, 
by live unde gude.

9. Item  nem andt schall vorlasten  pranie edder ander schepe, 
dat see in der havene in de g ru n d t gan, by pine hundert m arck 
Lubesch.

10. Item  nem andt schall nem en ballast bortt over b o r tt, ane 
id sehe n a  rade des rades.

11. Item  ein jew elck, dede pallast behoff hefft, de schal ze 
nemen by deme strande, unde nicht von der weyde, by xx m arcken 
siilvers, so alse d a t schreven steit vo r der porten.

12. Item  de ra d t w ill de havene zuvern  la ten  und buth  enem e 
jew elcken inw ahnere, w en de d reg er bunghe geith , dat he m it sineme 
re tb sch o p b g h a  unde [zuvere d e ]c havene; w ente de raed hefft 
dartho  geschicket veer u the dem  rade, de darup scholen w aren, w en 
dat w a te r lege is.

13. Item  nem andt schall jenigerley  kopenschop d schepen anders- 
w or den in unser stad t havene.

14. Item  nem andt schall vorsoken sonderige havene h ir  umme- 
langk , unser s tad t tho vorfange, by vorlust des gudes, und id schall 
vürder by dem  rade  stan, wo he dat richten will.

15. Item , w e d ar w rack  ligende hefft in der stadt havene, de

* fo l. 2 *. 1 rechenschop. 0 zuvere de feh lt.
* f  ol. 2 \
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schall dat henwech bringen, by  dreen m arckefn ]a sü lv e rs , tw ischen 
h ir unde sunte Johannes dage *.

16. item  nem andt schall har edder muel veghen  in de rönne, 
w enner idt regent, de w crth  by d re  m arck sülvers, unde de knecht 
unde de m agd h}*- einem halven pundc.

17. Item  ein jewelck schal sein vegelse bringen  von d er stra tten  
unde laten dat b ringen  buten dat dohr edder in sinen hoif, by dre 
m ark  sullvers.

18. Item  b nem andt schall sinen meß ligen latten  in den s tra tten  
over de nacht, sunder he schall ene bringen latten  bnttene de pale, 
by drey  m arck sülvers.

19. Item  nem andt schal syn vegelse, meß, m uel elfte jenigerley  
vulenisse by de G raw e m onneke, up de W agebrugke , Schwjme- 
brugke, up datt H oppenm arcket [b rin g en ]K: m en we darna  vulenisse 
b ringet up de vorgesechte stedte, den will de ra th  panden laten up 
te in  Schilling Lübsch.

20. Ock schall nem andt leem edder zanth g raven  by der stadt 
demmen edder by den byw egen, by dree m arck sülvers.

21. Item  m it den vorw agen  unde m it den karenfüren  dat will 
de ra th  so hebben gehalten , alse id eer gebaden is.

22. I te m '1 nem andt schall ein karren fü rer w erden sunder orlolf 
d er burgerm eister.

23. Item  de vorlude schalen ere w agene voren up dat rum e by 
de V ulen groven  von stundt an, w enner dat volck afgesetten is, so 
alse idt eer gebaden is, by dree m arck  sülvers.

24. Item  nem andt schall w ahnen in boschlottenen haven, ane 
id sin apene genge, de v an  oldinges thogelaten  sin, by drey m arck  
sülvers.

25. Item  de apenbaren brakevrow ecken schalen nicht w anen in 
den stra tten , alse en eer gebaden is, by drey  m r. sülvers.

26. Ock schalen de sülven frow ecken neen schmide d regen  edder 
doke baven vere  Schillinge guedt, by vorlust des gudes.

27. Ock schalen de sulven froweken m it ehrlicken frow en nicht 
s tan  in den stue len“ in der kercken, by dree m arck sülvers.

11 marcke. 
ä fo l. 3 r.

1 Juni 24.

i’ fo l. 3  r. 
* fo l. 4 r.
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28. Item  ein jewelck schall seen tho sineme fü re , dat dar 
nem andt schaden af neme ; unde queme dar vorsum enisse to von 
jennigem  knechte edder m agett, da tt will de ra th  richten in sin högeste.

29. Item , offt h ir  v iir loß w u rd e , dat G ott vorbede, dar schal 
nem andt tholopen, ane he will helpen löschen unde hebbe towe, dar 
he mede löschen möge.

30. Ock schal d ar nem andt tolopen mit hoykenen, by vorlust 
des boykens. Ock schalen d ar nyne frowen tholopen ane um m e 
reddinge willen ehres ehgenen gudes. Unde w ere id sake , dat 
jcm andt mit deverye dar begrepen wurde, de schal dat sundere gnade 
mit sinem live beteren.

31. Item, we de ledern spanne, de dartho  gem aket sin, enthelde 
edder vorbrochte, den wil de ra th  richten an  sin högeste.

32. I te m “ nem andt schall sin körne leggen  in sin w anhuß, men 
he schall dat bringen la ten  in de scheune, by  dree m ark sulvers.

33. Item  ein jeßlick schall sinen lioppen plucken buten der stadt 
unde schall de rancken nicht bringen in die stadt, by xx m arck e jn ]1' 
sulvers.

34. Item  den doden tho  volgende unde tho begravende will de 
rad t geholden hebben, alze id eer gebaden is.

35. Item  mit den lickstenen, doden nagelecht, will de ra th  g e  
holden hebben by tey n  m arck sülvers, alze id eer gebodden is.

36. Item  nem andt schall kopschlagen m it gheste gelde tho geste
handt, by xx m r. zulvers unde by vorlust des gudes.

37. Item  nem andt schall h ir kopschlagen, he sy bo rger unde 
d [o ]c bo rger recht, by drey  m arck sulvers.

38. I te m 11 ein jewelck, dede kolen [ko]ffte, de schall se m eten 
laten  den schw oren koldregeren, by dreen m arcken sülvers.

39. O ck schall nem andt kolen kopen uppe vorkop , by dree 
m arck  sulvers.

40. Ock schal nem andt kolen kopen butten  den doren, by der 
sülven peene.

41. Item  nem andt scholl zolt kopen edder vorkopen an den 
tunnen Sünder w icht desser stadt, by peene dre m arck sülvers.

42. Item  nem andt schall zolt u thhaken  unde vorköpen by 
schepelen unde by vaten , ane allene de zolthaken, by vorlust des 
gndes unde by peene dre m arcke sulvers.

a fo l. 4 y. lj marcke. c de. ä fo l. ö r. e helft.
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43. Item  so vorbiitt de ra th  den p![nck]erschena unde den vor- 
kopcrschen, dat see den bo rgern  nenen vorkop doen in den stra tten  
unde vor den doren offte up dem  m arckede; w erden se darover g e  
funden, m en schall zee se ttcn b in der stadt schlotte, und de ra th  
will dat strengeliken richten.

44. Item  nem andt schall sin bruw ehuß thobreken, pannen edder 
br[u]wfatte® daru th  tho brengen, sunder vülborl des raedes, by vorlust 
des gudes unde pinen xx m arcke sulvers.

45. Item  de b ruw er schall nicht m ehr tho r m olen senden tho 
eneme gantzem  beere denne tw elff drem et rnoltes, unde dede halve 
beere bruw en, die scholen nicht m ehr w an söß dröm et to r  molen 
senden, ein jewelck by vorlust des gudes und bröke vöfftig m ark 
Lübesch, so de ra th  m it den bruw eren alsodane[s]'1 is eins gew orden  
na lude unde inhalde der scbrifft, de de ra th  den bruw eren  in vor- 
tyden darup  g e se tte t0 unde vorkundiget hefft.

46. Item  de b ruw er schalen nicht m ehr den 14 w erve bruw en 
des jahres. by bröke hundert mr.

47. Item  nem andt schall beer bruw en den de rechten bruw ere.
48. I te m f nem andt schall w inpotte Vorbringen uth  deme win- 

kellere, by dreen m arcken zulvers.
49. Item  de erliken am pte scholen nene nige koste upbrengen, 

w anner see wehne in ere am pt en tfangen ; dede dar jem andt en t 
jegen, dat wil de ra th  strengeliken  richten.

50. Ock scholen d ar nene ghilde m ehr wesen h ir in desser stadt, 
dan van oldinges sint thogela tten ; unde de jenne, de alsodanekes 
begundt hebben, scholen des vortigen  van stund t an.

51. Item  nem andt schall vorpanden edder voreghenen Stande 
erve, ligende g ründe desser stadt, ane dat schee vor deme rade edder 
v o r der s tad t boke, und nicht m it instrum enten effte besegeltten 
breven: unde schege hyr w es entjegen, d a t schall m achtloß wesen, 
lindes de jenne de h y r  entjegen deith, de schal w etten  vöfftich m arck.

52. Item  nen b o rg e r edder borgersche schal den anderen theen 
vor ein geistlick rech t, ock nenen geistlicken personen syn rech t 
updreghen, by der s tad t w aninge unde by broke vöfftig L tibschje] 1 
m arck.

a plerterschen. 
d alsodane.
11 Lübsch.

* fo l. 5 T. c brwfatte.
« gesettettet. f fol. 6*. e fol. 6 V.
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53. Item  nem andt schall sin gu t m aken tho liffgedhinge, ane 
dat schee na rade des rades, anders schal da t m achtloß wesen.

54. Item  nem andt schall holt setten uppe de listen by den 
stra tten , by dree m arck sülvers.

55. Item  de ra th  b iid t, d a t alle linewandtschniderschen, dede 
linnen cledere m aken unde linnen hasen unde hoppensecke um m e 
g e ld t, de schalen wohnen in der stadt boden by deme m arckete, 
unde anders nerghene, a lse “ idt von olders gew esen is, by dree mr. 
sulvers.

56. Item  nen vorköper schal körne köpen up vorköp vor sunte 
Nicolaus ta g e 1, by dree m arck sulvers.

57 . Ock schal nem andt kopschlagen bu tten  den doren, by dreen 
m arcken sulvers.

58. Ock schal nem andt kopschlagen an der havene, sonder [lick ]h 
by deme bollwercke, by xx m r. sulvers.

59. Item  nem andt schall köpen syn egene gudt, by vorlust des 
gudes unde by tein m r. sulvers.

60. Ock schall nem andt perde kopen, sonder se hebben thovoren 
in der h erberge  gewest, bjF dreen m r. sulvers.

61. Item , offt jennich knecht eilte  m aget to bytiden von sineme 
heren m it frevele töghe, de schall der stadt en tb e ren s ja re  unde 
dach, unde w eret da t jem andt den w edder medede jegen sines h erren  
willen, de schall wedden dree mr. sulvers.

62. Item  nem andt schall perde bringen up der stad t wische sunder 
orloff des rades, by dree m r. sulvers.

63. Item  mit der hude, de d ar quick hebben, will der rad t [id]ä 
geholden hebben by alsodanen pinen, alse idt ehr geboten is.

64. Item  alle die jehnen, de dar schape unde tzegen hebben, 
de schalen sick der quitt m aken vor sunte Johannes tag e  negest 
körnende2, unde darna  schall nem andt schape edder tzegen tho leide 
driven, by vorlust des gudes.

65. Item  nem andt schall na glocken tidt uppe der s tra tten  gan, 
ane he hebbe redelick werff, by dreen m arcken  sulvers.

66. I te m e nem andt schal w apen d regen  in nachttydten u p e f der

 ̂fo l. 7 f. 
e fo l. 8*.

1 D e z . 6.
2 J u n i 2 4 .

h sonder, 
i So.

<t fo l.  7 t. id feh lt.
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stra iten - w e darm ede begrepen  w erdt, den schall men setten  in der 
stad t Schlotte, und schal stan in deme w ilkure des rades, wo he dat 
richten will.

67. Item  nem andt schall vorsoken der stad t g rav en e , der stadt 
vischedicke unde der stad t landtw ehre, darover tho gande offte tho 
brekende edder holde offte struck daru th  tho haw ende, by vorlust 
sines lives.

68. Item  nem andt schall stroigen in den straften , vor den doren 
unde by d er s tad t demmen, by dreen m arcken sülvers.

69. Item  so schall nem andt erve edder ligende gründe vorvolgen 
sunder allenen vor den hovetstüel unde binnenjarsche rente, de bu tten ' 
jarsche ren te  schall me inanen von den jennen, de den egendhom  
hebben.

70. V o rd er so bud de ra th , dat alle b u rg e r unde im vabnre 
desser stadt schalen schaten zwischen su n te :i M ichaelis1 und Nico 
la u s 3 t a g k ; we dat nicht en d e it, den will de ra th  panden laten  
sunder gnaden, den riken  alse den arm en.

71. Item  mit deme vadderengelde und brutlachten, ingedom eten, 
baghinen kledm ge unde klosterreysen will de ra th  [id ]b gehalden 
hebben, alse dat geschreven steit in der tafelen uppe dem  radthuse.

72. V tirder so budt de radt, wo verm itte lst gnade des almech- 
tigen  Gades ein k ind t w ert g eb aren , tho deme kindelbere schall 
noch vader noch m oder m ehr wen xx  frow en bitten, deshalven nene 
gestebode noch vor edder na to  d o n d e , ock nicht des avendes m an 
edder frowen tho biddende, by broke dree m arcke sü lvers; d a r  wil 
de ra th  nem ande ane  begnaden,

73. Ock bud de r a th , dat alle de je n e n , de in brudegam m es 
wise von deme m arckede willen trecken mit ehren frunden, de scholen 
u p c den middach noch man edder frowen tho gaste  hebben, b_y peene 
dre m r. sülvers.

74. Ock vorbud de erlike ra d t alle vrom ede b eer; de schal hir 
nem andt inbringen de tho brukende in brutlachten  edder in kindel- 
beren , ock schall de nem andt tappen vor geld t in jennigen krogen, 
herbergen  edder husen , by vorlust des gudes unde by peenen 
dree mr, sülvers. W erne overst gelevet tho drinckende vrömede

"■ fo l. S'1. b id feh lt, <• fo l. m .
1 Sept. 29.
* Dez. 6.
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beer, de mach se vor sin g e ld t halen la then  u th  dem e m enen kelre 
desser stadi,

75. D e ra ta  b ü d , dat nem andt schal zode todem pen unde w er- 
pen edder toi e g e n a h ir in desser s tad t; unde dede da tt jem andt na 
desser ty d t,  dat will de ra th  strengiglichen richten. W or de ock 
brocksam m ich unde buw fellig s in d t1’, d ar scholen alle de jennen to 
helpen unde toleggen, de darto  behören van alder tydt.

76. D e ra th  desser stad t, de buth allen eren  borgern  unde in- 
wohneren, dath  se un ter einander offte m it gesten edder andersw em e 
uppe de hilligen sondage, iestdage und firdage noch binnen der 
stadt edder vo r den doren nicht kopschlagen scholen, by peene dre 
m arck sülvers.

77. U nde de ra th  hefft up de landtkerken schriven la ten , de 
hußlude to w arschuw endeu, dat se up de sondage, vestdage unde 
v irdage  nicht schalen tho r stad t v ö h re n , w ente der stad t dore deß- 
halben nicht schalen geöpent w erden noch in offte u th  tho vorende 
kopenschop tho dryfende offte jennigerley arbeit.

78. Item  nem andt schall h ir in desser stad t aventdantze holden 
na desseme d a g e d, by  peene dree m r. sü llvers; we dar jegen deith, 
dar will de ra th  den b rake  von nem en, w ente de ra th  is des ein- 
d rach tig  gew orden , da t nem andt binnen offte butten rades sodane 
m ehr öven schole; unde ock schall niim m ent sin huß dartho  lehnen 
offte upschluten, by deme sülven br[a]ke?. Ock schall nem andt dor- 
ane von den ledem aten des rades vorbeeden offte bescherm et werden, 
sunder de w eddeherrn  schalen sodanes rich ten  unde straffen.

79. D e d reghere  desser stadt scholen von stundt an  affdon also- 
dane vorbunth  unde gese tte , alse see sunder orioff des rades jegen 
de borgere unde bruw ere upgesette t unde gebruket hebben von deme 
uthbringende des beers unde kovents, umme clage w illen , de deme 
rade deshalven lange ty d t heer von den bürgeren  u n d e f bruw eren 
vorgekam en is; unde ein jewelck d reger, de dor eschet w ert beer 
unde kovent u th  der bruw ere kelre to b ringende, de m ach holen 
u th  der b ruw er kelre beer unde kaventh  unde bringen  dat, w or mee 
id hebben w ill, Sünder jenigerley brake.

1 tolegen statt toleggen; die mittlere Silbe ist unsicher, 
könnte auch bo gelesen werden, die letzte abgekürzt.
W ol. ö T. ® warschuwede. d fo l. 10*. • brübe.
* f o l .  1 0* .

U niversitä ts- und
L andesb ib lio thek  D üsseldo rf



3 3 4 L X V III , 14S0.

80. De bruw er, wen see bruw en hebben, so schalen se noch 
d reg er noch k ro g er offte k rogerschen  nicht tho gaste  b itten , dar 
nene koste up to donde, by dree m arck su lvers; dessett scholen de 
w eddeheren richten unde straffen.

81. Item  ein jewelck de mit m athe  unde mit w ichte umme gayt, 
de m ach sonder vare  g han  tho der s ta d t w aclitschrivere unde la then  
see w roghen  unde ly k e n ; unde w urde jem andt m it Unrechter m athe 
edder w ichte begrepen, da tt will t  de ra th  strengelicken richtten.

82. Ock leven borgere  is lange  tyd t heer vele unde vakene 
c laghe vor den ra th  gekomen, wo de jennen, de d ar nachthude laten  
holden en teil m it perden en deel m it anderem e queke, g ro ten  
schaden don an  der lude körne unde in eren w ischen, sodanes vor- 
pedden unde des nachtes, ock wol des tages affhoden : worum m e buth 
de r a th , dat nem andt so von n eten  sy alsulkenth na desseme dage 
m eer to donde. De jene, de alzodanes doet unde sine perde offte 
vee an des anderen  körne edder wische beseen w erden na tüchnisse, 
schall der s tad t wedden dree m arck sulvers unde deme clegere dartho 
sinen schaden vorboten ; quem e ock ein man alleine sunder tughe 
d a rth o , dat jummendes vee offte perde in siner wisch offte körne 
g ingen  ehme tho schaden, unde kan he de nicht panden van  w edder- 
stals w egen de eme beschuth, w il de cleger dat vorrichten  unde is 
de schade bewifllick, denne schall de beklagede da t den w eddeheren 
betteren  mit dreen m arcken su lvers unde deme clegere synen schaden 
vorbothen.

83. N em andt schall ock eines anderen w ydenholt um m elangk 
unde by den bom gorden, wischen, ackere uppem veltm arckede unde 
by den landtw ehren Stande unde wassende desser stad t thohaw en 
edder affhowen, by broke dree m arck unde by vo rbo ftje0 tho  donde 
deme clegere na legenheit der w alt unde des schaden.

84. Ock doen de ledd igghengers groten schaden, de d ar angelen 
gan  an den landtw ehren unde dykeri desser s ta d td: w orum m e vor- 
buth de rath , da t nüm m ent na desseme daghe schole angelen  in den 
landtw ehren, g ravenen unde dyken desser stadt ■ w ert dar wol aver 
befunden, den scholen alle de jennen panden, de den befinden; blifft 
he ungepandet unde en tw erd  hee tho der tydt, hee schal allike wol 
pinighet w erden dorch de w eddeherren na willen des raedes.

a fo l. 11 r.  ̂fo l. 1 1 ''. ® vorbode.
1 fol. 12%
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85. Ock schal nem andt de Schlote, kram pen offte yseren henge 
buten der s tad t von den g a rten  unde haven entferd ighenj w ert 
jem andt dorm ede beherdet offte bcclaget, dat will de ra th  s tren g e  
liken richten.

86. D e ra th  de buth alle den jennen, w atterle igh  de sy n , de 
d ar eigendohm  offte jarlike ren tte  hebben in den vorw osteden worden 
edder in den vorbrandten  stedten h y r in  desser stad t belegen , da t 
see alsodane vorw ostede w orde unde vorbrandte  stedte mit husen 
u n d e 1 boden na gebör unde legenheit einer jew elcken stedte binnen 
jah r unde d ag  bebuw en unde bew edem en; w ere id ock also, dat de 
gesechten eigendöm m er offte ren tener sodanes binnen jah r unde dag 
nicht en deden, will de rad t denne sodane Stedten von der stadt 
w egen an tasten , darm ede der stadt beste keesen unde den egen  
dom m ern unde ren tenern  na  der ty d t fürder nergene tho anthw orden.

87. Ock leven b u rg e r , alse g y  alle wol seen vor oghen, vele 
lude in desser stadt eigendom  kopen in husen unde boden vor rin g h e  
geld t unde bew anen de to etliken jah ren , mit vorsate unde w revele 
sodane vorfallen unde vorgahn  laten  der s tad t tho hone unde den 
ren thenern  tho schaden; worum m e hefft de ra th  endrachtliken ge- 
schlaten tom  besten desser s ta d t, dat alle de jennen , de dar kofft 
hebben unde noch kopen m ögen Stande e rve  unde boden desser stadt, 
scholen de holden yn  erem  w esende, buwen unde b eteren , w or des 
bew iß]lickenb noth unde behoff is , binnen jahr unde d ag h ; wee so 
danes vorsüm en wolde den ren tenern  offte sinen naberen n [a] 0 legen 
heit tho schaden, alse he van den sülven eschet unde w arschuw et is, 
schal tho alleme schaden den jennen an tw erden , den sodanes be 
langende is.

88. Item  leven b o rg e r, nachdem e de steendam  in den stra tten  
desser stad t genjeinliken beteringe behavet, worum m e buth ju w d de 
ra th , dat ein jew e[li]cks vor syneme huse, boden nnde kelren, w or 
des behoff is, in den s tra ten  sin andeel upnem e unde h e ite re * we dat 
v o rsu m eth , w en de ra th  em leth th o seg k en , de schal der s tad t 
w edden x  Schillinge L übsch tho  deme ersten, unde tho deme ändern  
m ale ene m ark  sülvers.

89. Ock leven fründe, g ro tte  untucht unde unehre beschüth von

a fo l. 1 2 § li fol. 13*. o no. ä jw.
0 jeweck.
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unredeligken m enschen mit vulnisse unde beerwede h ir vo r deme 
rathuse, d ar vröm ede erlike lu d e , ghestelick  unde w erlick , scholen 
u th  unde in g a n ; w orum [m ]ea buth d e b ra th  ju w c allen, junck unde 
o ld t, dat num m endt na desseme dage  sine vulnisse edder beerwede 
vor unde um m elangk dat ra thuß  doen, m aken edder b ringen  schole; 
wee daraver beseen offte begrepen w e rd t, den scholen des fronen 
knechte panden uppe söes penninge.

90. Item  leven borgere, alze ghy  alle wol w e ten , dat h ir vele 
arg k h es geldes m anck den luden is , tho  sunderghen de D enschen 
w itte , de hyr van den Denschen luden w erden gebrach t unde doch 
in betalinge nicht w illen w edder neinen: w orum m e buth de rad t, so 
eer geboden is, d a t num m ent den D enschen w itten  hoger schal up- 
bören edder u thgeven  wen tw e penninge in desser s tad t, by brocke 
tein L übsch[e]d Schillinge.

L X I X ,  v o r 1572. (B ru ch stü ck .)
E in  Doppelblatt (fol. 17 u nd  26), das nur deshalb erhalten ist, weil 
L aurenz Niebur die m ittleren Paragraphen bei der Schlußredlaktion 
der fo lgenden  Bürgersprachen einzuschieben Veranlassung nahm. 
Die hier wiedergegebenen Artikel hat er außer §  61 u nd  §  83  — 91 
gestrichen. Ich habe die ursprüngliche Zäh lung  der uno tenore a u f 
einander fo lgenden  Paragraphen beibehalten, an der in  der Vorlage 
mehrfach geändert ist: §  4 0 —4 2  s in d  zunächst zu  §  50 — 5 2  um  
geschrieben, die fo lgenden  vielleicht zu  §  5 3 —5 5 , endlich alle z u

§  6 3 —84.
39. N em andt schole nicht m ehr dan iiii ß  tho vadderngelde 

geven, by pene v m r, Lub.
40. Nem andt schal6 jennige m ans tho gaste  b itten , w enner he 

syn kindt karsten le th , sunder allein de vi fruw en und nem ande 
m ehr, by  pene v m r. Lub.

41. D e m f gleichen schal idt geholden w erden, w enner de fruw e 
th o r kercken gheitt, by der su lvigen pene.

42. A lle  de jen n ig e , de sick a lh ir setten wil und w anhafftig

11 worume. b fo l. 13T, Die fo lgenden  beiden B lä tter
sind, abgesehen von einigen Notizen a u f  fo l. 15 r von Laurenz  
Nieburs H and, unbeschrieben. 6 jw. a Ltibsch.
e schal uth (Vorlage: oefc?). f So.
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w erdt, schal de burgerschop winnen twischen dith und Johannis by 
pene dre m r. Lub.

50— 54 =  L X X  §  10—13.
58. I d ta schollen ock alle geringe  sache [sich]1, baven y  mr. Lub. 

nicht vorstreckende, item smhehe-, scheltw orde im neddersten gerich te  
afgerich tet sin und darin kein appellation vorstadeth  w erden , doch 
alles ohne ansehung d er personen und minschlichen affect, vor- 
behaltig  der injurierten personen Standes und . . .

61. G leichsfalsc schal nem andt, w enner idt regent, den dreck in 
de ronsteine fegen laten, by pene iiii ß  Lubesch.

62. N em andt schal kopschlagen, kopen edder vorkopen , buten 
der stad t doren jennigerley w ar, by vorlust und pene der w erde des 
gudes, da th  he buten dhores kofft.

65. Ock schall nem andt in den stra tten  edder tw ischen [den]a 
doren edder b}T der s tad t m uren m esfalde m aken, sundern darsulvest 
rein  holden und den meß henuth bringen vor de d o re , dar andere 
meßfalde sindt, by straffe des rades.

83. I d t0 scholen ock keine dienstm egede golt an den tuffein, 
sam m it an  den k rag en , keddele an d e [n ]f rocken, ock van cragen  
nicht hocher dan cam m ellut d rag en , by Verlust des jennen, darinne 
se avertreden, welchs ehnen durch des richts knecht schal genahm en 
w erden.

S9. Kein b ruw er schal sich vordristen des sondages fuer under 
de panne tho  bringen eher jegen den aven t, dat alle dinck in den 
kercken geendigt ist, by broke i dalers.

91. Ock schall m en in den hilligen dagen  kein beer, w yn edder 
clarett tappen noch yn  den wyn keile r  edder up der ab teken , edder 
[in]* ändern beerkrogen  v o r m iddage tappen , idt sy den sak e , da t 
alle dinck in den kercken vor m iddage uthe ist, by schw arer straffe 
des rades.

72 =  L X X  §  56. 
74 =  L X X  §  54.

11 fo l. 17f. b sich fehlt.
J den feh lt. e fo l. 26

1 Jun i 24.
r de.

* fo l. 2 6 r.
* in feh lt.

H an sisch e G esch ich tsq u ellen . II. 3. 2 2
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A n  h a  n  g  von  der H a n d  L a u re n z  N ieburs:
1. W er ausgeschifftes mell verfälschet, wie der zu straffen.
2. ßecker.
3. D aglohnern  kein kost zu geben.
4. Flescher-, beckerordnung.
5. D as von adell frem bde hier herinfuhren zu ihren  hochzeiten.

L iX X , 1572—1578.
D e a burgerspracke zur W ism ar
anno 72. 73. 74. 75. 76. 77. 78 abgelesen1'.
E rsam en vorsichtigen leven b ü rgere  und besondere gude freunde, 

nachdeme w y durch de gnade G ades und w egen unser gnedigen 
landesfursten eine gude stad t hebben und dan tho erholdinge guder 
policie ein olt lofflich gebruck  is t, juw ° up dissen dach der stadt 
s ta tu ta  und gesette  up t korteste tho  vorm elden, darm it sich ein jeder 
darna  richte und vor schaden w a h re :

1. So besprecht erstlich ein r a t t  alle der stad t freyheytt buten 
und binnen, der schall sich nem andt under wintien, by Uff und g u d e d.

2. N iem andt schal sich vordristen an der stadt demmen und 
byw egen edder by der s tad t m uren leem edder sandt tho graven, 
by straffe lx mr.

3. N iem andt schal g rueß , s te ine , meß edder anders by der 
stad t demmen in de byw ege b ringen , sondern a lle 0 sonnavende up 
die negesten welle foren, by straffe iti m r. Lub.

4. Ock schal nem andt einen eigenen herden holden up der stadt 
freyheitt und weide, sondern schall ein jeder syn vehe vor den ge 
meinen herden jagen, by  straffe des rades und der p fan d in g ef,

5. V orthm ehr schall nem andt den jennen, de vorm als under den 
eddelluden edder in ändern  Stetten gew anet und h ir in de stad t tho 
wanen th e e n s . s in h h u se , boden edder keller verhuren  edder vor- 
kopen ohne w etent der hern  kem erere, wente, so desulven hußlude

a fo l. 16r. lp Überschrift von der Hand. L aurenz Nie 
burs (später bezeichnet als L . N.). 0 jw. 11 E in
Paragraph, den L. N. am  R ande einschiebt, ist a ls gleich 
m it §  75 wieder gestrichen. ® fo l. 1 6 fol. 17 s. L X IX .
f L. N. fü g t  am  R ande h in zu :  uorlust des uiehes, gestrichen. 
s theen geändert in  thut. 11 Urspr.: sine.
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von den eddelluden (angefochten wurden, so will ein ra th  se u th  der 
stad t bringen und buten der stadt gebede den eddelleu ten)a w edder 
thostellen laten, die ändern  ock, so sie van eh re r overicheitt, dar se 
thovorn  an d er g ew ah n et, kein bewyß eres guden wandels und aff- 
scheides m itbringen, in disser guden stadt tho wanende nicht ge 
staden,

6. N em andt schall in d er stadt bedeln g a h n , he sy from m etb 
edder inw ohner (h e c hebbe dan der stad t lecken; den alle d ie 11 
jennen, de ane des ra ts  tecken befunden werden, scholen durch den 
fronen und p rag g e rv ag t uth der stadt gejag t w erden, die olden so 
woll als die jungen).

7. W en einem m anne sine fruwe affstervet edder d er frau  wen 
e r man, d ar se mede beervet is t, so schal sich de nablyvende 
levendyge nicht vorandern  edder sich laven laten, idt sy  dan vorerst 
den kindern erffschichtinge geschehen edder u thgespraken  worden, 
by straff des rades (x m r. su lverß )",

8. Und scholen de jennen, de sich vorandern  willen, eren kindern 
vorm undere kesen vor jen n ig e rf erffschichtinge, by straffe xx mr.

9. Ock schal sich nem andt vorandern, idt sy den sake, dat den 
erven von beiden syden erstlich erbschichtinges geschehen sy na 
s ta ttr  echte.

1 0 h, (Idt schollen ock nem ande uth  der stadt jenige erffguder 
erfo lgen und vorstadett werden, sunder he hebbe denne vorerst sine 
gebordt a lh ir vor dem rade g e tu g e t edder m yt loffw erdigen be 
stendigen segelen w argem aket, dat he de negste erve th o  dem erff- 
gude sy.)

11 angefochten —eddelleuten von L. R. am  R ande n ach- 
getragen. b fo l. I S 1. ® he—jungen am R ande von
L. N. statt des fr ü h e m  gestrichenen Schlusses, der zunächst 
wesentlich gleich lautete, dann aber fo r t fu h r : wo overst welche 
befunden, so ohne vorloffligsten (so!) betteln gan worden, schall 
idt mit demsulve[nj also geholden werden, alß dat sulvige von 
dem predigstuie abgekundiget ist und die sulven gewahrschuwet 
sein. d die die. ö Z usa tz von L. N., der andere
B em erkungen an den R a n d  geschrieben, aber gestrichen hat. 
£ jenniger, L. N. ändert in :  eyniger und  auch Später mehrfach  
entsprechend. e fo l, I S 1. * §  10—13 von L . N.
a us L X IX  hier eingeschaltet.

22*
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11. (Und ock von alle den erffliehen gudern , nichts buten be 
scheiden, schal der stad t kem erern de te in [de]il by v e rlu s tb der 
guder gegeven w erden.)

12. (D arm ith ock in solchen erffgudern  nem andt vo rko rte th  
[w erde] 0 und in den te in [den]d penning de stad t unvers[um ]ethe 
[blive]f, so m oghe de rad t dat sulvige g u d t so woll den erven thom  
besten edder sunst durch eren secretarien beschrieven laten.)

13. (Idt schal ock durch de erven in geburücher tid t, nenablich 
von den inw onern inw endig iiii w eken und durch de uth[e¡misch]en =r 
binnen jar und dages, by den inhebbern der gudere gefu rderth  und 
bygesprochen werden, by verlust des gudes.)

14. Ock gebutt ein ra tb , da tt sich nem andt umb jenniger erff- 
gerech tigkeitt edder anderer thospracke willen anhe erkentnus des 
rechten tho  dem ändern insette, sonderen] 11 sick an rechte gnogen 
late und sine thospracke m it rech te  fordere, by straffe 1 m r.

15. Alle milde giffte, so in den testam enten edder sunst tho 
der stadt haven, tho Stegen edder w egen, tho kercken und arm en 
heusern edder sonst tho ändern  milden w ercken und gadesdiensten 
gegeven w erden, de scholen alsoforth nach erofnynge der testam ente 
en trich tet werden, edder idt scholen de jennen, den se gegeven  sindt, 
up ere ansokent one jennich rech tgand t edder d isputeren t richtlich 
darin gew yset w erden, unangesehen ob de testam ente coiifirmeret 
w erden edder nicht. t

16. M ytt b ru tlach ts ' und kindelbers O rdnungen51 will idt ein 
rad t geholden hebben, alse de vo r der* kem erie befunden werdt, by 
sodanen straffen, alse dar invorlyvetm.

17. N em andt schall sich underw inden jenn iger unm ündigen 
kindere gudere, sonder m it willen des rades, by straffe 3 m r. sulvers.

18. D e mit w icht und m atte u m bgeitt, schall se w rogen laten

1 x, de feh lt. 0 fo l. 1 7 T. * werde fehlt.
11 x, den feh lt. 6 vnuerseuneth. blive feh lt.
s Ursprüngliches vnnussigen scheint in  vthmissigen geändert 
zu  sein. J| sonder. > brutslachts. k Urspr.:
Ordnungen deme geliken mit erffgerechtigkeitten. 1 fo l. 19T.
m Urspr. fo lg te :  weil averst befunden, dat vele mißbrucks hir- 
inne, will ein ra tt erstes dages dieselben vorendern und vornien 
(.geändert in  anordnen), worna sick ein jeder richten soll.
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d u rch  den w ach tsch ry v er; dan w urde jem andt mit Unrechter m atte 
und wicht beschlagen, dat will ein rad t ernstlich straffen.

19. A lle de jennen, de solt feil hebben und dat uthm eten willen, 
scholen jerlich up M a rtin i1 d e r stadt viii ß  geven.

20. De ock solt bei heilen fodern uthsellen, scholen idt durch 
die hußdenere m eten laten, by straff x m arck Lub.

21. N em and t1 schal ungesichtet mehl kopen, by straffe iii,: m r, Lub.
22. Ock schall nem andt by helen vodern m ehl kopen d er arm ut 

tho vorfange, eher idt d ri stunden tho  m arckede geholden und de 
w ra k e r darby  gewesen, by straffe tein gülden.

23. W a tt den hoppenkoep und handlinge belanget, darvan schall 
ein jeder beschrevene ordninge finden by den hoppenm eteren, dorna 
sich ein jeder schal richten.

24. Ock schal nem andt buten dores kalen kopen; dan woll se 
buten  dores gekofft, dem scholen se nicht gem eten w erden und der 
koper iii m r. dartho  w edden; und de m eter, de se m ett, schall dubbelt 
gestraffet w erden.

25. Id t scholen ock de sam koper keine molden und schuffein
kopen, eher des m orgens de klocke negen schleitt.

26. F ü r  d e r 2 schall nem andt jennich levendich vehe kopen buten 
den  w aterporten, sondern dat sulve kam en laten  binnen de stadt, 
alß von oldings gewesen, u thgenam m en lem m er und schweine.

27. D arm it ock ein jeder sine notturfft an perden desto bett
bekam en möge, so wil ein ra th  beide from bden und einw anern v e r 
g ü n stig e t und vorlovet hebben alle D onnerdage m orgen alhie up dem 
m arckede ein frye perdem arckt tho holdende.

28. W en  ein saam kop in ethelw ar (am Strand oder uff dem 
m erckde)d geschuet, so schall ein b u rg e r m echtig wesen tho behoeff 
syner koken um b den inltoep und b ar betalinge sine notdurft darvan  
tho nemen.

29. Und dieweil dan ock ein w raker by dem strande gesette t 
ist, so schal nem andt hering, aal, dorsch, vleisch edder andere w ahr 
kopen, so forder geschepet w erden schal, id t sy den erstlich besehen,

a fo l. 19'\ b Der dritte Strich zw ar lang, aber sehr
fe in  gezogen, indessen ist im  Vergleich m it §  2 4  an der 3  
nicht bu sweifeln. 2 fo l. 20 r. ä am —merckde
von L. N. am R ande hinzugefügt.

1 Nov. 11.
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gew rak e t, geiu llei und alles na syner w erde gezirckelt, by verlust 
des gudes.

30. D e a tunnen, de tho klein syndt, scholen durch den w rak er 
gestreuffet und tho nichte gem aket w erden,

31. Ock gebutt ein ra d t, dat nem andt schal kopschlagen m it 
frombden gelde, ock kein  gast m it g a s te ; deitt dar woll jegen, den 
will ein rad t ernstlich straffen.

32. A lle de jennen, de mhel in tonnen schepen, scholen dat 
vull packen und w egen la ten  und koepm ans g u tt levern, by verlust 
des gudes und straffe iii m r. sulvers.

33. Id t scholen ock alle de jennen, de molt edder h a rt korn 
schepen w illen, dat sulve besehen lind m eten laten durch de ge- 
schw arene m etere, by straffe des rades.

34. N em andt schall ballast edder anders in der stadt haven 
w erpen, by lyff und gude.

35. N em andt schal ballast edder andere w ahr bortt a v e r 1 bo rtt 
nehmen ahne willen des rades, ock nicht van  dem Steinhovede, by 
straffe xx mr.

36. Ock scholen de boßlude n icht m echtig wesen ballast tho 
vorkopen ahne der berrn  kem erere willen, by straffe 2 m r. L u b sch c.

37. Nem andt schall ballast edder bruggesteine halen van  dem 
strande ane willen der h e rrn  kem erere edder der s tran d th e rn , by 
straffe (3 m r. L ubsch )d.

3 8 e. Ock schal nem andt vorlasten pram e edder andere schepe, 
dat se in der haven in g ru n d t gan, by straffe c mr.

39. A lle de w rack  liggende hebben in der stad t haven, scholen 
dat sulvige vor Johannis d a g e 1 w eckbringen ; dan darna  will ein 
ra th  alle w rag k  laten uphalen und in der s tad t beste keren.

40. Ock schal men van jederer last gudes a lh ir in der haven 
tho schepen nicht m ehr dan einen schilling tbo pram gelde geven.

41. N em andt schal schuldig wesen unsen schippern, de twischen 
h ir und Lübeck segeln, jennich p rym gelt th o f g ev en , alse dat van 
oldings gewesen.

a fo l. 2 0 x. i> fo l. 21*. c Lubsch nachgetragen.
li Verbessert, urspr. verschrieben: c mr. Vgl. §  38.
6 §  38  war suerst versehentlich überschlagen; vgl. die voran 
gehende Anm . ■ fo l. 2 1 v.

1 Juni 24,
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42. N em andt schal sine schepe vorltopen, eher se soß jah r lang 
d er stadt gedenet hebben; deit d a r wol jegen, de schal der stadt 
geven so m ennige veer gülden, alß dat schip van lasten ist.

43. F o rd e r gebutt ein ra th , datt nem andt schall vorpanden, 
vorkopen edder vorgeven Stande erve edder liggende gründe, sondern 
v o r dem  rade und der s tad t boke, und nicht m yt Instrum enten effte 
vorsegelden breven: ock scholen keine husere jennygen from bden 
verkofft w erden, sondern ein bu rger dem ändern, idt sy dan m itt 
willen undt volbordt des rades. Geschehe dar wes entgegen, dat 
schall m achtloß wesen u n d a dartho  1 m r. Lub. wedden.

44. Ock mach ein jeder ren tener sodane huse edder liggende 
gründe, darin  de ren te  vorschreven , a ls e b syn pandt verfolgen so 
woll v o r de buw felligkeitt alse vorsetene rente und sick m it rechte 
d ar in w ysen laten.

45. Doch schal nem andt hoger m anen up Stande erve edder 
liggende gründe alse den hovetstull und tw e ja h r vorsettene ren te ; 
dat ander m ach de ren tener m anen alse schulde.

46. F ern er g ebu tt ein ra d t, d a t ein jeder syne buw felligenc
huse und w üsten steden uphuw en und bettern  schall bynnen jahr 
und dage, edder de rad t will se antasten und der stadt th o [m ],l 
besten upbuwen edder den jennigen geven, de se buw en willen,

47 . id t will ock ein radt, dat ein jeder van sinen boden, de he 
tho stellen, garden  und dorw egen gem aket hefft, der stadt gerechtig- 
keitt d o ü, alse offt se bew anet w urden, gelick sinem naber nedden 
und baven, by straffe der pandinge,

48. H iern am alsf averst will idt ein rad t nycht gejstadet] s 
hebben, dat men m ehr boden tho stellen, garden  edder dorw egen 
m acket, by straffe 3 mr. sulvers.

49. E in  rad t gebutt ock, dat ein jeder vor sinem huse seinen
steindam  betern  late tw ischen nu ur.d Michaelis d a g e 1 sonst wil idt 
ein ra d t dhon la te n '1 und de unkost an  panden w edder halen  laten.

50. E in  jeder schal tho synem  fure sehen, dat d ar nem andt 
schaden van  nem e; schege dar jennige vorseum nysse by, idt w ere

1 L. N. hatte eingefügt der uorkeuffer, gestrichen.
* fo l. 2 2 r. c bc’.vf. d tho. 0 dohn gebessert
in  dohe. 1 fö l. 2 2 v. e gehatt, •woran geändert ist.
l! L. N. am  R ande:  sollen es die kemerheren thuen.

1 Sept. 29.
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durch knechte edder m egede, dat wil ein rad t yn  sein hogeste 
richten.

51. Ock g ebu tt ein ra tt, d a t nem andt syn korn leggen  schall in 
ein büß, dat men bewahnen kan, by straffe 3 mr. sulvers,

52. W or sode gebrechlich sindt, d ar scholen alle de tho leggen  
und helpen, de van oldings dartho gehöre t hebben.

53. F u rd e ra g ebu tt ein rad t, dat alle bürgere  undt inw ahner 
scholen tho schatte g ahn  tw ischen M a rtin i1 und w ynachten.

5 4 . Und schall ein jeder, de a lh ir wanen w ill, nem andt uth- 
genammen, der stad t schott und unpflicht geven alse syn naher nedden 
und baven, de eine so woll alß de ander.

55. Ock schall ein jeder schaten van alle synen gudern  binnen 
und buten der s tad t; welches nicht vorschatte t w ert, schal an den 
ra tt vorfallen syn, idt sy by - synem levende edder na  synem  dode, 
welchs ein rad t also ernstlich wil geholden hebben und dartho den 
avertreder alse einen m eineider an seinem lyve straffen.

56 b. {Ock schall die man, und nicht die fruw e tho schate gan.)
57. Ein ra tt gebutt ock, dat alle de jennen, de ere huse und 

boden jennigem  frombden vorhueren, de van buten her inkum pt und 
h ir kein b u rg e r ist, scholen vorpflichtet syn d er from bden schott und 
w ach tg e lt0 tho geven, soferne de fromde solch bürgerlich  unpflicht 
u th thogeven unw illig is t, welchs ock ein rad t van dem eigendom er 
will fordern laten.

58. A lle de jennen, de pande up der fcemerie Stande hebben, 
scholen se w edder losen binnen acht dagen negst kam ende; de averst 
ungeloset bliven, de wil ein rad t vorkopen und in der s tad t beste 
wenden.

59. Idt schall ock ein jeder von den getappeden from bden beeren 
den hern kem erern den zysen geven, by vorlust des beers.

60. N em andt schall R inschen w yn tappen edder ock andere 
bette wyne, by vorlust des wynß.

61. L andtw yne averst tho tappende schall einem jedem  burger 
frey  sy n , doch schall he erstlich den herrn  kem erern van jederer 
amen geven eine m arck tho zyse und ehnen proven laten, eher he 
de wyne inbringen lett, by verlust des wyneß.

f ° h  3 3 r, •> § 56 (st von L. N. eingeschoben.
c fo l. 2 3 t.

1 Nov. 11.
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62. N em an d t:i schal sj-n g u tt tho liffgedinge maken, ock nein 
lyffgedinge buten der stad t kopen ane w illen des rades, by straffe 1 m r.

63. In gerich thendlen  will es ein ra tt also geholden hebben, 
als in der upgerichten gerichtsordnung vorm eldet, so vor der kem erie 
tho  befinden.

6 4 . Ock schall nein b u rg e r den ändern v o r einen from bden ge  
richte vorclagen, sondern alhie vor dem  rade m it Lubeschen rechte 
ansprechen, und nergen  anders, by straffe des rades.

6 5 . Ock schall nem andt einem from bden syn recht updragen, 
by Verlust der stad t w aninge und 1 m r. Lubsch.

66. N em andt schall bynnen der s tad t ungew onliche w ehr dragen, 
vordecket edder unvordecke t; w ert d a r jem andt aver befunden, deine 
Scholen dye richtsknechte sodane w ehre nehmen.

6 7 . N em an d tb schal m order, deve edder u th tredere , sacram enterer 
und w edderdoper edder sonst vordechtige personen husen, hegen 
edder upholden; w ert dar jem andt mede begrepen, so w ill ein ra tt  
den w ert rich ten  alß den gast.

68. E in  ra tth  gebu tt o c k , dat alle lose w yvere, de sich nicht 
betern  und nicht in den ehestandt begeven w yllen, de stad t rhum en 
scholen binnen achte d a g e n ; de d a rn a  befunden werden, w ill ein ra tt  
u thw ysen  laten.

69. D e w yle ock dat la s te r der borerie  thonim pt u n d c gem eine 
w e r t, so w il ein ra d t ,  w en hernam als befunden w e rt, d a tt woll g e l 
schw ecket is t , da tt alsdanne de deder dem wyvesbilde nicht m ehr 
geven schall alse vüi ß  und iiii m it einer m utzen und dem  gerichte 
affdrach  dohn.

70. Ock ist ein ra th  bedacht na disser tidt alle de m egede, de 
fram en luden nicht denen w yllen, so n d ern 4 umb eres frej-en levendes 
w illen sick up ere eigene handt m it neygende neddersetten und under 
dem  schine vaken g ro tte  un tucht dryven, henfurder nicht tho  lyden, 
sondern der stadt vorvvysen tho laten, ock de jennen, de se husen 
und hegen, in ernste straffe tho  nehmen.

71. Und gebutt dem nach ein ra th , da tt alle de jennen, so by den 
olderen kein underholt hebben konen, fram en luden denen scholen, 
bett da tt se thon eehren beraden werden.

a fo l. 2 4 r. 6 fo l. 2 4 v. o vnd vnd.
4 fo l. 2 5
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72. W oll verdechtige fru w es“ personen by  sich helft, de schall 
se van sich laten tw ischcn dit und pingsten, edder idt will ein rad t 
ebne in ernste straffe nehm en.

73. Ock gebürt ein ra th ,  dat keiner den ändern  m it schandt- 
schriften und leden in sine ehre g rypcn  edder besingen, sondern van 
hern und fürsten, ock frowen und jungfraw en u n d b ändern ehrlichen 
luden einen hovesche[n]s m undt hebben schole; wol darjegen deitt, 
den will ein rad t in syn freye hogeste straffen.

74. Ock schall ein jeder m it sinen harnsch und w ehre gerüste t 
und im reiden syn, wen ehme thogesecht w ert, idt sy by dage edder 
by nacht, bj' verlust der stad t w aninge.

75. Gleichsfals schal ein jeder im  reiden syn m it schuffeln und 
spaden, w en eme thogesecht w e rt, in de welle und stad t (graven , 
ock in die haven u n d )d dicke tho gande by der pandinge (und straffe 
des ra ts )J.

A v er disse sta tu ta  will ein rad t m it ernste  holden und van den 
avertredern  de straffe ernstlich innehmen la ten , darnach sich ein 
jeder mack richten. (Jedoch will ein ra th  nottw endige vorenderung  
und vorbeteringe disser burgersprack  sick vorbeholden hebben ;)6

L X X I ,  1 5 8 0 - 1 6 0 8  h
B o rg ersp rak ef der s tad t £ "Wißmar.

B rsam e vorsichtige leven borgere  und besondere guden freunde, 
nadem  w y dorch de gnade Gadeß u n d '1 w egen  unser gnedigen 
Iandesforsten eine gude stad t hebben und den tho  erboldinge guder 
policei ein oldt loflick gebruck iß ju w 1 up diessen dach der stad t

* fruwes geändert iu frau wes. b Jol. 2 5  v. Jol. 26 S. E X IX . 
A u ffo l. 27  ein Artikel von L. N. über Testamente u n d  Inventare. 
fo l. 28  frei. u hovesche. a Von L. N. eingeschoben.
e Z usa ts von L. N  f fo l. 6 3 f. e A  (geändert)
BCD, zur urspr. A PI, der stadt W ißmar statuta oder burger 
sprach. E. h van D. 5 jw.

1 Drucke einzelner Rezensionen bei Schräder, Kurtze Beschreibung 
der Stadt und Herrschatft W ismar S. 577 — 595 (2. Aufl. S. 571 — 580), 
Burmeister S. 89 ff. •

U niversitä ts- lind
L andesb ib lio thek  D üsseldo rf



L X X I, 1 5 8 0 -1 6 0 8 . 347

sta tu ta  und gesette upt korteste  tho vormelden, darm it sick ein jeder 
darna richte und vo r schaden w ahre, so gebudt erstfick ein r a d tu:

1. A lle de in der stad W ißm ar wanen und sick w esentlich ent- 
ho ldenb w illen, scholen sick christlicker lehre und Ievendeß be- 
flyhtigen, alleß flückens, schw erens und gadeslasterens entholden, by 
ernste r unnala tlicker0 s tra ff4 n a c gestalt der vorw ergk inge gegen  
einen idern vorthonem en,

2. A n allen  sondagen und fyrdagen scholen de cyngelen vo r 
den st-adtdohren thogeholden und under der vörm iddagesf predige 
nem and tho ro ß e , w agen  edder vote in edder ut der stad t gelaten  
w erden ane erloffnis s deß w ordthebbenden bo rgerm cisters: handelde 
ein dorw echter darw edder, schall he id t1] m it 6 ß  L ub. wedden.

3. N em andt schall am  sondage edder fyrdage vor m iddage under 
d er p red ig t und vorrekinge deß hilligen aventm alß geste setten, b rande 
w in ’, beer edder ander gedrencke tho  d rin eb en , idt sy in huseren, 
apoteken, win- edder beerkelleren, by straffe 8 ß  Lub., w elcke de 
w eert v o rk idern gast geven schall.

4. N em and1 schall under der predige edder ock vorrek inge deß 
hilligen aventm alß in d e n m kercken hinder dem chor paßeren gan, 
by straf 4 ß  Lub.

5. E in  jeder hußvader und bußm oder schall sine k inder und 
denstbaden van dem  chore, wen darinne de vo rtruw inge geschuht, 
afholden, b y n peen 2 ß  Lub. vor jeder kind und denstbaden tho er 
leggen , edder in m angell deß geldeß by straffe deß halßiseren".

6 . N em and schall de kerckhove v o ru n re in ig en , by straf deß 
halßiseren.

7. N em and schall sacram entirer, wedderdoper, rodtengeiste, m or 
d e r , deve, u ttred e r edder a n d e re 0 vordechtige personen w etentlick 
husen, hegen und upholden, by  h o g er straff deß radeß.

1 Z u  A  ha t L. N. eine andere E inleitung  an den R a n d  
geschrieben j sie ist aber gestrichen. Die E in leitung  ist in  C 
gestrichen. b A P I P C , erholden D E . s Gestrichen
CE. 4 E  setzt nachträglich h inzu  des rades.
ofo l. 6-j▼, f Gestrichen D. e verloffnuß A.
h idt feh lt  PI D E . D trägt nach solchs i brandewin,
rechten win A P I. k van D E . 1 fo l. 6 4 r.
,n der A.  ̂— ̂ D  ändert nachträglich: bei vormidung
wilfeorlicher straff. * fo l. 64 v.
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8 “. (V om b kayser und koningen , hern und forsten, van ehr- 
licken frouwen und jungkfrauw en hoges und neddriges Standes schall 
ein ider einen hoveschen m undt h eb b en , bi hoger straff des rades.)

9. K ein vader und m oder schall sin kind av e r dre dage un- 
gedofft liggen  laten, by straff eineß dalers der parkercken  tho  ent 
richten

10. E in ider borger und in w a n e r, de a lh ir in der stadt friet, 
s c h a l l i n  der stad t sick dorch einen sineß kaspels p red ig er sine 
brudt vortruw en laten und a lh ir hochtidt in der stad t holden, by 
straff 40 m r. Lub., edder in m angell deß g e ld eß 9 der vorw isingek

11. A lle ehelicke vorlofnis, de tw ischen borgeren und inw aneren 
disser stad t upgerich tet w erden , schalenb in einer diesser stadt 
kercken vullen tagen  w erden, by  peen 4 k m r. Lub.

12. Gesellen, f r u w e n jungkfruw en scbolen sick ahne vorbewust 
und bew illigung eh re r oldern edder Vormünder w edder in noch 
buten der stad t ehelick vorlaven, by w ilkorlicker straff deß radeß.

13. Nemand schall sick der stad t freiheit underw innen, b in n en k 
noch buten der stadt, by lif und gode.

14. Nemand schall sick vordristen  an  der stadt dem m en, by- 
w e g e n 1 edder by der stad t m uren  lehm  edder sandt tho  graven , by 
stra f 60™ mr. Lub.

a <5 von L. N  am R ande eingeschoben. In  A  nach §  93 
als §  94: Keiner schall den ändern in noch ausserhalb gericht 
mitt schmehe- edder drauworden angripen, vel weiniger mitt 
schmeheschrifften und ledern in sine ehre gripen edder besingen, 
sondern van herrn und forsten, ock frowen und junckfrowen und 
ändern ehrlichen luden eine hovesche mundt hebben, bei vormidung 
hoher straffe des rades. So auch urspr. in  B  (1580) §  94. Fehlt 
PI. 11 B C , von D E . c C ändert: dalers welcher
den parkercken, darinne das kindt gedofft werdt, entrichtett 
werden schall. d In  C ändert L. N .: schal sine brudt in
d. st. dorch einen der stadt prediger sick vortruwen usw.
6 CD schieben nachträglich ein: bi straff, f der stad
vorwisinge API. s fo l. 6 5 T. k C D E  ändern
nachträglich: 1, E  noch später: peen, wie der publicirten hoch- 
zeittordnung ist ein verleibt, ; frnwen vnd A P lW d , nach 
getragen CE. k binnen fe h lt  A. 1 bywegen nach 
getragen D E . ™ C E  ändern zu  6.
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15. Nem and schal! einen eigen herden holden up der Stadt* 
freiheid und weide, sonder schall ein ider sin vehe vo r den gem einen 
herden jagen , by panding defi vehes, d a rv a n b jedeß hovet m it 4 ß  
L ub. sch a llc geloset w erden.

16. E in  ider schall sinen steenw ech m a k e n , und w en he tho- 
b ra k e n '1 iß , beteren laten; sonst will idt ein r a d te na geschehener 
v o rw a rn in g f dohn laten und de unkost tw efoldig an panden van 
dem, dem de steenwech tho  beteren gehöre te , halen la te n 11.

17. Nem and schall vor sinen garden  edder acker einen nien 
g raven  m aken edder sonsten erde upw erppen ahne vorw eten und 
w illen der kem erhern, by straff defi inw erpens und 6 mr. Lub.

18 k (E in k ider schall m it synem harnsch undt w ehre g erü ste t 
undt im reden syn, wen ehm e thogesecht w ert, idt sy by dage edder 
by nacht, by vorlust der s ta tt w aninge.)

19 k (E in 1” ider schall im reden syn m it schuffeln undt m it11 
spaden, wen enie thogesecht w erd t, in die welle u n d t0 sta ttg raven , 
ock in i1 die haven undt dicke tho gande, by straffe der pandinge.)

2 0 1. N em an d r schall in der stad t bedeien gähn , he sy from bder 
edder inw aner, he hebbe den der stad t tek en ; den alle de jennen de 
ahne deß radeß teken befunden w erden , scholen dorch den fronen 
und prachervaget u th  der stadt vorw iset w erden , de olden sowoll 
alß de jungen.

* fo l. 6 5 T. 11 daruor A. 0 schall fe h lt  PI.
11 gebrochen D. ® C fü g t  nachträglich ein:  jedoch.
f na geschehener vorwarning fe h lt  urspr. in A u n d  dem gem äß  
in PL s In  A fo lg te  urspr. vff geschehene Vorwarnung, so PL 
b R andbem erkung in  D :  hir where dieGroeve midt inthobringen. 
1 § 18 in A  nach §  93 als §  92, auch in B  (1580) urspr. 
nach §  93 als §  94, hier am R ande nachgetragen; fe h lt PL 
k A  und  urspr. B  (1580): ock schall ein j. 1 §  19 in  A
nach §  93 als § 93, auch in  B  (1580) urspr. nach §  93 als
§ 95, hier am R ande nachgetr., fe h lt  PL m A und
urspr. B  (1580) gelickes falies schal ein ider. n mit

fe h l t  A u. urspr. B . 0 und in de A u. urspr. B  (1580).
p in fe h lt  D E . i §  2 0  gestrichen D E . E  am  R ande:
mitt den bettlern, armen und notturftigen leuden soll es der- 
massen, wie die publicirte bedtlers Ordnung vormagk, gehalten 
werden. r fo l. 66 ':
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21. Keine 'la te r e n :l edder Z y g a n e rü scholen in der stadt und 
s tad tgebede, geleidet edder ungeleidet", vorstadet w erden , sondern 
de sulvigen jederm enniglicken priß gegeven  sin.

22. Ein jedeß testam ent, welckes dorch einen d unser® secre- 
ta r ie n f vorferd iget und dorch tw e rattßpersonen up unsere kem erie 
averan tw ordet worden iß , schall na u tg an g  der veer welien von & 
deß testatoris afsterven an th o rek en , ungeachtet da t nem and umb 
eropeninge deß testam ents ansoldnge d e it11, u p 1 vorgande citirung 
der erven* gerichtlick eropenet^, abgelesen u n d 1 in dat dartho  vor- 
ordente bock w ortlick geschreven und d e n 1" secrctarien  v o r"  dat in- 
schriven" ut deß testatoris vorlatenschop ein da le r, m ehr edder 
w ein iger na gro te  edder geringheit deß testam ents, entrichtet w erden.

23. A lle 0 tho  der stadt h av en , th o i1 Stegen und w egen , tho 
k e rck en , scholen, den predigern. schollm eistern, schollgesellen. tho 
arm enhusern , tho vorbeteringe und erholdinge der stad t gebenden, 
tho  w ellen und m uren , tho  u ts tu rin g e  arm er m egde edder ändern  
milden saken in u testam enten geschehene1, vorm akenisse undt g a v e n " 
scholen alsofordt na gerichtlicher eropeninge der testam en tens ent 
rich tet edder de jenige, d en 4 se gegeven", up eh r ansoken ane einig 
rech tg an g k  nnd disputiren dorch unsere vorordente an und in ge- 
wisen werden, unangesehen, efft da t testam ent bestediget w erd t edder 
nicht.

a Taddern D E . 11 Ziganern A, Zigeiner D E .
17 ungeleidet in der statt! A. d einen gestr. C, gestr. U.
'wiederhergestellt D, fe h l t  E. 0 unsern CE, in  D wieder
in  unser geändert. ( secretarien gerichtschriuer edder
monitoren A PI. oder gerichtsschreiber träg t D  nach. 
e fo l. 66v. 11 C ändert:  ansocht, so E. « up—erven
in  A nachgetr., feh lt PL 51 geopenet API, 1 und
dorch einen (der trägt A nach) vorgemeldeter [A ändert: vor- 
gemeldten) personen A P I. «' dem A P I CD  E.
" daruor API. 0 C ändert:  alle uormakcnisse vnd gauen,
so einer in sinem testament von sinen wollerworuenem gode tho. 
p tho fe h lt  A. a in den A. # geschehene—gaven,
C ändert:  vorordenet, 5 geschehene—testamenten war in
B  anfangs versehentlich ausgelassen, * fo l. 67 g
" gegeuen werden C. E. N. ändert dort: den vorgesetdeder 
maten in testamenten etwas gegeuen worden ist.
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23 a ». S tervet jem and ane testam ent und le t na sick sone 
und dochter und van einem edder m ehr albereit vorsiorvenen 
sohne und  dochter kinder, so treden  de kindeß kinder in ehrer 
vorstorvenen oldern stede in delinge ehrcs g ro tevaders und 
grotem oders nagelatenem  gode.

2 3 b 1’. G elicker g esta lt: s tervet ein mail edder fruw e un- 
beervet ahne testam ent und le t na sick vollsuster und broder 

■ und siner thovorn vorstorvenen suster und broder k in d er, so 
treden deß vorstorvenen volsuster edder broders k inder a n c 
ehreß vadern  stede und nem en neven ehreß vadern brodern 
edder sustern den deel, w elckea eh r vader, do eh r den fall er- 
levet hedde, nemen scholde'1.
24°, S tervet ein unvoreh lig ter b o rg e r edder borgerinne un- 

beervet ahne te s tam en t, so scholen deß vorstorvenen g u te r up e r  
fordern  der erven edder c red ito rn f alsobaldt dorch einen® deß radeß 
secretarien  e d d e r1' g e rich tssch river' vorsegeldt und folgendts den 
erven, g lovigeren und borgen  thom  besten invent e r e t k werden.

25. S tervet ein unbeerveder1 bo rger edder borgerinne und lete 
frembde edder borger und frem bde tbo gelick  tho erven na, so g e  
höre t der kem erie van alle dem jennigen, dat den frem bden1” u t deß 
vorstorvenen gudern  th okum pt, der teinde penningk", w elcker by

A §  23a. gestrichen B  (nach 1580), fe h lt  CD  E. 
b §  2 3  b gestrichen B  (nach 1580), fe h lt  CD E. * fOl. 67'i.
fl hedde nemen scholen PI. 6 §  24  in  A urspr.:  steruet
ein eheman {wid wer) edder wedewe unbeeruet, so schal dadt godt 
alsebaldt dorch einen des raths secretarien edder gerichtsschriuer 
versegelt vnd folgends des mannes gleubigern borgen und aruen 
thom besten inuentirt werden. Durch mehrfache Änderungen  
umgestattet, wie oben, aber vnbefrieter. f B  ändert (vor
1580): glouigern, .so CD E. s einen gestrichen in  CE.
h den träg t C nach. • gerichtsschriuern CE.
1 B  ändert (vor 1580); beschriuen. beschreuen C D  E.
1 W ißmarscher fü g t  B  über der Zeile ein, streicht es vor 1580, 
es fe h lt  CD E. A  urspr.:  vnb. man edder frowe, geändert wie 
obenj aber wism. vnbefrigeder b. e. b. ra fo l. 68r,

A fä h r t  urspr. fo r t :  )vnd schal dadt gudt, sobaldt der unbeer- 
ueder steruet. dorch vnsern secretarium vorsegelt, inuentirt vnd 
förderlichst getheilet werden, was durch L. N. su  dem Texte 
umgestaltet ist, den B  urspr. bietet.
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vortust deß dem  frem bden gehörenden e rid e lß ;l der kem erie schall 
entrichtet werden, eher dat g u d t u t der stad t gebracht w erd t: dar mit 
aver de kemerie, c red ito rnc und erven nergen  an vorkorte t werden, 
scholen deß vorstorvenen guder, wo ferne derselbige kein testam ent 
daraver upgericlitet, sobalde d er unbeerveder vorstervet, dorch einen 
unser secretarien versegetdt, folgents inventeret und förderlichst ge- 
delet w e rd e n d.

26°. S te rv e t einer a lh ira  w anender m an edder fruw e, de kein 
borger iß , beervet edder unbeervet, so g e h ö re ts u t allen deß vo r 
storvenen gudern  d e r 1' kem erey der teinste penn ingk , w elcker den* 
kem erhern, eher de g u d er gedelc t, geflocket und g e fuh re t, by 
in tehunge und vorlust der g u d er en trich tet w erden schall.

27. Nemand, h e k sy deß vorstorvenen  sohn edder dochter, suster 
edder broder, borger edder frembde, man effte fru w ek schall sick 
um m e jen iger erffgerechticheit edder ander thosprake willen ane 
utdrucklick vorlöfnys deß radeß edder gerichtlicker inw isinge thom  
ändern insetten  in ein h uß , hoff, acker edder gudt, sonder sick an 
rechte genogen  laten und sine w edder den besitter edder an  dem

“ C ändert: des erffdels, so d, f. geborett.
T)„d darm it—-werden gestrichen in  B  u nd  d a fü r  von L. N  
vor 1580 an den R a n d  geschrieben: darmit auer in solcken 
erffellen nemandt vorkortet vnd die stadt in dem teigenden pfen- 
ningk nicht uorsumet werde, so mag de rath dessuluigen godt den 
eruen thom besten edder sonst dorch eren secretarien beschriuen 
laten. Auch das ist gestrichen (nach 1580). C und  D  bieten 
den R a n d tex t von B , aber statt dessuluigen godt nachträglich 
ändernd: des verstorbenen guter, woferne kein testament darauer 
vpgerichtet. Sie streichen hernach den Absats, der in  E  feh lt. 
C' ohne Berücksichtigung der nachträglichen Ä nderung, aber 
dattsuluige gudt, was auch urspr. in  C geschrieben war. 
a er. zu  glouigeren in B  geändert. 9 2 6  ist in  A erst nach 
träglich eingeschoben. f E  schiebt nachträglich ein:
eingekomner vnd. e Hierher versetzt L. N. in  C der
kemerie, so E  von A n fang  an. 11 fo l. 68v.
> A  urspr.: durch vnsere kemerhern eingefurdert werden soll, 
ehe die guder usw. k he—fruwe gestrichen in  B  nach
1580, fe h lt  C D E ;  borger —fruwe war hi A von L. N. nach 
getragen.
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gu d e  hebbende th o sp rak e 11 m it rech t fordern, by straff 5 0 b mr. Lub. 
u n d “ vorlust siner an den gudern  hebbender g e r echt ig| h e i tä, w elcke 
an  de kem erye vorfallen sin und dorch de kem erhern  alßbald in  
gefo rd ert w erden scha ll“.

28. W ehr tho  erfgode befoget sin w ill, iß he ein b o rg e r edder 
inw aner der stadt, so schall he inw endig veer weken, de u thw esende 
averst und frem bde binnen ja r und dach den inhebber der erfschop 
beschicken und de erfschop bespreken, b c y 0 verlust des g u d es“.

29. W eh r e rfgud t fo rdert, schall sine gebord t a lh ir vorm  rade 
tugen  m it lofwerdigen tugen  edder breflicken kundtschoppen und 
w a r maken, dat he de negeste sy  th o  der erffschop, sonstf blifft 
d a tt g u tt bei d er kem ereyh

30. K ein ff beerveder w ittw er edder w edw e schall sielt w edderum b 
befreyen. he edder se hebben den thovorn  den hindern vo riger ehe 
Vormünder g ek aren  u nd t densulven erffschichtinge edder na L ube- 
schem  rechte einen uthsprocke g ed an ; w u rd e 11 averst ein m it seinem 
vorstorvenen ehgaden  beervede w edw er edder w edw e vor gedaner 
erffschichtinge edder uthsprocke sine koste holden, so schoten die 
k inder voriger ehe des vorstorvenen ehgaden  g u tt gan tz  voruth 
nem en u n d t, s o 1 se noch unm ündig oder m inderjerig, da tt sulvige 
dorch einen der vorordenten Vormünder vorw aldten laten, undt nicht 
desto w einiger ehren sich wedderum b vorehlichten vader ed d e rk 
m oder sam pt ehren halffsustern undt brodern  erven ’.

* L. N. ändert in  C: vnd de tosprake, so he . . .  to hebben 
vormenet, SO tu E. L 50 in  A  nicht Ursprünglich.
0 und—schall gestrichen in B  vor 1580, fe h lt CD  E.
d Jol. 09'. b bey—gudes gestrichen in B  (vor 1580) C,
fe h lt  A D E , steht in CK f sonst—kemerey Nachtrag von
L. N. in  A, gestrichen in B  (nach 1580) C, fe h lt  D E C 1. 
ff Jol. 69y. i wurde—erven gestrichen in  B , fe h lt
C D  E. C: by peen xx (urspr.: x) mr. suluers, dann geändert: 
by vorlust des verstorbenen egaden gu ter, welche an dessulnen 
kinder vorfallen sein sollen, C1 wie C vor der leisten Änderung, 
S tra fsa tz: xx  mr. suluers. D :  by peen 10 mr. suluers, geändert 
zunächst wie in  C, dann aber: kinder allein alsobaldt verfallen 
sein sollen vnd nicht desto weiniger usw. wie urspr. in  B . 
E  wie im  geänderten C, aber m it Einschiebung von  alübaldt.
1 A  do. k A urspr.: vnd.

Hansische Gescbichtsquellen, II . 3 . 2 3
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31. K e in ’1 unbeerveder w edew er edder w edew e schall sick vor 
gedaner erffschichtinge11 w edderum b befreienc; w u rd e '1 averst ein 
unbeerveder" w edew er edder wedewe vor gedahner erffschichtinge 
sick wedderum b befrien, so schall d a tt d e e ll, welchs ehme edder e r 
sonsten aus des vorstorvenen ehegaden gudern  na sta ttrech t geborde, 
ahn die kem erey Vorfällen s in f.

32. N iem andt schall sich underw innen unm ündiger kinder, 
w edew en, k rancker edder ock vorstorvener lude guder ohne v o r 
gehende vorordening der hern burgerm eister, bei straffe 100 s m r. 
L ub .*

33. E in  ig licher vo rm undt, w en he von den burgerm eistern  
thom  Vormünder b ested ig e t1 iß , schall a lsobald tk ein inventarium  
aver a l le 1 gudere durch e inen "1 des rad ts secretarien (oder11 richt- 
scbreiber) 0 vorfertigen u n d tr  up die kem erey averan tw erden  laten, 
dar idt beth  tho ending der vorm undtschop vorw ahret w erden schall, 
bei peen 50 m r. L ub. undt entsetzung seines am p tsi.

33 a r. E in s ig licher v o rm u n d t1 schall alle jah r by straff 
100 m r. Lub. undt afsetting  von der vorm undtschop des rades vor- 
o rdenten  siner vorw ald tung  halven unstraffbare re c h n u n g 11 dohn.
34. W er (anders w or gew anet hefft und t a lh ir)v die borger-

11 B  ändert vor 1580: glicher gestalldt schall kein, so CDE. 
b vor gedaner erffschichtinge gestrichen C, fe h lt  C 1. 
p E. N. trägt in  C nach : er hebbe den thouorn den eruen sines 
uorstoruen chegaden erffschichting ged an, <i f w urde-s in
gestrichen in  B  vor 1580, fe h l t  C D E . B  ändert vor 1580: 
by peen x mr. silbers. C by peen xx mr. suluers, geändert in :  
x mr. Lub., ausgelassen in  CK D E :  by straffe 100 mr. Lu- 
bisch. 13 fol. 7 0 r. s A urspr.: 40 od. 50. 11 D  wie
B . C: 100 mr. geändert su :  3 mr. suluers, so E. 3 mr. 
Lub. C \  ' A  urspr.: gestediget, k alsbalt g e  
strichen C, fe h lt  C \  1 siner mundelin träg t L. N. in C
nach. 111 einen gestrichen CE, fe h l t  CK » C trägt
dem nach. 0 fe h lt  A C 1, trägt B  (vor 1580) nach.
l1 vnd dorch en A. p—i  undt—ampts gestrichen B , da für
(1580) laten by straffe des radts, so C D E . r §  33a  ge 
strichen B  (nach 1580), fe h l t  C D E. « fo l. 7 0 y.
1 A trägt nach: so der vr.mündigen guter vnter handen hatt, 
gestrichen. 11 reckenschop A. T fe h lt  A, trägt
B  (nach 1580) nach, haben C D E.

U niversitä ts- lind
L andesb ib lio thek  D üsseldo rf



! ,X X I ,  1 5 8 0 -1 6 0 8 . 355

schop w in n en “ w ill, schall kundschop bringen , da tt he von siner 
vorigen herschop m it gude gescheiden se i, undt sick in der s ta tt 
W issm ar hußlick nedder don, undt alsobaldt na gew onnener borger~ 
schop s in e 1 binnen undt buten d er s ta tt hebbende guder*’ jarliks 
vorschaten undt alle borgerlicke unplicht gehorsam lick« dem  rade 
undt der sta tt leisten.

35. W er die borgerschop upkundig t, schall den teinden penningk 
a lle r siner in undt u terhalven  d er s ta tt W issm ar bebbenden g u d e rd 
der kem erey bey vorlust seines g u d ess entrichten*'.

3 5 a r .  W e r *1 under einer ändern  herschop thovorn gew ahnet 
hefft, deme schall die sta ttw ahnung  vorw eigert w erden , beth  
datt he von siner vorigen  herschop kundschop bringe  sines 
Ievendes und t erlangeden  abscheides.
36. Ein jeder borger undt inw ahner schall der sta tt schott, 

to llen , zisen undt andere unplicht g ev en , de eine söwoll alß de 
a n d e r ’.

37. E in  jeder schall jerlichs bei seinem eide schaten von allen 
seinen gudern , binnen undt buten der sta tt, tw ischen M a rtin i1 undt 
w inachten ; w att nicht vorschatet w e rtt, schall an  den ra tt  vorfallen 
sein , id t*1 sy by  seinem levende edder na sinem dode, u n d t, der 
untrew lich sc h a tc t1, schall dartho alß ein m eineidiger am  live ge- 
s traffe t w erden m.

* Ä  u. B  urspr.: gewinnen, so C D  E. i - - 1 sine—guder
A  urspr.:  sin guett. L. N. ändert in C: sine goder, so er . . .  
hefft. ° gehors. versetzt L. N. in  C nachträgl. vor  lesten.
'* L. N, ändert in  C: siner goder, so er in vnd buten der stadt 
hefft. 0 bei vorlust seines gudes streicht C.
f L. N. träg t in  C nach: bei uorlust des godes. s $  3 5 a
gestrichen B  (nach 1580), fe h lt  CD  E. & fo l. 7D.
' Nachtrag in  D  wieder gestrichen, nicht lesbar. 
k- m id t—werden gestrichen B  (nach 1580) C. C, wo bis dode 
m it schwärzerer Tinte gestrichen ist, trägt d a fü r  nach: befunde 
sick ock, datt de vorstoruener nicht recht geschatet (vorschattet E) 
hette, so scholen dessen (D  ändert sine, so E) eruen datt jennige, 
watt der vorstoruener nicht recht vorschatet hefft, der kemerei zu 
entrichten schuldig sein, D  streicht nur bis dode u nd  ändert 
wie C. Diesen Text (a u f  G rund der ersten Ä nderung in C) 
bietet C \ E  gem äß C m it den angegebenen Abweichungen. 
Tn C ist der ganze Passus wieder gestrichen, * A.:  geschatet.

1 Nov. 11.
23 *
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38. Ock schall de m an . und t nicht de frow e tho schate g a h n ;L 
by straffe des dubbelden schales.

39. N iem and!b schall sin h u ß , boden edder k e lle rn 0 einem 
frombden vorhueren edder ock um bsonst tho w ahnen indohn ohne 
der kem erhern vorw eten undt bew illigung , by peen 30 m r. L u b .d

40. Kein® borger edder inw ahner der s ta tt schall einem 
frem bden sin huß th o r hoch tid tf vorm eden edder vorgonnen ahne 
vorloff der borgerm eister, by peen 10 m r. Lub.

41. N em andt schall Stande erve, höfe, acker edder ander in d e r 
s ta tt W issm ar undt deren gebede liggende gründe einem der ke in ?  
borger iß vorkopen, vorpanden, in edder utherhalven testam ents geven 
edder in einem  ändern  tltell alieniren undt thoeigenen, o c k !l van 
ändern bürgern  einem frem bden tho gude nicht fcopenh, idt sy  den 
mit willen undt volbordt des rades- geschege d a r w att entjegen, 
schall solchs nicht allein m achtloß w esen, sondern ock d a tt huß, 
acker, hove undt liggende g rü n d e 1 neven deme, w a tt de frem bder 
darkegen  gegeven undt u th g e w e s s e ld ta n  de s ta tt erffeigendom lich 
vorfallen sin u n d t1 beides, sobaldt die vorenderung  oder k ö p m kundt- 
bar, durch de kem erhern  in ge tagen  undt ingefordert w erden".

42°. Kom m en Stande erve edder liggende gründe dorch erffall 
edder sonsten ahn einen oder m ehr frembde, so schall der frem bder 
da tt butenschott jehrlichs up M artini p 1 der kem erey en trich ten  undt 
die Stande erve undt liggende gründe ahne bew illigung des rad ts  
keinem frem bden bei Verlust der erve undt heuser, sonder allein einem 
borger vorhueren, vorkopen oder sonsten alieniren.

4 3 1. Kein bo rger sch a ll1, ein erve edder liggende gründe, die 
he einem frem bden tho gode g eh o fft“, in der s ta tt bocke sick tho-

a A trügt nach: so ferne der man tho huß iß. 
b fo l. 71T. e L. N- ändert in  C: keller, so D E .
11 Lub. fe h lt  C. 0 neu D E . f tho haiding seiner
hochtjdt trügt L. N. in  C. nach. s nen D E .

ock-- kopen in A  nachgetragen. 1 fo l. 7 2 r.
k L. N. trägt in  C nach: hefft. 1—11 undt—werden streichen
CD, fe h l t  E , steht noch in C 1 m it unbedeutenden Änderungen, 
die L. N. in  C gem acht hatte. m od. k. fe h lt  A.
n §  4 2  hi A  nachgetragen. r A  trägt nach: bi inzihung
der guter. <i § 43 in  A  nachgetragen. * schall
sich A. 8 kofft A.

1 Nov. 11.
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schriven laten, bei peen 100 tnr, L ub. undt vorlust des erves undt 
grundes, so der kem erey erfeigendom lick heim fallen schall.

44. W en* ein bo rger dem ändern  stände erve undt liggende 
gründe vorkopen, vorpanden edder v o rg ev en 1' w ill, schall h e c vor 
dem rade undt dem s ta ttb o ck e , undt nicht mit Instrum enten effte 
segell undt breffen solcksd dohn, ed d e r6 de vorpandung, g a v e f undt 
köp m achtloß sein.

45. Ein jeder rentener m ag sodane heuser edder liggende gründe, 
darin  ehme de rente vorschrevens, alß  sein paodt vorfolgen, so wo 11 
v o r die buw felligheit alß d ie1 vorsetene ren te  undt sich mit rechte 
d a r inwisen laten.

46. Doch schall nem andt hoger m ahnen up Stande erve edder 
liggende gründe alß den hovetstu ll undt tw e jahr vorsetene rente, 
da tt ander m ag der rentener m ahnen alse schulde.

47. E in jed e r1 schall sine buwfellige huser und t w üste steden 
binnen jahr undt dage buwen u n d t11 betern, e d d e r1 der ra tt  will s e 1 
antasten undt der sta tt thom  besten upbawen edder den jennigen 
geven, de sie buwen willen, undt schall dem eigendom er darna alle 
thosprake benahm en syn.

48. W en ein erve tho schaden k um pt, schall der eigendom er 
m itt dem  ren tener innerhalb jahr und d ag  sick vorglicken undt de 
w üste stede bebuwen, edder der ra t t  will de w üste stedde dem  eigen 
domer™ thoeigenen undt avergeven . W olde aver der eigendomer™ 
de w üste s te d e 11 innerhalb einer vom rade eme angesetteder tidt 
th o 11 bebuwen r nicht i anncmen i , so r will ein ra t t  de sulvige dem

" fo l. 72*. 11 C ändert:  geuen, so E. c L. N. träg t
in  C nach: solkes, desgl. D, wo es wieder gestrichen ist. 
d Gestrichen C von L. N  * L. N. in  C u. E  tragen
nach: schall. f g a v e  fe h l t  A. nachgetragen in  B  (nach
1580) C (später) E. s C trägt nach: syn, so Cb
h vor de träg t L. N. in C nach. 1 D  trägt nach  der
des vormugens ist, SO E. fo l. 73*. 1 D ändert:
der vnuormugenen aber will ein rath, so E. ^  A  urspr.:
rentener, SO  Stellt L. N. in C wieder her. 11 L. N. trägt
in  C nach: nicht annemen vnd desuluige, “ L. N. ändert
in  C: nicht, r D träg t nach: wegen der rente, so E.
5 Streicht L. N. in C. 1 so—wurde in  A  nachgetragen,
in C später gestrichen.
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ren lener thoeigenen; so av e r der sulvige gleichsfals de stedde in  
w endig einer angesetteden tid t nicht bebuwen w u rd e11, so schall die 
stede ahn d e n b r a t t h Vorfällen syn.

49. Ein jeder schall van seinen boden, de he tho stellen, garden  
undt dorw egen gem aket helft, der s ta tt gerechtigheit dohn, alß effte 
se bew ahnet w erden , geiick sinem naher nedden und t baven; by 
straffe der pandinge.

50. H irn am alsc schall nem andt seine boden tho stellen, garden 
edder dorw ege m aken, by straffe 50 m r. Lub.

51. E in  jeder schall tho  sinem  führe sehen, da tt d ar nem andt 
schaden van  nem e; geschege d ar jenige vorsum eniß by, idt w ehre 
dorch knechte edder m egde, da tt will ein ra tt in sin hogeste richten.

5 2 d. N em andt schall sin ungedrosket korn  undt hoy leggen  in 
ein hauß, datt men bew ahnen kan, by straffe 10° mr. Lub.

53. N em andt schall sin g u tt tho  liffgedinge m aken, ock nen 
liffgedinge buten der s ta tt kopen ohne willen des ra d e s , by straff 
50 m r. Lub.

54. K ein bo rger undt inw ahner schall den än d ern f bo rger u n d t?  
inw ahner w ed d er1* ehiri hebbenden borgerliken undt pinliken tho- 
sprake h a lv e n ,l andersw ohr den vo r der s ta tt W issm ar gerichte undt 
m it Lubschem  rechte vorclagen, by vorlust der s ta tt w aninge undt 
straff 100 m r. L u b .1*

55. K ein  borger und t inw aner der s ta tt W issm ar schall sy n e 1 
w edder den ändern  b o rg e r undt inw ahner hebbende borgerlicke edder

» so—wurde in A  nachgetragen, in C später gestrichelt. 
b C (später) und  D  ändern:  die statt, so E. » fol. 73
rl §  52  urspr. in  A  ebenso, aber m it einem, sp ä tem , ge 
strichenen E n tw ürfe  am  R a n d e , worin  sin fe h l t ,  u n d  der 
Schluß lautet: in sein wanhaufl oder ander wüste heuser, so bei 
ändern heusern auff der rege stan vndt wen die gebuwet woll be 
wohnet werden können usw. * 1 0  in A nicht u rsp rü n g  
lich. W d: 15, E :  50. 1 Wismarschert träg t L. N  in C
nach, so E. e edder A. 51 wedder — halven L. N.
ändert in  C: der thosprake haluen, so er wedder en (w. e. fe h lt  E) 
tho hebben vormenet, se sin borgeriick vnd (edder E ) pinlyck, 
so E. 1 fo l. 7 4 r. 11 L. N. verweist diesen Artikel
hinter §  35, wo C 1 ihn bringt. 1 syne — tosprake L. N.
ändert in C: de thosprake, so er wedder einen ändern W ismar- 
schen b. v. i, tho hebben vormeinet, se sin borgerlick edder pyn- 
lick edder, so E.
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peinlicke tliosprake % wo de ock nahm en haben m a g 11, einem  uther- 
h a l v e n d e r  s ta tt w ahnenden6 updragen , by vorlust der sta tt 
w ahnung undt 50 m r. Lub. s tra ff11.

56. N em andt schall binnen der s ta tt ungew oniike w ere dragen , 
vordecket edder unvordecket; w erd t d a r  jem andt av er befunden, 
deme Scholen de richtsknechte sodane w ehre nehmen.

57. N em andt schall binnen d er s ta tt w edder by dage noch b}r 
nachte ein geladenes ro h r affscheten0, by vorlust des ro h rs ; undt 
schall ein jeder w erd t seinen gast des vorbadenen affschetens vor 
w arnen.

5 8 f. G leicher gesta ld t scholen keine schlotelbussen affgeschoten, 
sondern den jungen durch unsere*? rich tsd ieners genam en undt e in 11 
junge dartho  m it 3 ß  L ub. gestraffet edder der junge ahn  das 
halßisern g e s te h e th w erden.

59. K em andt schall th eer up der stra ten  edder up stner dehlen 
liggen  hebben baven dre dage, sondern in de keller bringen, bei 
peen 3 ß  Lub. vor eine jede tunne.

60. W o r söde gebrecklich sindt, d ar scholen alle de tho leggen  
und t helpen, de van oldings dartho  gehöret hebben.

61. A lle1 bei den ra t t ,  kem erhern, w eddehern und t gerichts- 
vogten  gebrachte  pande1 scholen jnnerhalffk veertein dagen  w edderum b 
geloset, edder darna  alsobaldt vorkaufft und t [d a t]1 darvo r gelosede 
kopgeldt ahne einige ferner thosprake in der s ta tt beste angew endet

a syne—tosprake L. N  ändert in  C: de thosprake, so er wedder 
einen ändern W ismarschen b. v, i. tho hebben vormeinet, se sin 
borgerlick edder pynlick edder, so E. b L. N. ändert in  C:
mögen, so E. <= utherhalven—wahnenden L. N. ändert
in  C: der (fehlt E) buten der st. W ism ar wanett (wahnenden E), 
so E. a Straff fe h l t  D. Diesen Paragraphen verweist
L, N. in  C vor §  36, wo C 1 ihn bringt. B fo l. 7 4 v.
1 §  58  in  D  gestrichen. t  L . N. ändert in  C: des rades
diener, so E. 11-11 E  ändert:  gestrafft. 1 alle —
pande L. N. ändert in  C: alle die pfände so . . .  gebracht werden, 
so E. k fo l. 7 5 s. 1 dat fe h lt  A W d B C . L . N
ändert in  C: vnd dath kopgeit, so uth den uorkoiften pfänden 
geloset werdt.
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undt dem jennigen, deme d e 1 pan d e“ thogehore t hebben, nichts er 
sta tte t werden.

62. N em andt schall kopschlagen m it frem bdem  gelde der ge 
meinen borgerschop edder gem einer s ta tt tho  vorfange edder schaden, 
by vorlust deß gudesL

63. Ock schall kein gast mit gaste  u terhalff den freien m arckeden 
kopschlagen, by vorlust des gudes.

64. D e m it w icht undt m ate  um m egeit, schall de w rogen laten 
durch den w achtschriver ■ den w urde jem andt m it Unrechter m ate 
undt w icht besch lagenc, schall dersulvige ahn eh r undt gude ge- 
straffet w erden.

65. A lle '1 de jennen, de soldt feill hebben undt da tt uthm eten 
willen, scholen jehrlichs up M artin i1 der s ta tt 8 ß  L ub. geven.

66". N em andt schall ungesichtet mell kopen, by straffe 3 mr. Lub.
67. Ock schall nem andt by helen fodern m ehll kopen der arm ott 

tho  vorfange, eher idt drey stunde tho m arckede geholden undt de 
w rak er darbei gewesen s y f, by straff 10 fl.

68. N em andt schall mehll vorsellene by hehlen ed d e r!l halven 
schepeln noch by vaten utherhalffe des melhuses, bei peen 8 ß  Lub. 
v o r ’ jedem  sehe pellk.

69. W a tt den hoppenkop undt handell anlanget, d a rv o n 1 findet™ 
ein jeder beschrevene o rdenung" by den hoppenm etern, darna  sick 
ein jeder schall richten.

70. Ock schall nem andt buten dores kalen kopen, den woll se 
buten dores gehofft deme scholen sie nicht gem eten w erden  undt 
der koper 3 m r. dartho wedden, und t de m eter, de se m e th , schall 
dubbeldt gestraffet w erden.

11 A urspr. se, so Wd. i> L. N  in  C u. D tragen
nach: so er mit fremdem gelde an sick gebracht hefft, so E. 
e L. N. schiebt in C so ein. a fo l. 7 5 '>. e §  gg ¿s/
in  E  gestrichen, aber 'wiederhergestellt. f L. N. ändert
in C syn, D  ändert ist, E  ändert, erst syn, dann  ist. 
s A urspr. vtsellen, so Wd. t  L. N. trägt in  C nach:
hi- 1 W d: van. fc W d:  schepel vtgehakeden meles.
1 fo l. 76*. m schal A Wd u. urspr. B. (vor 1580).
" o. finden A Wd u. urspr. B  (vor 1580). ° kofft D E,
L  N. trägt in C nach: heffi.

1 Nov. 11.
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71. Id t scholen ock die sam koper keine molden undt schuffeln 
kopen, eher des m orgens de klocke negen schleit.

72. Forder® schall nem andi levendig vehe kopen buten den 
W aterpo rten , sondern dassulvige kam en laten binnen de sta tt, alß 
von oidings gewesen, uthgenahm en Iemmer undt Schweine, bei vorlust 
des vehes.

73. A lle 11 D onnerdage schall ein frey  perdem arcket vor den 
from bden sowoll alß den borgern  up dem  m arckede vo rg u n stig t sein.

74. W en ein samekop ahn etellw ahre am  strande edder up dem 
m arckede g esch ieh t, so schall ein bo rger m echtig wesen tho  behoft 
seiner k o k e n ' umb den inkop nnd t bare betalinge sine notturfft 
d a rv o n d tho  nehmen,

75. N em andt schall d o rsch ', heringk, a e ll, flesch edder andere 
w ahre kopen, so fo rder geforet und t geschepet w erden schall, idt 
sei den erstlich dorch des rades w raker besehenf , gew rake t, ge- 
fullet undt alles na siner w erde gecirckeldt, bei vorlust des gudes.

76. D e tunnen, de tho klein sein, scholen dorch den w raker 
gestropet e und t tho  nichte gem aket w erden.

77. A lle !l de jennen, de mell in tonnen schepen, scholen datt
mell sichten, de tunnen full packen und t w egen laten  undt also um  
vor fälschet’ kopm ans g u tt lefern, by  vorlust des gudes undt straffe 
20 m r. Lub,

78. A lle  de jennen, de m oldt edder h a rd t korn schepen willen,
scholen dattsulve besehen und t meten laten durch des rades ge-
schw arne m eter, bei s traff 10 m r. Lub.

7 9 k. N em andt schall d er sta tt to lle , accise und t havengeldt 
underschlan, bei vorlust des gudes.

80. N em andt schall bailast edder anders in der s ta tt have 
w erpen, bei liff undt gude.

81. N em and t1 schall ballast edder ander w ah r bordt aver bordt

® E  ändert:  nemandt schall. 1 fo l. 7 6 r. * L. N.
schiebt in  C e in : uon den etellwaren, die ein ander borger im 
samkope gekaufft hefft. 11 Gestrichen C. * dorsch
in  A u. Wd hinter aell, auch urspr. in  B  (vor 1580). 
f gesehen A. s gestreuffet A Wd, urspr. auch B .
1 fo l. 7 7 r. 1 Von L. N. in  A  nachgetragen, fe h l t  Wd.
Y §  79 gestrichen C (später) D, fe h l t  E , steht in  CK 
i fo l .  7 7 \
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nehm en ahne willen des in d es, ocb nicht von dem Steinhovede, by 
straffe 20 m r, L u b .a

82. Ock scholen de boeßlude nicht m eehtig  wesen, ballast tho  
vorkopen ahne der h em  kem crhem  willen, bei straffe 2 m r. Lub.

83 \  N em andt schall ballast edder bruggesteine balen van dem 
strande ahne willen der hern  kem erhem , bei straff 3 m r. L u b .c

84. Ock schall nem andt vorlasten  pram e edder ander schepe, 
da tt sie in d er haven in g ru n d td gahn, bei straffe 100 m r. Lub.

85. A lle 6, de w rack  liggen  hebben in der s ta tt haven, scholen 
dattsulve vor Johannis d a g e 1 w eg bringen, den darna  will ein ra tt 
alle w rack laten uphalen und t in der s ta tt beste kehren.

86. N em andt schall schuldig w esen unsern schippern, de twischen 
h ier undt Lübeck segeln, jcnnig  prim geldt tho g ev e n 1', alß da tt von 
oldings gew esen ff.

87. N em an d t1* schall seine schepe vorkopen, eher se soß jah r 
langk  der s ta tt gedenet hebben; deit d ar woll jegen, de schall der 
sta tt geven so m ennige veer gulden, alß da tt schip van  lasten iß.

88. Ein* jeder schall van einer jeden tonnen des frembden beers 
den h e rn k k em erh ern 1' 6 ß  Lnb. thor zise g ev e n 1, bei vorlust des 
beers.

89. N iem andt schall R inschen w y n ,n, bastard t, muscatell, m alvasier 
edder dergiicken hete w yne tappen, bei vorlust des wines.

90. Gubbenische, M erckesche undt F rantzosische w yne averst 
tho tappende schall einem jeden bo rger frey sein; doch scholen solcke 
wine, eher sie ingelecht w erden, van  des rades w inschencken ge- 
provet und t van einer jeden amen den w einhern tho zise ein m arck 
gegeven  w erden, bei vorlust des wines.

91". A lle 0 de m egde, de fram en luden nicht denen willen,

a Lub. fe h lt  A  W d■ * §  83  fe h l t  C. 6 D  trägt
nach: niemandt schall steingruß anders worhen fuhren laten dan 
in die statt beiwege, bei straffe des radts. d tho gründe D B . 
0 fo l. 78*. f L. N. träg t in C nach: anders.
s L. N. trägt in  C nach: ist. h L. N. ändert in  C: ken
borger. 1 fo l. 7 8 \  k E  ändert:  verordneten wein 
herrn. 1 thor z. g. E  ändert:  entrichten.
m E  trägt nach: Reinischen brandewein. " §  91 und  92
gestrichen D E . ° fo l. 7 9 T.

1 Juni 24.
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sondern umme eres freyen levend es willen sick up ehre  eigene handt 
nedder selten undt under dem scheine untucht driven, scholen na 
befundener un tucht in der fronerey gestupet undt * der s ta tt ew iglich 
vorw ieset w erden.

9 2 k  W eh r ein unvorehlichts wivesbilde up ehre anreitzen 
schwecket, schall der geschweckeden, so ferne he dersulvigen die ehe 
nicht thogesecht heft, 8 ß  L ub. 4 4  m it einer m utzen geven, d a t tc 
kindt underholden undt neben der geschw eckden vam  gerichte ge- 
straffet w erden.

93. K eim andt schall vordechtige frow espersonen by sich hebben, 
bei straffe des radts.

9 3 a ,J =  §  18.
93b  =  §  19.
94. K einer schall den ändern  in noch uterhalff gerich t m it 

schm ehe- edder drow w ordten an g rip en , vele w einiger mit schmeh- 
schrifften undt ledern in sine e h re e gripen edder besingen (bei hoger 
straff des rad es)f.

A v er disse s ta tu ta  w ill ein ra tt m it ernste holden und t van den 
avertrederen  de straffe ernstlich innehm en laten, darna  sich ein jeder 
m ag richten. Jodoch will ein ra t t  nottw endige vorenderung  dieser 
borgerspracke sich vorbeholden hebben^.

il C träg t nach: vth. b §  91 u n d  92 gestrichen D E .
c L. N. trügt in  C nach: vncchte. a fo l. 7 9 \
e fo l. 80*. f bei—rades in  B  (nach 1580) nachgetragen.
Die ältere Fortsetzung (nach 1580) in  der Anm. su  §  8. 
s E  hat im  J. [1602] den Schluß (fol. 116*) folgenderm aßen  
gestaltet: D ew ile  aber uhtt dem vöfften art deß fürstlichen Vertrags 
tho ersehen, datt diße Statuten mitt b ew illig ing  der borgerschop  
wedderumb sch ölen revidert w erden, so w ill ein erb. rahtt sich 
solchem art. de8 izt gedachten verdrages ock gemeß verholden  
undt de vörsehing dohn, dat solcke revideruug förderlichst schal 
tho w ercke gerichtet werden. — Danach : Ao, 1603 ist der appen 
dix allso abgeredt: über diese statuta w ill ein  erb. rahtt mitt ernste 
haltten; wofern aber davon ettw as ab oder zu zu  thun sein  soltte, 
deßwegen w ill ein erb. rahtt sich künfltiglich nach gelegenheitt 
mitt der ehrliebenden bürgerschafft verm üeg deß uffgerichten  
fürstlichen Vertrags vereinigen und vergleichen. — Endlich  
(fol. 116y) :  W eg en  publicirung der hochzeittordnung ist ao. 1602 
allso appendicirt: dieweil dan auch nunmehr die verlobnuß-, hoch-
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W egen der A b kü n d ig u n g  fin d en  sich bei den verschiedenen  
Texten  fo lg en d e  A u fze ich n u n g en : 

in B  a u f  fo l.  80*:
Relecta S M ay ao. 1580 praesentibus consulibus et senatoribus: 

b. M atties Kock
h. Ju rg en  T reym an 
h. Jochim  Hoffmeister 
h. L orentz L u d er 
h. Johan von Campen 
h. Johan  Reim ars

h. Dionysius S äg er 
h. H enrich Schabbeldt 
h. Johan  Bulow 
h. M attias K ladow  
h. H einrich M eyer 
b. Johan H arder 
h. D aniell Sandow 
h. Johan Iloppenacke 
h. Nicolaus Boldte 
h. Johan Schm itt 
h. A ugustin  D urjahr 
h. Jü rg en  Steinfeldt.

Ebd. fo l. 80*:
Relecta in curia in lobio dominica rogationum . quae fuit 30 Aprilis, 

ao. 1581 praesentibus consulibus et senatoribus subscriptis:
h. Ju rg e n  T reym an 
h. Dionysius S äg er 
h. M attias Kock 
h. H einrich Schabbeldt 
h. Johan Bulow 
h. Lorentz L uder 
h. Johan  H arder 
h. D aniell Sandow 
h. Johan  H oppenake 
h. Nicolaus Bolte 
h. Johan  Schm itt

: consulibus

h. H einr. Schepell 
h. Iheronym us G rell 
h. G regorius Jule 
h. Jü rg en  Steinfeldt 
h. Jochim  H offm eister 
h. Johan Reim ars.

ab fu e ru n t: 
h. M attias Kladow 
h. H einrich M eier 
h. Johan von Campen 
h. A ugustin  D urjar.

zeit- undt kindelbier-Ordnung dürch Gottes gnade ist publicirt 
worden, so will ein erb. rah tt einen jeden bürger undt einwahner 
hiemitt nochmaln ernstlich ermahnen sich derselben Ordnung in 
künfftiger zeitt allerdings gemeß zu verhaltten, oder es soll gegen 
die Verbrecher ohne ansehen der persohnen mitt der außgedrückten 
straff unnachleßlich verfahren werden; wornach sich allso menig- 
lich zu richten undt für schaden zu hüetten.
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R ecitata die Philippi et Jacobi, quae fuit 1 M aii, a  consule 
G eorgio T reym an.

A ufserdeni is t f .  63* neben der Überschrift verm erk t:  ao. 1580 
(urspr. 1579) publiciret. I n  C begegnen fo l. 43* dieselben Sub 
skrip tionen (a llerdings gestrichen) m it der Abweichung, da fs  die 
N am en in  zw e i Spalten  g ese tz t s in d  (w ährend  in  B  die erste 
Subskription  dasselbe B ild  bietet w ie der D ru ck , die zw eite  aber 
die N am en in  E iner Reihe fo lg en  läfst, deren zw eite H älfte  hier 
in  die zw eite  Spalte verw iesen ist), d a fs  das in  B  nachgetragene  
in euria in lobio fo rtg e la ssen  ist, da fs  in  der zw eiten  Subskription
H. Joch. H offm eister u n d  H. Johan  R eim a rs a ls K äm m erer be 
zeichnet s in d , u n d  da fs  endlich im  G egensätze z u  B , w o der 
N am e h. A u g . D u r ja r  u n d  der letzte S a tz  (recitata) sich a ls  
N ach trag  z u  erkennen g ibt, die g a n z e  U nterfertigung, in  einem  
Zuge niedergeschrieben, abgeschrieben ist. D ie N am en in  der 
ersten Subskription aber sind  so eigentüm lich geordnet, d a fs  sie  
hier g en a u  w ie in der Vorlage w iederholt w erden m üssen. B ei 
der zw eiten  Subskrip tion  se tz t  die zw eite  Spalte in C die erste fo r t.  

h. M atthies K ock h. D ionisius S äg er
h. Jü rg en  T reiraan  b. Pleinrich Schabbelt
h. Johan Bulow h. Joachim  HoEEmeister
h. M atthias K ladow  h. L orentz  L uder
h. H einrich M eier h. Johan von Käm pen
h. Johan  H ard er h. Johan  R eim ars
h. Daniel Sandow  h. Nicolaus Bolte
h. Johan H oppenacke h. Johan Schm idt
h. Jü rg en  Steinfelt h. A ugustin  D uerjahr.

A ufserdem  is t a u f  dem U mschlagblatte (fol. 2 9 T)  z u  lesen: 
Diese burgersprnch ist ao. 1585 m ondages nach rogationum  

durch hern  Jü rg en  T reim an burgerm eistern  abgeretet worden. 
A u f  dem Umschlagblatte endlich von  E  (fol. 98  ‘)  is t ein 

gezeichnet:
A bgeredet ao. 95 per d. Joannem  H oppenacken consulem, 

vocem jucunditatis.
Eadem  sta tu ta  p e r  eundem consulem publicata ao. 97.
Diese s ta tu ta  sein auch abgered t anno 99 per dnm. cos. H enr. 

Scabbelium.
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Diese sta tu ta  sein auch ab g ered t per du. G regorium  j  uli len 
anno 1601.

Eadem  sta tu ta  sein ao. 1603 30. Mali auch abgeredet per 
cons. h. C aspar Schw artzkopffen,

F e rn e rs  sein diese sta tu ta  abgeredet durch h. C aspar Schw artz  
kopffen den 6. Maii 1605.

A nno 1607 vocem jucund. per h. C aspar T rendeinburgen .
A nno 1608 2. Maii sein diese s ta tu ta  aberm ahlen durch h. C aspar 

Schwarzkopfen abgeredt.

L X X I I ,  161Q1.
W ism arische“ s ta tu ta  oder b ü rgersp rach , wie dieselbe von einer 
gantzen  ehrliebenden bürgerschafft approbirt undt bew illigt w orden

11. M aii anno 1610.

D e r '1 heiligen hochgelobten d ry fa lttigkeitt zue ehren, zue er- 
ha lttu n g  unßer w ahren christlichen religion, auch bestendiger einig- 
keitt, uffnehm en undt w ollfahrtt dieser guten s ta tt  ha tt ein erb. rah tt 
m itt beliebung deß bürgerlichen außschoßes, auch folgendts der 
ganzen erbgeseßenen bürgerschafft nach g eg en w ärttig e r zeitte ge- 
legenhe itt ettliche articull receßes weise verfaßen laßen, welche nach 
reiffsam er erw egung  so wol von gedachtem  erbarn  ra h tt alß  auch 
dem außscboß und t erbgeseßenen bürgerschafft in dato den 11. Maii 
anno 1610c v o r Statuten, bürgersprach  undt sta ttrecb t zue haltten 
sein angenom m en und t bew illigt w orden, inmajßen wie folget

1. A lle die in der sta tt w ohnen und sich w esentlich verhalten

* fo l. 118r.  ̂fo l. 118'<. E in leitung  von 2. H and
nachgetragen. c D atum  nachgetragen. a A u f
fol.1191 fo lg t  ein durchstrichvner P aragraph: W er (2. H and:  
alle frembde so) in dieser sta tt W ißm ar wohnen und seine (ihre) 
eigne haußhaltung anzufahen gemeinet, er sei eingeborner oder 
frembder (e. s. e. o. f. gestrichen), soll (2. H a n d :  sollen) sich für 
den hern bürgermeistern sistirea und deren consens und erleüb- 
nuß datzu erlangen, daruff sich zu den kemerhern verfüegen, mit 
denselben des statt- und waßergeldts halber vergleichen und den 
gewöhnlichen biirgereidt leisten; wer dawider handelt, soll in der 
statt nicht gelitten werden. Vgl. §  29.

5 v. Kamptz, Mekl. Civilrecht I, 2 S. 244. Burmeister S. 133.
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w o llen a , sollen sich christlicher lehre und lebens befleißigen, alles 
fluchens, schw erens und gotteslesterns enthaltten , bei e rnster straff 
des rah tts .

2. N iem andt soll am  sontage oder feirtage un tte r d e n 5* predigten  
und  verreichung des heiligen abendtm alß geste  setzen, brandewein, 
bicr oder ander getrencke zu trincken, eß sei in heüßern, apoteken, 
wein- oder bierkellern, bei straff 8 ß  L ü b isch , w elche d er w irtt für 
jeden g as t geben soll.

3. N iem andt soll sacram entschender, w iderteüffer, ro tten g e is te r“, 
m örder, diebe, T atern  oder Ziegoner, au ß tre tte r oder andere ver- 
dechtige persohnen wißentlich hausen, hegen und uffhaltten, bei e rnst 
licher straff deß rah tts.

4. N iem andt soll die kirehhöffe verunrein igen, bei straff des halß- 
eisen; also auch ein jeder sein vielte davon abhaltten, bei unnad i- 
leßlicher pandung deßelben.

5. Kein v a tte r o d e r11 m u tte r soll sein kindt über drei tage  un- 
getaufft liegen laßen, bei straff eines thalers, w elcher der pfarkirchen, 
darein  daß kindt getaufft w irt, entrichtet w erden soll.

6. E in “ jeder b ü rg e r und einw ohner, der alhic in der s ta tt 
fre ihe t, soll seine b rau tt in der s ta tt dtirch einen der s ta tt  p rediger 
sich v ertraw en  laßen und alhie seine hochtzeitt in der s ta tt halten, 
bei straff funfftzig gülden, oder in m angell des geldts bei straff der 
Verweisung.

7. Gesellen, fraw en und jungfraw en sollen sich ohne vorwißen 
und bew illigung ih re r elttern  oder Vorm ünder w eder in noch auß 
d er sta tt ehelichen verloben, bei w ilkührlicher straff des rah tts.

8. N iem andtf soll sich der s ta tt freiheitt unterw inden in noch 
auß der statt, bei leib und guhtt.

9. N iem andt soll sich unternehm en an  der sta tt demmen oder
beiw egen lehm oder sandt zu graben, bei straff zehen m r. Lüb., oder
in m angell des geldts der gefengknuß.

10. N iem andt soll einigen m istvaldt oder«  m isthauffen an den 
k irchoffen’1 oder ändern freien* platzen in der s ta tt liegende haben,

*fo l. 119v. 11 Urspr.: der. “ fo l. 120t.
1 Urspr.: vnd. 6 fo l. 120T. f fo l. 121r.
|  misti’. oder nachgetragen. L Statt an den kirchoffen
urspr.:  vff den fraßen. ' freien nachgetragen.
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viel w ein iger den mist an die sta ttm auren  bringen und anschlagen 
sondern denselben aißbaldt auß der s ta tt für die thöre a n “ die g e  
wöhnliche o r t te r “ führen laßen, bei straff 20 fl.

11. N iem andt1' soll einen eignen h irtten  h altten  uff der sta tt 
freilieitt und weide, sondern es soll ein jeder sein viehe vor den ge 
m einen hirten  jagen, bei pfandung des v iehes, darvon jeder heüpt 
m it 4 ß  Lübisch soll gelöset w erden.

1_. L in jeder soll seinen steinw egk uff d er gaßen machen, und 
w an e r  zerbrochen ist, beßern laßen ̂  also auch die an der F rischen  
gruben wohnen, sollen dieselbige, ein jeder für seiner thüer uffsetzen 
laßen und in w esentlichen gebew  erhaltten . Sonst will eß ein ra h tt 
jedoch nach geschehener v er|w arn u n g  <=, thun laßen und die uncosten 
zweifachtig an pfänden von deme, so solches zu beßern gehöeret, 
holen laßen.

13. N iem andt soll für seinem garten  oder acker einen new en 
g raben  m achen oder sonst erde uffwerffen der freiheitt und gem einen 
weide zu nahe, ohne vorw ißen und besichtigung der kem erhern bei 
straff deß einw erffens und zehen fl.

14. E in  jeder, so in heüßern, so zu Iahte geschrieben stehen, 
w ohnet, soll m it seinem h arn isch , w ie auch inß gem ein alle, so in 
der s ta tt w ohnen, m it ih re rd obern und underw ehr gerüste t und 
fertig  sein, wan ih n en 0 zugesagt w ir t, eß sei bei tage  oder nacht, 
bei verlust der s ta tt W ohnungen.

15. M itt den bettlern, arm en und notturfftigen leuten soll eß 
derm aßen, wie die publicirte bettlers Ordnung v e rm ag k , gehallten  
w erden.

16. E in  jedeß testam ent, welches uff erleübnuß deß w ortt- 
haltenden hern  bürgerm eisters dürch einen unser secretarien v er 
fertige t und dürch zwei rah ttspersohnen  uff unser kem erei uber- 
and tw ortte t w orden ist, soll nach außgange der vier wochen, von deß 
testatoris absterben an zu rechnen , uff vorgehende c itin m g f der 
erben eröffnet, abgelesen u nd , wofern keine öffentliche m d lite ts  
daiein  befunden, ohne alle w eittleüfftigkeitt vom erb. rah te  confirm irt 
und bestettig t w erden.

* a n -o r te r  nachgetragen. t> fo l. 121 \  • fo l. 1 2 2 r.
<> Urspr.: seiner, Jol. 1 2 2 • Urspr.: ihm.
1 fol. 123r. s Urspr.; apparens nullitas.
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17. A lle  verm achnußen und gaben, so einer in seinem testam ent 
von seinem w ollgew onnenem  guete zu der s ta tt haven, zu Stegen 
und w egen, zu kirchen und schulen, den predigern, schulm eistern 
und schulgesellen, zu arm enheüßern, zu verbeßerung und erhaltung  
der s ta tt gebewden, zu wellen und m auren, zu außsteilrung arm er 
m egde oder ändern  milden sachen vero rdnet, sollen innerhalb 
14 tagen 11 nach eröffnung der testam enten beyb doppelter e r le g u n g 1' 
entrichtet oder den jen igen", so Vorgesetzter m aßen in testam enten 
ettw as gegeben worden, uff ih r ansuchen ohne einig rechtganck und 
disputiren dürch unsere verordnete an- und eingewiesen werden, 
unangesehen ob daß testam ent bestettig t w irt oder n ich t11.

18. S tirb t ein unverehelichter bü rger oder bürgerin  ohne 
testam ent, so sollen des verstorbenen güeter uff erfürdern  der erben 
oder gleübigern  alßbald t dürch einen des rah tts secretarien ver- 
siegeldt und folgendts den erben, g leübigern  und bürgen zum besten 
beschrieben w erden.

19. S tirb e te ein bürger oder bürgerinne ohne leibserben und 
ließe frem bde oder bü rger und frem bde zugleich zu erben nach , so 
gehöeret der kemerei von alle dem  jenigen, daß den frem bden auß 
des verstorbenen güetern zukom pt, d er zehende pfenningk , weicher 
bei verlu st des erbtheils, so den frem bden gebühret, der kem erei soll 
en trich te«  werden, ehe daß g u tt auß der s ta tt gebracht w irdt.

20. Niem andt soll sich umb jen iger erbgerechtigkeitt oder ander 
zuesprach willen ohne außtriickliche erlaubnuß des rah tts  oder g e  
richtlicher einweisung zum ändern  einsetzen in ein hauß, hoff, acker 
o d erf gu tt, sondern sich an rechte gnüegen  laßen und die zusprach, 
so e r  w ider den besitzer oder an  dem gu te  zu haben verm einet, mit 
recht fodern, bei straff der s entsetzung u n d ts  50 mr. Lübisch.

21. U nd w er dan erbschichtung zu thunde schüld ig , er sei 
m anß oder fraw ß persohn, soll innerhalb vier wochen, wan die fraw  
zuvor sich m ift Vormündern v erseh en 11, ein rechtm eßiges inventarium  
a ller erbgüeter dürch einen alhie geseßenen notarium  verfertigen 
laßen und nach außgange derselbigen 4 wochen den rechten und

innerhalb 14 tagen bey doppelter erlegung sollen entrichtet werden.

11 Urspr.: alßfortt. 
fo l. 123''.

11 bey—erlegung nach getragen. 
d H ier tuar nachgetragen: welche Iegata

5 fo l. 124 r. f fo l. 1 24 \
h wan —versehen nachgetragen.

s der—undt nachgetragen.

24
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negsten erben ohne w eittleüfftigen rech tsganck  erbschichtung thun, 
bei straff der einweisung in d ie 1 er bg Lief er, und folgendts uff be- 
harlichen ungeliorsam b bei vertust der erbgerechtigkeitt und gentz- 
licher entsetzung auß den güetern.

22. W er e rb g u h tt fodert, soll seine geburtt allrie fürm  rade 
zeügen m itt g laubw ürdigen  zeügen oder briefflichen kundtschafften 
und w ahr machen, daß er der negste  zur erbschafft sei.

23. Kein beerbter w ittw er oder w ittw e soll sich w iderum b be 
freien , er oder sie habe dan zuvor den k indem  voriger ehe Vor 
m ünder gekoren und denselben von deß verstorbenen ehegaten  
güettern  b erbschichtung oder nach s ta tt geb rau ch ee einen außspruch ll 
ge than , bei Verlust des versto rbenen0 güeter, welche an  deßelben 
kinder a lßbald t verfallen sein sollen. E ß f soll aber dem auß- 
sprechenden v a tte r oder m uttern  frey  sein ein kindtstheil fü r sich zu 
behaltten, wie sie» dan auch die abnützung der außgesprochenen 
g üe tte r biß zue d er k inder m ündigen jahren, die sie h ingegen  zu 
alim entiren schuldig se in t1', zu genießen haben sollen.

24. W a n 1 der k in d er1 eins oder m eh r1, welchen ein1 außspruch 
beschccn is t, v e rs tirb e tt, so soll der verstorbenen antheill uff die 
ändern  briider und Schwester von voller g ebuhrtt und die über 
lebende elttern, eß sei v a tte r oder m u t t e r z u g l e i c h  fallen und un tte r 
ihnen in heübter zahll getheilet w erden. E benm eßig11 soll es auch 
damitt, w an den kindem  in ih rer m inderjehrigkeitt ettw an  ein erbfall 
ansterben w ürde u n d t0 einß derselben kinder daruf £ m itt todte ab 
g in g e 0, gehaltten  w erden.

25. S tirb t jem andt und verlebet k inder e rs te r, zw eiter oder 
dritten  p ehe benebenst seiner w ittw en, beerbet oder unbeerbet, hinter 
sich am leben, so soll den kindern voriger ehe ih r  außspruch, w ofern

1 fo l. 125*. b von —güettern nachgetragen.
e nach statt gebrauche sta tt ursprüngliches  na Lübischem rechte. 
,J fo l. 125*. * E s fo lg te :  ehegatten. f Von hier
bis su  Ende des Paragraphen nachgeträgen; es fo lg te  §  26. 
s Urspr.: er. !l Der R ela tivsa tz nachträglich ein 
geschoben. 1 wan—kinder statt ursprüngliches  der anß-
spruch aber so, k E s fo lg te :  der kinder. 1 Urspr.:
der. m fo l. 126*. “ Von hier bis su  E nde des
Paragraphen nachgetragen. 0 undt—abginge nachträg 
lich eingeschoben. l1 So.
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derselbe noch nicht en trich te t, und der w ittw en ih r beweißlich zu 
gebrachtes g u tt  vorher,-niß e rsta tte t und gefolget, in der übrigen ver- 
laßenschafft aber die w ittw e den hindern gleich geachtet w erden 
und allein ein k indtstheill zu gew artten  haben.

26 \  E ß 1' soll sich auch kein unbeerbter w ittw er oder w ittw e 
fü r ge thaner erbschichtung widerurnb befreien noch0 hochzeitt h a lte n 0, 
bei straff 100 mr. Lübisch.

27. N iem andt soll sich unterw inden unm ündiger kinder, w ittw en, 
k ran ck er oder auch verstorbener leiite g üe te r ohne vorgehende Ver 
ordnung der hern bürgerm eistere, bei straff sechszigk m arck Lubisch ä.

28. E in  jeglicher vorm undt, w an er von den hern burgerm eistern 
zum  Vormünder beste ttig t ist, soll alßbaldt ein inventarium  über alle 
g ü e te r durch d e n 0 obersten deß rah tts  secretarien o d er” e in en f 
ändern  alhie geseßenen n o ta rium f v e rfe r tig e n s laßen, bei straff des 
rahdes.

29. W er anderßw o gew öhnet h a tt und in gem ein w e r11 alhie 
die bürgerschafft gew innen w ill, soll sich ' für den hern  b ü rg e r 
m eistern sistiren, undt der frembde soll' kundtschafft bringen , daß 
e r  von seiner vorigen herschafft m it gutem  w illenk gescheiden sei, 
a u c h 1 sich in der s ta tt W ißm ar heüßlich niderthuen und alßbaldt 
nach gew onnener bürgerschafft, deß w eg en 1,1 er sich m itt den cemer- 
hern  zu vergleichen sch u ld ig “ , seine in und außer der sta tt habende 
u n d t '1 in der W ißm arischen jurisdiction belegene“ g üe te r jehrliches 
verschossen0 und alle borgerliche unpflichte gehorsam blich dem  rade 
und  der s ta tt leisten.

30. E ß  soll keiner zum b ü rg er und einw ohner d ieserp s ta tt an  
genom m en w erden, der e ttw a den ehrlichen em btern und ihren rollen

& §  26 anfangs schon nach §  23. i> fo l. 1 2 6 v.
0 noch-halten  nachgetragen. ll Urspr.: 3 mr. silbers, an 
fa n g s  durch  oder m it dem spä tem  Ansätze verbunden  
0 den —oder Nachtrag, dem später f—f (einen — notariund s a  
ge fü g !  ist; urspr.: des rahtts secretarien oder gerichtsschreiber; 
der erste Nachtrag war fortgesetzt durch: den verordneten 
vormundtschaft notarien. s fo l. 127r. S i. g. w.
nachgetragen. 1 sich—soll nachgetragen.
k gutem willen geändert st. gude, 1 Urspr.: vnd.
111 deßwegen — schuldig nachgetragen. 11 undt—belegene
späterer Nachtrag. 0 Hieran ist geändert,
v fo l. 127 v.

2 4 *
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und gerechtigkeitten  zuwiederu zu arbeitten o d e r3 einige handelung 
furzunehm en3 gem einet, sondern '1 ihrae die burgerschafft gentzlich 
abgeschlagen w erden.

31. Also sollen auch keine Störer der ehrlichen em bter oder 
böhnhasen, wie sie genennet w erden , in dieser s ta tt hin und w ider 
n ic h t ' gelitten, sondern zur w ette gefodert, gestraffet und der sta tt 
und deßen gebiete verw iesen werden.

32. W er die bürgerschafft uffkündigt, soll den ze]hendeiid pfenninglt 
aller seiner in und außer der s ta tt W ißm ar habende güe te r der kem erei 
bei verlust seines guhtes entrichten.

33. K ein börger und einw ohner soll den ändern  W ißm arschen 
b ü rg e r und einw ohner der Zuspruch6 h a lb e r, so er w ider ihne zu 
haben verm einet, sie sein burg[er]lich f oder peinlich, wie s die nahm en 
haben m ü eg en s, anderßw o dan vor der s ta tt W ißm ar gerichte und 
mit Lübischem  rechte verklagen, n o ch '1 auch solche Zuspruch einen, 
der außerhalb  der s ta tt W ißm ar w ohnet undt daselbst kein b ü rg e r 
ist, u fftrag en l!, bei verlust der s ta tt w ohtüing und straff 100 m r. 
Liibisch.

34. Niem andt soll seine g üe te r zuc Ichcn m achen noch lehen- 
güeter an sich kauffen ohne bew illigung deß rah tts, bei straff 200 m r. 
L u b .’

35. Ein jeder bö rger und einw ohnerk so ll1 der s ta tt schoß, 
lottgülden, zollen, accise und andere unpflicht an  Turckensteür, landt- 
bede, collecten und w achtgeldt unnachleßig und zu rech ter be- 
s tim b te r“ zeitt geben, der eine so woll alß der ander, bei straff d er 
pfandung, welche ohne ansehendt d er persohn soll furgenom m en

a—1 oder—furzunehmen nachgetragen. i: Von hier
bis za  E nde des Paragraphen statt ursprüngliches: eß sei 
dan sache, daß er deßwegen von den hern bürgermeistern und 
rahte ein sonderlichs privilegium und freiheitt erlanget habe.
* Nachgetragen. a fo l. 128*. » So- f burglich,
g—s wie — miiegen späterer Nachtrag. 11 noch — ufftragen
späterer Nachtrag an Stelle eines urspr. fo lgenden Para 
graphen, der im  übrigen m it §  33  gleichlautend war.
‘ Urspr.: 50 mr. Lübisch. E s fo lg te :  außbenommen
deren, so vom erb. rahte außtrücklich befreiet. 1 fo l. 129*,
die Wende des vorigen B lattes fä l lt  in  den gestrichenen Para 
graphen (s. Anm. hJ. 111 Nachgetragen.
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w erden. V ie ls w einiger soll jem andt der sta tt zolle, acciß, dam- oder 
w ege- undt havengeldt untterschlan, bey verlust deß gutts.

36. Ein jeder soll jehrlich bei seinem geleisten bu rgere ideb, wo 
fe rn 6 er sich m itt der cem erey eines gewißen Schoßes halber nicht 
verg leichen  w ü rd e*, schoßen von allen seinen g tie tem  in und auß 
der s ta tt und in derselben jurisdiction belegen zwischen M artin i1 
und W eihnachten. N ach '1 W eihnachten sollen alle seum ige ohne 
ferner verw ahrnung  unnachlessig gepfändet w erden6 und darzu daß 
pfandtgeltt zu endtrichten schuldig sein '1. U n d tf wafi dan allso 
n icht trew lich verschoßet w irt, soll an den ra h tt  verfallen seins.

37. A uch soll der man, und nicht die frawe, deren man zu 
hauße gesundt und im leben ist, zu schoße gehen, bei w ilkührlicher 
straff des rahtß .

38. N iem andtb soll sein hauß, boden oder keller d e r ' stadt ge- 
rech tigke itt und in traden zu v o rfan g e ' einem frembden verheüren 
oder auch um bsonst zu w ohnen einthun ohne der kem erhern  vor 
w ißen und bew illigung, bei peen 50 mr., welche der eigenthtiem er 
ohne einige begunstigung  erlegen  soll,

39. Kein b ü rg e r und einw ohner der s ta tt soll einem frembden 
sein hauß zu haltung  seiner hochtzeitt vergönnen und ein reum enk 
ohne erlaubnuß der bürgerm eister, bei peen 20 mr. Lübisch.

0 Von hier bis ans E nde des Paragraphen späterer Nach 
trag, urspr. selbständiger Artikel nach §  66. b geleisten
burger ist nachgetragen. 6 wofern — würde späterer
Nachtrag. d nach—sein nachgetragen statt ursprüng  
liches: datzu dan die ersten zehen tage s. Marien kirspell, die 
ändern zehen s. Nicolai und die dritten zehen tage s, Georgii 
kerspill (so!) peremptorie angesetzet sein sollen. 6 werden
nachgetragen, steht vor gepfändet m it unklarer E inw eisung; 
daher die falsche Stellung in  allen Abschriften. f fo l. 129 
die B lattw ende fä l l t  in  den gestrichenen Passus. s E s

fo lg te :  vnd der vntrewlich schoßel, dartzu alß ein meineidiger 
am leibe gestraffet w erden; beiiinde sich auch, daß der verstorbener 
nicht recht geschoßet hctte, so sollen deßelben erben daß jenige, 
wafi der verstorbener nicht recht verschoßet hatt, der kemerei zu 
entrichten schuldig sein. l! fo l. 130T. 1 der—vorfange
nachgetragen. k und einreumen nachgetragen.

1 Nov. 11.
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40. Niemand! soll stehende erbe, höefle, acker oder anderö  in 
der sta tt W ißm ar und deren gepiete liegende g rü n d e a einem , der 
kein btirger ist, verkauften, verpfänden, in oder außerhalb tesiam ents 
geben oder in einem ändern  titell alieniren und zueignen, auch von 
ändern  bürgern  einem frembden zu gute  nicht kauffen, eß sei dan 
mit willen und volbortt deß rah tts. Geschege ettw aß daw ider, soll 
solches nicht allein m achtloß sein, sondern auch daß hauß, acker, 
hoffe und liegende gründe neben dem e, waß die frembden dakegen  
gegeben und außgew echseltt haben, an die sta tt eigenthum blich v er 
fallen sein.

41. Kom m en stehende erbe und ligende gründe durch erbfall 
oder sonsten an einem oder m ehr frembde, so 1* soll der frem bder daß 
außenschoß, alß von jedem 100 mr. Lüb. eine m r. Lübisch, jehrlichen 
uff M artin i1 der kem erei entrichten und die stehende erbe und 
liegende gründe ohne bew illigung des rah tts  keinem  frembden bei 
verlust der erbe und heüser, sondern allein einem bürger verheüren, 
verkauften und sonst alieniren.

42. Kein b ü rg er soll ein erbe oder ligende gründe, die er einem  
frem bden zu gute  gekaufft, in der s ta tt buch sich gefehrücher w eissee 
zuschreiben laßen, bei peen 100 mr. Lübisch und verlu st des erbes 
und grundes, so der kemerei erbeigentbum blich heim bgefallen sein soll.

43. W a n d ein bürger dem ändern stehende erbe und liegende 
gründe verkauften , verpfänden oder vergeben w ill, soll e r solches 
für dem eltisten burgerm eister und kem erhern  wie a u c h 0 dem s ta tt 
buche uff d er kem erei oder für den bürgerm eistem  sem btlich in der 
Schreiberei, und nicht m it instrum enten oder siegeil und brieffen 
thun, oder eß soll die Verpfandung und kauft z u r behaubtung deß 
eigenthum b5 oder pfandtschafft f m achtloß und von keinen w ürden sein.

44. W er seine heüßer, boden, ecker, hoffe und inß gemein seine 
liegende und unbewegliche güeter im e stattbuche uf Vorgesetzte 
weisse s verpfändet hatt und dieselben mit renten beschweret11, soll 
dem gleübigern alle jahr zu bestimbter zeitt die zinße oder rente 
unnachleßig außgeben, oder eß soll nach zweien jahren wegen des

11 fo l. 130T.  ̂fo l. 131 '. ° gefährlicher weisse
nachgetragen, d fol. 13l'>. 0 wie auch statt urspr.
vnd- f zu—pfandtschafft nachgetragen. s im—weisse
nachgetragen. 1 fol. 1 32u

1 Nov. 11.
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heübtstulß und d er verseßenen rente dem  gleübigern  der eigenthum b 
ohne w eittleüfftigen process adjudiciret und® zugeschrieben werden. 
W e g e n 1' der besserung aber soll sich der eigenthum bm er m itt dem 
creditore innerhalb ja r  und ta g  zu vergleichen schuldig sein, oder 
er soll nach der zeitt ferner nicht gehöret w erden.

45. Ein jeder soll seine bawfellige heüser und w iieste stetten 
innerhalb jah r und tag e  baw en und beßern lassen“, oder der rah tt 
will sie angreiffen und der sta tt zum besten uffbawen oder den 
jenigen geben, die sie baw en wollen, und soll dem eigenthüem er 
darnach  alle zusprache benommen sein.

46. W a n d ein erbe baw fellig w irt oder sonsten zu schaden 
kom bt, soll der eigentbüm er mit dem ren tener innerhalb jah r und 
tage  sich verg leichen  und die baw fellige oder wüeste stette  bebawen, 
oder der ra h tt will die baw fellige oder w üeste stette  dem  ren tener 
zueignen und ubergeben. W oltte  aber der ren tener die baw fellige 
oder w üeste stette  nicht annehm en und dieselbige innerhalb einer 
vom rah te  ihm e gesatzter zeitt nicht bebawen, so e soll die stette  an 
den ra h tt verfallen sein.

47. E in jeder soll von seinen buden, die er zu stellen, g a r te n f 
und tohrw egen  gem achet h a t,  d er sta tt gerech tigkeitt thun  und« 
gewöhnliche unpflichte leisten «> alß ob sie bewohnet werden, gleich 
seinen nachbarn unten und oben, bei straff d er pfandung.

48. H ernacher soll niem andt seine buden zu stellen, g a rten  und 
thorw egen machen, bei straff der reparation  oder w iederbaw ungh 
und 50 mr. Lübisch.

49. E in  jeder soll zu seinem feüre sehen, daß da niem andt 
schaden geschehe; geschege da jennige verseiim bnuß bei, eß w ere 
dürch knechte oder m egde, daß will ein ra h tt in sein högste richten.

50. W a n 1 irgent ein feür in dieser s ta tt , daß G ott gnediglich 
verhüeten  wolle, außquem e, soll sich ein jeder der für der kemerei 
uff gehengten  feürordnung, bei straff dar einverleibet, gehorsam blich 
verhaltten.

a adj. und nachgetragen.  h Von hier  bis s n  E n d e
des  P a r a g r a p h e n  nachgetragen.  c lassen nachgetragen.
a fa l  132w. e so nachgetragen.  i  fo l .  133T.
g—e Nachgetragen.  u oder widerbawung nachgetragen.
i fo l. 133\

U niversitä ts- lind
L andesb ib lio thek  D üsseldo rf



376 LXXII, 1610.

51. N iem andt soll sein ungedröschet körn und hew  leaen in 
ein hauß, daß bewohnet w irtt» , bei straff 10 mr. Lübisch. &

52. A lle die pfände, so beim rahte, kem erhern, w ettehern und 
gerich tsv o g ten , auch uff die acciseboden gebracht w erd en , sollen 
innerhalb1' 14 tagen  w iderum b ge löset, oder darnach alßbaldt verkaufft 
und daß kauffgeldt, so auß den verkaufften pfänden gelöset wirt, 
ohne einige fernere Zuspruch in der s ta tt beste angew endet, und dem 
jcnigen. so die pfände zugehöeret haben, w e g e n c seines beharlichen 
ungehorsam bsc nichts e rsta tte t w erden.

Aj . N iem andt soll kauffschlagen m it frem bden geide, d er ge 
m einen bürgerschafft oder der s ta tt zu vorfange oder schaden, bei 
verlust des g u h tts , so er dürch frembdem geide an sich gebracht 
hatt. W ie ä dan auch kein gast m it gaste  außerhalb  den freien 
m arckten  soll - kauffschlagen, bei verlust deß guhtts.

54. D er m it w icht und maße um bgehet, soll die w rögen  laßen 
dürch den w achtschreiber; dan w ürde dar jem andt m it Unrechter 
maße und w icht beschlagen, so soll derselbige an eh r und güetern  
gestrafft w erden.

55. A uch soll niem andt bei gantzen füedern meell kauffen, der 
arm uhtt zu vorfange, ehe eß drei stunde uff dem  m arckte gehaltten  
und der w ra k e rf dabei gewesen sei, bei peen 10 fl.

56. N iem andt soll meell verseilen bei halben oder gantzen 
scheffeln noch bei vaten außerhalb des m eelhaußes, bei peen 8 fl 
für jeden scheffell.

57. W aß den hopffenkauff und handel anlangt, davon findet ein 
leder beschriebene Ordnung bei den hopffenmeßern, darnach sich ein 
jeder soll richten.

58. Auch soll niem andts außen thores kohlen k au ffen ; dan w er 
sie außerhalb thores gekaufft h a tt , dem es sollen sie nicht genießen 
w erden, und der keüffer 3 m r. dartzu wedden, und der meßer, der 
sie mißet, soll doppeltt gestraffet w erden.

59 A Im gleichen soll niem andt so w einig außerhalb  den landt-

3 Urspr.: man bewohnen kan. %fol. 1 34 n
® wegen tingehorsambs nachgetragen. a f 0l. 134  y. w;e
dan nachgetragen. « soll urspr. nach auch.
1 fo l. 135 r. $ foL  135v. k §  59 später am
R ande nachgetragen, w ofür ein a u f  §  60 fo lgender A rtikel 
6= L X X I  §  72) gestrichen ist.
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thoren alß w aßerpforten lebendig viehe, ltorn oder dergleichen keüffen, 
sondern solches in  die s ta tt undt zu m arckte kom m en laßen, bey 
w illkuhrlicher straff deß gew ettes. L em m er und t Schweine aber soll 
außer den W aßerthoren zue kauffen vergönnet sein.

60. D ie sahm keüffer sollen “ keine molden und schtiffeln keüffen, 
ehe deß m orgens die glocke 9 schleheD.

61. A lle “ D onnerstage soll ein frei pferdem arckt vor den frembden 
so woll alß den b u rg em  uff dem m arckte vergünstige t sein.

62. W an  ein sahm kauff an victualien am strande oder uff dem 
m arckte  geschieht, so soll ein bü rger m echtig sein zu behueff seiner 
küchen von denselbigen w ahren, die ein ander b u rg e r im  sahm kauff 
gekaufft, umb den einkauff und bahre betzahlung seine notturfft zu 
nehmen.

63. N iem andt soll dörseh , h e r in g k , ah ll, fleisch o d e r“ andere 
w ah r kauffen, so ferner geführet und geschiftet w erden soll, eß sei 
dan erstlich durch des rah tts  w raker besehen, g ew rak e t, gefüllet 
und alles nach seiner w irde g e z irc k e ltt6, bei verlust des guhtts.

64. Die tonnen, die zu klein sein, sollen durch den w raker ge- 
ströffet und zu nichte gem achet w erden.

65. A lle die jen igen , so mehll in tonnen schiffen, sollen daß 
mehl! besichtigen, die tonnen voll pack en f und w egen laßen und also 
unverfelschett kauffm anßguhtt lieffern, bei verlust deß guh tts  und 
20 mr. Lilbisch.

66. A lle die jen igen , so m altz oder ander hartt kö rn  schiffen 
w ollen, sollen daßelbige besehen und meßen laßen dürch des rah tts  
geschw ornen m eßer, bei straff 10 m r. Lübisch?.

67. N iem andt11 soll ballast oder anders in der statt haven 
werffen, bei leib und guhtt.

68. N iem andt soll ballast oder andere w ahre bortt über bo rtt

1 Urspr.: eß sollen auch d. s. b Wegen des urspr.
fo lgenden  Paragraphen s. Anm.  z u  §  59. K fo l. 136*.
4 fol- 136v. e A m  R a n d e:  NB, hierbei ist von der burger 
schafft begeret worden, den wraker zu vermahnen, diessem statuto 
vleissig naclizuleben und alles gutt zu erfüllen. f fo l. 137*.
s Der urspr. fo lgende Paragraph (=  L X X I  §  79) gestrichen. 
Vgl. § 35 Schluß. " fo l. 137 \
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nehm en; ohne w illen deß rah tts, sondern11 es soll der ballast an den 
ortten  w erden eingenom m en, da der have kein schaden kan  zu- 
gefüeget w erd en 1, bei s traff 20 m r. Liibisch.

69. Auch sollen die boßleütt k e in en 11 ballast von dem Stein- 
heübte nehm en wie a u c h 1’ nicht m echtig sein ballast zu verkauften  
ohne d er hern  kem erer willen, bei e rnste r w illkührlicher0 straff.

70. A u c h d soll niem andt pram e überlasten  oder andere schiffe, 
daß sie in der haven zu gründe g eh en , bei straff 100 m r. Ltibisch.

71. A lle  die w rack  liegende haben in d er s ta tt haven , sollen 
daßelbe für Johannis t a g e 1 w eg k b rin g en ; dan darnach will ein rah tt 
alle w rake  laßen uffholen und in der s ta tt beste kehren.

72. N iem andt soll schüldig sein unsern Schiffern, die zwischen 
hier und L üebegk siegeln , jenig primgeldt® zu geben an d ers , alß 
von a ltte rs  gew esen ist.

73. K ein b ü rg e r soll sein alhie gebaw tes schiff verkauften, ehe 
eß sechs jah r langk der s ta tt gedienet h a tt ;  th u e t jem andt daw ider, 
der soll der s ta tt geben so m annige 4 fl., alß  daß schiff von lasten ist.

74. E in jeder soll von einer jeden tonnen des frembden biers 
den verordneten w einhern  8 J] L üb. entrichten, bei verlust deß bierß.

75. Niemandt*' unser b ü rg er soll Reinschen wein oder Reinschen 
brandtw ein , baste rt, m uscatell, m alvasier oder dergleichen hitzige 
weine zapffen, bei w ilk tierlifner straff.

76. G ubbensche, M ercldsche und Frantzösische weine aber zu 
zapffen soll einem jed e rs bü rgern  frei sein; doch sollen solche weine, 
ehe sie eingeleg t w erden , von des ra h tts  deputirten  gepröeffet und 
von einer jeden ahm en den w einhern  1 m r. Lüb. zur accise gegeben 
w erd en 11, bei verlust deß weinß.

U ber diese sta tu ta  will ein rah tt m it ernste haltten  und von den

1 sondern —werden nachgetragen statt urspr. fo lgendem : 
auch nicht von dem Steinheilpte (vgl. §  69). Ä nderung a u f  
E rinnerung  der B ürger (gestrichene R andno tiz , die teilweise 
im  geänderten Texte benutzt ist). i  keinen—auch
späterer Nachtrag. Vgl. die vorige Anm . = e. w.
späterer Nachtrag, urspr.: bei straff 3 mr. Lübisch.
^fol .  138k  f f ol. 138'. '  fo l. 139*.
f  So. 11 fo l. 139 \

' Juni 24. '
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ubertre tte rn  die straffe g leichm essig3 ohne ansehendt d er perso n a 
einnehm en laßen , darnach sich ein jeder m ag rich ten ; jedoch soll1’ 
dem  uffgerichten fürstlichen b ü rg e rv e rtrag  h irdürch  in nichtes w orin 
derog irt sein noch demselben zuwidern einer oder m ehr articull auß- 
g e leg t oder verstanden w erden, inm aßen sich dan auch sonsten1 ein 
erb. rah tt nohttw endige verenderung  dieser bnrgersprache m it zitthun 
deß bürgerlichen außschoßes und gehorsam enc burger|schafftä w ill0 
vorbehaltten  haben.

Wegen der Abkündigung ist auf dem Titelblatte (fol. US1)  
su lesen:

Diß ist das concept, darauß  diese sta tu ta  der allgem einen bü rger 
schafft publicirt w orden. A ctum  uff der löbing n t supra.

Ao. 1623 uff vocem jucunditatis, den 19. Maii, h a tt die b ü rg e r 
sprach h. A dam  von R estorff abgeredet.

Anno 1624 m ontags nach vocem jucunditatis, 3. Maii, sein diese 
sta tu ta  auch abgeredet von h. bürgerm eistern  d. Daniele E ggebrechten .

Von einer ändern Ausfertigung, ebenfalls in 4 hat sich nur 
ein Vorsatsblcitt erhalten mit originalen Aufseichnungen über die 
Abkündigung.

B ürgersprach . —  Diese sta tu ta  sein abgeredet per consulem dn. 
D anielem  Eggebrechten, j. u. d., 3. Maii anno 1619.

Im  gleichen dürch h. A dam  v. R estorff den 22. Maii 1620.
Anno 1623 d. 19. Maii sein dieselbe w iderum b von h. A dam  

R estorffen abgeredet.
A o. 1624 3. Maii h a tt der bürgerm eister h. d. D aniel E ggeb rech t 

diese sta tu ta  publicirt.
Anno 1625 d. 23. M aii h a tt consul d. M ichael Fuchsius diese 

s ta tu ta  auch abgeredet.
A nno 1626 d. 15. Maii h a tt fem ers diese s ta tu ta  abgeredet con 

sul d. D aniel E ggebrecht.
A nno 1627 h a tt d er h. bürgerm eister d. Michael Fuchsius diese 

sta tu ta  w ider abgeredet.
A nno 1632 7. Maii h a tt h. bürgerm eister Jacob Schabbelt diese

3 gleichmessig—person nachgetragen sta tt:  ernstlich.
11 soll — sonsten später nachgetragen sta tt:  'will. c So.
d fo l. 140t. e Urspr.: sich.
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statu ta, nachdem es etliche jah r w egen kriegesbeschw er verplieben 
widerum b abgeredet.

27. Maii 633 hora 9. m atju tinali] ba tt diese sta tu ta  h. b u rg er 
meister (senior)1 Joachim  S ch m itt publicirt.

12. Maii 634 dn. cons. Jac . Schabbelt. — 4. Mai 635 dn. cons. 
Joach, Schm itt. —  23. Maii 636 dn. cons. Jac, Schabbelt. — 15. Maii 
637 dn. cons. E berh . von d e r V ehr. — 638 dn. cons. B ötticher. —  
639 et 640 dn. Schabbel. — 641 dn. dr. Bötticher. — 642 
dn. Scheffel. — 643 dn. E ggeb[recht]. — 644 dn. Schabbelt. —  
645 dn. dr. Bötticher. — 646 dn. Scheffel. — 1647 dn. E g g e b re c h t.— 
1648 dn. cons. Bötticher. —  1649 dn. cons. Scheffel. —  1652! dn. 
E ggebjrech t], — 1653 interm issum . —  654 dn. cons. E ggebrecht. — 
1655 dn. cons. E g g eb rech t, 21. Maii. — 1656 dnus. cons. R hateke.
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A n lage A.
A u f  einem Bogen Papier. Wol vom J. 1581.

W yr burgermeister und radt der stadt Wißmar fuegen unsern 
bürgern und einwohnern hiermit nach entbietung unsersa grußes zu 
wißen: ob woll in unserer gemeinen burgerspraken, so biß anher 
gewonlich alle jar und noch jüngsten am montage nach vocem ju- 
cunditatis'1 öffentlich von der loven abgelesen und widerholet worden, 
zu erhaltung gueter policei, ordening, zugk und erbarkeit, auch ge- 
deyen und auffnehmen dieser stadt heilsam, nützlich und woll vor 
sehen, daß inserantur a rticü liwelchen ein jeder gehorsamer burger, 
und andere dergleichen bochnottige und nützliche Satzung, Ordnung 
und Statuten mehr darinne begriffen, vormuge seiner eide und 
pflichte, darmit ehr unß, dem rate, und der herschafft vorwandt, so 
woll auch die jenigen, so sich alhier haußlich aufzuhalten und von 
unß alß der obrigkeit schütz und schirm zu haben gedengken, ge- 
horsamlich nachzusetzen und folge zu thun schuldig: so befinden wir 
doch, daßc viell derselbigen unser Statuten von vielen bürgern und 
einwonern ubertretten d, und wan die ubertretter von unsern kemer- 
hern, weddehern und gerlchtsvogten Vorbescheiden und von wegen 
irer ubertrettung gestraffet werden sollen, sich mit unwißenheit der 
Statuten oder etlichen derselben einvorleibten artikell vormeinen zu 
entschuldigen. Wan aberc nach verordenungen und gebrauche deß 
orts, daselbst ehr sich wesentlich auffenthelt, nichts weiniger zu 
wißen f und denselben gehorsamlich zu geleben, dan wir darob festig- 
lich zu halten schuldig und vorpflichtet: alß haben wir obgemelte 
unsere jungst abgelesene statuta und burgersprake ordentlich von 
artikeln zu artikeln abschreiben und auff einer tafeln vor unsere

a unsere. 11 judicunditatis. e dar. 11 ubertten.
0 E s fe h lt:  ein jeder. f Sta tt zu wißen war urspr. wol
beabsichtigt: sich zu richten.
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gewonliche kem erei öffentlich laßen anhengen, domit ein jeder burger 
und einw ohner dieselben allew ege besehen und lesen, und binfurder 
nemandt, alß sein ime dieselben unbew ust oder habe einen oder den 
ändern artikell nicht recht vorstanden , so eh r darw ider gehandelt 
habe einzuwenden. Und begeren  demnach ernstlich und wollen, daß 
alle und jede dieser s tad t b u rg e r und einwoner sich denselben gem eß 
Vorhalte, alß heb ime ist unsere ernste Verfolgung und darin benante 
peen zu vorm eiden; darnach sich ein jeder habe zu richten

A nlage E.
Nach der, an einseinen Stellen zw eim al, äurchkorrigirten Aufseich-

m i  x  e v S 2 “f f aufZ ' l ° l  2 - Ged™ckt ist der ursprüngliche Text, in den Noten 
die Korrekturen, die ebenfalls von E lm hoffs H and sind.

Instruction , w as uff eines e rbarn  rah tts  zusammenkunfft bey 
pubhcirung undt Verlesung der b ü rgersp rach  in acht zu nehmen. 

Nachdeme alttem  löblichem gebrauch zufolge jährlich den mon-

dem ra t tfb  “ f  u 11511 * die bürS ersPrach oder sta tt-sta tu ta  von 
dem rah tthauße public,rt w erden und t dazu den sontag zuvor der
ganze ra b tt sich in  die haubtkirche zue s. M arien zur vesper ver-

rahnh  P 1H T Ch geCr‘d ig ter VeSper- P ^ 'S t  bey paren auff das 
rah tthauß , die s ta tu ta  zu verlesen undt zu revädiren, auffgehett undt

t l "T 'lbam m r d” IhbJÄS
S i T Ä ? *  k e ,m  " * « » r  —  zusam m entim ®

erlaßen, alß allem diese einige, undt zw ar dieselbige m ehr zur bc-
schw erung, dan zur erquickung, weil * ansta tt des confects 1 so um b
der uncost willen ib g esch a fft, bu tter, te s e  u n d , krabbcn aüff d er
o u n g e  um bgetragen  undt einem jeden davon zu nehmen dargereichet 

worden, welches zwar Hnc . n , , ,
d'eSeS ailso auß der handt eßen undt 

* fließen m üßen, nicht allem ein u nstand t, sondern auch dem leibe

n j f t r l ß  h 8,? ™  I  naCht SOkhe unverdaw liche kost allso zu ge  
nießen, alß  ha tt ein erbar ra h tt sich mitt einander darüber vergleichet 
das es dam itt hinferner allso g eh ak ten  w erden soll.

Zum  ersten  soll der w orttbalttender bürgerm eister den son tag

a den negsten montagk nach vocem jucunditatis 
6 smtemahl.

1 Vg], Anlage C,
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vocem jucunditatis uff den m ittag  die haußdiener um bschicken nndt 
en ra h tt bey peen zwen thaler uff den glockenschlag zwey in den 

rah tts tu h l zu s. M arien kirchen sich einzustellen undt m itt uff das 
rah tth au ß  zu gehen fördern laßen, daselbsten* eine jede rahttspersohn 
soll au ß w artten , biß die statuta verlesen undt darin  ist geschloßen 
worden, undt soll ihnen darnach zu verharren  oder w egzugehen frey  
stehen». A llso soll auch des ändern  tags ein jeder sich gegen  den 
schlag  zw ölffe b bey v o r ig e r ' peen eines halben th a le rs4 einstellen undt 
so lang w arten, biß die bürgersprach abgeredet undt geendigt. Undt 
soll m diesem niem anden dan leibs schw acheitt entschuldigen, undt 
sollen die cem erh e rm , alles einwendens ungeachtet die vorgesezte 
straff unsetimblich abfürdern ; da sie aber darinnen seüm ig sein 
w ürden , sollen sie von den herrn  bürgerm eistem  doppelt gestrafft 
werden.

Zum ändern  sollen sich die cem erherm  dam ff gefast machen 
das sie den sontag gegen  fünff uhren  % weil die s ta tu ta  ufff der 
löbing gelesen undt berahtschlaget w erden f, anrichten laßen, allso 
das zu fünff sch ieg ene zum lengsten  das eßen uff dem  tisch stehe- 
sollen aber nicht m ehr dan drey  gerichte, alß zum ersten  gesprengt 
fleisch oder g rapenbrade, zum ändern fische undt zum dritten  das 
gebratens nebenst den krabben, keeß undt bu tter speisen. E bner 
maßen sollen die cem erherm  daranne sein, das den folgenden mon- 
ta g k h , w an die bürgersprach  abgeredet \  uff den glockenschlag 
v ie r1 die m ahlzeitt bereittet seie. In m ittle r  ̂ weil den herrn  frey 
stehen soll, entw eder die zeitt über uff der löbing zu verharren  oder 
sich gegen  angesezte zeitt, nemblich die glocke v ier, w iderum b an- 
hm  zu verfliegen 11. E ß  soll auch alle zeitt der jüngste rah ttsherr, so 
zugegen, das benedicite undt g ra tia s  zu tische beten, bey peen eines 
halben thalers.

« daselbsten—stehen gestrichen. 1 neun vormittags. U gleicher
ü eincs halben thalers als dem Vorangehenden -widersprechend
gestrichen. e montag halbwege ehfen vormittags: zweite
K orrektur; suerst war zwey statt fünff hergestellt.
f von dem burgermeister, deme die Ordnung erreichet, abgeredet
werden. s u i  den klockenschlag halbwege elffen; halbwege
elften ist 2. Korrektur, nachdem suerst zwey hergestellt war.
11 m ontagk-abgeredet: dienstagk. i halbwege elffen vor 
mittags: 2. K orrektur; suerst war vier in  zwey geändert. 
k Inmittler — verfüegen gestrichen. ;

Hansische Geschichtsquellen, II, 3, n e
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F u rß  dritte so soll deß rah tts  fischer zeittlich avisirt w erden 
das e r  zue dieser collation undt ersten  m ahlzeitt den so n ta g a zum 
ändern  eßen so viel carueßen, alß hiezu n ö ttig , im gleichen des 
eltisten bürgerm eisters fischer den m o n tag ” zur anderen m ahlzeitt 
so viel lebendige hechte unseümblich bey straff der cem erhern ein 
schicke, welches fischwerck beider zeitt der verordnete cemerey- 
diener von benandten fischern zur küchen zu schaffen schüldig.

W an  auch jehrlich die s ta tu ta  im “ rah te  ge lesen“ sein, soll diese 
anordnung gleichsfalß, das es nicht in vergeßung  kom m e11, abgelesen 
werden. W aß aber allso v o n 0 straffen , wie gem eldt fellig w irtt 
solches sollen die cem erhern abfflrdem  undt den arm en außtheilen 
laßen; dal sie auch hirin seüm ig und selbst bruchafttig  w ürden 
sollen sie nach erm eßigung (!) deß rah tts  der straffe gew erttig  sein.

Schließlich so soll uff beide tag e  diese zusam m enkunfft, w a n f 
die glocke zehens geschlagen, nicht allein geendigt undt geschloßen 
w erdenh, sondern es sollen auch die cem erherrn  sich angelegen sein 
laßen, das so viel im m er thunlich , die uncosten m üegen eingezogen 
undt gem indert undt alle bißdahero hiehey eingerißene Unordnungen 
w egen der d iener1 abgeschafft w erden, welches man ih rer discretion 
fteiß undt so rg felttigkeitt w ill heim gestellet sein laßen. Revisum  
. . Mail 1604k.

A nlage C.
Aus der Kammereirechnung von 1602103 S, 2 5 f .  

A ussgabegeldt vor unkostung, wan die burgersprache w irt abgeredet.

1 m r. 8 ß  dem klockenluder zu unser lieben F row en  vor das luden, 
wan die burgersprach w ird t abgeredet, auch w an der 
frede w irdt auß- und e in g e leu te tI .

11 montag. >> dienstag. <* vom rahthausse abgeredet.
iJ binnen rahts hinzugefügt. « an. t zu abendt
hinzugefügt. e neun. * sein. 1 undt sonsten
hinzugefügt. * 30 Maji 1614; am  D atum  scheint m ehr 
m als geändert su  se in : 27 w ird als erste K orrektur an.su- 
sehen sein , u nd  es ist nicht unmöglich , wenn auch nicht 
wahrscheinlich, daß die 4 in der Jahreszahl durch Ä nderung  
aus einer 1 entstanden ist.

1 Das Friedeläuten bezieht sich auf den Pfingstmarkt und besteht 
nocli jetzt Freitags vor Exaudi und vor Pfingsten, morgens 5 Uhr, vom
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ra thsordnung.

2 ß  dem fronen
4 ß  den reitenden dienern
6 ß  P a w e ln 1 m it seiner frow en
3 ß  dem Wachtmeister
4 ß  den kohlendregers

1 mr. 10 ß  vor zwo foder m eystreuche uf das radthauß.
47 m r. 3Va ß  vor g rapenbrade, lambfleisch, hoener, fische, krabben, 

brodt, bottem , gew urtze, confect sam bt ändern so dartzu 
geh ö re t, welches auf den sontagk vocem jucunditatis 
und auf den folgenden m ontagk vor die hern  und 
diener ist auffgespeissett.

62 mr. 13 ß  vor 501/* stubichen w e in , so in den beiden tag en  ist 
außgetruncken.

19 mr. 12Vs ß  vor Einbeckisch bier und Braunschw iegische mumme.
7 mr. 14 ß  vor drey  tonnen bier den dieners, so ihnen in den beiden 

tagen  geburen.
11/s ß  vo r dasselbe einzubringen.

2 m r. 4 ß  vor  die kost zu kochen.
8 ß  vor das zeugk und

12 ß  vor dasselbe zu w aschen3 gegeben.
8 ß  P a w e ll1 des dieners seiner frowe ihre gebuer.

4 mr. 10 ß  dem hern  burgerm eister d. G eorg P laten  vor die bu rger 
sprache abzureden den 7. Octob. anno 6 0 2 3.

1 m r. 6 ß  dem  h em  secretario pro edulia.
4 mr. 2 ß  den instrum entisten.

uff him m elfart.
1 mr. 8 ß  dem hern  secretario sein gebuer uff ascentionis Domini.
1 m r. dem  w achtschreiber vor krabben.

12 ß  den dieners vo r bier.

“ wachsen.
S. Marienturm aus. 1599 sind dafür 4 ß  in Rechnung gestellt. W egen 
der Ausdeutung, die der Volksmund diesem Geläute gegeben hat, s, W ill- 
geroth, Bilder aus W ismars Vergangenheit S. 69, wo das Geläute aber irr 
tümlich aut den Sonnabend verlegt wird. Von zuverlässiger Seite ist mir 
berichtet worden, dafs bis 1866 die Juden vor den Toren dies Geläute ab 
warteten.

1 Pawel Koßmus, Kämmereidiener.
2 Datum der geleisteten Zahlung.

25*

U niversitä ts- lind
L andesb ib lio thek  D üsseldo rf



388 Anlage C.

Im  Wesentlichen stim m en die ändern erhaltenen K äm m erei 
rechnungen von 1599, 1603, 1604, 1608, 1616, 1617, 1626, 1628  
1 6 6 2 , 1684, 1691 h ierm it überein. D er Posten f ü r  die I n -  
s t r u m e n t i s t e n  fe h l t  überall. —  1599 seiest n u r  2 ß  den 
klockenluderß u n d  sieh t es m ir  R a tsordnung , eine Randbem erkung  
die s u le ts t  1603 erscheint. Seit 1608 w erden 3  M. ( je ts t nach 
dem D urchgänge durch die N. s/a W ährung  3 ,50  M.) g e su h lt  
nach 1626  w egen des leutens auf vocem jucunditatis und'’ in der 
jahrm arcketsw oche. D er F r o n ,  der nach den R echnungen von  
1 6 0 8 -1 6 2 8  n u r  f ü r  das F egen des M arkts nach beendetem J a h r  
m a rk t honorir t w ird  (w as auch später bleibt), erhält 1662 u n d  
später 3  M., daß derselbe uff dem  m ontagk  nach v. j. vorm  raht- 
hause alten gebrauch nach die tafel geschlagen (schlaget 1691), s u - 
le ts t ISIS.  —  D ie Zahlungen an die r e i t e n d e n  D i e n e r ’u n d  
den W a c h t m e i s t e r  feh len  seit 1608, an den K ä m m e r e i -  
d i c n e r  seit 1616. — S ta tt K o h l e n t r ä g e r  steh t in 1599  den 
kaelm eterß. Ih re  Gebühr w ird  allmählich erhöht: 1608 a u f  8 ß  
(wan die burgersprache w irt abgeredet), da.m  erhalten sie 1616 
m ierst 4  ß  z u  schwepengeldt, ein A n sa ts , der seit 1626 a u f  1 M. 
erhöht, den ändern verschw indenden wol absorbirt hat. —  Zu der 
A usgabe f ü r  M a i s t r ä u c h e r , w om it nach der R echnung von  
1662  die lauberung undt daß rah thauß  außgestecket worden, kom m t 
1603 l im s u : 4 ß  vor das graß  zu strew en (w as 1616 die Wacht 
m eister sehe s u  tim  hatte , 1626 u n d  1628 aber unterblieben s u  
sein scheint), 1604: 4 ß  vor das g ras  in die kirche zu strew en 
1662 u n d  sp ä ter: 1 M. 8  ß  f ü r  die persohnen (es s in d  nach 1691 
die W achtleute), welche daß g raß  m eyen undt uffm sontage rogate  
m der kirchen undt uff dem rah thause außstreuw en, w o su  noch 4  ß  
zu biergeldt oder zum trinckgelde (nach altem  gebrauch) hinsu- 
Ttommen u nd  nochm als 1 m r. 8 ß  für daß k rau t in der kirchen 
und auff der lauberung. N u r  in 1662 erscheinen  12 ß  für etliche 
Stuhle undt tische auff die läuberung zu verschaffen und zu trag en . 
Noch je ts t  werden s u m  Sonntage Rogate die R atsstüh le in  der 
Kirche m it B lu m en  geschm ückt, w o fü r  der Käm m ereidiener 
1,75 M. (1 M. 8 ß  N . 2/a entsprechend) erhält, w ährend  die eben 
fa l l s  noch gegenw ärtig  s u  Rogate an die Nachtwächter geleistete

111 L 0n ^  ^ 2  ß  alten Geldes gleichw ertig) rein
aus Gewohnheit fo r td a u er t u n d  sich a u s der R echnung von  1691
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erklärt. W enn schliefslich die K äm m erei heutzu tage z u  Rogate 
den K irchenvögten 3 ,78  M. ( =  3  M. 4  ß  alten Geldes) u n d  dem  
Knechte beim A bfuhrw agen  0,30 M. (etwa 4  ß  N . 2 Iß  z a h l t , so 
fe h l t  h ierfü r in den alten Rechnungen der genau  entsprechende 
A n s a tz ,  u n d  es lä fs t sich n u r  a u s dem J . 1691 da.su an fü h ren :  
1 M. 4 ß  e, e, rah ts Stühle in der kirchen zu st. M arien undt daß 
rah thauß  rein zu machen, wie auch den mey in dem rah thauß  umb- 
h e r zu stecken u n d  10 ß  denen prachervoigten  (das sind  die K irchen 
vögte), daß sie auf v. j, durch die arm en daß rah thauß  rein m achen 
laßen. —  Die S p e i s e n  s in d  1599 nicht einzeln benannt, 1603 
kom m en H asen , 1604  (auff den sontagk  v. j. und den folgenden 
m ontagk, alß  die burgersprach  ist abgeredet) auch noch Tauben u nd  
K rebse dazu , wogegen die Fische 1604 fo rtfa llen . D ieser Posten  
(wie auch der fo lgende) fe h l t  von 1626 a n , es feh len  aber auch  
die R echnungen der nächsten D ezennien. — F ü r W e i n  g ew ä h rt 
das Weinbuch a u f  S. 216 schon eine N achw eisung vom  J . 1480: 
4 st[oveken] w yns tho  huß ghesanth  den veer heren  borgherm esteren 
in der hem m elfard dage . . . .  item dominica post octavas corporis 
C h ris ti: sabbato 3 st. unde in die dominica 4 st. ttp dat rad thuß  to r 
b o rg h ersp rak e , item h er O lrike (Mcdchow, B ürgerm eister)  lVs st. 
dosulvest, item h er D iderik  W ilde (B ürgerm eister)  2 s t., item her 
B ertold N igem an (K äm m erer?) Vs s t., item h er G hcrd Lost 
(B ürgerm eister) */a st. upper scriverige Johannis [Betzendorpes], 
Diese ausnahm sw eise genaueren Angaben mögen sich daraus er 
k lären, riafs N ie. B ischop erst seit 1479 J u n i  2  W einschenk des 
R ats w a r  u n d  die B ürgersprache dam als an einem ungew öhnlichen  
Termine abgehalten ist. D ie zu le tz t verzeichneten 4 l!z Stübchen 
s in d  vielleicht z u  einer S itzu n g  der B ürgerm eister u n d  K äm m erer 
geliefert. Z ur B ü rg  ersp raem  scheinen in der zw eiten  H älfte des
15. ß is .  z u  H im m elfahrt u n d  z u m  Tage vorher m eist 7  oder 8  
(auch w ol 4  u n d  5 ) Stübchen gebraucht z u  sein. Im  Jahre  1599  
s in d  f ü r  Wein 4 3  M. (35 Stübchen), 1603: 6 2  M. 8  ß , 1604: 
63  M. 15 ß  (5 2 1ls Stübchen) angesetzt. F ü r  B r a u n s c h w e i g i  
s c h e  M u m m e  u n d  E i m b e k i s c h e s  B i e r  s in d 1599 ausgegeben 
10 M. 7 V a ß  (33V? Stübchen), 1603: 15 M ., 1604: 2 5  M. 4  ß .  
Von 1626 an fä l l t  auch diese Ausgabe fo r t, w ährend  die D iener 
nach w ie vor ihre 3  Tonnen B ier  bekommen haben. 4 m r. 10 ß  
d er apoteker vor g e w u r t z e  laut des cettelß ist n u r  1599
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gebucht. — F ü r  das V e r l e s e n  d e r  B ü r g e r  s p r ä c h e  erhält 
der B ürgerm eister i. J . 1599 m ir  12  ß ,  1616 u n d  1626 (1628  
is t nichts gebucht) 5  M. 8  ß  ansta tt eines enge to ten , 1662 da 
gegen, 1684 u nd  1691 sta tt eines solchen 7  M  8 ß ,  wobei es bis 
1831 geblieben ist, n u r  da fs  später (sicher se it 1707) diese Gebühr 
unter die B ürgerm eister verteilt w orden ist.

B erich tig u n g en .
S. 20 Anm. 3 Z. 2 lies vor der Kämmerei statt von der Kämmerei. 
S- 32 Anm. 2 Z. 2 lies wechvtiren statt wechvoren.
S. 40 Z. 16 1. L X X  § 57 statt L X X  § 37.
S. 99 Z. 4 1. 1428 § 2 statt 1428 § 1.
S. 105 Anm. Z. 6 1. S. 84 § 61 statt § 84 § 61.
S. 124 Anm. 3 lies 1420 statt 1418,
S. 143 Anm. Z. 9 1. 1800 Mai 20 statt 1810 Mai 20. Ich habe 

mich durch eine ältere Gesetzsammlung irrefilhren lassen 
S. 159 Z. 1 l. X L I statt XL.
S. 160 Anm. 3 Z. 6 1. 1539 statt 1537.
S. 179 Anm. 2 Z. 5 ist 1863 ausgefallen.
S. 272 in X X X V I Z. 2 1. asscencionis statt asscensionis.
S. 339 Anm. Z. 1 lies L. N. statt L, R.
S. 355 § 35 Z. 2 lies hebbenden statt bebbenden.

Nachträge zur Einleitung auf S. 234.
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O r t s r e g i s t e r .

Aachen 54.
Anklam 6 n„ 11 n. 3, 25.
B erg , Duweburg vor Flensburg,

L V I § 8 (1427).
Bieleleld 27.
Boizenburg 12 n., 25.
N e u- L5 ran de n b u rg 27.
Braunschweig 6 n„ 26.
Bremen 11 n, 3, 24 n. 1, 27.
Bukow, Amt 70.
Celle 26.
Cismar, Kloster 74, 82 n. 5.
Dänem ark 54, 209, L V I § 7—10, 

85 n. 8, 203 f.
Danzig 27.
Deventer 27.
Doberan, Kloster 74.
Dortmund 27.
Eimbek (vgl. W ismar und Bier) 27. 
Einsiedeln (Eensedelingen) 54.
St. Ewald (Eenwold) s. Thann.

Friedland 27.
Greifenberg 25.
Greifswald 6 n., 24 n. 1, 25. 
Grevesmühlen 25.
Güstrow 6 n„ 26.
H am burg 6 n., 12 n., 24 n. 1, 26. 
Hamm 4 n. 5.
Hannover 6 n„ 27.
K ie l 6 n„ 25.
Kolberg 5 n., 25, 66 n.
Köln 27.
Kopenhagen L V I g 8 (1427).. Vgl. 

Zeitschr. f. Schl.-Holst. Gesch, 32 
S. 332 f.

Lübeck 5 n., 11 n. 3, 24, 70, 85 n. 8. 
Lüneburg 5 n., 24 n. 1, 26.

Mölln 48 n. 3.
Neukloster, Kloster 74, 82 n. 5. 
Nienburg, Gfsch. Hoya 27.
Oldesloe 25.
Oldenburg, Holstein 25.
Osterode 27.
Parchim  6 n , 26.
Pernau 26.
Flau 26.
Pöl 70.
R eval 12 n., 25.
Ribnitz 6 n., 25.
Riga 6 n„ 26.
Rostock 5 all 12 n., 24 f., 28 n. 2, 

85 n. 8.
Schonen 90 n„ 199, 206 f.
Schwerin 12 n., 26.
Stettin 24 n. 1, 27.
Stralsund 5 n., 12 n. 1, 25, 284. 
Stük, slt Meile nördl. von Schwerin, 

34 n.
Thann im Elsals (St. Ewald) 54. 
Tondern 25.
TJlm 70.
Utrecht 27.
Verden 6 n.
W a re n  26.
W ilster 25.
Wismar.

Backhaus des R ates 37 n. 2. ^
Eimbeksches Haus 116 n. 2, 173, 
fossa Advocati, Vogts Grube, jetzt 

W ilhelms-Str. 42 n., L IX  § 21.
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82 n. 5.
Franziskaner-K l,

W ismar 
Fürstenhof 74,
Graumönchen,

88 n., 112.
Grube 42 n. 6, 57, 66 n 1, 79 88 

n., 108, 112, 181, 187.
Hafen 42 n. 6 , 65—70, 108, 182 

186, 187, 189 n. 3.
Hopfenmarkt 112 .
KaufJeutehaus 37.
Kirchhöfe 112.
Kloster, graues s. Graumönchen 
M arkt 111 n. 3, 112.
Mehlhaus 46 n., 193.
Neues Haus 136 n. 5.
Neues Tor fam Wasser) 108. 
Rathaus 105, 112. Rathauslaube 

14 n. 2, 15.
Rundei 44, 113 n. 6. 
Schiffergesellschaft 37. 
Schmiedehäuschen 44.
Schreiberei 77.
Schütting in der Schürstr. 37 n. 2. 
Schweinebrücke 112 .
Seglerhaus 37.
Vogts Grube s. fossa Advocati. 
W agebrücke 112.
W all 42 f., 44 f„ 111.
W allgraben 42 f.
Gr. W assertor 108.
Zingel 44 n. 7.
Aderholm, W alfisch, kleine Insel 

in der Wism. Bucht 61.

W ismar
Baumfeld, an Redentin und die 

Bucht grenzend 45 n. 3. 
Damhusen 74.
Flöte 59 n. 3.
Kritzower B urg 76 n.
Landwehr 42 f., 45.
Liepz kleine Insel, jetzt Sandbank 

am Eingang-e der Bucht 61. 
Mühlenteiche 42.
Platen Kamp, vulgo Platter Kamp

148.
Rosengarten 147-150 .
Sa w den, Sowden, Zauden, zw 

Kluß, Gr.-Flöte u. Hof Triwalk 
59 n,, 62 n. 3.

Schützenwall 147.
Sowden s. Sawden,
Stadtgraben 42 f., 45, 67 n. 1, 108. 
Steinhaupt, hinter der Fronerei 69. 
Stichlötte, vor dem A.-W.-Tore 

gegenüber dem Hobel werk 62n. 3. 
Swineholm, verspülte ehemalige 

Insel in der Bucht 61.
Tiergarten 148.
Vogelstange, zw. Karlsdorf und dem 

Hobelwerk 148 n.
Walfisch s. Aderholm.
W eberkamp 148 n. 3.
W iese, grofse, wol zw. Karlsdorf 

und dem Pöler Damme, hinter 
Ovelgönne (?) 62 n. 3.

Wulfsbrok, hinter dem gr. Mühlen 
teich, zw. Flöte u. Kluß 59 n. 3.

P e r s o n e n r e g i s t e r .

A lbrecht Hl., Hg. von Meklenburg, 
Kg- v. Schweden 209.

V "’ V°n MeklenburS

Banzkow, Joh., Bgm. 1416—1427
3 5 .

Bartscherer, Engelbert 122. 
Bencard, Rostocker Polizeiherr 107n.
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Blecker, Dion., Münzmeister, st. 1542 
75 n. 4.

Böddeker, A ra., Dr., Bgm. 1638 bis 
1654 164.

Borneke, Mich., Rm, 150S—1528 
219 n.

Brokes, Heinr., Bgm. zu Lübeck 
1609-1623 132 n. 6.

Brügge, Joh., Dr., Pfarrer an St. 
Marien, 1494—1515 96 n.

Bukow, Nik., Rm. 1375—1411 93 n. 3.
Christian IV., Kg, von Dänemark 51.
Dargetzow, Heinr., Ratsdiener 1417 

bis 1430 201.
Dürjar, Heinr., Rm. 1527—1560 77 

n, 1.
Eggebrecht, Brandan, Bgm. 1640 

bis 1657 21.
-  Daniel, D r., Bgm. 1601—1628 

7 n.
Elmhoff, Evert, Stadtschreiber 1593 

bis 1630 384.
Erich, der Pommer, Kg. von Däne 

mark 203 n, 4, 210.
v. d. Fehr, Gödert, im 1. Viertel des 

17. Jhs., 137 n. 2.

Gcritssen, Gert, aus Horn, 1655 67.
Grawe, Nie., Bgm. 1527—1546 88 n.
G relle, G ertrud, st. 1638 118 n„ 

137 n. 2.
Grote, Hans, Grubenmiiller, tot 1524, 

170 n. 2.
Grotekord, Matth., Rm. 1491—1505 

137 n. 2. ,
v. H aren, Heinr , Rm. 1416 — 1427 35.
Heinrich IV ., Hg. von Meklenburg 

51.
Heinrich V ., Hg. von Meklenburg 

75 n. 4.
Herzberg, Erich, Dr., Rm. u. Bgm. 

1721-1750 118 n. 3.
Kieling, Pietr., M üller um 1280 150 

 . 1.

v. Kiene, Heinr., Rm, u. Bgm. 1393 
bis 1432 93 n. 3.

Köppe, Adam, Brauer, st. 1658 106 
n. 1, 148 n. 3, 172.

— Johann, Sohn Adams 164 n. 1,
v. Cracau, Holländischer A gent 1629, 

65 n. 8.
Langejohan, Peter, Bgm. 1451'—1475

5 i.
v. d. Lühe. Heinr,, R itter 1479 32 

n. 1.
M abillon 102 n. 3.
M argarete, Kgin der Nordischen 

Reiche 209.
Mevius, David, Vizepräs, des Tribu 

nals, st. 1670 214 f.
Niebur, Laurenz, D r , Svndicus 1578 

bis 1583 7 n„ 9 n -1, 19n .2 ,20 ,21 .
P a rie s , Joachim, Bgm. 1681—1711 

11, 14 n. 2.
Pegel, Bernd, Bgm 1458-1503 96 n.
Plate, Georg, Dr., Bgm. 1593—1605 

217 n. 1.
v. Plessen, Daniel, Landrat um die 

M itte des 17. Jhs. 88 n.
Prott, Elias, Dr-, aus Rostock 1605 

217 n 1.

Säger, Dion., M ag , Bgm. 1562—1586 
14S n. 1.

Sastrow, Barthol., Bgm. von S tral 
sund 1578—1603 133, 151.

Schabbel, Heinr. Friedr., Dr., T ribu 
nals-Advokat, st. 1675 90 n. 1.

Scheffel, Anton, Dr., Bgm. 1663 bis 
1672, 1677—1681, inzwischen u. 
nachher Assessor beim Tribunal 
164 n. 2.

Schoman, Joachim, Rm. 1692—1693
103 n. 2.

Schröder, Dietr., Mag., Archidiakonus 
an St. Marien 1713-1742, st. 1753 
153 n. 1.

Schüttorp, Joh,, Rm. 1473—1475 
137 n. 2.
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Sophie, Hgin von Mecklenburg, Kgin 
von Dänemark 94 n, 2, 113 n, 6. 

Sophie A gnes, H gin, Prinzessin zu 
Rühn 76 n.

Swerk, Nie., Stadtschreiber 1338 bis 
1362 18, 124 n. 6.

Treigman, Georg, Bgm. 1572-1594 
8 n. 5.

Voigt, Zacharias, Stadtbaumeister zu 
Rostock seit 1726 66 n.

W esebom , Heinr., Rm, 1430—1441 
137 n. 2.

W igand, Job., D r., Superintendent 
1562-1570 126.

Wilde, Jaspar, Pfarrer an St. Jürgens 
1482-1496 137 n. 2.

W o r t -  und S a c h r e g i s t e r .

A al 196.
Aalkiste, milsachtende Bezeichnung 

für ein Schiff 51.
A as 112 n. 5, 113 n. 6. 
Abfuhrwesen 109—112.
Abgaben s. Steuern.
Abschofs 35, 8 9 -9 1 .
Absingen der Stunde 102. 
A bteilung der Kinder 213—215. 
Abzeichen für lose W eiber 122, 123 
A bzug auf minderwertiges Korn 191, 
Accise LV1 g 7 (vgl. Mekl, Jahrb. 55 

S. 32, 55, S3 § 20), 173, 175, 198, 
85, 65 n. 3, 170 n, 5. 

Acciseherren, tziseheren L IX  g 50. 
Ä cker 64 f.
Ackerbau 35,
A ckerbürger 43 n., 115.
Ackerlose 35, 61, 64 f., 84 n. 5. 
Adliche 34 n. 6, 76 n. 1, 82 n, 2, 136. 
agricultura, Baumann X L V II § 15 

X L V III S 33. 
alevare, alvur 91 n. 1, 2. 
Alimentationspflicht 155.
Almosen 163.
am a, ame, Ohm XX § 3 (vielleicht 

richtiger als zu C g ,  S. 200 n. 1, 
zu C h zu stellen), L X X  § 61. 

amica, Blutsverwandte X X X I g 16. ,

amicus, Blutsverwandter X X I g 22. 
ammodo, von nun an X V II § 20. 
Amt, V erlust 224. —Vgl. D ienst.— 

Handwerksämter 34—37, 167. 
Amtshäuser 37. 
angeln 43. 
anguli s. Ecken.
St. Annen-Gesellschaft 147 n. 10 
Anschläge 18, 20, 24, X I § 12, L V I 

§ 11, 68, 106 n. 1, 146, Anlage A  
(vom J. 1581?).

Ansehen der Stadt 86 n. 5. 
anslaen, beginnen X X X IX  § 5. 
Aposteltage 115.
Apotheke 116.
Appellationswert 218 f.
Arbeitsleute (s. Träger) 35, 36 n. 3. 
Armenpflege 163 n. 
Armenstiftungen u. Spenden 163. 
armigeri 48.
asser, Anschlagebrett X I § 12. 
assimulare se, sich anähneln (in 

Kleidung u. Schmuck) X L IX  § 83. 
Asylrecht 92 n. 4.
Aufkauf s. Vorkauf,
Auflassung 77—79.
Auf Wärter bei Hochzeiten 129, 132 

n, 4.
Ausschank 116.

U niversitä ts- lind
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Sophie, Hgin von Mecklenburg, Kgin 
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Sophie A gnes, H gin, Prinzessin zu 
Rühn 76 n.

Swerk, Nie., Stadtschreiber 1338 bis 
1362 18, 124 n. 6.

Treigman, Georg, Bgm. 1572-1594 
8 n. 5.

Voigt, Zacharias, Stadtbaumeister zu 
Rostock seit 1726 66 n.

W esebom , Heinr., Rm, 1430—1441 
137 n. 2.

W igand, Job., D r., Superintendent 
1562-1570 126.

Wilde, Jaspar, Pfarrer an St. Jürgens 
1482-1496 137 n. 2.

W o r t -  und S a c h r e g i s t e r .

A al 196.
Aalkiste, milsachtende Bezeichnung 

für ein Schiff 51.
A as 112 n. 5, 113 n. 6. 
Abfuhrwesen 109—112.
Abgaben s. Steuern.
Abschofs 35, 8 9 -9 1 .
Absingen der Stunde 102. 
A bteilung der Kinder 213—215. 
Abzeichen für lose W eiber 122, 123 
A bzug auf minderwertiges Korn 191, 
Accise LV1 g 7 (vgl. Mekl, Jahrb. 55 

S. 32, 55, S3 § 20), 173, 175, 198, 
85, 65 n. 3, 170 n, 5. 

Acciseherren, tziseheren L IX  g 50. 
Ä cker 64 f.
Ackerbau 35,
A ckerbürger 43 n., 115.
Ackerlose 35, 61, 64 f., 84 n. 5. 
Adliche 34 n. 6, 76 n. 1, 82 n, 2, 136. 
agricultura, Baumann X L V II § 15 

X L V III S 33. 
alevare, alvur 91 n. 1, 2. 
Alimentationspflicht 155.
Almosen 163.
am a, ame, Ohm XX § 3 (vielleicht 

richtiger als zu C g ,  S. 200 n. 1, 
zu C h zu stellen), L X X  § 61. 

amica, Blutsverwandte X X X I g 16. ,

amicus, Blutsverwandter X X I g 22. 
ammodo, von nun an X V II § 20. 
Amt, V erlust 224. —Vgl. D ienst.— 

Handwerksämter 34—37, 167. 
Amtshäuser 37. 
angeln 43. 
anguli s. Ecken.
St. Annen-Gesellschaft 147 n. 10 
Anschläge 18, 20, 24, X I § 12, L V I 

§ 11, 68, 106 n. 1, 146, Anlage A  
(vom J. 1581?).

Ansehen der Stadt 86 n. 5. 
anslaen, beginnen X X X IX  § 5. 
Aposteltage 115.
Apotheke 116.
Appellationswert 218 f.
Arbeitsleute (s. Träger) 35, 36 n. 3. 
Armenpflege 163 n. 
Armenstiftungen u. Spenden 163. 
armigeri 48.
asser, Anschlagebrett X I § 12. 
assimulare se, sich anähneln (in 

Kleidung u. Schmuck) X L IX  § 83. 
Asylrecht 92 n. 4.
Aufkauf s. Vorkauf,
Auflassung 77—79.
Auf Wärter bei Hochzeiten 129, 132 

n, 4.
Ausschank 116.
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Ausspruch 213—215.
Aussteuer 137 f., armer Mägde 137 

n. 2.
Aufsenschofs 80 n. 1, 81.
Austreter, entlaufene Bauern 33, 93. 
aventdantze X X X V II § 3 a, L IX  § 32, 
avisare (havisare), war sch u wen L II 

§ 21.
Backen 176.
Backhaus des Rates 37 n. 2. 
Backöfen, Schornsteine dazu 101. 
Bagatellsachen 218.
Bagger 66 n., 67 n. 1. 
bagwina X X X I |  16.
Ballast (ballast X X X I § 10, X X X IV  

§ 7) 61, 67 f., 156.
Barkauf 166.
barvoti, Barfülser, Franziskaner 

X L IX  § 34.
Baseler, Messer von Basel 99 n. 3. 
bastart, W ein 197.
Batist 124.
Bauern 3 2 -3 4 , 40, 93.
Baufälligkeit von H äusern 89. 
Bauflucht 100.
Bauholz s. Holz.
Bauleute s. Ackerbürger.
Baupflicht 86—89.
Baupolizei 100 f.
Bauunterstützung 88 n., 100. 
Beamte, landesherrliche 82 n. 5. 
Becherwerfen 16.
Becken, grofse Schüssel 130 n. 3. 
bedellus, Büttel L IX  § 11. 
beerwede, Blöfse mingendo aut ca 

cando L X V III § 89- 
Befestigung 41—45.
Beginen 127, 146.
Begräbnis 144 f.
begwina X L V III § 22 f., X L IX  § 23. 
beherden, ergreifen L X V III § 85. 
Beilegen 134.
bcraden werden thon eehren, ver 

heiratet werden L X X  § 71. 
berwede s. beerwede. 
berwer, ein Gewebe 199 n. 4.

Beschwerden der Bürger 1427 LVL 
Bettelordnung 20,161—164,214 n.2. 
Bettelvögte 162.
bevaten, in Fässer füllen 172 n. 7. 
bewedemen worde mit husen, ver 

sehen L X V III § 86. 
bewsoldt, Baisalz 156 n. 2.
Bier, W ismarsches, auswärts ver 

boten 165, 174, schlechtes 172, 
fremdes 116 n. 2, 173 f. (aus Eim- 
bek, Bützow, Schwan, Kriwitz, 
Parchim, Ratzeburg), 387, 389, 
Preis 174, Probe 158, 172 n. 3, 5, 
175, Spende 43 n.

Bierschenke 116.
bindeken, kleine Binde 121 n. 10. 
bispraken 58 f., 60 n. 2. 
bitit, N ebenzei t, aufserhalb der eigent 

lichen Termine L X V III § 61. 
bittelköste 127.
bivia civitatis, biwege L IX  § 18. 
biwege, Nebenwege 58, 64 n. 2, 113, 

L X X I § 83, Lesart, 
bladum, Getreide X X V  § 20. 
Bleichermädchen 95.
Blumenschmuck 388. 
bolderbSn isch, au f dem Boden polternd 

151 n. 4. 
bollwerck L X V III § 58.
Bönhasen 34. 
börda, Borte XI § 1.
Bordüren, Borten 119, 121 n. 1,124. 
Böttcher 119 f., 207. 
brakevrowecke, brakvrowe, statt 

wrakvrowe, Dirne 152 n. 1, X L IX  
§ 33.

Brandmarkung 53 n. 2.
Branntwein 116, 197. 
brasiare neben braxare, mülzen? XI 

§ 7.
Bräu Bier, wieviel Tonnen? 1711. 
Brauer 37 n. 2, 85, 114 f., 166 f. 
Brauerei 35, 164—175.
Brauhäuser 164, 168.
Braujabr 169.
Brauknechte 36, 158—160, 166, 170.
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Braumägde 36.
Braupfanne 165 n. 2, 166 n. 3, 168 

n. 1,
Brauregister 169 n. 2.
Brautbad 127.
Brauthahn 126 n, 4.
Brautgeschenke 138 f.
Brautjungfern 129.
Brautmesse 127 f.
Brautreigen 135,
Brauzeichen 170. 
breiter Stein 133.
Brekenfelder, Helm aus Brekenfeld 

99 n. 3.
bremelisse, Verbrämung X L IX  § 22, 

LH  § 2 8 f., bremlisse L II g 27, 
bremeis 19 n. 2. 

bremct, verbräm t X L V III § 20. 
Brennholz s. Holz.
B rett statt Marktfahne 184 n. 5, statt 

Anschlagebrett (vgl. Anschläge) 
L V I § 11.

Brettschlagen 12 n., 14.
bretze, Spange, Brosche 121 n. 10.
Brokat 120.
Brosche 121.
Brot, Versorgung 170 n, 5. 
Bruderschaft s. Gilde.
Brunnen 113 n. 6. Vgl. Sode. 
Brunnenvergiftung 211.
Brustspangc 138, 
brutlacht 125 n. 2, 130 n, 3. 
bruwen, verbrauen X L V  § 1.
Bude, kleines Haus ohne die Be 

rechtigungen eines Vollhauses (vgl. 
Beitr. z. Gesch. der Stadt Rostock 
I, 3 , S. 94 n„ L X V III § 86) 32, 
63, 64, 88 n., 89, 167 n 1. Buden 
des Rates am Markte 189 f. 

budel, Büttel 110 n. 1. 
Bündnisentwurf von 1411? 72 f. 
bunghe, Trommel L X V III g 12. 
Buntwerk 119, 121, 123 n. 3, 138. 
Bürgenstellung im Rechtshandel 219. 
Biirgerausschufs 1427 L V I Einl. 
Bürgereid 72 n. 1, 76 n. 1, 81 n. 2,

82, 83 n. 3, 201 n, 2. Verschärfung 
vor 1427 (wol 1416 f., vgl. Mekl. 
Jahrb. 55 S. 21 f.) L V I § 12. 

Bürgergeld (vgl. Stadtgeld) 104 n. 5. 
Bürgerglocke 96 n.
Bürgerhaus, neues 37 n. 2. 
Bürgermeister 15, 29, 33, 39, 47 n. 8, 

60 n. 2, 77 f., 93, 116, 136, 146,
191. 216, L X V III § 22, L X X II 
§ 16, 385, 386.

Bürgerpflicht 42, 44, 66, 79. 
Bürgerrecht 31, 35, 47 n. 8, 176 f., 

214 n. 2.
Bürgerschaft 6 f., 31—37, 218 n, 5, 

LV I.
Bürgersprache 3—24, 234, 219, 117 

120, 201, 202 n. 5.
Bürgersteig s. Leiste. 
B ürgerverträge von 1583,1598,1600 

6, 28, 78, 81 n. 2. 
burgiloquium 3 n. 1.
Burgleute 43 n. 3. 
bursprake 3 n, 1.
Bufsen 226-233 . 
butenschot s. Aufsenschols. 
buttel (vgl. Fron) 19 n. 2 
Büttelei 223.
Butterschlagen 127.
Caliga, Hose L X  V II vgl. L X  VIII§ 55. 
camminus, Schornstein X L V III g 32. 
carpatura, Pflücken III § 3. 
celebrare, von der A rbeit feiern 

X X IV  § 7. 
cellarium, Ratsweinkeller X L  g 28. 
cericeus statt sericeus, seiden X I g 4. 
Chor der Kirche 118, 129. 
christliches Bekenntnis und Leben 

34, 117. 
civiloqumm 3 n. 1. 
claretum s. Klaret, 
clausura, hechte X X V II § 4. 
clerus statt clericus X L  g 12, X L II 

§ 14, X L IV  g 15. 
collatio, Schmaus X L VI §19.  
consistorium, Rathaus X L V III g 24 

1 L IX  g 37.
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cónsul, bis in die Mitte des 16. Jhs. 
Ratmann, nachher Bürgermeister, 
z. B. 364. 

consulatus, R at X X X I § 16, LIX  
§ 37. Anders Konsulat, 

contubernie seu conventícula ghilde 
proprie dicta X L IV  § 18, contu 
bernie proprie ghilde X L V I § 18, 
X L V II § 17, neque contubernie 
neque ghilde L IX  § 39, 

conventiculuin s. contubernie. 
convivacio: ghyldesiveconvivaciones, 

später geändert in congregaciones, 
Höge, Gelage X X IX  § 2. 

convivium, Gilde 36. 
corea, Tanz X V II § 16, X X V  § 15. 
crucebrodere LI1 § 50. Vgl. 72 f. 
crucesignati, crucisignati 72 f. 
curialiter 190 n. 3.
Dämme 55—58, 64 n. 2.
Dammgeld 86.
Dammherren 30.
darne, D arre X X IV  § 7, X L Ili § 4. 
D arre 1141.
Decken 124, 136, 138, 141, 145. 
Deformität der Stadt 86 n. 5. 
dele, Diele X X X V I § 23. 
deep, Tief, Hafen II § 3, 
deservire, abverdienen L III § 8. 
detinere, upholden, aufnehmen II § 2, 

vgl. 92.
Deutscher Orden 82 n, 5. 
devenire, entkommen II § 2,
Diebe 93.
diebhengker 19 n. 2.
Diebstahl 105, 198.
Diele 187.
Dienst der Stadt 30, 50, 97 n. 1. 
Dienstboten 19 n. 2, 34 n., 104, 108, 

121, 129, 137 n. 2, 139 n. 5, 140 
n. 2, 159—161.

Dienstzwang 154, 160 f. 
disbrigare, entwirren, schlichten XV 

& 7.'
doken, unter ein Kopftuch bringen 

122 n. I

dokmaget, Mädchen unter Kopftuch 
122 n. 1. 

doma, Haus 100 n. 4. 
domina, Frau V III § 1 , 2 ,  domina 

domus X L V I § 12.
Dominikaner 74, 
donaciones, Sporteln 31.
Dorsch 196.
dotalicium, Mitgift X X I § 22. 
draven, Trab fahren XXI g 26, X X IV  

§ 9.
Dreck : tho mit drecke 109. 
Dreckfiihrer 111.
Dreckkarren 109.
Dreckvogt 111 n. 3. 
dregheghelt, Lohn der T räger X L V II 

I 30.'
D reißigster L X X I § 22, LXX1I § 16. 
drekkare X L V III § 10. 
droste, Auf Wärter 129. 
dncillare, zapfen X L IX  § 48 und 

sonst, ducillere X L IX  § 48. 
dük, panni proprie ddke X X V II

§ i.
dumkone, dummdreist 54 n. 
dürrengestöß, Türaufstofsen 50 n. 7. 
ecclesiasticus, geistlich, kirchlich L IX  

§ 40, 42. 
echlik, eigen X L V  § 5. 
echte ding 3 n. 1, 60.
Ecken, die vier, der M arkt 187 f. 
edictum generale 3 n. 1. 
edulia, Speise 387.
Ehe, zweite 213-215 . 
Eheschließung 128.
Ehre 51, 92 n. 2.
Ehrenstrafen 223 f.
Eichung 201.
Eide wegen Kleiderordnung 120 

Hochzeitordnung 139, Klosterfahrt 
145, Brauerordnung 168 n. 4. Vgl. 
Bürgereid, Schoßeid, ungewonliche 
eyde 117 n. 2.

Eierausnehmen 43.
Eimer : Feuereimer 104, Eimergeld 

104 n. 5.
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Sicherung der Erb-Einfahren zur 
schaft 217.

Einholen der Brautjungfern 129, der 
Schenkmädchen 175.

Einkleidung von Dienern und V er 
wandten 129 n. 3.

Einladung zur Hochzeit 126 f.
Ein- und Ausläuten des Friedens 38 

n. 5, 386 n, 1. 
Elenden-Brilderschaft 37. 
ende, Enten 99 n. 4.
Enten, wilde 99 n. 4. 
entferdighen, wegnehmen L X V III 

§ 85.
entwerden, entkommen L X V III § 84. 
equitatura, das Reiten X L  § 15. 
Erbansprüche geltend zu machen 217. 
Erbenzeugnisse 217.
Erbkauf 90 n.
Erbrecht 213—217.
Erbschichtung 213—215. 
Erbsenranken 104 n. 1. 
erffseten civis L II § 7. 
erven, beerben L X X I § 30.
Essen zu zweien 130 n. 3. 
ethehvar, Victualien L X X  § 28. 
ettinck, echte ding 60 n. 2.
Excesse bei Hochzeit 135, 136, bei 

Lustbarkeit 149 f. 
exessive, statt excessive fso auch 

exedere, exessus), über das Mafs 
L IX  g 31. 

expense, koste, Schmaus XIX § 2 
X X V I § 13, X L V III g 23. Speisen 
L IX  § 37.

fades ecclesie 128 n. 6.
Fackeltanz 135 n. 6.
Fahrlässigkeit bei Feuer 104. 
familiaris, Dienstbote X X V  § 13. 
Fasten neben Bittmesse (1428—14301 

117.
Faulsumpf im Keller 108 n. 3.
Fehden 210,
Feiertagsheiligung 114—117, 139 

141.
Feinde der Stadt 100.

Feindseligkeiten 210,
Feldfrevel 65. 
ierculum, Gericht X III § 2. 
fertor, T räger 185 n. 1.
Festmahl des Rates 7, 8, 16 f 385 

387, 389.
Feuer, A chtung darauf 101 f. 
Feuerlöschwesen 104—106, gewalt 

same Störung 105 n. 2, Feuer 
ordnung 101—106, 136 n. 5, 167 
n, 1.

Feuerung 101,
fimbria, Saum X L IX  § 33, L II § 37. 
Fische 196, 202 n; 3, 386.
Fischer 43 n., 386.

11. 2,

Fischerei, unbefugte 43.
Fischteiche 43,
Flachs, Aufbewahrung 103 

Handel 189 f.
Fleisch 196, 202 n. 3, 
flocken und fuhren L X X I § 26. 
Fluchen 1171
fons, Taufbecken X L V II § 12. 
fornax, Backofen X L V III § 32, 
forum suum servare, feilstehn X L IX  

§ 25. 
fovea s, Grube.
Fracht 204.
Frauen 52 f.
Frauenhäuser, städtische 153 n. 2 
Freiheit der Stadt 5 8 -6 0 ,6 4 . libertas 

civitatis, Weichbild L IX  § 49. 
Freimeister 34.
Fremde s. Gast.
Friedegeläute 38 n. 5, 386 n. 
Fristbewilligung durch G läubiger 

212.

Frou , B üttel, Scharfrichterknecht 
1 0 9 -1 1 1 , 387 f. Vgl. Brett 
schlagen.

frowecke, Fräulein (Hure) L X V III 
S 26 f. Vgl. brakevrowecke. 

fructus, Fracht X L IX  S 11. 
Fuhrleute 106, 115, 157.
Fuhrwagen 106, 206. 
furkouf, Aufkauf 186 n. 1.
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Fürsprech 155.
Fürstendienst 34.
Futter, Aufbewahrung 103 n. 2. 
F u tter der Kleider 119, 138. 
gahren, Garn 149 n.
Gänge, Bebauung 101.
Gänse, wilde 99 n. 4.
Gärten 64 f.
Gartendiebe 65 n. 7.
Gartenregister 77 n. 3,
Gäste, Fremde 40, 68, 98, 164 f., 

177—180, 190. G. bei Hochzeiten 
129—131, 140, beim Kindbett 140. 

Gaukler 136.
Gebände 120.
Gefangenschaft durch W egelagerer 

54 f.
Gefängnis 223.
Geistliche 38 n. 6, 40 f., 71, 97 f., 144. 
Geld, Handel damit 198, 204 n. 1.

Vgl. Münze.
Geldstrafen, unbestimmte 226, be 

stimmte 226—232.
Geleit 33, 3 8 -4 0 , 72 f., 93, 234. 
Geleitbriefe 39 n. 1. 
gemeyne, Gemeinbesitz 60. 
gemftlle, Müll 112 n. 2, 
gentze, trusile, Stechmesser 99, L V II 

§ 2 .
gepeuwe, Schutt 112 n. 2.
Gerichte: geistliche 41, 71—73, aus 

wärtige 71—73, Vemgerichte 54 
n. 2, 73.

Gerichtsbarkeit, streitige 70—73, 
freiwillige 74—79.

Gerichtsherren oder Vögte 29 f., 
falsche 50 n. 7.

Gerichtsordnungen 19 n. 1, 218 f. 
Gerichtsschreiber 82 n. 5. 
Gerichtsstand 218 f.
Gerichtsvögte s. Gerichtsherren, 
Geschenke für Schenkmädchen und 

K rüger 175.
Geschichtliches 209 f., LVI. 
geschlossene Zeit 128 n. 2. 
Geschmeide 121, 123 n. 3, 138 f.

Geschrei, Pflicht zu folgen 91 f. 
Geschwängerte 154 f. 
gesette, statuta L X V III Einleitung. 
Gevatterngeld 142, 
gevelbeer, Verlobungsschmaus 126,. 

136.
gevelwin 126 n. 4.
Gewandscherer 199.
Gewandschneider 199.
Gewandschnitt 35, 190, 198, 199. 
Gewicht und Mals 200—202. 
gichtiswes spreken, einigermafsen 

sprechen L V I § 4,
Gildenívgl.contübernie, conventícula,.

convivaciones) 35—37.
Gildehäuser 37.
Gläubiger, Fristbewilligung 212. 
glint, Holzzaun 86 n. 5.
Glocke: W ächter glocke, Schlafglocke 

93—96, Bürgerglocke, Kinder 
glocke, Betglocke 96 n., Grofse 
Glocke 94.

Glockenläuten 12 n. 2. Vgl. kriede- 
geläute.

Glockenspiel 96 n.
Glockenzeit 93—95, 149.
Gnade 72 n. 1, 232.
Gold in Leinwand 124.
Gottesdienst 114—116, 118. 
Gottesgiften 90 n.
Gottespfenning 160 n, 3.
Gräben neben Äckern und Gärten 64. 
Grabsteine 145.
Gras (und Blumen) 387 f. 
grove, Grube, ein K anal:de grove 

upsetten, das Bord mit Feldsteinen 
aufsetzen 57 n. 4.

Grube s. unter Wismar.
Grundbesitz soll unter Stadtrecht 

verbleiben 74—78,
Grundgeld 65 n, 3. 
grünes Buch 218 n. 1. 
grüß, grueß, Schutt 113 n, 6, L X X  
° § 3.
gute Zeit 169, 176. 
Gütergemeinschaft 213 n, 4-
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h a a r  s. har.
Hafen 46 n. 6, 65 -7 0 , 108, 182, 186, 

187, 189 n. 3.
H afengeld 67 n. 1, 85, 86, 172 n. 4. 
H afcngcrcchtigkcit 69 f. 
H afenordnung 67 n, 4. 
H ahnenbringen 134. 
halenede, H ohlnähte L IV  § 2. 
H allen fü r Hopfenhandel 189. 
Halseisen 65 n. 7, 97, 112, 129,

223.
Hand, treue 75.
handelen, behandeln, handhaben XL1 

E inleitung.
H andw erker s. Am t. 
hanttruw e 138 f,
h a r , Schm utz L X V III  g 16, h. von 

de strat 109 f.
H a r : in  H aren  gehn 122 n. 1. H ar- 

ravtfen 150, 151 n. 1. 
hase, Hose (Beinling) L X V III  § 55. 
H a u s : V ollhaus (vgl. Bude) 35. B rau 

haus 88 n. V gl, K rughaus, H äuser 
zu Hochzeit 136. V erfa ll von 
H äusern  86—89. U m w andlung in 
S tälle, G ärten, Torw ege 89. 

H ausbäcker 188.
H ausfriedebruch 50 n. 7.
H ausherr 102 n. 2, 108. V gl. Gast, 

H erbergen 
H ausleute (Bauern oder K äter) 32. 
H ausrat 138.
H aussuchung 211. 
havelude, E delleu te 75 n. 4, 
havena, Hafen V II  g 4. 
liavisare st. avisare, warschuwen L1I 

§ 21.
Heilsenstein 133 n. 3. 
helwagen 84 n. 5.
H erbergen  33, 40, 92 f., 98. 
herbergerer X L V III  § 27.
H ering  196.
H errengulden 84 n. 5.
H errenlötte, A ckerlose fü r die R a t 

mannen 61.
H eu, A ufbew ahrung 103.

H ildesheim er, M esser ans H ildes 
heim 99.

Hirten 61 f.
hochtit, F est 116 n. 1. H ochzeit 130 

n. 3.
Hochzeit 124—140.
H ochzeitbitter 126 f. 
Hochzeitgeschenke 134, 135 n, 
Hochzeitm ahl 130 — 133, 136. 
H ochzeitordnungen 19 n, 2, 125 n 3, 

140.
Hof : B ebauung 101, nim m t das 

K ehricht auf 107, 109.
H ohlnähte 124.
hoyken, M antel L X V III  § 30. 
H ökerw eiber 184 f, 
holde, Holz L X V III  g 67.
Holz 181 n. 4 , 182, 184, 186 n. 2, 

187, 192, 107.
Holzbecher 16, 198 n, 4.
H olzung der S tad t 43 n. 3 , 45 , 59 

n. 3.
homicida, interfector sive h. L I  § 6. 
Hopfen 186 n. 2, 187, 189, 1 9 3 -1 9 5 . 
H opfengärten 64 f.
Hopfenmesser 195.
Hopfenpflücken 65, 103 f. 
Hopfensäcke L X V II , L X V III  g 55. 
hör s, har.
hospes, G ast X I  § 6 , 9 .  H ausw irt 

X V II § 5. h. activus (Hauswirt), 
invitatus (Gast) L II § 23. h. tarn 
activus quam  passivus L IX  § 30. 

H ühner, Z ubereitung  132, 
H uldigungsrezefs vom J . 1653 7. 
H u ren  50 n, 7, 1 2 1 -1 2 3 , 1 5 2 -1 5 5 . 
hußgelt 86 n. 1.
hußlude, B auern  oder K äte r L X V III  

§ 77.
H ü tu n g  des V iehs 62.
Ja g d  43 n. 3, 60 n. 2, 99 n. 4. 
jagen, eilig fahren 106 n. 3. 
Jah rm ark t 38.
ignitegium , Zudecken des Feuers, 

Polizeistunde 102 n, 3. 
ignicio, F eu rung  I § 9.
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illicencjatus, w er seinen D ienst ohne 
licencia veriäfst L II  § 42. 

ynghedöme, H ausrat X X I § 22. 
Injurienklagen 2181, 
inscidere pannum , Gewandschnitt 

üben III § 5 f. 
interdicere e rk lä r t durch bvspraken 

X V  § 14. V gl. 58 f.
Inventar 216.
investinghe, Lehen X X V II § 2. 
Y rener 199 n. 4,
Judenverfolgung 211. 
juram enta grav ia 117 n. 2. 
justicia,rcchtm äfsigeS teuer X X X V I 

g 3 h .
K abeljau  196 n, 3.
K ak  223.
K alande 35, 36 n. 5, 87 n. 3. 
K am lot (cammellut L X 1X  § 83) 121. 
K äm m erei, A nschlagebrett vor der 

K. 20 n. 3, 24 n. 1, 141. 
K äm m ereirechnungen 388, A uszüge 

aus der vom J . 1602 mit Anm. 
386 ff.

K äm m ereischreiber 82 n. 5. 
K äm m erer 29, 30, 31 n. 2, 32, 33, 

40, 77 f., 80 n„ 173 n. 6, 217 n. 2, 
385 f., L X X  § 36 f., 49 n„ 59, 61, 
L X X I g 26, 82 f., 88. 

K anzelabkündigungen 13 n ., 234, 
115, 140 n. 2.

K apuzen 122, 123.
K arrenführer, K arrenfuhren  206. 
karscb, animosus, frisch L X V I1I § 7. 
karsten, taufen L X IX  § 40. 
karspel, Kirchspiel L X X I § 10. 
Kaufbuden 189 f.
K aufen und V erkaufen  170—191. 
keddele, K ettchen? 121.
K ehricht 1 0 7 -1 0 9 .
K eller der F lachshändlerinnen 189 f. 
kellerscharde, K ellerhälse 56 n. 5, 
K indbett 140 f,
K indelbier {kindelber X L III  § 1, 

L IX  § 31) 140 f.
K inderglocke 96 n.

Hansische Geschichtsquellen, H. 3.

K irche soll keine städtischen G rund  
stücke erw erben 74—76.

Kirche, Getüm mel 118 n, 1, 129 n. 2.
K irchenstuhl 153.
K irchgang zur Brautm esse 127 f., 

nach der H ochzeit 137, nach dem 
W ochenbette 143 f.

K irchhöfe 112 — 114, 118 n. 1.
Kirchmefsgabe 175.
Kirchmefstonne 176 n.
K irchstrafsen 152 f.
K issen 124, 136, 138, 141.
K lage wegen B aufälligkeit 89. Ü ber 

wen die S tad t zu klagen hat 100. 
V gl. Gericht.

K lare t (claretum  L II  § 24, L IX  § 31) 
116, 141.

K leiderordnungen 19 n. 2, 119—124, 
145, 140 n. 2, 48 n.

K leidung der H ochzeitgäste, der 
D iener und V erw andten 129.

Kleinod, han ttruw e 138 f.
K leriker s. Geistliche.
K lipphäfen 69 f.
K löster (Dom inikaner u. F ranzis 

kaner) 146.
K losterfahrt 145 f. A ls Ziele sind 

vor allem  N eukloster, Dobbertin, 
R ehna zu  denken.

klotvysch 132.
K narre  der Nachtwächfer 102 n. 3.
K n e c h t: den alten Kn. machen 118 n. 

V gl. Dienstboten.
Knisenack (noch jetzt in G üstrow  

gebraut) 173.
Knochenhauer 48 n. 2.
Knöpfe 121 n. 1.
Knüppel 97.
Kohlen 182, 187, 192.
Kohlenm esser und K ohlen träger 111 

n. 3, 192, 388, L X V II1  § 38.
ko ldreger s. Kohlenmesser,
Kollation des R ates 7 f., 16 f., 385 

bis 387, 389.
Kollekte 86.
Konfiskation 224 f.

26
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Konflikte zu verhüten  51—55. 
K onkurs, F ristbew illigung 212. 
Konsulat 33 n. 2.
K ontorherren 51 n. 2.
K ontrolluhren f. Nachtwache 103 n. 
Konvent, D ünnbier 158.
K opftücher 122.
Kopulation 128.
K orb neben G artendiebe gehängt 

65 n, 7.
K orn 70, 102 f., 182, 184, 186 n. 2, 

187, 1 9 1 -1 9 3 .
K ornbau 170 n. 5.
K ornm esser 191, 193, 202. 
K ornvorrat 45 f.
koste , expense, Schmaus L X V III  

§ 49, 80, sine k. holden, Hochzeit 
feiern L X X I § 30. 

kovent s. Konvent.
K ragen  121.
K räm er 35, 199, 201 n. 2, 180, Rolle 

von 1397 177 n. 5, von 1604 201 
n. 2.

K reuzbrüder 72 f.
K rieg  vom J. 1427 L V I § 8 - 1 0 .  
krispeleken 120.
K rü g e r 175, 2 0 7 ^ 2 0 9 .
K rughäuser der Ä m ter 37, 88 n. 
K rugw irtschaft 2 0 7 -2 0 9 . 
K uchenbacken 127.
K uffländer 51 n. 2.
K ühe 62 f.
kundige ru lle  3 n. 1. 
laborare cervisiam, behandeln, hand 

haben L IX  § 53. 
lagena, Tonne X V  § 2.
L aken  s. Gewandschnitt.
Landbede 86.
L andfahrt in W estfa len  54 n. 2. 
Landflucht 31 f.
Landfriede vom j .  1382 73, 
L andgü ter in B ürgerhand  34, Schofs 

davon 81 n. 1.
Landkirchen 115.
Landsknechte 93 n. 1, 162 n. 3. 
Landstrafsen 56 n. 3, 57 f., 113.

L andstreicher 93 n. 1. 
landvering , über L and  ziehender 

K räm er X L V III  § 28.
Landw ege s. L andstraisen . 
Landw ehr 42 f., 45.
L andzoll 86 n. 2.
L ast, gewöhnlich 12 Tonnen 172, 

15 Tonnen 172 n. 4. 
lastade, B allast X X X V I § 6, lastadie 

II § 3 u. ö., lastidie X X IV  § 2. 
la teltit, V erlosungszeit 190. 
Lebensm ittel (vgl. V ictualien, K orn, 

Brot, Barkauf, P reissteigerung) 45. 
L echeinbier 175. 
leddigghenger, M üssiggänger 

L X V III  § 84.
L egate  s. Verm ächtnisse, 
lege, flach L X V III  g 12. 
Lehm decker 155.
L ehm graben 57 f.
L eh n g ü ter 34, 81 n. 1.
L eibesstrafe 224.
Leibgedinge 218.
Leichenfolge 144.
Leichenklage 144, 211. 
Leinwandschneider 189.
L eiste (Bürgersteig) 56 n. 5, 57 n. 2, 

107, 114.
L eite rn  104.
Leuchte zu  tragen  96.
Über m issarum  218 n. 1. 
libertas civitatis, W eichbild  L IX  § 49. 
Licht, A chtung darauf 102. L ich ter 

der Papageiengesellschaft und der 
Ä m te r 36.

L ich t machen 127.
L iegetage (vgl, Schutzfrist) 179 n. 2, 
lyken, equare, eichen L X V III  § 8 f. 
lineus, linnen L X V II. 
list s. Leiste, 
lista, Leiste V II  § 5. 
lobium , die R athauslaube 14 n. 2, 

15, lobia, H alten  189. 
lodex, D ecke X L V III  § 1 6 . 
L ohnordnungen 108, 110 f., 114, 

1 5 5 -1 5 9 .
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lose W eiber s, H uren.
Löschwesen s. Feuerlöschwesen. 
Lösegeld nicht an W egelagerer zu 

zahlen 54 f.
Losen der Gewandschneider 199.

V gl. lateltit.
L o tt s. Ackerlose.
Lottacker (vgl. Ackerlose) 57. 
L ottgulden 65, 84 n. 5, 85. 
louffere, entwichene Schifisknechte 

33 n. 3.
lovelbeer, V erlöbnisschm aus 126 n. 4. 
Lübisches Recht, revidirtes 214 f. 
L uxusordnungen 81 n. 1, 118—146. 
M ädchen im T reck 128. 
madekiste, Schlam m kiste 111 n. 3. 
M ägde s. Dienstboten.
M ahlzeiten s. Festm ahl, H ochzeit 

mahl, Kollation, Schmaus, 
m ajorare, vergröfsern X L V II  § 30. 
M aisträucher 387, 388, 389. V gl.

Rost. Beitr. IV , 2, S. 112.
M akler 157 f., 1 7 7 -1 7 9 , 185 f. 
M alvasier 197.
M alz 170 f., 193. 
manica, Ä rm el X L V I  § 20. 
manifestare, gestellen L IX  § 63. 
M annen vom E rw erbe städtischer 

G rundstücke ausgeschlossen 74. 
V gl. 76 D . 1. 

m anualis, H andw erker L II  § 55, 
m. officians L V  g 5, m anuale offi 
cium L V  § 5. 

M arien-G ertruden-B rüderschaft 37. 
M ark S ilber 226 Anm . 2. 3 M. S. 

=■ 60 M. Lüb. L X X II  § 27 mit
Lssärti

M ark t 111 n. 3, 112, 113 n. 6, 181, 
184 f., 186 n. 2, 187, 189. 4 Ecken 
187 f. F re ie  M ärk te 177, 180. 
P fingstm ark t 180 n. 1 (vgl. Hans. 
Gesch.-Bl. 1897, S. 60 n.). W ochen 
m ark t 181.

M ark tb re tt 185 n.
M arktfahne 184 f.
M arktglocke 184 n. 4.

M arktordnung 196 n. 2.
M arktzeit 184 f.
M askirung 131 n. 9 , 135 n. 6 ,  150 

n. 2.
Mafs und Gewicht 200 — 202, volles 

oder richtiges M. u. G. 201 n. 2, 
208 n. 1, 209 , öffentliche Mafse 
196 n. 2.

M aurer 155.
mediastinus, K ak  L IX  § 3.
M ehl 183, 192 f.
M ehlhaus 46 n., 193.
M ehlw raker 192.
M eineidsstrafe 83, 224. 
M eisterknechte der B rauer (B rau 

meister) 159. 
m ekelghelt, M akellohn X L V II  g 30. 
Meldesold 233.
m ercare, durch em ere et vendere 

e rk lä rt L II  § 17. 
mercator, K räm er X L V III  § 28, 
M erk, Brandzeichen 172.
Messe 115. M. um Frieden m it G e  

bet (1428, 1430) 117, um  H er 
stellung der E in trach t (1427) 117 
n. 1 , Dankmesse (1428) 117 n. 1, 
Brautm esse 127 f., M. nach H och 
zeit 137.

M esser X L V I g 17, L esart. V gl. 
B aseler, H ildesheim er, gentze, 
Stechmesser, trusale, trusile. 

m esterknecht s. M eisterknecht, 
mesvalt, M isthaufen X L II  § 27, L II  

§ 14, L II !  § 2. P lu r a l : mesvälde
Lin §3.

M ietkontrakt s ta tt S atzung 165 n, 2. 
M issetäter 92 f.
M ist 44, 112, 113.
M itgift 120, 125, 137 f. 
molendinaricus, M üller 41 n. 4. 
M ordbrenner 93 n.
M örder 92 f.
M orgenacker 65 n. 3. 
M orgensprache 3 n. 1, 27. 
mowenspange, Ä rm elspange 121 n. 1, 

X X I § 24.
26*
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Mulden 184.
muel, Müll L X V m  § 16, 19. 
M üller 115, 170.
Mumme 43 n. 
munere s. munire. 
munire se ad annum, sich versehen. 

III § 10, munere V I g 2. viri 
muniti, videlicet weraftich X X X I 
§ 18.

munire statt monere X V  § 4. 
Münze 202—204.
Münzrezesse 2021 
Musikinstrumente 136.
Muskateller 197.
Müssiggänger 43, 162 n. 1. 
Musterung 43 n., 46 f.
Mutwillen von Dienstboten und 

Gassenbuben 50 n. 7.
Mütze für Geschwängerte 154.

Nachrede, übte s. Schelte. 
Nachtschwärmen s. Nachtzeit. 
Nachtwache s. W ache, Wachtdienst. 
Nachtzeit •. Schweifen zur Nachtzeit 

41, 50, 93—98. Frevel bei Nacht 
höher gestraft 50, 67 n. 4, 97 n. 1. 

nadregere, A ufwärter 129 n. 5. 
Näherinnen 154. 
namhafte B ürger 218 n. 5. 
Nebenwege s. biwege. 
nedderdeel, der untere Teil X X X V  

§ 2.
Nichtbürger 3 7 -4 1 , 7 4 -7 6 . 
Niedergang der Stadt 86, 87 n. 3, 

1671, 210.
Nielsbrauch vom Vermögen der 

Kinder 215. 
nisi, nur X X X I § 16, X X X IV  § 12. 
nodus vulgariter spuntknop X X X V  

§ 2, X X X V I § 20.
Nötigung zu essen und zu trinken 132.

Obsequium, Dienst V III § 3. 
offerre, opfern X L V III § 20. 
officium, Handwerksamt X L IX  § 32. 
Offizial des Bischofs von Ratzeburg 

53 n. 2.

I Olafsbrüderschaft 37.
Opfer 143 n. 4, 144. Minderwertiges 

Opfergeld 203. 
orde s, Ecken.
orreum statt horreum XLV1 § 16

u. öfter, 
oestelier, W irt 157 n. 2, 
ove, Geschrei I § 5. 
overmolt, überschüssiges Malz X L V  

§ 1.
ovile, proprie zwinecoven X L II § 26 
Pachtzahlung, Zeit 64. 
panis : ctves habentes proprium suum 

panem, selbständige B ürger II § 6. 
panne, Braupfanne L IX  § 41. 
pannen statt panden, pfänden 109. 
Pantoffeln 121. 
Papageiengesellschaft 35 f. 
Papageienschieisen 147 n. 10. 
par d i r  werk, pardurewerk, Bordüren 

X LV II § 18, L IV  § 2.
Pasquille 52 f.
passeren, spaziren L X X I § 4, 
pater noster, Rosenkranz X X I § 22. 
perhurare, mieten X X I § 21, ver 

mieten X X IV  § 5.
Perlenstickerei auf Leinwand 124. 
pervidere, mustern L  § 3,
Pest 144, 210 -212 .
Pfänder 84 f., 233.
Pfändung 43, 84, 233.
Pfandwagen 84 n. 5.
Pferde 48, 62, 196 f.
Pferdemarkt 197.
Pferdeweide 61.
Fhysicus 82 n. 5.
P ilger 41, 161.
Pilgerfahrten 54 f. 
pinighen, strafen L X V III § 84. 
placke, vlämische Münze 156 n. 2. 
Plakat s. Anschläge.
Plankenzaun 41 f.
plebiscitum 3 n. 1.
plerterschen 184 n. 2.
plica, Falte X L IX  § 33, L II § 37.
pluckersche 184 n. 2.
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poculum : ad sua propria pocula, zu 
seinem eignen T runke X X I § 18. 

Polizeiordnung für Rostock und W is  
m ar 214 n. 2 ,  M eklenburgische 
von 1516 und 1572 34 n. 

Polizeistunde 94 f., 102 n. 
Polizeiverordnung, W iederholung 

108.
pons, Brücke, S trafsenpflaster 56 n. 1, 

p. lapidum, Steindam m  56 n. 3. 
post, W asserpfosten, H ydran t 118 n. 
p rachervaget, praggervagt, B ette l 

vogt L X X I § 20, L X X  § 6, 389. 
P rahm er 156.
Prahm ordnung 68 n. 1. 
pramo, ausnahmsweise wol P rahm er 

X X V  § 11.
prebere, quod dlnghent dicitur, bieten 

X V  § 5. 
preco, B üttel X V II § 2.
P red iger 82 n. 5, 
preem ptor s. V orkäufer. 
Preisbestim m ung für B ier 174, für 

Tonnen 200.
P reisste igerung  166.
prem uniré s ta tt m onere I  § 4, X I § 9.
P rieste r 40 f.
P rim geld 156 f.
P riv e t 114,
probabilis, beweisbar X L V III  § 29. 
prochdolor, le ider X L V I § 3, X L V II  

§ 3.
profugus pro maleficio II § 2. 
prohurare, verm ieten X X I § 20. 
promercator, V orkäufer X X V III  § 1, 

X X X I § 21, M akler 185, X V II 
§ 10, X X V  § 17. 

proprius : proprii domini, sulvesheren 
=  cives habentes proprium  suum 
panem II § 6 mit L esart. 

P ro tonotar s. Stadtschreiber, 
provisor, V orm und X I § 4 , X X I 

§ 25.
Prozession bei Bittmesse 117, bei 

B egräbnis 144. 
publice infámate m ulieres 152 n. 1.

puer, K ind X X I § 22, X X X I g 15, 
18, X L V I § 11. 

puta, nämlich X L  § 12.

Q uartie rs leu te  49.
Q uerstrafse 188.
quick, V ieh L X V III  § 63, 82.

R a b a tt 175.
racionabilis, reddelik L II  § 21. 
Racker, A bdecker 110.
R a t 4 - 1 1 ,  16 f., 2 8 - 3 1 ,3 6 ,5 4 ,  82, 

84 n. 5, 100, 104 n. 4, 140, 141, 
146, 173 ,197  n. 4, 199, 220 f., 224, 
233, 3 8 4 -3 8 6 , 364 f. (1581 f.). 

R athaus 105, 112, 150 n. 1, 190,199. 
R athausdiener 196- 
R athauslaube 14 n. 2, 15.
R atsäm ter 29 f.
Ratsbuden am M ark te  189 f. 
R atsdiener 82 n. 5.
Ratseid, besonderer 74.
R atske lle r s. W einkeller. 
R atspred ig t 8.
R atsum setzung 4 n. 9.
R aubzüge 209,
R auferei 135, 149 f. 
R ealgerechtigkeit der B rauer 164. 
R echnungen, U nzuverlässigkeit 11, 

14 n. 2.
R e c h t: wer die seien, gegen die man 

R . suchen müsse 209, 
recitare, öffentlich verkünden 8 n. 5. 
R egenw etter und S tra lsenrein igung  

108.
Reigen s. Tanz.
Reisen, lange 54 f. 
religere, zu r Revision lesen 8 n. 5, 
reliouie moriencium 89 n, 3. 
remmen, in Rum m el kaufen L V I § 6- 
rempeln (zu rampen) wie remmen 

195 n. 6.
renna, R innstein  X V I § 9 , X X V  

§ 13.
rennen, eilig fahren 106 n. 3.
R ente vertritt das G rundstück 76, 

für 2 Jah re  dinglich77 n., S tundung
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und M ahnung 212 f., aus Ä ckern 
64 f., in nichthansischen S tädten  
218 n. 3.

R en tner 8 6 - 8 9 .
Repräsentation in E rbfolge 215 f. 
Repressalien 51. 
respectus, A chtung  L II  § 20. 
rich te , G ericht (Mahlzeit) 130 n. 3, 

132 n. 2.
R ing  139.
R inne (weitausladend) :runne  107n. 1, 

zu r A bleitung  von U nflat 114 n. 
Rinnstein s. renna , ronna, ronstein. 
R itte r  74, 76 n. 1. .
Röcke 119, 123.
ronna, R innstein : rönna II  § 4, ronna 

X V II  g 5, X L  g 8, X L II  § 8, ronna 
X X X I § 11, X X X V I § 8, rönne 
platearum  X L IV  § 8, X L V I  § 8, 
X L V II  § 8. N iederdeutsch : rönne 
L X V III  g 16. 

ronstein, R innstein L X IX  § 61. 
Rosenkranz 121, 123, 138. B rüder 

schaft des Rosenkranzes S t. M arien
37.

rosetum, R osengarten V II  § 3. 
R öttel, grofse K narre  102 n. 3, 
R ottengeister 40, 93, 117. 
rnke hebben, A cht haben 49 n. 
ru llen , schütternd fahren 106 n. 3. 
Runde! 44, 113 n. 6. 
runne (weitausladende) R inne 107 

n, 1.
R ü stung  s. Waffen.
S aartuch  199 n. 4. 
sacken, einsacken X L I E in l., X L V  

Einl.
Sack lösen 191. 
sagen 199 n. 4.
S akram entirer 40, 93, 117.
Salz 195 f.
Salzhaken 196.
Salzscheffel 196 n. 2. 
samekop, A ufkauf L X X I § 74, saam- 

kop L X X  § 28, slm kopes em ere 
L II I  § 10, sameskopes L V I § 6.

I sam koper, A ufkäufer L X X  § 25 
L X X I § 71.

Sam m et 121.
Sandgraben 57 f.
sap p e l: sertus proprie tzap p e l= h an t-  

truwe 139 n. 3. 
sardok s. Saartuch, 
satisfacere, voll schossen I II  g 1. 
S atzung s. V erpfändung.
Schafe 63.
schala s ta tt scala, L e ite r L X I  § 2. 
Schandlieder 51—53.
Schandschriften 52 f. 
Scharfrichterknecht s. Fron. 
Scharlach 120, 137 f.
Schaufeln 184.
Schelten 51—53.
Schenkm ädchen 121, 123, 152, 159, 

175, 208.
Schenkw irtschaft 207—209. 
Scheunen 103 n. 2.
Schielsen 99 f.
Schiffbau 2 0 4 f.
Schiffahrt 204.
Schiffe, V eräufserung  204 f. 
schirelakene 124.
Schlafglocke 94.
S chlaguhr 115 n. 1.
Schlam m ühle 67 n. 1.
Schleier 120, 123 n. 8. 
Schleppm äntel 120.
Schlüsselbüchsen 99 n. 4, 100. 
Schm ähschriften 52 f 
Schm aus für Schenkm ädchen und 

T rä g e r  175, A usrich tung  zu r 
S trafe 224.

Schmausereien, verbotene 136. 
schmyde, Geschmeide 121 n. 10. 
Schmuck 123, 128, 138 f. 
Schnapphähne 55 n. 1.
Schneider 155, 199.
scholen, bestimm t sein 196 n. 3.
Schönroggen 188.
Schopenbrauer 36 n. 4 ,1 5 8 ,1 6 6 ,1 7 5 . 
schoerde, K ellerhals? 56 n. 5. 
Schornstein 101, 104.
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Schofs 34 n. 6, 40 (1- L X X  § 57), 
7 9 -8 5 , 119 f., 167, 178 ü., 203. 

Schofseid 81 f.
Scholsfreiheit 82, 106 n. 2. 
Scholszeit 81 n. 6, 84. 
Schreibmeister 82 n, 5.
Schuhe, rote 123.
Schuldrecht 39 f., 212, 214 c. 2, 
Schüler 40 f.
Schulmeister 82 n. 5. 
schuerstock, Schüreisen 196 n. 3. 
Schüssel 130 f., 140.
Schutt 43 n., 44, 118, L X X I § 83 

Lesarten.
Schützengesellschaft 37 n. 2. 
Schutzfrist. Aufkäufern gegenüber 

177 n. 5, 179 n. 2, 181-183 , 196 f. 
Schwäne 43, 99 n. 4.
Schweifen zur Nachtzeit 93. 
Schweine 63, X L V I § 17 Lesart. 
Schweinekoven 113 f. 
schwepengeld, Peitschengeld 388. 
Schwindler 161 f.
Schwüre, ungewöhnliche 117 n. 2. 
securare et conducere, veligen unde 

leiden X V III §11, Vgl. Geleit. 
Seeraub 93 n. 3.
Seezeichen 43 n.
Seglerkurapaaei 35.
Seide in Leinwand gewirkt 124. 
Seilerweiber 184 n. 2. 
sero, Abend X X X V II § 3 d. 
sertus, proprie tzappel (hanttruwe) 

139 n. 3.
Sicherheit, öffentliche 91 — 100, 
sickeltun 124 n. 1, sigeldun 124, 

X L V III § 16. 
siglaton 124 n. 1.
Silber, Handel 198, 204 n. 1. 
Sittenverfall im 16. Jh. 153 f. 
slepehoike, toga nutans oder inu- 

tans, Schleppmantel X X X III § 2, 
X X X IV  § 17, X X X V I § 19. 

smede, Geschmeide 121 n. 1. 
smide, Geschmeide X X X III § 2, 

X L V I § 20.

Sode 105, 168. Vgl. Brunnen. 
Sodgenossen 105.
Soldaten 43 n.
solvere, lösen, aufbinden X V  § 5. 
sona, Gürtel L1X § 33. 
Sonntagshochzeit 139.
Sonntagsruhe 100 n-, 114—117. 
sors, Los : sortes agrorum, Ackerlose 

X X I § 10. 
sortilegiare, losen X V  § 8, III § 5. 
Sozietät mit Gästen und Nichthansen 

179 n. 2.
Spangen 121, 138. 
species, krude X L IV  § 13, X L V I 

§ 11, X L V II § 29.
Speirisch (Spyresch) 199 n. 4. 
speetwagen, sperwagen 145 n. 4. 
Spielleute 136, 149. 
Spietmannsordnung 147, 149. 
Spyresch s. Speirisch.
Sporteln des Rates 31, 140, 141,146,

224.
Spundknöpfe (spuntknope) 121.
Stadt s. Niedergang.
Stadtbuch 75, 7 7 1 , 78 f. Wismar- 

sche Stadtbücher 76, 78, 164. 
Stadtbuchbehör le 78 n. 1.
Stadtgeld, wol Bürgergeld 86. 
Stadtgraben 42 f., 45, 67 n. 1, 108, 

113 n. 6. 
stadtkundigung 3 n. 1.
Stadtmauer 42, 58, 113.
Stadtrecht 7 n., 74.
Stadtschreiber 9, 15, 18, 82 n. 5. 
Stadttore 113, 1151, L V I § 10. 
Stadtverweisung 50 n. 7, 222. 
stagnum, See X  § 2.
Stakett 86 n. 5.
Stallknecht 111 n. 3. 
stallum in ecclesiis, Kirchenstuhl 

H X  § 25.
Stände 19 n, 2, 118 n. 4, 218. 
Stapel, Niedergericht 219 n. 
statim, örtlich X L V III § 52. 
Statuten 21, 23 f.
Stäupung 223,
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Stechmesser 97—99.
Steindamm vor der Stadt 56 n. 3. 
Steinstehn 133.
Steinweg =  Leiste 56 n, 5 , Strafse 

L X X  § 49, L X X I § 16, L X X II 
§ 12. Vgl. LX V III § 88. 

Sterben, das groise 210—212. 
Steuerkraft, Bewahrung 74—76, 86, 

89.
Steuern 74 n. 7, 76 n , n. 1, 79—91. 
sticken, Pfahl 186 n. 2.
Stickerei 124.
Stiftungen s, Vermächtnisse, 
stopel =  Stapel, Niedergericht 219 n. 
Strafen und Bulsen 219—233. 
Strandherren L X X  § 37. 
Strandvogt 186 n. 3.
Strandwraker 196 n. 3, 202 n. 3. 
Strafsen und Dämme 55—58, 234, 

152 f., 184, 187-189. 
Straßenbeleuchtung 97 n. 
Strafsenlärm 97 n. 1. 
Strafscnordnung 106 f. 
Strafsenpflaster 55 f.
Stralsenräuber 55 n. 1, 93 n., 209. 
Strafsenreinigung 107—114, 234. 
streuen 111 f. 
streuffen, streifen 202 n. 3. 
striccius für strictius, auf das pünkt 

lichste X L IV  § 27. 
stroigen, streuen L X V III § 68. 
Stundenabsingen 102. 
subducere, hinterziehen L IX  § 50. 
suffarratus für sufforratus, gefüttert 

X X X V  § 1. 
sufferratus, beschlagen L II § 45. 
sufforratura, U nterfutter X X I § 25. 
suppellecti lia, y nghedöme dicta, Haus 

rat X X I § 22. 
swesterdok 199 n. 4. 
swinekoven X L  § 27, X L II § 26. 
swure ungewßnliche 117 n. 2. 
Syndicus 82 n. 5. 
taberna, Schenke 49 n.
Tafel für Anschläge 106 n. 1, 

L X V III Einleitung.

408 '

Tafelschlagen s. Brettschlagen, 
talentum (oft tallentum) Pfund, 20 

Schillinge, z. B, X V I § 5.
Tanz 135, 147—152. 
tappelwitte 175.
Tatern 38, 93, 164.
Tätlichkeiten bei Hochzeit 135, 136, 

beim Tanze 149 f.
Taufe 141—143.
Taufkerze 142 n. 5. 
taxisa, Accise L IX  § 50,
Teer 104, 107, 196 n. 3.
Teiche 42 n. 6, 43. 
tenacula, mowenspanghen dicta X X I 

§ 24.
Testamente : Errichtung L X X I § 22, 

L X X II § 16. Eröffnung 217 f. 
Wismarsche Testamente 58, 211. 

tvdynge (Zeitung), Nachricht über 
Preise 179 n. 1. 

tyrletey 199 n. 4, tirleteyer X X I § 13. 
Tischzucht 130 n. 3. 
to mit drecke 109.
Tod, schwarzer s. grolses Sterben, 
todempen, zuwerfen L X V III § 75. 
Todesstrafe 222,
toga nutans oder inutans, slepehoike, 

Schleppmantel X X X III § 2, 
X X X IV  § 17, X X X V I § 19. 

togatus, im Mantel X X X V  § 3. 
Tonnen 172, 195 n, 7, 199 f., 202 n. 3. 
Tore: Kauf vor den Toren 181, 184, 

186 f., 189 (Wassertore, Landtore),
192.

Torschlüsser L V I g 10.
Torsperre 115 f.
Toten klage 144, 211.
Totenmesse 144 f.
Totschläger 92 f. 
towe, Gerätschaft L X V III § 29. 
traben in den Strafsen 106, 
tragen, träge sein 49 n.
T räger (Arbeitsleute) 35, 36 n. 3, 

42 n. 6, 66, 82, 85, 106, 157 n. 2, 4, 
175, 179 n. 1, 185 f. Lohntaxe 
157 f., Rolle 158.
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transire, meist transsire, gehn X X  V II 
§ 4 u. ö.

transitus, transsitus, G ang X X X III  
S 1, X X X IV  § 16, ö rtüch 101. 

T rauerfeier 144.
T rauung  128 f.
T reck  128, 129 n. 1, 1321.
treckeltunne 133 n,
treek, T reck  X L V III  g 19.
treue Hand 75.
triangulus, Giebel 100 n. 4.
Trom melschlag 66.
troner, Schwindler L I § 7, L II  8 9.

L IX  § 11. Vgl. 162. 
trucgheler, truckeler, B etrüger 161 

n. 2, L II  8 9, L IX  § 11. Vgl. 162. 
trusale, Stechmesser III § 12, X I S 8, 

X V I § 10. 
trusile, Stechm esser X X X I g 6, X L  

§ 12, X L V II  § 33.
Tücher, Kopftücher 1 2 0 -1 2 2 . 
Tuchhandel s. Gewandschnitt. 
Tuchscherer s, Gewandscherer, 
tuffel, Pantoffel L X IX  g 83. 
tugebok =  S tadtbuch (1539) 88 n. 
tunica, Rock, m itspuntknopen X X X V  

g 2, X X X V I g 20.
T ürkeasteuer 85.
T urm uhr 115 n 1.
T urm w ächter 82 n. 5,
Türsprengen 50 n. 7.
tzappel s. sappel,
taise. Accise L V I § 7.
tziselieren, A cciseherren L IX  g 50.

Ü belreden 51 — 53.
Ü bertragung  von K lagen 71 1. 
underkouf, M akelei, underkeuffer, 

M akler 186 n 1.
U nfug, nächtlicher 50, 97 n. 1, 
unhovesch, unschicklich 53 n. 2. 
U niversität Rostock 71 n, 3. 
Unpflicht 82 n. 5, 85.
U nruhen, bürgerliche 1427 L V I. 
Unsicherheit 210. 
unstandt, Mifsstand 384.

ere, in ehrenrührigen R uf bringen 
53 n. 2 .

U nzucht 154
upholden, aufnehm en, herber^en 

L X X  § 67, L X X I § 7. Vgl. 
detinere. 

upsctten de grove s. da.
Urfehde 150 n. 1.
U rteile  des R ates 1552 23, 1582 20 

n. 1,
U rteilsbuch des R ates 214 n. 1. 
uthhaken, verhökern L X V III  § 42. 
uthsellen, verkaufen L X X  g 20. 
uttredere, entwichene B auern 33, 93. 
V adderghelt, G evattergeld  X L V I 

g 13, X L V III  g 13, vaddereghelt 
X L IX  g 16, vadderenghelt L II  8 22, 
L IX  § 29. 

vadiare, wedden X X X III  § 3, X L V I 
8 24, X L V II  § 16. 

vadiator : domini vadiatores, W edde- 
herren  X L V I g 29. 

va re  : secure sine vare L IX  g 43. 
varium , B untw erk X X X  § 3 ,X X X III 

§ 2 , X X X IV  g 17, varium  opus 
X X I § 25. 

vat, grolse Schüssel 130 n. 3. 
vegelse, K ehricht L X V III  g 17, 19. 
veeghen, fegen II  § 4.

; V em gerichte 73.
Verantwortlichkeit 40, 233.
V erband der T räger 158. 
V erbräm ungen 19 n. 2 , 119—121, 

138, 145.
V ereignung von G rundstücken nu r 

vor S tadtbuch oder R a t 77. 
V erfeste te 38, 93 n ,  150 n. 2, 209. 
V erfestungen 50 n. 5, 7, 194 n. 8. 
V erfolgung als Pflicht 91 f. 
V erjäh rung  60 
V erkauf von H äusern  32. 
V erkehrssperre als Zw angm ittel 203 

n, 4.
V erköstigung  42 f.
V erfassung 77—79.

26**
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V erlöbnis 125 f.
V erlosung der Kram buden 190. 
V erm ächtnisse fiir W all 44 f., W ege 

u. S tege 58 , H afen 67, K irche u. 
kirchliche Korporationen 75 f., 
A ussteuer arm er M ägde 137 n. 2, 
A rm e 165 f., öffentliche oder milde 
Zwecke 217.

V erm ieten von H äusern  32 , 40 
(1 L X X  ä 57 s ta tt § 37), 81, 85, 
136, von D ienstboten 159. 

V erm ögensverlust 224. 
V erordnungen wiederholt 108, 
V erpfändung von G rundstücken nur 

vor S tadtbuch oder l ia t  77, 78 n. 1. 
Vesper 115 n. 1,
V ictualien 182.
V ieh 181 n. 4 , 183 n. 2 , 186 n. 2, 

189, 196 f.
ViehhUtung 62,
Viehmarkt 197 n. 3.
V ier, die dazu bestellt sind 49 , aus 

dem R ate  achten auf den W asser 
stand 66, v ier Ecken, der M arkt 
187 f.

V italienbriider 209 f. 
v itta , B rau tk rone , Gebäude, H aube 

120.
vlaskellersche 190,
V ögte zu Schonen 82, 206 f. Vgl.

Gerichtsvogt, Strandvogt.
V ollhaus 35, 47.
vorbeeden, P art, zu vorbidden, v e r 

bitten L X V III  § 78. 
vorbote, emenda L X V IO  § 83. 
vore, F uhr X L III  Einleitung, 
voredantze X X X V II § 3 a. 
vorhelen, verbergen L I  g 6, L II  § 8, 

L IX  § 10. 
voringhe, R echt des Schiffsvolks ein 

gewisses Maß an W aren  mit zu 
verladen 156 n. 2.

V orkauf 180 f., 184, 187.
V orkäufer 181, 185, im S inne von 

M akler 185 f.
V orkäuferinnen 184 n. 2, 4, 184 f.

I vorkoper, P ferdehändler L II  § 45. 
Vorm undschaft 214, 216. 
vornehme B ü rg er 218 n. 5. 
vornom en, vornehm , ausgezeichnet 

X L III  E in le itung  
vorpedden, vertreten  L X V III  § 82, 
vorsate, V orsatz L X V III  $ 87. 
vörsatinghe, V orsatz I g 5. 
vorschenen, P art, zu vorschinen, ver 

gangen 69 n, 5.
Vorschofs 80, 178 n.
V orsprake 155.
vortigen, verzichten L X V III  g 50. 
vorwerk, V orw erk 2 18 ,n . 3. 
v rie knecht, vrie knape 157 n. 2. 
vulenisse, D reck L X V III  § 19, 89. 
vürkeuffer, A ufkäu fer lHö n. 1, 
W a c h e , A n tr it t  95 n.
W achtdienst 48—50.
W äch ter singen die S tunden ab 102. 
W ächterglocke 9 4 - 9 6 ,  149 n. 3. 
W achtgeld  40 (1. L X X  g 57 sta tt 

§ 37), 82 n. 5, 85, 86. 
W achtm eister 82 n. 5. 
W acbtschreiber 201.
W affen 46 f., 209, 119 n, 1, — 41, 

9 7 - 9 9  
W age, städtische 202.
W agen  der F uh rleu te  106.
W ä lle  42 f., 44 f., 111, 113. 
W allfah rt s, P ilgerfahrt.
W allgeld 44.
W allgraben  42 f.
W andscherer .W andschneider, W and  

schnitt s. G ew andscherer usw. 
W assergeld  86.
W asserleitung  118 n. 
W asserschöpfen 115, 158. 
w assersprütze 105 n.
W asservögel 99 n. 4.
W asservorrat 105 n. 1.
W eddeherren  21, 30, 221, L X V III  

g 84, domini vadiatores X L V I § 29. 
wedder 1 egghen t, Sozietät X X X IX  

Einleitung, 
wedderstal, W iderstand  L X V III  § 82.
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W egebesserung 57 f.
W egegeld 86.
W egelagerer 54 f.
W egesteuer 57 n. 6.
W eide 61—64.
W ein  197 f., zu r B ürgersprache 7 n.

16, 387, 389.
W einherren 30, 173 n. 6, L X X I § 88, 

L esart.
W einkeller des R ats 116, 197 f. 
wera, W e h r  X III  § 7. 
W iederholung von V erordnungen 

108.
W iedertäu fer 40, 93, 117. 
W illküren  23 f.
wimpele, winpele, Schleier 120. 
winpot X L  § 28.
wippa, K rahn , Schuppstuhl X X X I 

§ 19, X X X V I § 14.
W ippe, K rahn, Schuppstuhl 223. 
W irt 116.
wisgh (=  wisch), M arktfahne 185 n 
w itte, V ierpfenningstück L X V III

§ 90.
W ohnbude s. Bude.
W olle 186 n. 2.
W rack  im H afen 69.
W raker 192, 196, S trandw raker 

196 n. 3, 202 n. 3.

wroghen mathe unde wichte, prüfen, 
L X V III  § 81, L II  g 18, L X X I g 64.

Z ahlung  190.
Z ehnter 35, vgl. Abschofs.
Zeichen, M arktfahne 184
Z e i t : Bedürfnis der Zeit 169, 176. 

Zeiten sind g u t 209, geschlossene 
Z eit 128 n. 2.

zelare fü r celare L I  § 6.
zeugk, G eschirr 387.
Z iegen 63.
Z igeuner 38, 93, 164.
Zim m erleute 155.
Zingefn 44 n. 7, 116, 148 n 2.
Z inngeschirr für W einkelle r 198 

n. 4.
Zinsverbot 212 n. 4.
Zoll 85, 86 n. 2 , neues Meklen- 

burgisches Zollsystem von 1863 
177 n. 5, 179 n. 2.

Zudringlichkeit 191.
Zugabe 175.
Zusam m enbrauen 165 f.
Zusam m engeben 128.
Zusam men kleiden 129.
zuvern, säubern L X V III  § 12.
Z uzug vom Lande 31 f.
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